: 
— 


— —— u, 


PELESTTTFFETETTTETTTTEDSDET ELITE LEITET IT 
n 


- 


E 
ıE 
ı= 
'ı2 
J 
ıi= 
ıZz 
u- 
ıE 
= 
ME 
= 
ı= 
‘2 
‘€ 
* 
m 
ı= 
ı= 
2 
ıE 
> 
+3 
‘= 
€ 
= 
F 
*7 
— 
— 
3 
ı2 
ıE 
J 
4 
* 
.- 
‚E 
‚= 
ı2 
F 
'E 
'E 
— 
3 
P-1 
r= 
HM 


Ammann T —— 


— 


THE GIFT OF 


Valerie Meyer 








“r 


r 


Digitized by Google 


(em Tea 


D. George Paul Sonn, 


5. ©. G. Raths und Amtmanns in Coburg, 
Kurßeingerichtetes 


Befrugs- 
LEXICON, 


Worinnen 


die meiſten Betruͤgereyen 


in allen Staͤnden, 
Nebſt denen darwider mehrentheils 
dienenden 


guten Fitteln 


entdecket werden. 





Neue und verbeſſerte Zdision. 


Verlegts Chriſtian Samuel Krug, 
Vuchhaͤndler alba. 1743. „ 


AHV 
0199 
‚63 
464 


(99 


ek 


ww MM: 





—— 


Vorrede. 


Der Welt Wagen und Pflug 
Iſt nur Lug und Betrug! 


Elt und Betrug, gleich und gleich, 
geſellen ſich gerne. Beyde ſind 
nicht ungleiches Alter. Der 


gun! der Welt und Lhrheber 
des Betru Mi e fein — Meiſterſtuͤck 
an unſer aller 38 der Eva, ab, (a) als 
welche er ſo grauſam — en, daß ihr und 
uns Nacht — daruͤber, billig die Augen 
uͤbergehen moͤgen. Wie durch * und deſ⸗ 
ſen Kinder der trug indie Welt geformten, 
Cb)alfoiit balddarauf bey ihren erften Zei» 
ten folcher in allen Laſtern mit unter ge 
lauffen, (<) dergeſtat, * er ſich mit 

or⸗ 


(2),Gen, III, 13. (b) „ XIV, ar. (ec) ib. XIV, a5. 






Vorrede. 


Worten (d) durch falſche Zeugen, boͤſes 
Rathen, (e) und Traumdeuten, ( N theils 
mit Wercken durch betruͤglich Handeln, (g) 
in allen Staͤnden, im Geiſtlichen durch 
die falſche Propheten, (n) im Weltlichen 
bey Handel und Wandel, (i) im Haͤußlichen 
durch falſche Tiſch⸗ und andere Freunde, 
(k) geauffert, fo gar, daß auch Leute ſich 
felbit nicht unbetrogen gelaflen. (1) Won 
dem unfündlichen Betrug deſſen die heilige 
Schrift Meldung thut, als da Abraham 
den Abimelech, (m) „sacob feinen Vater 
ziaac (n)und Bruder Eſau, (0) Rahelden 
aban, malen feine Brüder, (q) Ra 
hab ihre Mitburger, (7) die Kinder SSfrael 
Die — ODavid den Saul, (t) Je⸗ 
hu die Baals⸗Pfaffen, (u) Huſai den Ab⸗ 
ſalon, (x) die Egyptiſche Wehemuͤtter den 
— (y) Simfon die Delila und 
Philiſter, (2) Judith den gr 
aa 


(4) Hiob, XXVII, 4. Zeph. Ill, 13. Prov. XI, 17. 19.20. 
(e)Hiob, XXXI, 5. (f) Sir. XXXIV, 7, (g) id, 
XXIX, 3. (h) Zıch, XIII, 4. (i) Hof. Xil, 8. ck) Sir. 
Xu, 8. Jer. IX, 5. (1) Sir. II, 26. & XXXIV, 1. 
(m) Gen. XX,2, fn) ib, c, XXVII, 19. (o0) ib. v. 36 
pyGen. XXXI, 35. (gq)ib. c. XLIV, 1. fegg. (r) 
IK ll. 4. 9) Exod. XI, 2. (t) 1. Sam. XV, 11. 
(u) 2. Reg. X, 18. fegg. (x) 2. Sam, XV, 32 
coll, c. 16, 16. (y) Ex, 1, 19. (z) Jud. XVI, 6. 43 


Verrede. 


(aa) die Morgenlandiiche Weifen den Her 
rodem, (bb) u. ſ f. betrogen, wird in ge- 
genwaͤrtiger Schrift am allerwenigften 
gehandelt, audy nicht, als nur an feinem 
Dirtincidenter,vonderer MenfchenSelbit- 
Betrug, welcher, wie die Wade den Kaͤß— 
alſo aller Menſchen Hertzen durchkreu⸗ 
chet, (cc) auch oft bey denen Wiederge⸗ 
bornen den Kopf noch hervor frecket, 
— hauptſaͤchlich von dem, welchet 
uͤndlich und dem Rechſten, oder ſich ſelbſt, 

Schaden erzeiget, da wir uns nemlich an⸗ 
ders ſtellen, als es uns ums Hertz iſt, an⸗ 
ders reden und thun, als wir geſinnet ſeyn, 
uf. f, So haben z. E. Joſephs Brüder den 
Jacob (dd) Simeon und Levi die Sichemi⸗ 
ter, (ee) David den Uriam, (ff) Jacob den 
Abner (gg) und Amaſa, Chh) Iſmael den 
Gedalia, (ii) Herodes die Weiſen aus 
Morgenland, (kk) Judas den Heiland, 
(I) u, £r mit Zug und Trug hintergan- 
gen. Danın auf — die We a“ 
3 es 


(aa) Libr. Judith, c. X 14. coll. c. XIlf,g. (bb) Matth. 
U, 12. 16 (cc) Jer. XVII, 9. ro, (dd) Gen. 
XXXVII, gr. (ee) ib. ©, XXXIV, 19, (M 2. 
Sam, XI, 6. ſeqq. (gg) 2. Sam. IU, 27, (hh)ib.c. 
XX, 9, 10. (ii) 2. Reg. XXV, 24« fegg. (kk) 

Match, U, g. (Al) ibid. XXVI, 48. 


Vorrede. 


des HErrn Ehrifti und feiner Apoftel eis 
ten indem Argen gelegen, (mm) fo hatınan 
fie bey denen ietzigen nichts anders, als vor 
eine Grund » Suppe von allerhand Bes 
£rugereyen zu achten. F laͤnger ſie auf die 
Neige gehet, ie mehr ſolcherley Hefen bey 
ihr zum Vorſchein Fomt. Je höher ims 
mittelft die guten Künfte geftiegen, um fo 
öher hat auch der Taufendfünftler feine 
eichs + und Handwerds + Genoflen in 
neuen KRunft » Sriffen von Lug, Arglift 
und Betrug eg en lafien. Zum Erem⸗ 
pel des Siebenliſts, Lips Tullians 
uDreßden, und anderer ihrer Art neuer- 
ndene Diebs- Griffe waren denen alten 
Dieben Böhmifche Dörffer. Die Fugen 
Kinder diefer Weltfönnen leicht auf dem 
Betrugs⸗Handwercdk zum Meifter, ohne 
Koften, geſprochen werden. IhrOberſter 
unftmeiſter, der Fuͤrſt dieſer Welt, giebt 
nen die hierzu nöthi en Werdzeuge, eis 
ne Zarve, den Schal dahinter zu verber- 
gen, ein Hütlein, ihren tour und hocus- 
ocus darunter zu fpielen, nebft einem 
antel, oder einem mit Blut — 

OD⸗ 


(mm) 1. Joh. V, 19. 


Vorrede. 


Joſephs⸗Rock, (nn)ihren Betrug damit 
zu bededen, und um ſolchen zu dengen, 
ihrer Meynung nad umfonft. In dies 
fer Mafquerade und immer Mode bleiben» 
den Habit fielen fie ihre Perfon aufdiefer 
Welt: Schaubühne fo lange, bis ihnen die 
Larve abgezogen, oder das faubere Hand- 
werck geleget wird, Es heift bey Ihnen 
Jahr aus Fahr ein nach dem Italiaͤni⸗ 
schen Sprihwort: 
Con arte e eon Inganno 
Si viua la meta dell’ anno: 
Con inganno e con arte 
Si yiua l’altera parte. D.i. 


Die eine Zelft im Jahr treibe man Betrüs 
ey, 
Die andre Helft — ſte wieder auf | 


ger neu. 
Dann diefe Meſſe, wo man Wahrheit vor 
Lügen, und Lügen vor Warheit, Gall 
vor Honig, Hütten-Rauch vor Weyh⸗ 
rauch, und Worte vor Werde verfauft, 
floriret aller Orten (00) täglich, Hin- 
gegen iſt die Anfrichtigkeit, Treue und 
edlichFeit bey nahe unter die res deper- 
ditas,(pp) und Nathanaelis (qq) Geſchlecht 
“4 bald 


(nn)Gen,. XXXVII, 31. (00) Jer. IX, 6 (pp) Hoſ. 
IV. 22. (gg) Job. 1, * * 


| oo. Vorrede. 
bald gar unter die ausgeftorbene Fami⸗ 
lien, das Bud) der Redlichen aber bey 
der betrügerifchen Welt inter libros pro- 
hibitos zu zehlen. In meiner Jugend auf 
Keifen , hernach bey meinen 33jahrigen 
Dienften , befonders vichterlihen Amte, 
ift mir mandyer Betrug vor Augen und 
zu Ohren gekommen, und daid) Mm ei 
fo öfters darüber klagen hören, bin ic 
auf die Gedancken gefallen , es werde mei⸗ 
nem eben » Chriften nicht undienfam 
feyn , hievon einige Entdeckung zu thun. 
Ob nun gleich mein ſich hinter Menſchen⸗ 
—5 — eckendes und alſo betruͤgliches 
leiſch zu Hintertreibung meines Vorhg⸗ 
bens mir vorgeſtellet: Was ich eben noͤ⸗ 
thig haͤtte, und gleichſam der erſte 
ſeyn wolte, den Deckel von dem Bes 
trugs: Hafen, an welchem ſich biöher, 
meines Willend, noch niemand ver: 
brennen wolten, abzunehmen, und de: 
nen vorne lecfenden hinten aber Fra- 
tzenden Kagen die Schelle anzubän: 
gen? Warum ich über die bey meinem 
Richter⸗Amte mir taͤglich eg 
Feinde noch mehrere , mithin aud) 
neue 


Vorrede. 

neue Unruhe undMuͤhe uͤber den Hals 
laden wolle? Wenigſtens waͤre nicht 
rathſam, vor das hoͤchſt odioͤſe Werck 
meinen Rahmen zuſetzen, und dadurch 
mid) bloß zu geben: Mein Amts⸗Be⸗ 
ruf brächte folches nicht mit ſich, und was 
dergleichen Einmwürffe, welche auch wohl 
ute Freunde mir nicht undeutlich zu ver» 
ftchen egeben, mehr möchten gervefen 
(en; 9 hat dennody endlich der Geift 
urch die göttliche Regierung meinem 

eifch obgefiegeru. Diefen Schluß gemacht : 
Ich ftehe unter dem Schug GDt- 
tes, was Fönnenmir Menſchen thun. 
(rr) Ich bleibe überall in Theſi und bey 
dern Majore , fchreibe auch daher gan 
fonder Affetten, Wer den Minorem 
auf ſich machen will, der mag es thun, 
nur rathe ich iedem treulich, ſich Feine 
Mühe zu geben, und dargegen fchrift- 
oder muͤndlich zu regen. Ich antworte fei- 
nem, ſondern weiſe ihn auf die bekannte 
Hiſtorie des Buͤrſten⸗Diebes. Wer unter 
dieſe Zunft ſich begeben will, dem bleibet 
es unverwehret. Des Satans und deſſen 


(sr) Pfalm LVI, 12. X5 Un: 





Vorrede. 


Anhangs Trug zu entdeden, und den 
Neben -Ehriften davor zu warnen, Ih⸗ 
me alfo feyn Gut _helffen zu bewahren, 
erfordert die Chriften- Pflicht und Liebe, 
Darzu bin ich, wie jeder, yon GOtt ber 
rufen. Ich fheue mich auch nicht, mei⸗ 
nen Nahmen diefer Schrift, beyzufeßen. 
Dadurch bezeige, daß ich mich allein auf 
mein göttlicheg Prote&torium verlaffe, und 
alles Verdachts einer Menfchen + Furcht 
entichutte. Ich babe die Wahrheit na- 
end, und ohnausgefhmüdt, wie fie ift, 
orgeftellet, fonft aber nad) der Mecho- 
de eines Lexicographi, mic) einer kurtz⸗ 
und deutlichen Schreib - Art „ obwohl 
theils darbey einer fremden Feder wie ins 
fonderheit aus dem Titul: Selbit - De: 
trug erhellet, bey meinen überhäuften 
Verrichtungen bedienet. Wer Wörter: 
Schmuck, und ein mehrere und beffers 
hierinnen ſuchet, der ift unter dem Titul: 
Selbit- Betrug zu placiren. Keine ans 
dere Abficht findet ſich alhier, als diefe, 
den Nechften vor Betrug zu warnen und 
zu verwahren, denen Betrugern aber die 
Karte zu vermiſchen, und die Masque abs 
zuziehen, denen Obrigfeiten anbey Ir 


Vorrede. 


laß zu geben, wie fie mit mehrern Nach» 
drud und Eifer ſolchen fchädlichen Lines 
fen den Weg verlegen koͤnnen. Diefen 
ersten überlaffe die Remerur , welche 
ihnen durch dergleichen Dffenbahrung de⸗ 
ver Krandheiten und Gebrechen erleich- 
tert wird. Diele Betrügereyen, welche 
andern bekannt, findeftdu, mein Lefer, hier 
nicht. Warum? Sie werden als Arcana 
tractiret. Der Meifter und Inventor bes 
halt fie lieber vor ſich und die Geinige. 
Die Entdeckung thut Ihnen Schaden, 
bringt ihnen Schande. Aus Büchern ift 
dißfals iwenig zu nehmen. Wenige Au- 
tores haben vom Betrug wenig, daher 
ich auch wenig anziehen Fönnen. Kom⸗ 
menmehrere, oder, weilen es heiflet: No- 
vzlegi, nova inventa fraus, neue Betruͤ⸗ 
ee auf und an den Tag, folten fie, 
wo GOTT noch etwas Leben friftet, als 
eine Dachte gegenwärtigen, angefüget 
werden, ‘Daß die mit angehängte Mit⸗ 
tel zur Berwahr oder Abichaffung derer 
Betruͤgereyen nicht allemal_hinlänglid, 
geftehe gerne. Ein alter Schäfer fagte 
einftmals zu feinem Seren, der fich gegen 
ihn ruhmte, man könne ihn nicht — 

gen: 


Vorrede. 
gen: Herr, wenn ihr gleich auf dem 
Schafe ſaͤſſet, fo wolt id) euch doc, 
darum betrügen. Der Allervorfichtig- 
rühme fi) nicht, ohnbetrogen geblie- 
en zu feyn- Der allen Betrugs⸗Retzen 
auszumeichen geſchickt ift, muß noch ges 
bohren werden, Obrigkeit follen immit⸗ 
telft dem Böfen, fo viel als in ihren Maͤch⸗ 
ten, ſteuren, mehrers fordert GOtt und 
— ge nicht von ihren Haͤnden. Bey 
ewiſſen wenigen Tituln habe mit guten 
orbedacht die Mittel zuruͤck aelaffen, wei⸗ 
len folche anzuhaͤngen, dem Publico mehr 
[had » denn nußlich befunden. Ob ich 
gleich fonften von denen Handwercks⸗In⸗ 
nungen, als einem Mittel wider die bey 
foichen Handthierungen unterlauffende Ber 
„trügerenen Erwehnung gethan; fo will ich 
es doch nicht von folchen Sinnungen ver- 
ftanden haben , welche man annoch an 
denen meiften Orten im Römifchen Rei- 
che vermuthlich darum benbehalten, wei⸗ 
len die Obrigkeit davon ihren Genuß zie- 
her, aber da die davon eingehende eis 
fter - Wander Muth» und Straf-Gelder 
von denen Handiverdern meifteng ver- 
ſchmau⸗ 


Vorrede, 


ſchmauſet, oder zu unnöthigen Zände- 
reyen und Proceſſen mißbrauchet werden, 
in der That dem gemeinen Weſen und des 
nen Eingezimften ſchaͤdlich fallen, fondern 
allein foldye Ordnungen und Innungen 
recommendiren, welche von allen Geld- 
fchneidereyen und Anlaß zu Sreß + und 
Sauf-Gelagen gefaubert find, und nur 
dasjenige in fich begreiffen, was zu der 
wahren Aufnahme und Confervarion des 
ver Handmwerder und ihrer Genoffen gu⸗ 
ten Zucht und Erbarkeit beförderlich feyn, 
gegen über denen Betrügereyen Abbruch 
thun Fan. Noch eins: Mir wuͤrde eine 
geworfien, das Bud) diente nicht wi- 
der, jondernvor die Betrüger, was 
fie in ihrer Kunſt nicht wüften, Eön- 
ten fie daraus lernen und erfahren? 
Allein wer weiß nicht, daß der rechte Ge- 
brauch dem Mißbrauch vorzuziehen und 
diefer jenennicht aufhebet, Der HENN, 
bey weichen Fein Betrug iemalen zu fin- 
den geweſen. (ss) Laſſe die Entdeckung de- 
nen Betruͤgern zur Reue und Nimmers 
thun, denen Betrogenen zu fünftiger 

3 


(s3) 1.Petr. Il, 22. 


Vorrede. 


befferer Vorfichtigfeit, denen Linbetroge- 
nen zu einem Kennzeichen ſich vor ſolchen 
Fallſtricken u huͤten, gereichen, die Ge⸗ 
gen⸗Mittel aber, beſonders bey Herren 
und Obern, zur Abftell und Borbeugung 
olcherBetrügereyen gefegneten Ingrefs fin= 
en, und verleihe übrigens, daß Treue, 
Anfrichtig - und Nedlichfeit einander, ſo 
fange noch die Creatur auf befferes Les 
ben hofft, auf Erden beaeanen und kuͤſ⸗ 
fen mögen. (tt) Gegeben Coburg den 20, 
Dec. 1720. 


(tt) Pfalm. LXXXV. 11; 


Abge⸗ 
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Bgefandte betruͤgen 1) menn 
fie wider denjenigen Bandes 
Herrn, an welchen fiegefandt 
find, machiavelliftifche An- 
fihläge madyen. 2) Wenn ſie 
mit den Feinden beſſelben in 
Correfpondenz ſtehen, und 

| folchen den gangen Zuftand 

des Reichs oder Randes berichten,auch von.allen Af- 
fairen, die aldort tractiret werden, ihnen part geben, 
damit dieſe Gelegenheit nehmen Eennen , ihre Def. 

feins mit defto befferm Succeß zu vollführen, 3) 

Wenn fie ſich vor Geſandte eines Potentaten auge 

geben,und doch nichtfind, wenigſtens feine gnugſa⸗ 

me Vollmacht dazu haben,twieChriftophorusAflo- 
nuilius gethan, welchen zwar der Herkog von Alba 
andie Koͤnigin Eliſabeth inEngelland efchicket,der 
aber auch ebendarum, weil er vom König in Spas 
nien Fein Creditiv aufsumeifen gehabt , zu keiner 

Audienz bey ihr gelaffen worden. 4) Wenn fie 

verſchiedene Kauffmanng » Güter fremder Perfor 

nen unter ihre Equipage, welche man nicht bey 

Denen Zollen vifitiren ‚o ohnvermerckt mengen, 

um 





2 Abgefandte. 


um folche Zoll» frey, gleich ihren Gütern, durchzu⸗ 
bringen. 5) Wenn fie viele Weine und andere 
Vi&ualien unter dem Prætext, fie hätten folche 
vor ihre und anderer ihrigen Tafel noͤthig, Zoll, 
und Accis-frey anderwerts herbringenlaflen, und 
hernach heimlich verfauffen oder verftechen. 6) 
Kenn fie anderer Herren Miniftros, mit denen fie 
über gemiffe Angelegenheiten, Derentwegen fie ab» 
gefendet worden zu tractiren, beftcchen,, Damitfie 
folche auf ihre Seite bringen , und dadurch deſto 
ehender zu ihren Zweck gelangen mögen, auch 
7) im Gegentheil, menn fie fid) durch Geſchencke 
verleitenlaffen, daß fie ihrer Principalen geheimen 
Dinge andern entdecken, und fentt ihren hohen 
Principalen zu Schaden und Nachtheil Dis oder 
jenegaccordiren. 3) Wenn fie, da ihr Principal 
einen andern Potentaten zu befriegen fich zuruͤſtet, 
Diefem durch viele Sincerationes weiß machen, daß 
folche8 Armament nicht auf ihn angefehen, folg 
lich den Gegentheil durch viele Conteftationes ein» 
ſchlaͤfern, daß er nicht ehender, als bis der Feind 
vor der Thuͤr, mercket, wie es auf ihn gemuͤn⸗ 
tzet ſey. 

Mittel: Daß man 1) GOtt fuͤrchtende, ohn in- 
tereſſirte und treue Raͤthe zu Geſandtſchaften gebrauche. 
2) Ihnen die behoͤrige lallruction, nach welcher die 
Geſandtſchafts⸗Affaires zu reguliren, ertheile, und fol: 
cher genaue Obfervanz erforder. 3) Durch die drit—⸗ 
te Hand, vder vertraute GeſandtſchaftsBediente ges 
heimde Nachricht, mie der Legatus feine Gefandtichaft 
führe, danı und warn einziehe, und auf Befinden eis 
niger Untreue oder üblen Aufführung ihn inzeiten, unter 
gewilfen Vorwand, zurück beruie, und nad — 

| en 


Accis-Pinnehmer, 3 
deifen Excelfe gehoͤri aufd fremden Gefands 
ten Thun und ae * Be ein acfameh Auge 
babe, damit fie fich ihrer Freyheit dem Landes Herren zu 
Schaden nicht mißbrauchen. 


ecis- Rinnehmer betrugen 1) wenn fie unter 
einem Stadt-Thore zu dlufſehern beſtellet, daß 
fie nichts ohne Acciſe hinein paſſiren laflen ſollen, 
denmoch aber diejenigen, welcye ihnen fpendiren,frey 
pafhrenlaffen, oder Da fie fehen, daß ein ſolcher an 
das Thorfomt, mit Fleiß weggehen, damit ſie ihn 
nur nicht ſehen, und wiſſen moͤgen, was er bey ſich 
gefuͤhrt. 2) Wann ſie von den auswaͤrtigen oder 
unwiſſenden Leuten mehr Accife fodern, als Die 
Herrſchaft auf Die Waaren geleget, und hernad), 
twas drüber ift vor fich behalten. 3) Wenn fiemit 
Fleiß nicht alles, was fie einnehmen,in ihre Einnahe 
me-Regifter eintragen noch verrechnen. 4) Wenn 
fie mit begütertenKauff, und Handels, Leuten in eis 
nem heimlichen Verſtaͤndnis ſtehen, und folche et» 
wan vor 1000, Thaler Güter veraccifenlaffen, da. 
Diefe Doch wohl vor 2. 3. und noch mehr taufend 
Thaler Waaren eingebracht haben. 5) Wenn fie 
ihre Rechnung nicht ordentlich, noch zufolcher Zeit 
wie es billig feyn folte, ablegen, ſondern ſich unter» 
deſſen des cingenommenen Geldes zu ihrem eigenen 
Nusen und Vortheil bedienen. & ) Wenn fie die 
Accisselder lisderlich Durchbringen,, oder fich da⸗ 
mit gar aus dem Staube machen. 7) Wenn fie 
auch von denen Accifenehmen ‚die Doch davon frey 
ſind, und ſolches Geld hernachmals ohnberechnet 
in ihren Beutel ſtecken. 
U | lit 


4 Advocaten, 


Mittel: 1) Genane Auffiht auf ſolche Einnchmer, deren 
Gerviffenhaftigfeit und Treue man noch nicht erfahren. 2) 
Scharfe Unterfuhung ihrer Rechnungen. 3) Harte 
Deftrafung derer Ubertreter. 4) Beſondere Accis- 
rc darin auch obigen Betruͤgereyen mit vorgebeu- 
get werde. 


A dvoezen betrügen 1) wenn fie die Linterthanen 
su unnörhigem Streit und Rechtfertigung, um 

ihres fchändlichen Eigennuges willen, verleiten und 
anfrifchen. 2) Wann fie das Factum verkehren, 
und mir feinen Umftänden falfchlidy vortragen, 
um dadurch die Gegen » Parthen ſowol, als den 
Richter hinter das Licht zu führen. 3. Wenn fie 
dem in fo genanten Advocaten: Streichen nicht 
geübten Gegenthel, oder deſſen Advocato einen 
Ranck ablaufen, und dadurch diefen die Sache arg» 
liftigee ABeife abgewinnen. 4) Wenn fie ihren 
Clienten Anfaß und Inſtruction geben, Daß fie Das 
Fa&um oder ein und andere ihnen ſchaͤdliche Um» 
flände IAugnen und verfehtweigen. 5) Wenn fie 
die Sachen gefliffentlich protrahiren. 6) Weit: 
laͤufftige mit unndthigen vielen Allegatis angefüllte 
Säge einbringen. 7) Azu viele Interrog to- 
ria und Beiveid: oder Defenfional- Articul, meite 
fehweiffige und oft Bücher + groſſe Defenfions- 
Schriften übergeben , nur damit fie von vielen 
Bogen viele Thaler bekommen mögen. 8) Wenn 
fie Die Sacheh ex diffidentia caufz verwirren, Da» 
mit fie den A&torem fein fange bey der Nafcherum 
führen, ſich aber den Beutel ſpicken Eönnen, 9) 
Penn fie um ihrer andern Gefchäfte oder Privar- 
Berrichtungen willen öftere Prorogationes und 
Ä Dila- 
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Dilationes unter Vorſchuͤtzung allerhand Verhin⸗ 
derungen auswuͤrcken, oder fidy wohl gar Darüber 
contumaciten laflen. 20) Wenn fie ihre Clienten 
in Sportuln überfegen , und viele unnöthige Gänge 
und Reifen anfchreiben. 12) Wenn fiegeringe und 
ohne befondere Weitlaͤuftigkeit auszuführen feyende 
Rechts⸗Sachen ihren Clienten ſchwer und muͤhſam 
nur zu dem Ende vorbilden , Damit diefe ihnen den 
Procefs auszuführen , ein groſſes Stuͤck Sc, 
welches fie wohl nicht zur Helfte verdienen, übere 
haupt geben muͤſſen. 12) Wenn fie gar ein in 
Rechten hochverbotenes Geding mit ihrer Parrhey 
machen,daß diefe ihnen ftatt der fihuldigenSporruln, 
ein gewiſſes von demjenigen Geld- Quanto, woruͤ⸗ 
ber geftrittenwird, bey Ausgang der Sache, und 
deſſen Erhebung geben follen. 13) Wenn ſie ſich 
des Advocirens anmaſſen, da fie Doc) hiezu nöthige 
Studia nicht haben , noch in Praxi erfahren find. 
14) Wenn fie aus Nachlaͤßigkeit etwas im Procefs 
verſehen, Fatalia verfchlafen, und doch alle Mühe 
und Koften von dem hieran unfchuldigen Clienten 
fid) zahlen laffen. 15) Wenn ſie Diefem nicht offen« 
hergig voraus ſagen, Daß deffen Sache oder For⸗ 
derung in Rechten denStich nicht halte, ſondern ihn 
noch wohl zum Procefs animiren, an ftatt, daß fie 
den Clienten mit feiner Boden-lofen Sache von ſich 
meifen folten. 16) Wenn fie bey Verfpielung der 
Sache deffen Schuld von fich zur Ungebuͤhr aufden 
Richter fchieben, und folches ihrer Parthey weiß 
machen. 17)Wenn fie mit dem Gegentheil oder def 
ſen Advocato unter — liegen. :3)ABenn fe 

3 | ie 
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Die befchehene billigmäßige Borfchläge zur Güte 
nicht annehmen, und um ihreg Interefle willen de» 
nen Cliencen mehr davon ab» als zuratben. 
19) Wenn fieunter diefes Namen anzügliche und 
injuriöfe Formalien in die Schriften einflieflen laß 
fen, folglich einen Procefs aus dem andern verurfao 
chen. 20) Wenn fie Armen, denen fic ex oficio. con- 
ftituiret, oder auch denen, mit weldyen ſie uͤberhaupt 
wegen Führung Des Procefleg gedungen, ihre Sa⸗ 
ehe nicht behoͤrig deduciren, uber das Knie abbres 
hen, oder vor fie unbilligen Bergfeich machen und 
eingehen. 21) Wenn fie fish ihre Arbeit nach Dem 
Bogen zahlen laffen, auffolche aber zu wenig Zeilen 
bringen und foniten die Woͤrter meitläuftig ſchrei⸗ 
ben,und zuviel Platz laffen. Befiche von dergleichen 
Gewiſſen⸗loſen Advocaten mit mehreren deg trefli- 
den JCti Reinholds von Derfihau, weyland 
Ehurf. Brandenb. Preußiſch.Ober⸗ Appellations- 
Serichts:und Hof: Raths, Hodofophiam viatoris 
Chriftiani oder Chriftliche HManderkhaft, cap. XII. 
p- 273. ſeqq. als daſelbſt er von ögen undTrügen 
in allerley Ständen ausführlich handelt. 


Mittel: Darwider dienet die Abfchaffung der Adro- 
caten:Sportuln undAnrichtung einerAdvocaren:Cafla zu deren 
Salarirung, auch die alleinige Adwittirung weniger Gewiſſen⸗ 
Bafter und geſchickter Advocaten , nebft Einführung einer 
befondern Advocaren: Ordnung, wovon ein Projedt in de& 
Autoris Torfblns von Derfürkung derer langwierigen 
Hechts: Procelfe fol, 42. anzutreffen. Add, Herrn Johann 
Georg Döhlers , F. ©. Hof: und Confiflorial- Raths zu 
Hildburghaufen, fehr vernänftig abgefafferen Unterricht : mas 
66 vor eine Beſchaffenheit um die Advocatur habe, 

erg: 
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ertzte betrügen 1) wenn ſie alle und iede Patien- 


ten,fo viel nur ihrer Huͤlff begehren, um des ſchnoͤ⸗ 
den Gewinfts willen annehmen, und gleichwol, vor 
allegnugfame Sorge zu fragen, nicht vermögend 
feyn.2) Wenn fie auch die allergeringfte Unpaͤßlich⸗ 
Beit gefährlicher machen als fie eigentlich ift, damit 
ihnen, wenn der Patient auffomt, Defto mehr vor ih» 
re getragene Sorge und fo vielfältig gehabte Mühe, 
wie auch fehr oft gefhane Gänge, verfihriebene Re- 
cepte und ſonſt mitgetheilten Rath besahlet , fie 
auch defto mehr gerühmet werden mögen, alshäfe 
ten fie den Patienten gleichfam vom Tode errettet; 
Daher auch eifrigft Anlaß geben, daß man für den 
- Patienten in der Kirchen bitten, auch mohl als vor 
einenin Todes⸗Noͤthen liegenden, den Hn. Geiſt⸗ 
lichen bald rufen foll: wann er aber num ſtirbet, fie 
fich deſto beffer mit ihrem gethanen Prognoflico 
ſchuͤtzen, als hätte es wohl nicht anders nad) der 
Krankheit Beſchaffenheit werden koͤnnen. 3) Wenn 
ſie, da ſie ſehen, daß die Kranckheit nicht gar zu 
gefaͤhrlich, dem Patienten ſolche Medicamenta ver- 
ordnen, die weder Schaden noch Nutzen bringen, 
Damit Re denfelben nur etliche Wochen aufhalten, 
undes hernach heiffen möge, es fey eine langwierige 
Kranckheit gersefen, welche dem Medico viele Mühe 
verurfahet. 4) Wenn fie, dem Apothecker zu 
Gefallen, denen Parienren koſtbare Artzneyen vers 
ordnen da doch die Kranckheit wohl mit geringern 
Mitteln eben ſo guthatte koͤnnen gehoben werden. 
Wie denn ein gewiſſer Medicus ſich einſten mit 
Recht beſchweret, daß er öfters ohne Noth in 
4 den 
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den Recepten finde das Dia- Dia- 3. €. Spec. Dia- 
Ambræ, Dia- Mofchi, Dia- Margariticor. &c. wel, 
ches alles koſtbare Medicamenta find. 3) Wenn ſie 
von dem Apotheder , mit meldyem fie in Wer 
fländnig find, von iedem Recept , fo fie in ſel⸗ 
bige Apotheke verfchreiben,, fi) ein gewiſſes 
ausbedingen , und accordiren. 6) Wenn 
fie gleicher Weiſe gemifle Barbirer und Bader an 
fich haben, welchen fie Aderlaffen, Schröpfen und 
Dergleichen nicht nur öfters wider allen Willen der 
Patienten zumeifen,fondern wohl gar Die Patienten 
zu dergleichen ohne Noth perfuadiren, Damit fienur 
ihren Bortheildaronhaben mögen. 7)Wann fie 
arme Dürftige, von denen fie nicht viel oder gar kei⸗ 
ne Belohnung zu gemarten, unter nichtigen Bor» 
wand ermangelender Zeit, Rath-und Huͤlflos laſſen. 
2) Wenn ſie, umandere indie Meynung zu fegen, 
‚als hätten fie fofehr viel zu verrichten, entweder die 
Leute lange warten, und mo möglich, einige zuſam⸗ 
men kommen laflen, und mohl dennochfie, ohne 
abzufertigen, von Zeitzu Zeit aufhalten, oder gar 
endlich wieberfommen heiflen. 9) Wenn fie die Pa- 
sienten,um Gemaͤchlichkeit roillen, unter Vorwand 
einiger Berhinderung,nicht felber befuchen,fondern 

junge und unerfahrne Reute, welche fie etwan be 

ſich im Haufe haben, hinfchicken, und nach dereno 
serigen Relation von der Kranckheit Recepte vere 
fchreiben. 10) Wenn fie denen Patienten von ges 
wiſſen Apotheken , mit welchen fie fein Verſtaͤndnis 
haben, als nicht viel tüchtigen abrathen, und hinge» 
gen nur diejenigen recommendiren, von tel ‘ fie 
in⸗ 
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hinwieder ihren Genuß zu hoffen, ohnerachtet in je- 
nen wohl befjere Argeneyen, weder in diefen, zu fin. 
den. 11) Wenn fie,als Phyfici bey der Stadt, auf 
die in Apotheken befindliche Artzneyen, ob fie tüdy 
tig oder nicht,Feine genaue Aufficht haben, fondern 
denen Apothekern, um derer Geſchencke willen, fo 
fie von ihnen empfangen, beyihren untauglichen ja 
fehädlichen Medicamenten, durch die Finger fehen. 
12) Wenn fie bey einfallenden contagiöfen Zeiten 
fich zwar als Peftilentiarii verpflichten und beftellen 
latfen,aber die armen Krancken entweder garnicht, 
oder fehr unfleißig befuchen, unter allerhand Prx- 
text, auch wohl fimulirter eigener Unpäßlichkeit 
wegen ; folglich die beſchworne Pflicht : den 
Armen umfonft , inter leges abrogatas rech⸗ 
nen. 13) Wenn fie ſich vor Medicos oder Aerkte 
‚ausgeben, und nicht find, wie davon Die befanten 
Berfelauten: 
Fingunt fe medicos, quivis idiota Sacerdos, 
Judzus, monachus ‚hiftrio ‚rafor,anus, 
Miles, mercator ‚cerdo ,mutrix & arator. 
j Item: 
Ambubajarum collegia, pharmacopolz , 

Raſtricolæ, molitor , piſtor, agaſo, faber. 
14) Wenn fie fich vieler arcanen Dinge rühmen, 
und, was vor Curen ſie mit ihren Specihcis bereite 
gethan, allenthalben ausſchreyen, um ſich dadurch 
einen Namen zu machen. 15) Wenn ſie nicht nur 
ſolche arcana, welche anfaͤnglich vor eine gewiſſe 
benahmte, nachgehends aber vor alle Kranckheiten 
helffen ſollen, denen — wider Danck und ar 
5 en 
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— — — — — — — —— 
len aufdringen, ſondern auch, um in ihrem Geſuch 
deſto gluͤcklicher zu ſeyn, allerhand kahle und falſche 
Beſchuldigungen und Verleumbdungen gegen den 
vorher gebrauchten Medicum anbringen. 16) Wenn 
fiebey ihren Raifönements von Krandheiten den 
Leuten nach den Maul ſchwatzen, ob fie ſchon ofte 
mals beſſer von denen Kranckheiten informirt find. 
17)Wenn fieunter allerhand Vorwand, in der That 
aber aus Neid und Mißgunſt, auch in gefaͤhrlichen 
Kranckheiten auf keinerley Weiſe einen andernMe- 
dicum in der Cur neben ſich leiden, noch mit ihm 
redlich und aufrichtig communiciren wollen. 18) 
Wenn ſie ſich in Kleidung koſtbhar und ungemein 
copre aufführen, um dadusch ein groͤſſeres Anſe⸗ 
* bey ihren Patienten zu gewinnen. 19) Wenn ſie 
die Leute mit Anrechnung derer Koſten vor verſchrie⸗ 
bene Artzneyen und gethane Eur unbilliger Weiſe 
uͤberfetzen, und Das Dat Galenus opes meiſierlich 
zu pra&ticiren wiflen. 20) Wenn fie allgugroffes 
Werck und Ruͤhmens von der Urofcopia oder Be⸗ 
fchauung des Harns machen, und allerhand, gift 
anwenden, die Umſtaͤnde zu erforfchen, und nachge⸗ 
hends denen Patiensen oder Deren Abgeordneten 
feltzame Dinge weiß machen wollen, um fich Dadurch 
von den gemeinenund fuperfitieufen Volck einen 
Zulauf zu ſchaffen. 
Mirtel: 1) Daß die Patienten fich nicht, einem iegli⸗ 
Medico, vielmeniger allerhand unverftändigen , ja 
gar verdächtigen Leuten, ſondern nur ſolchen srdentlichen 
edieis ,„ deren Erfahrenheit, Fleiß und Aufrichtigkeit fie 
verfichert find, anvertrauen. 2) Daß von hoher Obrig⸗ 
feit ein eruſter Befehl, damit wicht fo unzehlig viele en 
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nen von allerhand Stand, zum hoͤchſten Schaden der Patien- 
ten, allerhand Curen zu thun, ſich verwegner Weiſe uns 
terſtehen ſolten, ertheilet, aubey aber eine gewiſſe Vervrd⸗ 
nung gemacht wuͤrde, was die Herren Medici von dieſem 
oder jenem Gange, oder Verſchreibung eines Kecepts, wie 
auch von einer Reiſe aufs Sand , Gerichtlicher und anderer 
Sedtion, Bericht, Confilien &c. und andern dergleichen, 
haben folten, dabey es denn, falls ihnen iemand freymil; 
lig etwas mehr geben wolte, iedem unvertvehrt bliebe. 3 ) 
Kein ungraduirter Medicus oder ein dergleichen gebrauch: 
ter Subflitneus , Krancke zu befuchen und gu curiren , admit. 
tiret werde , er fine dann vorhero von einem Collegio Me. 
dico examiniret und tüchtig befunden worden. 


Aldymifen betrugen 1) Wenn fie hohe Haͤu⸗ 
pter bereden, daß fieihnen den lapidem Philo- 
ſophorum, wodurd) allegeringe Metallen in Gold 
Fonten verwandelt werden, verfchaffen molten, hers 
nach aber dieſe, wenn fienun groſſe Koſten aufges 
wendet, nur mit einem leeren Rauch bezahlen. 2) 
Wenn fie, um fothaner Kunſt ein Anfehen zu ma. 
chen, vorgeben, Daß Adam der erfte Menſch, Cham 
der Sohn Noaͤ, König Salomon und andere heis 
lige Männer felbft Alchymiften geweſen feyen, 
welche Meynung aber Arhanafıus Kircherus, nad) 
Anzeige des Erafmi Francifci in feinem Geſchicht⸗ 
Kunſt⸗ und Sitten» Spiegel fol. 1169. gründlich 
widerleget hat. 3) Wenn fie Diejenigen Bir 
cher, toelche nur von der Merallurgia oder Metall» 
Schmelgung, it. deren vortheilhaften Scheidung 
handeln , von der Goldmacher⸗Kunſt oder Metall» 
Bermandlung wollen verftanden haben, aud) dar⸗ 
ausden Leuten oft Durch vieles Wort⸗Geſchwaͤtze 
el⸗ 
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einen blauen Dunſt vor die Augen machen. 4) Wenn 
ſie in ihren Schriften, fo vom Stein der Weiſen, und 
folglich auch von der Kunſt Gold gu machen handeln, 
ſolche abgeſchmackte Fabeln und dunckle Reden vor⸗ 
bringen, daß zu deren Erklaͤrung kaum ein Oedipus 
geſchickt genug ſeyn mag. 5). Wenn ſie bey ihrem 
vermeynten Goldmachen fein aͤuſſerlich ein ſcheinhei⸗ 
lig Weſen annehmen, und auch mit Austheilung rei⸗ 
cher Allmoſen gar liberal ſind, um damit ihre Be⸗ 
truͤgereyen deſto eher zu verbergen, andere aber deſto 
leichter zu verführen. 6 ) Wenn ſie gar vorgeben, es 
koͤnne keiner zu dieſem hohen Geheimnis gelangen, 
er muͤſſe dann recht einfaͤltig und von Hertzen fromm 
ſeyn, damit GOttes Geiſt ſie erleuchten, und tuͤchtig 
machen koͤnne, alles aber in Abſicht, auf daß ſie ihre 
arge Liſt, Raͤncke und Tuͤcke deſto ungehinderter, 
leichter und beſſer ausüben koͤnnen. 7),Wenn ſie dem 
lapidi Philoſophorum viele · wunderbare Tugenden 
zuſchreiben, und denſelben als ein wahres Medicum 
univerſale und Panacée in deſperateſten und ſonſt 
unheilbaren Kranckheiten, auch bis an das von dem 
Hoͤchſten beſtimte Lebens-Ziel nicht nur geſund 
und friſch zu leben, heraus ſtreichen, ja gar von 
ſolchem ruͤhmen, daß man damit das Leben verjuͤn⸗ 
gern, oder wohl gar, wie ehmals die Sineſer an ihren 
Kayſern zu thun geſuchet, vorm Tode conſerviren 
koͤnne. Ich geſchweige, wenn ſie ſich auch nicht ent⸗ 
blöden, zu ſagen, Daß, wer den lapidem Philofopho- 
rum habe,und recht gebrauche, einen recht englifchen 
Verſtand bekomme, allerhand hohe Geheimnifje 
auch andere Eünftige Dinge zu erforfchen. .. 

ie 
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fiedem veritablen Gold oder Silber einenZufag von 
Kupfer oder andernMetailgeben,und da dieſes dem 
ächten Gold oder Silber einiger maffen ähnlich, es 
unverftändigen Leuten vor pures verkaufen. 9) 
Wenn fiewie Rulandus in der Dedications - Schrift 
feiner alchymiftifchen Progymnafmatum gethan, 
gottloſer IBeifevorgeben, Daß man ausder Alchy- 
miſterey mehr, alsaus dee H Schrift, GOtt er 
kennen fönne. 10) Wenn fie ſich rühmen viel Heim» 
lichFeiten und verborgene Dinge zu wiſſen, und dar 
durch Denen Leuten Das Geld aus denen Beuteln 
locken, fich felbft aber am meiften bereichern. 1) en 
fie hölgerne Staͤbgen, womit fie die Metallen ums 
rühren, vorhero in folvirtes Gold oder Silber tun- 
cken, und ſolches in den Tiegel ohnvermercft bringen, 
mithin dag Anfehen madyen, als ob die Metallen 
nunmehr bald in Gold und Silber würden verwan⸗ 
delt werden. , 12) Wenn fie die zu Pulver zerftoffene 
Kohlen des folvirten Boldes oder Silbers mit den 
Metallen vermifchen. ı 3)Wenn fie die Metallen mit 
güldenen oder filbernen Platten überziehen, odermit 
einer dem Golde gleichen Farbe, deren in J. 8. ff. ad 
leg. Cornel. de falf. gedacht wird, beftreichen, und 
ihnen.damttden Schein des veritablen Geldes und 
Silbers geben wollen. 14) Wenn fie heimlic) er- 
was von Gold unter das Metall miſchen, damit, falls 
das Metall in der Probe aufgeflogen, doch wenig⸗ 
ſtens noch das Gold zurück bleiben moͤge.15) Wenn 
ſie endlich, da das Gold und Silber im Rauch auf 

gangen, vorgeben , Der Menfch, dem fie Das Gold 
machen wollen, fepnicht in dem Zeichen geboren ' 

da 
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daß er einen fo herrlihen Schatz erlangen koͤnne. 
Oder fie wären nicht from̃ und heilig genug, beteten 
nicht fleißig, hatten ein falſches Gemuͤth und Feine 
gute Abficht damit umzugehen, mann ſie es erlangen 
würden, Daher es GOtt nicht gefiele noch geflattete, 
daß fie dieſes Föfttiche Kleinod von der Welt bekom ⸗ 
men folten; GOtt ſaͤhe vielleicht, daß fie esnach ihe 
tes verkehrten Hertzens Sinn zu wolluͤſtigem uͤppi⸗ 
gem Leben vielmehr,und daher erfolgenden Seelen⸗ 
Schaden und Verderben, gedeyhen mürde,und da» 
her fönten auch fie, da ihnen der Himmel felbft ſolche 
Gtückfeligkeit mißgoͤnnete, eg nicht meirer bringen. 
16) ABenn fie fich zufegt ſelbſt durch beftändiges la- 
boriren ums Geld und öfters an Bettelftab brine 
gen, wiederen Erempel gnug befant find, und man 
Davon nur Befoldi Thefaurum pra&. p. 21. ſeqq. 
mit mehrern lefenfan. 17) QBenn fie hohle Spatel 
haben, und in foldye nach Belieben Gold oder Sil 
ber thun, welches, da fie ihre alchymifche Materie 
damit umrühren, heraus fließt, und nachgehends vor 
ihr philofophifdy) Gold und Silber pafliren inuß. 
18) Wenn ſie zwey Schmel& » Tiegel haben , einen 
heimlich mit ordinairer Gold-undSilber;Solution, 
Kalch, oder Schalden, und dergleichen nach Ber 
fhaffenheit und Geſtalt, wie ſie die andere fo genante 
hiloſophiſche Materie weiſen, und den andern oͤf⸗ 
entlich mit dieſer koͤſtlichen fcilicet) Materie, in 
ſolches Einfegung aber und Operation geſchwind (fü 
eben nicht gezaubert iſt) mit einer Ausiwechfelung 
den andern davor hinein practiciren, und alfo ihren 
Zweck zum entfeglichen Betrug erhalten. 19) Wann 
fie 
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fie vorgeben, mie ſie Jahr und Tagan den Procefs 
aulaboriren, nöthig hätten , unterdeffen fich gütlich 
ihun, auch wohl ein Stuͤck Geld auf Contozahlen 
laffen, aber bey Ausgang des Jahres ſich unſichtbar 
machen. 20) Wenn fieindie Kohlen, fo fie öfters 
inden Schmelk: Fiegel merffen , oder indie Mate 
rie, fo um den Fluß, die Scheidung und fReinigung 
fchneller zu befördern, Das Kauben und davon flie 
gen zu verhindern, und die nod) volatiliſche Seele 
beffer gu figiren, zugufeßen pflegen, wahres Gold 
und Silber in mancherley Form und Geſtalt unter 
mifchen,fo hernach von den uͤbrigen Schlacken geſon⸗ 
Pr y wahrhaftig præparirtes und producirtes 

old if. 


Mittel: 1) Dag man filh überhaupt vor foldhen 
alchymiftifchen Betrügereyen bite, und denen , die ber: 
gleichen Künfte von ſich ruͤhmen, durchaus fein Gehör 
gebe, vielweniger felbft durch die füffe Vorſtellungen derer 
Alchymiflea, welche oft güldene Berge verfprechen, zum 
laboriren verleiten laffe , angefeben , wo allenfalls 
die Exiftentia Lapidis Philofophici & quod revera de. 
tur, nicht gaͤntzlich geläugnet werden Fan, mie unjehlige 
Teftimonia veterum atque recentiorum ( vid. Hanneman- 
ni Jaſon:) ja die tägliche Erfahrung felbft fattfam zu bes 
weifen ſcheinen, das meifte auf Betrügereyen endlich hin: 
aus lauft, wie Derr Buddeus in Difp.: An Alchynifle 
in reipubl. fint tolerandi? und die daſelbſt allegiste Au- 
tores gründlich und mit mehrern erwiefen haben. 2) Daß 
ein ieglicher mit dem ihm von GOtt befehertem Gluͤck und 
Reichthum zufricden ſey, und daben jonderlich die Worte 
Pauli ı Tim. 6. v. 6 : 10, fleißig überlege, auch in Erwe⸗ 
gung deffen, mehr nad den himmlifchen als irdifchen 
Schägen trachten Ierne. 3) Daß man folche Betrüger, 
fo meiſtens in den elendeften und erbärmlichfien Zufland 

wor 
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wegen Armuth leben müjfen, und doch einem aller Welt Reich⸗ 
thum verfprechen, nur auffie ſelbß weiſe, indem fie ſich zu heif⸗ 
fen, am nächiten und meiften verbunden, daher jener groffer 
Herr einem folchen einen Ducaten gab, darbey fagende: 
Von deflen Helfte Eaufe dir aufeine Seit Lebens: Mittel, 
die andere Helfte vermehre dir nach deiner Act, als du 
mich lehren wilt, fo wirft da reicher als ich, Könige, 
Bäyfer, und alle Welt werden, gehe hin! 4) Daß 
infonderheit Hohe Landes : Obrigkeit ein wachſames Auge auf 
das wahre Wohl ihrer Unterthanen habe, und felbigen die 
alchymiflifche Zeit: und Geld: freffende Unterfuchungen und 
Labores gänglich unterfage , und hingegen ermahne, daß fie 
ſich vielmehr ihrer Hände Arbeit nähren, ihren ordentlichen 
Berufe, Profeflion und fonft nuͤtzlichern Verrichtungen fleifs 
fig nachkommen follen, auch darzu allerhand heilfame An- 
ſchlaͤge, Rath und Gelegenheit geben, denn diefe das bes 
kanteſte, ordentliche, ficherfte und befte Mittel ift, Gold 
und Vermoͤgen, ſoviel zur Leibes : und Lebens, Erhaltung nd: 
thig, gnugſam zu erwerben. 


Yylmofen» Pfleger betrugen 1) Wenn fie ihr 
Amt nur obenhin nach demäufferlichen Schein 
vermalten, und die ‘Bettler ‚welche Allmofen haben 
wollen, nicht fleißig und ausführlich wegen ihres 
Namens, Heymath oder Baterlandes, Standes, 
SHandthierung, Religion, woher fie kommen, und 
mohin fie wollen, auch nicht wegen ihrer Päffe und 
Arteftaren examiniren, fündern ihnen das Allmo- 
fen obne Unterfuchung, ob fie e8 würdig ſeyn oder 
nicht? dahin geben. 2) Wenn fie bedürftige Arıne, 
unter dem Pretext , fie feyen feines Allmoſens wuͤr⸗ 
dig, unbarmhergiger weife abweifen. 3) Wenn fie 
in ihren Ausgab. Tabellen mehr anfeken und ver 
rechnen, als die Asınen von ihnen empfangen haben. 
4) Wenn 
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—————— 
4) Wenn fie verdaͤchtigen Perſonen und ſolchen de⸗ 
nen das Betteln nicht zu verſtatten, Atteſtata und 
Paͤſſe geben, oder ihre verdaͤchtige und falſche Briefe 
unterzeichnen, mithin verurſachen, Daß Der Naͤchſie 
Dadurch um ſein Geld betrogen, und denen recht Be, 
Dürftigen ſolches entzogen werde. 5) Wenn ſie in ih⸗ 
rem Allmofen-Amte gantze und verſchlagene Sil- 
ber⸗Muͤntz einnehmen, und Davor die Armen mit 
. Kupfer: Geld oder andern fonft nicht wohl geltenden 
Münk-Sortenabfertigen. 6) Wenn fiegumalen 
fremden Armen weniger darreichen, als ihnen von 
der Obrigkeit zugefchrieben oder geordnet ift. 
= 1) Das — —— ag * — Au⸗ 
moſen⸗Pfle conſlituiret werben, die vor ſich ihr 
laͤngliches — haben, nicht um Des Zeitlichen 
willen, fondern aus Liebe vor das Armuth dergleichen 
Amt übernehmen , und von deren Treu und Redlichkeit 
man alfo verfichert wäre. 2) Daß befondere Allmofen, 
Ordnungen und Inftrutiones por die Allmofen » Dfleger 
abgefaffet nnd vorerschlten Betruͤgereyen darinnen, und 
durch die in Städten und auf dem Fande aufzurichtende 
Allınofen : Collegia, vorgebeuget, von diefen aber alle halbe 
Fahr die Rechnung des Allmofen : Bflegers abgenommen, 
alles genau unterſuchet, und er iederzeit. feiner gethauen 
. Yflicht erinnert werde. Beſiehe meine anno 1716. edirte ' 
Unvorgreiflihe Gedanken vom Stadt und Land: Bettlen 
p. 65. fegg. 
Hymnen betrügen 1) Wenn fie ihrenZorn und 
*Unwillen, Den fie etwa wider Seren und Srauen 
oder andere gefchöpfet haben, an dem unfchuldigen 
Kinde heimlid) auslaffen, und in ſolchem währen, 
den Zorndas Kind andie Bruftiegen.2 Wenn fie 
ungeſund oder ERSTER behaft fe hr 
Ol⸗ 
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nn zu a rn an — ee ——— 
ſolches aber Denen Frauen nicht beyzeiten offenbas 
sen, fondern fo kange verhalten,bis das ihnen anver⸗ 
teaute Kind von ihnen inficiset undaud) ungefund 
worden. 3) Wenn ſie ſich in Effenund Trinden 
nicht maßig halten, und wohl noch fiber das was ih⸗ 
nen zur täglichen Nahrung hinlänglich gereichet 
wird, ein mehrers an Speifenund Getraͤncke ents 
menden und verzehren, Durch ſothanes unmaßiges 
Leben aber der Gefundheit Des Kindes Schaden 
thun. 4) Wenn fie bey ihrer Annehmung verſpre⸗ 
chen, im Kaufe, foviel fie abkommen fonten , mit 
Hand anzulegen, hernach aber nicht Das geringfte 
anrühren,fondern nur mit den Kindern ſpielen, ſchla⸗ 
fen und faulengen. 5) Wenn fie bald diefes, baldjee - 
nes an den Speifen tadeln, und von denenjenigen 
Speifen,melche fie etwa nicht gerne effen,vorgeben, 
fie waͤeen ihnen nicht gefund,oder hätten fonfteinen 
Eckel und Abſcheu Daver. 6) Wenn fie Herren und 
Frauen mit Fleiß zuwider leben, weil ihnen bewußt, 
daß diefe fie nicht leichtlid) ergürnen duͤrffen, Damit 
das Kind durch Einfaugung ihrer Milch das Grim⸗ 
mennnd Reiſſen nicht befomme. 7) Wenn ſie das 
andere Geſinde im Haufe bey der Herrſchaft liſtig 
einhauen und verfuchsſchwaͤntzen. 8) Wenn ſie 
mercken, daß man ihrer am meiſten benoͤthigt ſey, ei⸗ 
nen unbilligen Jahr⸗o der Wochen Kohn fodern und 
da man ihnen dieſen nicht alſobal geben will, ſtracks 
mit der Antwort fertig ſeyn, daß, mo man nicht 
molte,fie fchon eine andere Gelegenheit müßten, mo 
fie das verlangte Wochen ⸗ oder Jahr-Lohn hekom⸗ 
men koͤnten, ob ſichs ſchon in der That nicht alfo 
ver⸗ 
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verhält. 9) Wenn fie erfigedachrer maffendie Ele 
tern, die in Sorgen ftehen,, ihr Kind dürfte ohne 
Mutter⸗Milch crepiren, zu einen unbilligen Lohn 
gleichfam forciren. ro) Wenn fie mit Denen Kin» 
dern in verdaͤchtige Haufer, da entweder die Blate 
tern oder fonft anftecfende Kranckheiten regieren, 
ohne Berlaubheimlich gehen, und alfo ſolche mit ing 
Haus bringen, 11) Wenn fie die kleinen Kinder 
ohne Vorwiſſen und Willen ihrer Herrſchaft neben 
ſich ins Bette legen , und durch Drücfung im 
Schlafe ihnen an Leib und Leben Schaden thun. 
12) Wenn fie ihre Schwaͤngerung verheelen, und 
Dadurch verurfachen, Daß die ihnen zu fäugen anver- 
traute Kinder wegen crmangelnder Milch Nahe 
rung erkrancken, oder wohl gar flerben müffen, 


Abethecker betruͤgen 1) Wenn ſie mit denen des 
Preißes Unkundigen die Medicamente mit 
Uberſetzung und unbilligem Wucher, z. E. das Pfund 
vom Semine Lycopodii, wovor ſie etwa 16.gl. geben, 
wohl wider vor 9. fi. verkaufen. 2) Wenn ſie indie 
vorgeſchriebene Recepte nicht alle Ingredientien 
nehmen, ſondern etliche, entweder aus deren Mangel, 
oder aber aus wohlbedachtem Vorſatz, auſſen faflen, 
und daher nur quid pro quo geben. 3) Wenn ſie 
alte verdorbene und — Waare vor —— 
2 u 


ee en nn — — — 
Gut verkaufen, oder bey Pr&paration derer Ars; 
neyen Mit untermengen. 4) Wenn fie nicht allein 
fo rohe als preparirte eınfacy, fondern auch vers 
miſchte Artzneyen, fodoch auf vielerley Art einer 
Verderbnis untermorffen find, nicht wieder friſch 
anſchaffen, ſondern immerhin, fie mögen gleich rans 
ige , faulend, oder gar ſtinckend feyn, oder aber 
ſonſten ihre Kräfte verloren haben , big fie gang 
auf find, verfauffen. 5) Wenn fie den Mereurium 
dulcem nicht fattfam dulcificiret, und big jur rech⸗ 
ten Bolllommenhcit öfters fublimirt, difpenfiren. 
6) Wenn fie den Cinnabarim Antimomi oder an. 
der factitium mit vielen Zufag von Schwefel und - 
andern verfälfiben, und ihme nur eine nichtswuͤr⸗ 
dige angenehme Farbe zu geben fuchen. 7) Wenn 
ſie um wohlfeilen Kaufs halber, mit Fleiß nach al⸗ 
ten verlegnen Materialien und Kraͤutern ſich um⸗ 
thun, und ſolche gleichwol in eben den Preiß, als 
die beſten an Mann zu bringen ſuchen. 3) Wenn 
fie durch Bley und Wißmuth, welches fie alfo ſubtil 
zufammen machen daß es fich Durch Leder oder 
Barchent drucken läjfet, und die Farbe gleich dem 
veritablen Mercurio hat, das Queckfilber verfaͤl⸗ 
ſchen. 9) Wenn fie den fublimirten Mercurium 
Durch Arfenicum verfaͤlſchen, welches chen die 
Schwere und Glantz har, wieder aͤchte Mercurius 
fublimatus. 10) Wenn fiedag Hirfch- Horn mie 
einer fubtilen Feile zu Pulver machen ‚ und ſolches 
hebft andern Horn und Helfenbein unterdas Dir 
perns Pulver vermifchen. 11) Men fie mit unreinem 
Salpete2,melcher viel gemein Salt u 
aſ⸗ 
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Waſſer verfalſchen, oder an flatt Des Salpeters 
Alaun oder Arfenicum zufegen, folglich damit in 
Scheidung des Goldes und Silbers groffen Scha» 
den veruifachen. 12) Wenn fie das fo genante 
Regal-ABaffer, darinnen die Saltz⸗Geiſter oft nur 
ein mit wenigem acido gefchärfteß Phlegma find, 
verfalfchan,dergeftalt, Daß es nicht ſowol einDel,als 
pielmehr nur ein gefärbter Vitriol· Geiſt mag genen» 
netmerden. 13) QBennfie Cantharides (Spani⸗ 
ſche Mucken) oder andere feharfe und Gift ben ſich 
führende Sachen in einem Mörfel ftoffen, und fol» 
chen nicht wieder rein auswaſchen, mifhin auch die 
“andere Arkeneyen, fo darin geftoflen werden, davon 
inficiven, daß derjenige Patient, der foldye befomt, 
darüber crepiren muß. 14) Wenn fie in meßingen 
und Fupfernen Gefaͤſſen ſolche Argneyen bereiten 
und aufbehalten, z. E. deftillirte Woſſer, gewiſſe 
Saͤfte und Oele, Pulver von harten Materien und 
dergleichen, ſo doch wegen ihrer Eigenſchaft aus ſol⸗ 
eben Gefaͤſſen einen kupfernen vitrioli chen und das 
her zum&rbrechen bervegendenGefchmack und fonft 
dem Magen ſowol, ald andern innerlichen Teilen 
fehr widrige und fehadliche Krafte und Wirckun⸗ 
gen ausziehen. 15) Wenn fie die Patienten bereden, 
daß fie nicht nöthig hätten, einen Medicum ju con- 
ſuliren, es koſtete zuviel, und wolten fie fchon felbft 
ihnen gufe Medicamenta geben, welche fie aber 
bernachmals wohl theurer , als der Befuch eines 
Medici geweſen märe, anfchlagen, auch oft da» 
Durch die armen Patienten in Die gröfte Lebens⸗Ge⸗ 
fahr fegen. 16) Wenn fie fich rühmen, son bes 
| B3 ruͤhm⸗ 
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ruͤhmten Medicis verſchiedene vortrefflige Recepte 
zu haben, welche in dieſer oder jenerCur gluͤcklich ges 
braucht worden,damit fie nur bey Krancken das Ahr 
rige deſto füglicheranbringen. 17) Wenn ſie inlaͤn⸗ 
diſchen und auswaͤrtigen Medicis Geſchencke geben, 
damit ſolche ihre Patienten ihnen zuweiſen, und die 
dieſen noͤthige Artzeneyen bey ihnen nehmen mögen, 
hernach aber ſothane Preſente denen Patienten wie⸗ 
der unvermerckt anrechnen. 18) Wenn ſie denen 
ſchlechten Medicamenten mit wohlriechenden Sa⸗ 
chen einen Geruch geben, damit ſolche vor gute und 
koſtbare Species deſto eher verkauſet werden. 199 
Wenn ſie einen gewiſſen rothen Stein zu Pulver 
machen, ſolchen in ein mit Waſſer angefuͤlltes Ger 
fäßthun, davon ‚was oben her ſchwimmet, ſamlen, 
Daraus mit einigen andern Säften geroiffe Küchlein 
verfertigen, und var Terra Sigillata, fo. vos die Peft 
und Gift gut feyn foll, teuer verkaufen, wiewol 
Diefer Betrug heutiges Tags, da man Terram Sir 
gillatam naher haben far, ale die praparirte vor 
Unkofien caufirete, nicht mehr fo.ublich if. 20) 
Nenn fie alte verdorbne Flores oder Pulpam Cas- 
fiz mit blauen Biolen-Saft anmachen, damit ſol⸗ 
che gut und fett ſcheinen mögen „und diefelbe vor frie 
che verkaufen. 21) Wenn fir Die Compofita ver⸗ 
fälfchen,und ihnen einen folchen Geruch, Geſchmack 
und Farbe geben, daß auch oft Die veritändigen Me- 
dici Die verfülfchte von den wahren nicht diftingui- 
renfonnen. 22 Wenn fiedas Hertz⸗Pulver, wel⸗ 
ches von Rechts⸗ wegen aus Foflbaren Steinen, als 
orientalifhen Sapphiren, Smaragden, a 
Ä men, 
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binen, nebft andern Simplicibus beftehet, dergeftalt 
verfaͤlſchen, daß ſie an flatt der koſtbaren, gemeine 
Berg⸗Steine nehmen, welche Doch jenen weder an 
Geſtalt noch an Kraft und Wuͤrckung gleich ſeyn, 
und dennoch ſehr theuer verkauffen. 23) Wenn ſie 
unter das Perlen⸗Pulver weiſſe Corallen, Krebs, 
Augen und gebrantesHirfeh- Horn thun, oder unfere 
emeine Waſſer⸗ und Froͤſch ⸗ oder zum hoͤchſten 
uſter⸗Muſcheln miſchen, und wolgar davor aus⸗ 
geben. 24)Wenn ſie den Patienten yon verdorbenen 
und oft ſehr ſtinckenden Kräutern ein Gurgarifma 
oder Gurgel⸗Waſſer prepariren, und fich ſolches 
wider das Gewiſſen theuer bezahlen laffen. 25) Weñ 
fie bey Viſitationen ihrer Apotheken die verborbene, 
geringe und untüchtige Argenenen,, fo lange ſolche 
Vifitationes währen, beyſeits fehaffen und verber» 
gen, hernachmals aber doch felbe, gleich andern 
guten und gerechten difpenfiren. 26) Wenn fie 
einheimifche Sachen mit einem fremden Kamen 
belegen, oder von fernen Landen angefchaft au haben 
vorgeben, oder auch ſolche, ob fie ſchon in groffer 
Menge zu haben, weilen fie von guter Wuͤrckung 
find, oder DerMedicus fie öfters verordnet, deßwegen 
theurer anfchkagen und Eoftbar machen. 27) Wenn 
fieeinen andern zum Schaden und Abbruch die 
Medicamenta molfeiler geben,als es mol ordentlich 
ſeyn kan, Dahergegen auch un Die Wette diefelbe auf 
tauſenderley Weiſe verfälfchen. 28) Wenn fie 
Krebs Augen aus weiſſer gebranter und pulveri- 
ßrter Erde nachmachen, vermittelft eines glurinöfen 
Waſſers, oder vor præparirte und geftoffene Krebs 
ng Augen 


/ 


24 Apotheker. 


Augen,die weiffen neuen zerſtoſſenen Tobacks⸗Pfeif⸗ 
fen alfo bereiten und verkaufen. 29) Wenn fie die 
sothe und reife Eorallen ſowol ganse als pulveri- 
firte und præparirte gleichfals vielfältiger Weiſe 
vesfälfchen und diftrahiren. ef. Liffeti Benancii 
Declarationem fraudum & errorum apud Pharma- 
copeos, ex edit. lat. Thomx Bartholini p. 14. 
fegg., & Dn. D. Heimreich von Moderation der 
Apotheker: Taxe p. 43. | 
Mittel: 1) Daß die Apotheken von Etadt: Fhyficis 
und andern darzu beftellten, verfländigen und gewiſſen⸗ 
baften Medicis fleifig, und auch wohl zujeiten ohnverſe⸗ 
hens darinnen ein oder die andere Partie Artzeneyen, viliti- 
ret, und felbit mit zugefehen werde, was vor Materialien 
vorhanden, wie die Compolita præparirt, und die von ih⸗ 
nen verfehriebene Medicamenta zugerichtet werben, da fie 
dann die dißfals vorgchende Mängel autlich erinnern, nnd 


fals folche hierauf nicht abgeftellet würden, es der Obrig: 


keit gebührend anzuzeigen, verbunden feyn folten. 2) 
Daß von hoher Landes: Dbrigfeit allen und ieden Apothe⸗ 
Fern der fpeciale Befehl gegeben werde, daß fie ihre 
Officinen mit tüchtigen Materialien und Kräutern ver: 
fehen, feinen unchriſtlichen und ſchaͤndlichen Wucher 


treiben die Simplicia ſowol als Compofita nad aller 


Sorgfalt, Treu und Redlichkeit einſammlen, aufbeben, 
verwahren, machen und verfauffen, auch nichts wider 
Willen und Willen deren ordinariorum Medicorum thun 
oder etwas importantes unternehmen, vielmeniger Pati- 
enten in ihre Cur zu nehmen, oder Argeniyen vor fi zu 
difpenfiren ſich unterfichen, infonderheit aber dic Perſo⸗ 
nen, fo wegen unchrliches Schwängerung und auch fun 
ſten aus mancherley Urſach verdächtia fallen, und Purgan- 
tien oder andere freibente und ſchaͤdliche, ja gar öffent: 
lich aiftige Dinge verlangen würden, denen Ordinariıs 
gebührend anzeigen, endlich auch ſelbſt ihre Officin mit 
tüchtigen Leuten beſetzen folen, mit zugefuͤgter Verord⸗ 
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nung, daß, nachdem die Waaren von verftändigen, und 
unpartheyiſchen M.dicis, welche allemal bey deren aus 
paden feyn, und jolches befichtigen, auch den Conto, mag 
iede Sorte denen Apothefern im Ankauf gefoftet, anfehen 
müften, approbiret und vor tüchtig befunden worden, ein 
gewiſſer Tax gemachet, und in einer Tabelle zu iedermäns 
uiglihen Nachricht in der Apothefe öffentlich affigivet, auch, 
daß man ſolchen Tax nicht Überfchreite, fleigiges Auffehen ges 

halten werde, 
Auctions/Intereſſenten betrugen 1) Wenn der» 
jenige, dem Die Auctions · Waaren zuflehen, 
einen andern heimlich beſiellet, den Preiß derfelben 
hinan zu treiben. 2) Wenn derjenige, fo Die Au- 
&tion hält, wie auf Univerfitäten von Pedellen ge» 
ſchiehet, die auctions⸗Waaren gegen fehlimme aus: 
taufchet, oder da einer oder der andere die Waare 
auf Credit nimt, folchen im Conto mehr anrech nen, 
als fie aufein Stück gebotenhaben. 3) Wenn der, 
jenige, fodaraufbieter, jemanden zur Seiten hat, die 
Sache, um welche gefeilſchet wird, zu verachten, da- 
mit er ſolche um ein Spott⸗Geld bekommen möge. 
4) Wenn ſie mangelhafte Waaren, und ſonderlich 
bey Buͤcher⸗Auctionen, defecte Bücher hinein thun, 
und Die defe&te nicht gebührend anzeigen. 5) Wenn 
fie diejenige Bücher, fd in etlichen Bänden befichen, 
nicht complet, fondern ieden Theil & part verau- 
&ieniren, Damit derjenige, fo den erſten an fich 9% 
handelt, bey den übrigen deſto höher hinan getrie⸗ 
ben, und folglich auch mehr davor zu bezahlen gend» 
thiget werde. 6) ABenn fie beydenenjenigen, mel. 
eben fie mehlmellen, eherzufchlagen als gewoͤhnlich 
ifl, und fie fonft bey andern gen, damit nicht etwa 
5 ein 
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ein Tertius oder mehrbietender komme und jenen 
wieder abtseiben möge. 7) Wenn fıcdie an Buͤ⸗ 
cher angebundenerare Tra&ätlein heimlicher Weiſe 
ausfchneiden, und hernach, als ob fte nichts um die 
Sache wuͤſten, fich anftellen, wie vor einigen Jah⸗ 
sen in einer Leipzigiſchen Auction mit Michaelis. 
Serveti, Des befanten Atheiften Erroribus anti» 
trinitariis, fO nur in wenigen Bogen befteben, aber: 
wohl ehemals um soo. Rthlre. gekaufft worden, 
gefchehen feynfoll. 8) Wenn fie ohne daß es ihnen 
ein Ernſt, etwas zu Pauffen,den andern mit Fleiß und 
oft nur par Raillerie hoch hinan treiben, und, da ih⸗ 
nen, als meiſtbietenden, die Waare oder Buch zuge⸗ 
ſchlagen wird, hernach ſolche, unter dem Vorwand, 
ſie haͤtten das letzte Gebot verhoͤret, und waͤren 
nicht geſonnen, ſo viel davor zu geben, nicht behalten 
wollen. 9) Wenn fie ſich etwas auf Credit zuſchla⸗ 
gen laſſen, hernach aber, da ſie ſehen, daß fie ſich 
mit dem Biethen uͤbereilet, die Waare dem Auctio- 
nario uͤberlaſſen und nicht abholen, wenigſtens mir 
der Bezahlung ſo lang zaudern, daß dieſer endlich 
ſelbſt genoͤthiget wird, ſolche zu behalten, oder noch) 
einmal zu verauctioniren. 

Mittel: Dahin es einzurichten, daß 1) ale Auctio- 
nes durch Obrigkeitliche hierzu beſonders beſtellte und ver⸗ 
vflichtete Perſonen geſchehen. 2) Sowol denen Aucti- 
ons anſtellenden, als übrigen Intereſſenten gewiſſe Ord⸗ 
nung und Geſetze, wie fie ſich auf Seiten derer Verkaͤuffer 
und Känffer dabey zu verhalten, vorgefchrieben erden. 
3) Einige Stunden, oder Tages vorher, ehe die Auction 
angehet, iederman bie Waaren genau zu betrachten, er⸗ 
laubet, und ihnen folche vorgeleget werde. 

Auss 


Ausleihe. 27 


Hfusteiber betrügen 1) wenn ſie das Unterpfand, 
worauf ſie Geld ausleihen ſollen, ſehr geringe 
anſchlagen, und nur etwas weniges darauf leihen, 
Damit, wenn ſolches zu beſtimter Zeit nicht wieder 
eingelöfet wird, fie deſto mehrern Gewinn davon 
haben mögen. a) Wenn fie, wie Menger ing in Scru- 
tin. Confc.catech. p. 1155. anführet , dem arınen 
Nechſten zwar inder Noth aushelfen, und dem⸗ 
felben ohne Unterpfand Geld leihen, hingegen aber 
ſolches zu einer Zeit, da der Schuldner das Geld am 
wenigſten zufanımen bringen fan, wieder aufkuͤndi⸗ 
gen, Damit fie, inermangelnder Bezahlung, zu des 
Schuldners Guͤtern defto füglicher greifen können, 
3) Wann fie auf liegende Güter ihr Geld mit die⸗ 
fem Beding verleihen ‚Damit fie von folchem Unter» 
pfand an ftatt der Zinfen, den Uſumfructum und 
4. E. den Acker oder die Wieſe zu genieflen haben 
mögen, welches aber bey gemachten Uberfchlag weit 
höher, als der Zins felbft, kommt. 4) Wenn fie von 
Leuten, Die in Roth ſtecken, 10. 20. bis 30. jährlich 
ro cento, Oder damit der Betrug nicht fooffenbar 
en, eins, mie die Wechsler zureden pflegen, per 
mefe oder monatlich nehmen. 5) Wenn fie bey ih⸗ 
gen Geld-ausleihen, den erften Monat zwar einen 
Zins, den andern aber von einem Gulden einen 
Pfennig, den dritten given, den vierten drey, und im 
mer fo fort, mehr Pfennige nehmen, bis endlich, wo 
der Schuldner das Geld nicht abfragen kan, die 
infen fich fo hoch, als das Capital felbften, belauf⸗ 
en. 6) Wenn ſie ſich anftellen, Daß fiegerneause - 
ffen wolten, dermalen aber mit feinem -_ 
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Gelde verſehen waͤren, gleichwohl demjenigen, der 
von ihnen borgen will, und ſonſt noch was im Ver» 
moͤgen hat, ſilberne, ſeidene oder andere dergleichen 
Waaren in hohem Werth vor baar Geld anſchla⸗ 
en, auch fich darüber von dem Debitore, als ob Die» 
er fo vielan baarem Gelde empfangen hätte, eine 
Handfchrift ausftellen laſſen, hernad)mals aber 
die ausgeliehene Waare durch andere fubordinirte 
Perfonen in vielgeringerm Preiß wieder an fich zu 
pra&iciren wiſſen. 7) Wenn fie die verfallene Zin» 
fen, ba ſolche nicht gleich abgetragen werden, zum 
Capital fehlagen, und folcher geftalt Zinfen mit Zin« 
fen hauffen und davon nehmen. 3.) Wenn fie bey 
Hinfeihung einer Summa Geldes fo gleich einen 
Jahr⸗Zinß, als voraus bezahlt, zurück behalten, und 
fich nichts deſto weniger die gange Summa verſchrei⸗ 
ben und verintereſſiren laffen. 9) Wenn fie demje⸗ 
nigen der das Geld aufnimt, alteungemiffe Schub - 
den mit anrechnen, und , ohngeachtet davon wohl 
nimmermehr ein Pfennig bezahlet wird, dennoch 
zum vorgefchoffenenCapiral mitfchlagen. zo) Wenn 
fie Getreidig und andere Sachen aufeine Zeit lang 
wegborgen, aber das Sümmer weit höher anfchla- 
gen, als der Marckt uͤbliche Preiß iſt. 11) Wenn 
fie ein Capital in Land üblichen Muͤntz⸗Sorten aus⸗ 
leihen , fich aber bey des Schuldners Lehm, Herr: 
(haft die Verſchreibung auf gur und gank Geld 
einrichten laſſen, darwider infonderheit Derfchovius 
im Chriſtlichen Wandersmann pag. 290. ſeq. gar 
ſehr g eeifert hat. 
Mittel: 1) Daß von hoher Obrigkeit ein eruſtli⸗ 
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ges Verbot aefchehe , bey Strafeumd Verluſt des halben 
pitals , welches fo dann , nad) den Gothaild und Ev» 
Burgifchen Landes-Ordnungen, ad pias caufas fönte ver: 
wendet werden, nicht mehr als s. oder aufs hoͤchſte 6. 
jährlich pro Cento zu nehmen, vicl weniger , dab man in die 
Haupt: Summa der Schuld Waaren fehlage , oder an 
Intereffe ſtatt Getreidig und andere Sachen in geringeren, 
als Mearckt: gültigen , Preiß bedinge, verkattet werde, 2) 
- Daß bieräber gewiſſenhafte Leute, zu Aufſehern beftellet 
werden, welche, ob ed bey Ausleihung der Gelder recht zus 
gehe, Achtung haben, und die Verbrecher des Obrigkeitlis 
hen Verbots gebührend anzeigen fallen. 
Beder betrugen x) Wenn fie von geringen 
Sachen Pflafter und Argneyen machen, und 
ſich ſolche Dergeftalt theuer bezahlen laffen, Daß da 
ihnen etwa die Ingredientien nur etliche Grofchen 
zu ftehen kommen, fiedavor fo viel Thaler begehren. 
2) Wenn fie folche Patienten annehmen und curiren 
tollen, von deren E chäden und Beſchwerung fie 
Feine Erfahrung haben, ja oft einmal etwas da. 
von gehöre. 3, Wennfiebey Heilung dufferlicher 
Schäden und Ubeln fich unteriteben, innerlich Mit. 
sel und Arkneyen ohne alle Unterfuchung , Erkänt, 
nis und Verſtand von den Arkneyen ſowol, als den 
innerlichen Zufällen zu geben, ja wohl gar ä parte 
innerliche ſchwere Kranckheiten verwegener Weiſe 
zu curiren. 4) Wenn ſie die Parienten mit ihren 
Schäden öfters vorfeglicher weiſe aufhalten, da- 
mit fic an ihnen deſto länger zu curiren und folglich 
mehr Geld zu verdienen haben. 5) Wenn fie folche 
Schäden,dicallemAugenfchein nach unheilbar find, 
zu heilen fich unterjiehen, und damit, unter Mererö, 
flung guter Beſſerung, fo lange umgeben, bis fie 
end⸗ 
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endlich ihre Pfeiffe genug gefchnitten haben, zuletzt 
aberdennoch, Daß fienun nichts weiter daran thun 
koͤnten, und man einen andern Darüber müfle gehen 
laſſen, vorgeben. 6) Wenn fiein Heilung eines 
Schadens entweder aus unzulänglicher Erfahrung 
ihrer Kunft, oder aber aus Vorſatz, un defto mehr 
Geld zu verdierren, Übelärger machen. 7) Wenn 
fie unter denn Vorwand ermangelnden Platzes die 
Badftuben fo einrichten, daß Manns und Weibs⸗ 
Perſonen zuſammen fehen , oder wohl gar zu einan⸗ 
der kommen fönnen , damit fie von lüfteruen Bades 
Gaͤſten defto mehrern Zugang und Profit haben 
mögen. 3) Wenn fie nicht Dulden noch vertragen 
koͤnnen, Daß ein anderer verftändiger Wund⸗ Art, 
oder auch nach Befchaffenheit ver Sachen, ein Me- 
dicus mit zu Rath gezogen werde, fondern damit 
niemand hinter ihre Stüde oder Tueke kommen 
möge , lieber alles auf ihre eigene Hörner nehmen 
wollen, es mag ein Ende nehmen wie es molle. 9) 
Penn fie durch allerhand ſchmeichleriſche, verlaum⸗ 
derifche und quackfalberifche Art und Weiſe auf 
demLande oder in den Wirths⸗Haͤuſern und überall 
fich anerbieten, vorgebend, in was Hochachtung fie 
bey Diefem und jenem berühmten Medico wären, von 
thme öfters recommendirt würden, und Daher Audy 
von ihme foriderliche gute berühmte Araneyen und 
Specifica wider dieſe und jene, wo nicht alle Kranck⸗ 
heiten zu erfahren Die beite Gelegenheit gehabt hate 
ten, nur daß liedie Leute dadurch an fich locken moͤ⸗ 
gen. 10) Wenn fie fich des Zahn» ausreiſſens uns 
terfangen, und Doch wiſſen, daß fie in Diefer gr 
ne ni 
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nicht wohl geubet ſind, nur Damit fie den Greſchen 
derdienenmögen. 11) Wenn ſie mit ihrer Kunſt 
hinter dem Berge halten, und ihren Lehr⸗Jungen 
die Kunſt⸗ und Handgriffe nicht treulich zeigen, fon. 
Bern esgenug ſeyn laſſen, daß fie nad) ausgeſtan⸗ 
nen Fahren etwan einen Bart puken, ein Meſſer 
abjichen, eine Peruque accommodiren, und aufg 
höchfte etwa ein Pfiaiter ſtreichen koͤnnen. 2)YBenn 
fie in ihren Badfluben das Holg ſparen, und gleich, 
wol von dene Bad⸗Gaͤſten fich Das Badgehen wohl 
bezahlen laffen. 13) Wenn fie beym Schröpfen 
an ſtatt Der Fliete oder Schröpf-Eifens einen ſo ge⸗ 
nanten Schnöpffer brauchen, um deito eher vonder 
Sache zu kommen, dadurch aber Das Gebluͤt mehr 
erſchrecken und zuruͤck treiben, als herzu locken und 
befördern. Conf. Anonymi entdeckter Betrug aller 
Menſchen in Handel und Wandel, dritte Eroͤf⸗ 
Nung,cap. 2.p.1335.fegg. 
Mittel: wie untenbey denen Barbirern. | 


DSF len» Wleifter betrugen, x) Wenn fie mehe 
Ballen anrechnen und fich besahlen laſſen, alg 
ſie hergegeben, und verfchlagen worden find, 2) 
Wenn fie beym marquiren auf die Perfonen fehenz ' 
und Denenjenigen,melchen fie wohl mollen,mehr zu» 
schien, algfie mit Recht thun koͤnnen, foldyer geflalt 
aber die andern gewaltig hintergehen. 3) Wenn fie 
vondenen Fremden, von melchen fiemiffen daß fie 
nicht wieder zu ihnen foınmen werden, mehr von der 
Partie und Duzent Ballen prætendiren, als ihnen 
von der Herrichaft ordentlich gebilliget morden 
iſt. 4) Wann fie auf Reifen, wo man fie = 
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kennet, ihre Profeſſion deßwegen verheelen, und 
anfänglich ſimuliren, als ob fie nicht gute "Ball. 
Spieler, Damit fieeinen und den andern Diitfpies 
fee um das Geld ziehen Eönnen, 5) Wenn fie in 
Partie-Spielen dieſen oder jenen, mit welchem fie es 
halten, zu Bortheil die Ballen zufpielen. 

Mittel: Daß eine befondere Ballen » Dauß : DOrd» 
nung und Taxa gedrucket, und in den Ballen Haͤuſern zu 
iedermaͤnnialicher Nachricht öffentlich aufgehänget werde, 
Ag man fich ja bite, mit Ballen Meiftern um Geld zu 
pielen. 

Barbirer betruͤgen. 1) Wenn ſie Artzeneyen 
2Nmachen, und, Leute von Kranckheiten curiren 
wollen, davon ſie doch keinen Verſtand noch weniger 
Experienz haben. 2) Wenn ſie den Leuten zu Er⸗ 
langung ihrer Geſundheit theils verbotene, theils 
aberglaͤubiſche Mittel recommendiren, welche oft 
mit dem gröften Schaden der Seelen verfnüpfet 
find. 3) Wenn fie bey Annehmung eines Patien- 
ten baldige Hülfe verfprechen, auch wohl gar Tage 
und Wochen, einen Schaden oder Kranckheit zu 
heilen, determiniren, hernach aber, da fie Den Pa- 
tienten einmal unter ihrer Cur haben, allerhand 
Urfachen, warum es mit ihren Worten nicht ein» 
treffen koͤnne, vorzuwenden miffen. 4 Wenn fieeis 
nen Schaden mit Fleiß arg machen, Damit fie lange 
daran zu curiren haben, und folglich mehr- Arts 
Lahn fodern fönnen. 5) Wenn fie unter dem Bor» 
wand,die Pflafter,Uberfchlage und Artzneyen koſte ⸗ 
ten fie. gar vieleg,den Parienten mehr abfordern, als 
- fieverdienet haben. 6) Wenn fie einen Patienten 
su curisen angenommen, und folchen, da fie fe Y 
| a 
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DaB fie ihn nicht mit Renommee heilen koͤnnen, wie⸗ 
Derum verlaflen. 7) Wenn fie einander die Runden 
abfpentiig machen,und einer den andean der etwa ein 
paar Baͤrte mehr zu putzen hat, ſtracks mit ſcheelen 
Augen anſiehet. 8) Wenn fieverfprechen, einen um 
ein gewiſſes Geld Die Woche zwey oder Dreymal zu 
barbiren, Doch hernad) aber kaum einmalfommen, 
und zu ihrer Entſchuldigung allerhand nichtige Aug» 
flüchte ſuchen.9) Wenn fie verfprechen felbft zu kom⸗ 
men,hernach aber,da man fie angenommen, und fie 
einen etwa ein paarmahl barbiret, nur ihre Lehre 
ungen: fhicken. 10) Wenn fie die Wirthe in 
groſſen Haft- Höfen , mo viele Paffagiers einfehren, 
umfonft barbiren, von den Fremden aber doppelt 
wider nehmen , 1008 fie dem Wirth geſchencket. 
11) Wenn fie aus Machlaßigfeit oder Geitz ihre 
Scheer-Meffer nicht fleißig abziehen, fondern mit 
ihrem flumpfen Zeug einen zumal fremden Mann 
für fein Geld dergeftalt feheren, Daß ihme die Aus 

enübergehen. 12) IBenn fiebeyRafırung der Ber» 
——— vor das zuruͤckgelaſſene Scheer⸗Meſſer, 
welches an einigen Orten mit in Sarg gelegt wird‘, 
16. ggl. begehren und annehmen, da es ihnen doch 
nur 2. ggl. gekoſtet. i 3)Wenn fie ihre Scheer- Meffer 
nicht fauber halten, und da fie vorhero einen Finnig⸗ 
ten und dergleichen Bart mit dem einen Meffer ra- 
fıret , folches auch wieder bey andern ohne Untere 
ſcheid gebrauchen, dadurch aber oft einem das Ge 
ficht verunreinigen. 14) Wenn fie Duellanten und 
in Handel gerathene, auch mit ſ. v. Frantzoſen behafe 
tete Derfonen, wider der a a — 
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welcher vermag, Daß die Wund-Aergte dergleichen 
Patienten fogleich der Obrigkeit anzeigen follen,heims 
lich verbinden und curiren, 15) Wenn fie die Pati- 
enten verwahrloſen, und da fiemercken, daß cs einen 
üblen Ausgang mit ihren Schaden gewinnen mer, 
De, foldye unter erfonnenen Vorwand, der Patient 
hätte fich nicht nach ih2er angegebenenDizt oder ſon⸗ 
fien behoͤrig verhalten, verlaffen. 16) Wenn fie de» 
nen Badern, als mit welchen ficeben nicht allezeit in 
gutem Berftandnis fliehen , allerley Schabernack 
anthun,und verkleinern, um ihnen die Kunden abzu⸗ 
ſpannen. 17) Wenn ſie ſich vor Feldſcherer ausge⸗ 
ben, und entweder gar nicht zu Felde gedienet, oder 
doch nichts dabey erfahren und profitiret haben. 18 
Wenn ſie um Gewinſts willen, jederman, er mag 
ſeyn mer er will, er mag kommen wenn er will, es mag 
ihm fehlen was da will, Aderlaſſen, und damit die 
Maladie des Patienten oftmals mehr vermehren und 
unterhalten, als derfelben fieuren. 19) Wenn fie 
bey Aderlaffen die Ader, che fienoch angefangenhat . 
recht zu bluren,gleich wieder zubinden,damit fie fein 
bald fertig werden und das Geld davor befommen 
mögen. Beſ. ein mehrerg unter den Badern, 
Mittel Derer Barbirer Innungs-Puncta darnach ein: 
zurichten, daß auf obige Fälle überall Strafen gefeßet, und 
ng ohne Nachſicht von dem Ubertreter eingetrieben wer; 


en 
Hyau-Meifter befrügen 1) Wenn fieuberhaupt 
ein Gebäude annehmen, folches aber nicht auf 
die Art und Weiſe, der Laͤnge, Hohe und Breite 
nach, aufführen, wie fie in ihren re 
Pros 
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fprocyen. 2) Wenn fie an flatt des dichten und gu⸗ 
ten Holges dünne und ſchwache Baͤume, und an flatt 
derer eichenen Schwellen, fichtene oder kieferne neh⸗ 
men. 3) Wenn fiean Materialienvom Bau⸗Herrn 
mehr fordern und fich bezahle laffen, als zum vorſey⸗ 
enden Baunöthigift. 4) Wenn fie mitden Hand» 
wercks⸗Leuten, als Maurer, Zimmerleuten, Schreie - 
nern und andern mehr fo genau handen, daß diefe 
hernach ihre verdingte Arbeit nur obenhin machen, 
fie aber Defto geöffern Profit von dem uͤberhaupt ver⸗ 
dungenen Bau haben. 3) Wenn fiedenen Baur 
Herren anfänglich die Koflen gering machen, alsdeñ 
aber,da fie felbige perfuadiret,und Diefe den Bau ane 
gefangen,nad) und nach noch vieles erft anfagen, mag 
Dazu gehöret. 6 Wenn ſie einen Bau anfangen, her» 
nach aber Denfelben ftehen laffen, und mit der præ- 
numeritten Summa Geldes auf und Dason gehen. 
7) Wenn fie das vom Bau » Heren empfangene 
Geld zuihren eigenen Nutzen anwenden, und immit- 
tell die Handwercks · Leute, ſo am Bau mit arbeiten, 
aufihre Bezahlung lange warten laffen. 8) Wenn 
fie auf evfolgenden Fall, da der Bau-Herr denen 
Handwercks⸗Leuten das Geld felbit auszahlet, mit 
Diefen dergeftalt accorditen, Daß fie ihnen vor die zu⸗ 
gewieſene Arbeit an ihren eigenen Haͤuſern eines und 
basandere umfonft machen müffen. 9) Wenn fie 
unter dem Vorwand, fie waren von Diefem oder jee 
nem Handwereds-M ann, mit ihrer Arbeit aufgehals 
ten worden, aufdie verfprochene Zeit den Bau nicht 
liefern. 10) Bann fie von Denen auch wohl in 
Ubermaß gefoderten Bau-Materialien e. g. Naͤ⸗ 
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geh, Bretern, Sarben, Eifen ꝛc. x. etwas zurück 
halten und zu ihren Nugen anwenden. ı ı)IBenn 
fie falſche Rechnung formiren und mehr an Tages 
Lohn und dergleichen in Ausgabe bringen, als an 
dem Bau würcklich gearbeitet worden. 

Mittel: 1) Abfaffung einer wohl eingerichteten Baus 
Ordnung. 2) Vorfichtigkeit des Bau. Herrn bey feis 
sem Bau ; Contradt; daß darinnen, wie alles und liedes 
bey dem Bau 5 — ſeyn ſoll, auf das eigentlichſte 
ausgedrucket, auch überall die Gemährfchaft geleiſtet wer⸗ 
De. 3) Sleißige zu Rathziehung Bauerfahrner Derfonen. 
4) Mit Borauszahlung des Bau:Geldes, ſoviel möglich an 
fi zu halten. | | 
Bauern betruͤgen: ) Wenn fie im pfluͤgen immer 

eine Furche nach der andern dem Nachbar 
wegnehmen, und zu ihrem eigenen Felde ſchlagen. 
2) Wenn fie die Marck · oder Lag⸗Steine ohnver⸗ 
merckt ausgraben, damit der Anſtoͤſſer nicht, wie 
weit ſein Stuͤck gehet, wiſſen moͤge. 3) Wenn ſie 
einander heimlich die Hoͤltzer, Wieſen und Huthen 
mit ihrem Viehe aushuͤten. 4) Wenn ſie uͤber ge⸗ 
hegte Stuͤcke und beſaamte Felder ohnvermerckt 
mit ihren Waͤgen fahren, oder mit dem Viehe dar⸗ 
über treiben, und alſo dem Nechſten Schaden thun. 
5) Wenn fie Baͤume oder Nutz⸗Holtz aus fremden 
Hoͤltzern hauen, und heimlich in ihre Haͤuſer ſchl 
pen, die Stoͤcke aber oben mit Erde oder Moo 
daß man es nicht wahrnehmen moͤge, bedecken. 6 
Wenn ſie denen in Pacht, oder auch um die — 
Frucht zum Anbau uͤbernoenen Feldern die Duͤn⸗ 
gung entziehen, und ihren eigenthuͤmlichen Feld⸗ 
Stuͤcken zulegen.7)Wann fie Herren⸗ und re 
iens 
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Dienfte mit fahren,pflügen und dergleichen, untreu⸗ 
lich und nur obenhin verrichten. 8) Wenn fie ein 
ander heimlich in das Getreide hüten, in die Gärten 
fteigen, Obſt, Kraut und andere Sachen daraug 
entiwenden. 9) Wenn fie bey dem Marckt- Ber 
kauf des Setreides oben in die Säcke zum Schein 
Das befte Getreide, in der Mitte aber und unten 
feblechtes und geringes thun. 10) Wenn fie die 
Holtz ⸗Waͤgen fehrenge zufammen ziehen, damit dag 
Holtz, fo fie darauf zu Marckte führen,nur viel ſchei⸗ 
nen möge, oder auch z 1) wenn fie oben und aufbep⸗ 
Den Seiten des Wagens gut langes und harte® 
Det, inder Mitteaber weiches, knoͤrtzigtes, faules 
und krummes legen, und damit dem Kaufſer die Au⸗ 
gen blenden. 12) Wenn ſie alte und faule Eyer, 
welche ſie von langen Zeiten geſammlet, und zuruͤck 
geleget, bey ſteigendem Preiſe, und da ſie nicht wohl 
mehr zu bekommen ſeyn, zu Marckte tragen uͤnd vor 
friſche aufs theureſte verkauffen. 13)Wenn ſie die 
Butter, da vorhero in der Milch oder Kaum Maͤu⸗ 
fe, Spinnen und dergleichen Ungegiefer gelegen, zu 
Marckte bringen, folche auch nicht vein auswaſchen, 
ſondern viele Milch darinnen laſſen, damit fie nur 
deſto ſchwerer waͤgen möge. 14) Wenn fie alte En» 
ten und Bänfe auf dem Marckt vor junge verkauf⸗ 
fen. 15) Wenn fle Erbfen und Linfen zu Marckte 
tragen, und weil folche von mancher ArtLandes nicht 
weich kochen, fich von Drten nennen, von welchen 
fie wiſſen, daß dort herum folch gutes zum Verkochen 
nugbares, Zugemuͤſe waͤchſt, und daher auch das 
ihrige angenehm feyn ” wohl abgehen > 
3 1 
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16)Wenn ſie gantze Kuͤbel voll Butter verkauffen, 
ſolche aber in der Mitte mit alter ſtinckender Butter 
vder Unſchlitt vermiſchen, und nur oben und unten 
ein wenig gute Butter thun. 17) Wann ſie das 
Getreide vor dem Verkauff einnetzen, damit es auf⸗ 
ſchwelle und deſto mehr ins Maaß gebe. 18) Wenn 
fie ald Sack, Bauern ihre Herren um ein gut Theil 
Getreide, Butter, Mildy und andere Sachen hinter: 
gehen. 19) Wenn fie ale Halb» Bauern vorgeben, 
Daß fie aufdiefen oder jenen Acker fo und fo viel faen 
müften, und hernach etliche Biertheil oder Megen 
für fich zurück behalten. 20) Wenn fie der Herts 
ſchaſt Hol& führen, und davon einen Theil unter 
Weges in die Büfche werffen,damit fieden Wagen 
nicht nurleichter machen, fondern auch im Rück 
Wege das abgemworffene Holg wieder aufladen und 
mit nach Haufe führen koͤnnen. 21) Wann ſie das 
Holtz, ſo fie führe ſollen, nicht alles aufladen, ſondern 
davon auf dem Platz, wo es geſetzet geweſen, liegen 
laſſen, und ſolches nach und nach heimlich fuͤr ſich 
nach Haufe ſchaffen. 22) Wenn fie zur Erndte-Zeit 
die Garben auf dem Felde anfangs groß machen, 
hernad) aber und da fie mercken, daß die gehende 
bald Fommen werde, folche wiederum verringern. 
23) MWennfieeinander die Tauben abfangen, oder 
in ihre Tauben» Haufer ein und anderes Kraut, 
Körner und dergleichen mehr legen, fie beräuchern, 
.- die fremde Tauben auch dahin gewohnen follen, 
und durch eingele Tauber oder Taub nnen beylocken. 
24)Wenn fie die Fremde und Meifende, weldye bey 
ihnen nach dem rechten Wege fragen, unrecht ans 
wel⸗ 
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weiſen, und mit Fleiß einen von der Straſſe bfͤh⸗ 
senden Weg zeigen.25) Wenn fie ihreObrigkeir bey 
ber Fröhne vervortheilen, Dadurch, daß fie zu ſpat 
kommen, und zu zeitlich wieder Feyerabend machen. 
26) Wenn fie hinter Denen Orten, wo der Zollgege, 
ben,oder das Geleit gelöfet wer den muß, megfahren, 
und der Landes⸗Herrſchaft ſolches entziehen. 27) 
Wenn fie bey Guͤld⸗ und Zehend-Rieferung an ſtatt 
guter Früchte, ungefegte, leichte, brandige, und mit 
Widen untermengte Körner liefeen,und vorgeben, 
es twäreihnen nicht beſſer gemachfen. 23) Wenn 
fie, wohin ohngefehr der Kraut⸗ und Rüben Zehend 
fallen moͤge, abmeſſen, und alsdann dieſelbe Zeile 
dermaſſen bepfluͤcken und ſtentzen, daß dem Herrn 
des Zehends wenig davon uͤbrig bleibet. 29) Wenn 
ſie ihren alten Hahnen die Kamme abſchneiden und 
hernach ſolche vorKapaunen verkauffen 30) Wenn 
fie ihre weiſſe Stroh, Butter mit Saffran und gel. 
ben Blumen farben, damit fie folche defto theurer 
verfauffen Eönnen. 31) Wenn fie bey Verkauffun 

ihres Reißigs oder Buſch⸗Holtzes, nach dem Schock 
auſſen groſſe mit Knuͤtteln derſehene Buͤſchel legen, 
inwendig aber kleine und ſchlechte verſtecken. 32) 
Wenn fie unzeitiges, wurmſtichiges und wildes 
Obſt duͤrre machen, und vor gutes, zeitiges und wel, 
ſches verkauffen, auch wol das gute oben und fehlim» 
me mitten indie Saͤcke einfaffen. 33) Wenn ſie un⸗ 
ter das Honig, oder Hollunder⸗Attich / und Wachol⸗ 
der⸗Brey, Mehl miſchen, und dem Kauffer unver⸗ 
merckt vor gutes anhaͤngẽ. 34) Bei fie krancke His 
er Fi vor gute — 
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und ohnmangelhafte verfauffen. 35) Wenn fie 
Gelt⸗Vieh vor rrächtiges ausgeben und verkauffen. 
36) Menn fie das Heu nicht recht duͤrre machen, 
oder es bey Regen⸗Zeit laden und zu Marckte fühe 
ven,damit esdem&entner nach, bey deſſen Verkauf, 
um fo ſchwerer wiegen möge. 37) Aßenn fie bey 
dem Heu⸗abwegen ihre Ketten und Bäume anden 
Wagen laffen, hernach aber, dadas Heu abgeladen 
und der Wagen wieder gewogen mird, folche davon 
hun, Damit ihnen defto weniger an der Taxa abgeo 
zogen werde. 38) Wenn fie auffen das gute Heu, 
innen aber,da man es nicht gu ſehen befommt, fauer, 
verdorbnes und taubenrockiges Heu oder Grummet 
mit unter laden. 39) Wenn ſie das Heu, zumalen 
oben auf dem Wagen, da man es nicht wohl befuͤh⸗ 
len kan, gantz locker und vortheilhaftig legen und 
alſo uͤberhaupt es nad) dem Geſicht verkauffen. 40) 
Wenn ſie abgenommene oder ſaure und mit Waſ⸗ 
ſer vermengte Milch vor gute und reine verkauffen, 
auch unter den Milch⸗Raum, oder Kern, Waſſer 
miſchen und vor tuͤchtigen hingeben. 41) Wenn fie 
an die in Tonnen oder Fäßgen eingefchlagene But 
ter eine alzugroffe MengeSalg thun,deßgleichen in 
Tonnen, wegen welcher man fonft überhaupt eine 
gewiſſe Taxa abzuziehen pflegs, fehr dicke Boͤden 
machen laffen, beydes darum, Daß es an Gewicht ih» 
nen Bortheil bringen möge. 42) Wenn fie ihre 
Gaͤnſe unter den Flügeln, woman es nicht fo leicht 
mercken Fan, berupfen, und gleich andern mitvolfen 
Federn verkaufen. 43) Wenn fiedie berupften 
Gaͤnſe am Bauch brav mit Salg reiben, Davon ih 
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nen die Baͤuche aufſchwellen, und oft erkrancken, da⸗ 
mit fie vor fett angeſehen werden moͤgen. 44)Wenn 
fie Kuh Räfevor Schaf⸗Kaͤſe, und Käfevon abge 
nommener Milch vor ſolche von ganger Milch ver⸗ 
handeln. 45) Wenn fie die Saug⸗Kaͤlber auf ges 
wiſſe Tage abzuholen verkauffen, aber fo aleich, in 
Abmefenheitdes Kauffers, folche von den Kühen, zu 
Erfparung der guten Milch,abftoffen,und ihnen ſtatt 
Der guten Mild) etwa abgenommene geben. 46) 
ann fie fich um die andere oder dritte Garbe duͤn⸗ 
gen laffen, aber den Dünger das erfte Jahr fo tief 
unteracfern, daß die Wurtzeln derer Früchte folchen 
nicht erreichen Eönnen, folglich der Herr des Duͤn⸗ 
gers davon feinen, fie aber Das folgende Jahr, da 
fie die Düngung wieder empor bringen, den Nutzen 
Davon allein haben. 47) Wenn ſie bey Verkauffung 
ber Milch falfche Gemäß führen. 48) Wenn fie 
denen magern Hünern, Gaͤnſen und Tauben die 
Kröpffe voll ftopffen, daß fiedefto anfehnlicher und 
ſchwerer feheinen, auch Die Käuffer meynen follen,fie 
waͤren in noch fo gutem Futter gehalten worden. 
Mittel: ı) Daß man denen Bauern, die gemeinig⸗ 
lich fehlau und voller Lift find, nicht weiter trance, als 
man mit Augen fiehet, und mit Händen greiffet. 2) Daß, 
o bald man hinter den Betrug eined Bauern kommet, 
höre der Obrigkeit hinterbringe , und bdenfelben nach 
roportion des Werbrechens mit eine Geld : Buffe 
exemplariſch abftrafe, auh 3) durch die beftellten 
Marc : Meiftere alle untüchtige zu Marckt gebrachte 
Viäualieg und — hinweg nehmen laſſe. 4) 
In denen Landes-Dorff⸗Marckt⸗ und Zehend : Drds 
zungen allein ſolchem Unfug und Vervortheilungen vor 
omme, 
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Bemte betruͤgen 1) Wenn ſie die verordneten 

Gerichts⸗Termine, derer dazu citirten Perſonen, 
um nichtiger Urſachen willen, verſchieben und da» 
durch die armen Leute in Schaden und ünkoſten, 
Verſaͤumung ihrer Nahrung, und endlich gar zum 
Veroruß der Sachen bringen. 2) Wenn fie ſtrei⸗ 
tenden Partheyen, die über fothane Verzögerung 
derer Termine fich befehtveren, endlich zwar quid pro 
quo Rechtswegen zufprechen, aber dem Gegentheil 
zum Bortheil, unter Vorſchuͤtzung nöthiger Herr⸗ 
fhaftlicher Geſchaͤfte, mit der Execution hernach 
befto faumfeliger verfahren. 3) Wenn fie aufdag 
Anfehen der Berfonen nicht zu gehen, fimuliren, ie 
Doch fich durch Geſchencke zu ungerechten Verfah⸗ 
ten verblenden laſſen. 4) IBennfiediejenigen, von 
welchen ſie etwan difguftirt zufeyn vermeynen, unter 
Vorſchuͤtzung ihres Richterlichen Amtes, ohne Er, 
meſſung der Proportion des Verbrechens, aus eige⸗ 
ner Rache, mit empfindlicher Strafe belegen. 5) 
Wenn fie in geringen und fummarifch zu tractiren 
fenendenSachen verfchiedene Termine anfeen,und 
die Sachen felbft, um der Sportuln willen, verwir⸗ 
tet und tweitläuftig machen, dabey Doch wol die 
Schuld der Weiterung aufdie Partheyen ſchieben. 
6) Wenn fie unter dem Vorwand das Herrſchaftli⸗ 
che Intereſſe zu befördern, die Gerechtſamen ande⸗ 
rer an ſich ziehen, die rechtmaͤßige Beſitzer aus ihrer 
Pofleflion ſetzen, und ſich allerhand Raͤncke dabey 
bedienen. 7) Wenn ſie eine Parthey unverſchaͤmter 
Weiſe anſchnauben, und ihnen mit Stecken und 
Bloͤcken drohen, damit dieſe von ihrer BR 





Prætenſion defto eher am ſich zu einem vo! 
den Gegentheil vortheihaftigen, ihm aber ſchaͤdli⸗ 
chen Bergleic) bereden laffen möge. 3) Wenn fie 
eine Sache, Die durch gutliche Weiſe koͤnte erörtert 
werden, ſtracks zum Proceßs und unnöthigen Geld» 
auftwand vermeifen, und veranlaffen, daß die Ver⸗ 
ſchickung derer Adten, Damit fie, folche zudurchlefen 
und darüber zu ſprechen, ver Muͤhe überhoben blei⸗ 
ben,vor fich gehen muͤſſe. o) Wenn fie von Dem ein» 
faltigen Land. Bold und Bauers ⸗Mann, um deſto 
leichter der Muͤhe bey der Sache abzukommen, einen 
Cod fodern und annehmen, da doch die Sache mol 
nur einige Groſchen werth iſt. 1o) Wenn fie das mit 
vielen Unkoſten nun erlangte Recht einer oder Der 
andern Parthey, welcher fie wohl wollen gu gefallen, 
durch allerhand Mittel und Wege zurück treiben, 
und den Partheyen vor Publicirung des Urtheils, 
wovon fie die Contenta ſchon miffen, zum ſchaͤdli⸗ 
chen Vergleich rathen, ja gleichſam zwingen. 11) 
Wenn ſie die Gerichts ⸗ Gebuͤhren denen, welchen die 
Taxa unbekant, oder aus Einfalt ſich dargegen nicht 
regen, hoch anſetzen. 12) Wenn ſie denen Parteyen 
einen oder den andern Advocaten, er koͤnne mag, 
oder nicht, aus Privat-Intereflen recommendiren. 
13) Wenn fie auf geſchehene Appellation derer 
Parteyen an entlegene Fürftliche Höfe mit Ein 
fendung derer Berichte zaubern, oder die ‘Berichte 
fo einrichten, daß folche mihr zum Schaden des 
Bedrangten, als zu deſſen Bortheil gereichen, und 
diefer hernach durch hin und wieder lauffen derge⸗ 
ftaltdefatigiret wird, daß er von feinem Recht * 
willig 


willig abftehet,und fich nur die bereits aufgewendete 
Koften wieder wünfchet. 24) Wenn fie ihrer Herr. 
haften Befchle, welche eine oder Die andere Par⸗ 
they, zur Beförderung ihres Rechts, ausgebracht, 
nicht treulich und mit Fleiß nachkommen, fondern 
folche unterfchlagen, und dabey ihrem eignen Kopf 
folgen, oder mol gar folche Befehle mit ungleichen 
Segen Berichten zunichte machen. 15) WBennfie 
Die Depofiten, Gelder ohne. Intereſſe, zu ih⸗ 
rem Nutzen anwenden, und damit folcher deſto Jans 
ger währen möge, den Rechts⸗Handel fo viel mög» 
lich verwichen. 16) Wenn fieeinenL oder 
Vergleich boßhafter Weiſe verkehren, und ſolchen zu 
eines Theiles Vortheil, dem andern aber zu deſto 
groͤſſern Schaden auslegen. 17) Wenn ſie fried⸗ 
häßige Leute in einander hetzen, und ihnen zu proces 
ſiren Gelegenheit geben, damit ſie hernach ſolche als 
melckende Kuͤhe gebrauchen, und von ihnen brave 
Amts⸗Gebuͤhren bekommen mögen, 18) Wenn ſie 
unter dem Namen und Deck⸗Mantel, daß fie Feine 
Geſchencke nahmen, ſolche, da ihnen welche offeriret 
werden, zwar abſchlagen, aber hergegen ſich davor 
allerhand in die Kuͤche ſpendiren laſſen. 19) Wenn 
fie abgebranten, oder andern verungluͤckten, Perſo⸗ 
nen falſche Atteſtata aufſetzen, und ſich hernach von 
denen Colle&en-Beldern die Helfte geben laſſen. 
20) Wenn fie die aufgerichteten Transactiones, 
Teftamente, Rauf-Zaufch:und andere dergleichen 
Contracte, anders explieiren, als derer Contra- 
henten Intention gervefen,folglich um Genuffes und 
Sportuln willen zu neuen Procefien Gelegenheit 
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geben. 21) Wenn fie denen aug ihren Aemtern an» 
derswo hingiehbenden Perfonen ihres Pebens und 
Wandels halber ein falfches Aueftarum geben ‚und 
folcye darinnen entweder über die Gebuhr loben, 
oder aber mitUrias-Briefen,verdecfter Weiſe, verfer 
hen. 22) Wenn fie auf eingegebene Klage nicht 
gleich einen Termin zu gütlichen Vergleich anfegen, 
fondern mehrerer Sportuln halber, ohne Noth die 
Klage dem Gegentheil zur fhriftlihen Verantwor⸗ 
tung communiciren und mit dieſer Communica- 
tion auf bepden Seiten zu lange continuiren. 23) 
Wenn fie bey Fürftlichen Ausfchreiben und Man- 
daten diellbertreter deffelben nicht gebührend abſtra⸗ 
fen,fondern umEigennug,oder aus Anfehen der Per⸗ 
fon, denenfelben durch die Finger fehen. 24) Wenn 
fiedenen Handwerckern das ungebührliche Sauf- 
fenan Zahrs: Tagen oder andern Zuſammenkuͤnf⸗ 
ten um Mitgenuſſes willen, nachſehen und ver» 
ftatten. 23) Wenn fieüber dieihnen zugeflandene 
Sportuln noch neue Zugänge erfinden , oder aber die 
recipirten, ohnvermerckter Weiſe nach und nad) er> 
nero ja wol gar tripliren. 26) Wenn 
e fonderlich um der Sportuln willen gang unnöthis 
ger Dinge 1. 2. bis 300. und mehr Inquifitional- 
Articul concipiren, da doch die Principal-Umflände 
des befchuldigten Facti, nach Anleitung derer 
Acten, wohl in go. 30. oder noch weniger Arti- 
cul gu bringen gewefen wären. 27) Wenn fie, 
ohnerachtet Beklagte das befchuldigte Factum ge- 
fliehen, und fich zur Strafe ſubmitiren, dennod) 
ohne Noth erforfchen, wer bey dem Facto geroefen, 
ie 
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Die fic) befindliche Zeugen darüber mit allen Umſtaͤn⸗ 
den genau verhören, und deren Ausfage weitläuftig 
segiftriren, um von Berhören, Citationen, Publi- 
cationen und Regiftrauren Denen armen Beklagten 
einen defto gröffernExpens-Zetful machen zu koͤñen. 
28) Wenn fie die Leute, fobeym Anıte etwas zu 
thun haben, gleich fehriftlich cıriren, da es doch oft 
nur mündlich durch den Amts⸗Boten gefchehen 
Eönte. 29) Wenn fiedie Acta und Protocolla ver- 
fälfchen, und entweder mehr, als DieAusfage gewe⸗ 
fen, darzu, oderdanonthun. 30) Wenn ſie zu dem 
Ende Häufer bauen, Damit die Herrfchaft ihnen 
Hol und andere Materialien darzu verehren, die 
Unterthanen aber folcye zur Bitte ohnentgeltlich an 
führen mögen. 3 1) Wenn fie um Gunft oder Gabe 
willen weniger Lehn-Geld als nach unpartheyifchen 
Anfchlag das Lehe; Stück werth ift, bey Lehns⸗ 
Fällen fordern oder nehmen. Conf. Fritfchii Quæ- 
ftor peccans p. 37. Mengeringü Scrutin, Confc, 
Carech. p. 609. Wündfchens Memoriale Oeco- 
nom. Polit. pra&. P. III. p. 48. ſeqq. & Derfcho- 
vii Hodofophia Viatoris Chriftiani, oder Ehrifls 
liche Wanvderfchaft, p. 277. fegg. 

Mittel: 1. Daß hohe Obrigkeit und Herrſchaften, 
welche die Juftiz nicht wollen Noth leiden laflen , denen 
Heamten und Geriht3:Bedienten eine austräglihe Be 
foldung ‘geben, und ihnen das ;&efchendfe : nchmen, es 
ſey unter was Prætext, an efjenden Waaren, und font an 
Geld oder Geldes : Werth bey Strafe der Remotion, 
uder eines guten Theile ihres Vermögens, ernftlich unter: 
fagn. 2) Daß fie bey Annehmung eines Beamten 
vor allen Dingen mehr auf die innerliehe, als Äuferliche 
Qualitäten fehen,, und bey Belegung eined Amtes ui 
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etwa Idioten, übel berufene, geißige und Gewiſſen-loſe, 
fondern ſolche Leute annehmen, auf deren Sottes furcht, un: 
ſtraͤſichen Wandel , Wiſſenſchaft und Selehrſamkeit fie fich 
ſicherlich verlaffen Finnen, 3.) Daß fie Beinen cum Onere 
zum Beamten annehmen , und etwa i. E. daß folcher des 
Verfiorbenen Schulden übernehme ‚ oder fo und fo viel 
Vorſchuß thue, und in die Chacoul verchre, aufbürden , 
weil fonft derjenige , fo auf befagte Weife ind Amt gefom: 
men, auf alle Mittel und Wege bedacht feyn wird, wieder 
zu feinem Geld ‚fo er nicht gerne einbüffen mag / zu gelangen. 4) 
Daß ſie auf gute Proceſs. Ordnungen und andereBeranftaltun: 
gen bedacht wären, wodurch die Procefl« verfürget,, und 
allen Maͤngeln auf eine hinlängliche Yrt vorgebeuget, darı 
bey die Gerichts und Amts Sportuln völlig aufgehoben, und 
hingegen denen Beamten ſolche Befoldungen , welche ihnen 
zu ihrer: honetten Subfleutation noͤthig » gegeben würden, 
Conf. Königl. Breufifche verbefferte Juniz - Ordnung, 


Herder betrügen 1) Wenn fie mit Fleiß altes, 

müchtendes und von Wuͤrmen halb ausgefreſ. 
ſenes Getreid, wovon nicht nur das Meer ſchwar 
wird, ſondern auch das Brod einen uͤblen — 
bekomt, wohlfeil einkauffen, und ſich doch das 
Davon gebackene Brod eben fo theuer ais das gute, 
bezahlen laſſen. 2) Wenn ſie das Brod nicht nach 
Dem geſetzten Gewicht verkauffen, fondern Daffelbe 
um ein merckliches kleiner und geringer machen.3) 
Wenn fie das Brod aufbefondere Weiſe aufſchwel. 
len und mitFleiß locker oder inwendig hohl machen, 
damit es nur von auſſen ein groͤſſers Anſehen gewin. 
ne, 4) Wenn fie zweyerley Brod und Semmel 
backen, und das, weiches das rechte Gewicht hat, auf 
denLaden ſetze, damit es bey Beſichtigung der Broy, 
Waͤger eintreffen moͤge, das geringere aber unter, 


deſ⸗ 


deffen im Schrande verborgen halten. 5) Wenn 
fie unter den Weitzen Gerſten, und unter das Korn 
Wicken, oder auch Gerften, mit untermahlen, und 
doch hernach das Brod vor gut QBeigen:oderKorn» 
Brod ausgeben. 6) Wenn fieden Teig nicht 
wohl ausknäten , und denfelben noch wohl mit 
Waſſer ftreichen, Damit er defto ſchwerer waͤge. 
7) WBenn fie die altgebackene Semmeln noch ein» 
mal im Ofen aufwaͤrmen und für frifche verfauffen. 
8) Wenn fie vor die Wirthe ſowol in Städten, 
als auch auf Dem Lande kleiner Brod, als es feyn ſoll, 
baden, und ihnen wohlfeiler, als fie Das andere ge⸗ 
ben, verfauffen, damit ermeldte Wirthe, mie fie, 
auch einen Profit daran bey ihren Gäften machen 
Zönnen. 9) Wenn fie von fremden Teig abzwa ⸗ 
cken, und alſo in Abtvefenheit der Back⸗ Leute oder 
ihres Geſindes, das Brod verkleinern. 10) Wenn 
fie das Fett von den ihnen zum braten anvertrauten 
Schweine, Kalbe , oder Hammeld+ Braten ab» 
fchöpfen , und an deffen flatt wiederum Waſſer 
daran gieffen. 11) Wenn fie Die Rürnberger und 
Dansiger Pfeffer- Kuchen zum Nachtheil derer 
PYfeffer ⸗ Küchler heimlich nachmachen und verkauf 
fen. 12) Wenn fie das Brod an denen Sonne 
und Seyer-Tagen kleiner machen, als es dem Ge⸗ 
wichte nach feyn folte, weil fie wiſſen, Daß zu ſolcher 
Zeit die Schäg- Meiſter nicht herum zugehen, und 
das Gewichte derer Brodte zu unterfuchen pflegen, 
die Reute aber fonderlid an Drten , wo ihrer 
nur etliche backen dürffen , Das Brod, es mag fein 
Gewicht haben oder nicht, zu Fauffen gleichfam 
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neceſſitiret ſeyn. 13) Wenn ſie bey annahenden 
Feyer⸗ Lagen, da viele Kuchen oder Plaͤtze an einigen 
Drtenpflegen gebatfen ju werden, einen oder den 
andern entwenden, und hernach Die Schuld auf die 
übrigen Back⸗ Gefellen verfchieben. 14) Wenn fie 
dasjenige Brod, welches fie aufbas Hauſiren ſchi⸗ 
(Een, kleiner backen, weil ſie wiſſen, daß ſolches auf 
den Doͤrffern nicht aufgezogen und nachgewogen 
wird. 15) Wenn ſie an ſolchen Orthen auf dem 
Lande, wo andern das Brod zu verkauffen verbo⸗ 
ten iſt, ihr Brod in die Haͤuſer tragen und darinnen 
heimlich verkauffen laffen. 15) Wenn fie in das muͤr⸗ 
be Brod, worein Butter kommen folte,feine Butter 
thun, fondern ſolches nur auffen ber damit ar 
then. 17) Wenn fie dasjenige vor gut Milch» Brod 
ausgeben, welches Doch nur von abgenommener 
Milch bereitet worden. 13) Wenn fiedenen Leuten 
ihr Brod entweder nicht genugfamı ausbacken, oder 
wohl gar verbrennen,und hernach die Schuld entwe⸗ 
der auf den Back⸗Ofen, oder ihr neues Geſinde, oder 
daß der Teig nicht recht gemacht worden, weltzen. 

Mittel: Diejenigen, bey welchen untuͤchtiges und mm 
leicht Defundenes Brod angetroffen wird, erftlich ums Vrod, 
welches man unter dit Armen Fönte vercheilen, zu firafen, 
bann aber auch, mo fie dergleichen mehr thun, mit einer 

ewiſſen Geld : Strafe anzufchen, die in der von hoher De 
rigkeit gemachten Becker : Orbuung, zu benennen, vermds 
ge mwelcher auch gewiſſenhafte Perfonen, die das Brod wer 
higftens wöchentlich einmahl abwägen, und, ob es tüchtig 
m wichtig genug gebacken, examinirgfen, zw verorbnen 
ten. 


Herg-Leute betrugen: 1) IBenn fiedie beſten An- 
bruͤche und ge BDttaufeiner — 
eche 
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Zeche beſcheret, verbergen, bey naͤchtlicher und ande⸗ 
rer gelegener Zeit heimlich gewinnen, verpartiren und 
vor ſich behalten, folglich den Gewercken entwenden. 
2. Men ſie die guten und reicheſten Anbrüche ſtehen 
lafien,folche mit Reimen oder Erde überftreichen, und 
neben weg fahren, Damit, wenn nundie Gewercke 
müde worden, und Die Zeche gar liegen laſſen, fie als» 
dann die Zeche wieder aufnehmen, und weil es nach⸗ 
Dem heiffet, Die Zeche fey ing Freye kommen, diefelbe 
muthen können. 3 3)Weñ fie mit Fleiß, um das Silber 
aus einer Zeche und Fund⸗Grube zu gewinnen, Stol⸗ 
len anlegen, und das Waſſer abfuͤhren, da hergegen 
aber, wenn durch dergleichen Abfuͤhrung des innerli⸗ 
chen Waſſers das Silber gleichſam erſtirbt, ohne zu 
ſeiner Reiffe zu gelangen, mithin nur Kobolde traͤgt, 
wol zehen andere Zechen verderben. a4) Wenn ſie auch 
von dem ſchon geſchmoltzenen Silber oder Gold et⸗ 
was entziehen. 5) Wenn ſie beym Schmeltzen den 
rechten Halt aus dem Ertzte nicht bringen, ſondern 
ſolchen mit Fleiß ſolange in denSchlacken ſtecken laſ⸗ 
ſen, bis ſie Zeit und Gelegen heit haben, denſelben vor 
ſich heraus zu bringen. 6) Wenn ſie in den Berg⸗ 
wercken mit Fleiß gantz ſchlaͤfrig arbeiten, in denen 
Gruben die Schichten mit Schlafen oder Toback⸗ 
rauchen vorbey ſtreichen laſſen, damit ſie nur lange 
Zeit zubringen, und von den Gewercken deſto mehr 
Geld ſchneiden moͤgen. 7) Wenn ſie in den Rech⸗ 
nungen allzuviel den Gewercken durch Angabe fal⸗ 
ſcher Beſoldungen, als Marckſcheider, Berg⸗Saͤn⸗ 
ger, Ruthen-Bänger u.d.g. anſchreiben. 8)ABenn 
fie, wie Gerber in feiner Fortiegung der unerfanten 
Sünden p. 473. fehreibet, Die Vorraͤthe etlicher 
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Quartal zuſam̃en halten, hernach ein paar Schmel⸗ 
gen machen, und etwas Überfchuß geben, damit fie 
den Gewercken ein Herg machen, dabey aber fogleich 
begehren, daß, weil fie ihren groſſen Fleiß bey der 
Zeche thaten, und durch göttlichen Segen es num 
onfinge Überfchuß zugeben, die Herren Gewercken 
denen Geſchicht⸗Meiſtern, die ferner bey der Zeche 
ihr möglichftes thun wolten, zu ihren Lohn etwas {er 
gen mögten, fo bald aber ihr Wochen-Lohn erhöher, 
und Die Zeche kaum noch einQuartal Uberſchuß gies 
bet, findet ſich, daß alles auf der Schicht-Meiiter 
und Arbeiter Lohn aufgehet, und für die Gewercken 
wenig oder nichts uͤbrig bleibe. 9) ABennfie, alg 
umlauffende geroiffenlofe Kup-Erängler mit Vor⸗ 
zeigung reichhultiger Erg: Stufen, fo fie entweder 
anderer Drten entwendet, oder doch von ſolchen 
Drten hergenommen, welche wegen ihres abſchnei⸗ 
dens, vertrocknet, koſtbaren Schacht⸗Gezimmers 
und anderer allzugroſſen Unkoſten nicht baumürdig, 
ein gewaltiges aufſchneiden, ehrliche, und ſolcher 
Bergwercks⸗Sachen und deren Raͤncke unerfahr⸗ 
ne Leute, damit anfuͤhren und um das Geld bringen. 
10) Wenn fie zu Aufmunterung einer zum Fort 
Ban ermüdesen Gewerckſchaft in ein oderanderer 
Gruben einen frifchen Quer: Schlag machen, in 
deſſen Geſtein gefeilt oder Elein gekoͤrntes Gold oder 
Silber einfchieffen, denen Gewercken vor den rech⸗ 
ten nun friſch gefunden ausbeutigen&ang angeben, 
felbft befahren laffen, fo gleich Das Erg gewinnen 
und zu gut machen, und Dadurch folche zu fernern 
Aufteandencouragiren. 11) Wenn ſolche nach de⸗ 
nen Gedingen zu Fudern 1% &entnern auf — 
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Gruben die guten Erste von 'Berg-und andern un⸗ 
artigen Stein, und in denen Waſch⸗Wercken die 
Schliche nicht vonSchmanck und Unrath, ſo vielalg 
moͤglich, rein aushalten, ſondern nur ſuchen durch 
viele Lieferung ihre Geding-Löhnung zu erhöhen, 
damit aber Die Gutmachung hindern und lauter 
Schaden verurfachen. 
Mittel! Gute Berg: Drdnung, darinnen vorfichende 
Betruͤgereyen am füglichften pr&cawiret werden Fönnen. 
re betrugen : 1) IBenn fie bey ih⸗ 
ven Abzug dieSchraͤncke und Thuͤren nur halb 
zufchlieffen, und hernach da fie die Schlüffel ſchon uͤ⸗ 
bergeben,und alleine feyn,.darinne viſitiren, und / was 
ihnen anſtaͤndig, heraus nehmen. 2) Wenn ſie ihrer 
Herrſchaft von weiſſer Waͤſche und andern Hauß⸗ 
Meublen etwas heimlich entwenden, und aus jenen 
die Buchſtabens⸗Zeichen trennen, ſolchen Diebſtahl 
aber hernach auf das andre Geſinde fehieben. 3) Weñ 
ſie den Knechten und Kutſchern im Haufe, oder auch 
andern aufferhalb dem Haufer Wein undBier heim» 
lich zupartiren, oder aber ohnvermerckt die Vorleg⸗ 
Schlöffer am Keller offen laffen, daß es diefe felbft 
hohlen koͤnnen. 4)Wenn fie von Mehl, Eyer, Buts 
ter und dergleichen Vi&tualien,meldyes vor dieKöchin 
zuden Speifen heraus gegeben mird, etwas zurüc 
behalten,und des Nachts, da fich Die Herrſchaft zur 
Ruhe begeben, vor ſich oder mit dem übrigen Geſind 
noch einmahl Fochen u. anrichten, oder auch anders, 
mohin verwenden. 5) Wenn fie, um fich ben Herren 
und Frauen zu inſinuiren, die übrigen Dienitboren, 
zumahlen auch folcye, Denen fie übel wollen, oder die 
nicht 
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nicht mit ihnen einhalten wollen, beydenenfelbigen 
einhauen,und ihnen allerleyUntvahrheiten,fo fie von 
dDiefen wollen gefehen und geböret haben,vor die Oh⸗ 
sentragen, 6) Wenn fie bey Verwahrung derer 
übergebliebenen Speifen , Confe&ts oder dergleis 
chen, ſolche benafchen, und es hernach auf die Katzen 
oder Maͤuſe fihieben. 7) Wenn fie die ihnen in Be» 
fhluß gegebene Weine, gebrannte Waſſer, Obft, 
eingemachte Waaren und Eonfituren zu oft verſu⸗ 
chen, und vorgeben fie waren eingetrocknet, verdor⸗ 
ben, oder dielegten von Mäufen benaget worden. 
Mittel: Daß die Frau ım Haufe folchen ihren Leute, 
bißweilen nachfebe, nachfchleiche, Fallen lege, und fie auf die 
Probe ftelle, ob fie nicht bey ihnen etwas son dergleichen Par⸗ 
tierereyen felbft, oder durch, andre an Tag bringen koͤnne. 
ettler betrugen : mWeñ fie fich zu Aufführung 
eines Kirche⸗Baues falfcheColleten. Bucher, 
Atteſtata und Porfchriften machen laſſen, mit fol 
chen im Landeherum gehen, und damit den Reuten 
das Geld gleichfam aus dem Beutel fichlen.2) Wei 
fie Re falfche Brand-‘Briefe, und Bücher entweder 
ſelbſt fchreiben,oder ſchreiben laffen,auch wohl wahr 
bafte Sammlungs-Parenre von Denen Befigern, die 
ſolche lang genug gebraucht, erhandeln, oder ihnen 
heimlich entwenden, dergleichen Betrügereyen mit 
Colligirung der Allmofen auf Lutheri abgebranteg 
Haus zu Eißleben erft vor einigen Jahren paſſiret. 
3) Wenn fie die Petſchaften oder Patent: Siegel 
entroedes ſelbſt wiſſen nachzuftechen,oder von andern 
nachftechen laſſen, damit fie ihre falfche Atteſtata hes 
kraͤftigen Eönnen. 4) Wenn .fie die Leute defto frey⸗ 
gebiger zu a empfangenen Geldes 
| 3 
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in ihren Collecten· Büchern vergröffern, und z. E. an 
ftatt 6. Pfennige mit Worfegung der einfachen Zahl 
16. ſchreiben.5)Wenn fie ſich von mitleidigen Perſo⸗ 
nen, denen ſie ihre verſtellte Noth aufs beweglichſte 
vorgeſtellet und ſcheinbar vorgebracht, Recommen- 
dations· Brieſe an andere mitleidige Hertzen verfer⸗ 
tigen laſſen. 6) Wenn ſie ihre Bettel⸗Briefe, mit 
welchen ſie an einen Ort zu oft gekommen, und die 
daher alzubekant werden wollen, unter einander ver⸗ 
tauſchen, ſo, daß einer des andern Namen, Vater⸗ 
land und Anliegen an fich nimmt. 7) Wemn fie oft 
nur auf einen bloffen Pafs, des Inhalts, daß fie etwa 
vor einem oder zwey Fahren an einem gefunden Ort 
geweſen, Allmofen begehren.s)Wenn fiedurch ihre 
Bettelmannifche Beredfamkeit ſimuliren und dis- 
fimuliren, und fich zum Exempel auf einem Edel 
Hofe vor arme vertriebne von Adel, auf einem Pſarr⸗ 
Hofe vor arme vertriebne Prieſter, vor Converſos 
u. ſ.f ausgeben, wie davon das Exempel des alhie im 
Coburgiſchen Zucht⸗Hauſe vor einigen Jahren ge⸗ 
fangen geſeſſenen ſich ſo nennendenbarons von Frie⸗ 
ſen, der nach derZeit in Wien und Dreßden derglei⸗ 
chen Falſa aufs neue begangen haben ſolle, bekant iſt. 
9) Wenn fie ſich vor Maurer oder Zimmer⸗Leute 
ausgeben, die vor andere, ſo beym Kirchen⸗Bau ver» 
ungluͤcket, betteln müften. 10) Wenn fie mit ſimulir⸗ 
ten Kranckheiten aufgezogen kommen, und wol des 
Tages uͤber an Kruͤcken gehen, des Nachts aber in 
den Wirth. Haufern ſpringen und luſtig ſeyn. 11) 
Wenn ſie den Inwohnern auf den Doͤrffern die 
Allmoſen abtrotzen, und ihnen, unter Bedrohung 
allerhand Ungluͤcks, fo fie uber jene bringen twolten, 
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tool vorfchreiben, wieviel man ihnen geben folle 12) 
Weẽñ ſie ſich ohnerachtet, daß fienoh Haus und Hof 
haben, aufs Betilen legen, und lieber an unbefanten 
Orten unverfchämte Bettler abgeben, als daß fie 
—5 ihr Stuͤckgen Brod redlich verdienten. 13) 

enn ſie unter dem Schein des Bettelns auf den 
Land⸗Hoͤfen die Gelegenheit abſehen, wo fie etwa 
einbrechen, und ihreräuberifche Hände füllen koͤñen. 
14) Wenn ſie die Fuͤſſe mit Lappen und alten Fetzen 
verwickeln, und ſolche vor ſchadhaft ausgeben, fonft 
aber da niemand gegenwärtig , trog einem Lands 
Botenlauffen Fönnen. 15 )ABenn ſie ſich als Stum⸗ 
me anſtellen, ein Gloͤckchen, welches die Stelle der 
Zunge vertreten foll, in die Hand nehmen, und mit 
fauter imulirrem Deuten Das Allmofen fuchen. 16) 
Wenn fie inihre falfche ‘Briefe oder Colledten ; Büs 
cher vornehme Staͤdte einſchreiben, in welchen ſie All⸗ 
moſen empfangen haͤtten, da ſie doch ſelbige weder 
gefehen,noch hinein gelaſſen worden. 17) Wenn ſie 
ſich vor abgedanckte Officiers ausgeben, und mit fal⸗ 
ſchen Abſchieden, Briefen und Paͤßen verfehen. 13) 
Denn fiefich vor bleſſirte, abgedanckte oder vom 
Feind defertirre Soldaten fälfchlih ausgeben, die 
andern abgenommene Abfıhiede aufzeigen, Haͤnde 
und Arme, als ob ihnen ſolche ermangelten, verber⸗ 
den, und fich,als ob fie lahm oder hinckend gefchofien 
worden, anftellen. 19) Wenn fie, mie viele Hand» 
wercks⸗ Burfchesuthun pflegen, nad) heutaus der 
Stadt: Allmofen: Cafla empfangencer Gabe, andern 
Tags einen fremdenNahmenannehmen,und unter 
ihres Cameraden Kleidung ſich die Gabe noch eins 
mal reichen laflen. 
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Mittel: 1) Daß, was die falfchen Kirchen: Colledtorks 
anlanget, man Feine Kirche zu bauen anfange, wo es nicht 
die hoͤchſte Noth erforbere, und ausfindig gemacht fen, ob 
man denvorhabenden Kirchen: Bau auf eigene Koften, ohne 
des andern Uberlaft, auf: und ausführen fönne, damit der 
gleichen Colledtores, durch das müfige herumgehen der 
Arbeit nicht entwehnet, und hergegen des Bettelns dabey 
gewohnet werden. 2) Daß, mas abgebrante Arme betrift, 
von hoher Obrigkeit folche Anftalten gemachet werden, 
vermoͤge welcher dergleichen verungluͤckten Leuten aus als 
len im Lande feyenden Arariis publicis, auch wol im Noth⸗ 
Tall aus denen Landfchafts » Cafien, oder aber aus einer bes 
fonders anzurichtenden Yrand-Calfa ein gewiſſes Allmofen 
ju einiger Wiederholung des erlittenen Schadens, nach 
Proportion derer abgebranten Perfonen, gereichet werde, 
damit folcher geftalt fie ınit Brand: Briefen im Lande herum 
zu ziehen, und darauf zu betteln, nicht genoͤthiget wären. 
3) Daß, was die bleffirte Soldaten Land» und Haug 
Arme anlanget, jene ein ieder Stand, wie in Franckreich ger 
ſchicht, und auch Sn. Adjundi Eyrings Vorſchlag in feiner 
abgezogenen Decke der Welt p. 103. durch das gantze Roͤ⸗ 
miſche Reich alfo ſeyn ſolte, dieſe aber ein jedes Land, Stade 
und Dorff nothdiürftiglich verforaste, zu dem Ende fonder; 
lich in groffen Städten und Nefidensien allerhand Manu 
facturen Fönten angelegt werden, barinnen die Armen, und 
auch öffentliche Landftreicher, die gar nicht zu dulden, ihr 
Stuͤckgen Brod mit verdienen koͤnten. 4) Daß, mo Bettler 
und Kruͤppel verdächtig, man ſolchen unverſchaͤmten Leu⸗ 
ten, um deſto beſſer hinter die Wahrheit zu kymmen, recht 
auf den Zahn fuͤhle, und ſie durch gewiſſe dazu beſtellte Per⸗ 
ſonen fleißig examiniren laſſe, mithin auf Befinden des 
Betruggs ſelbige ernſtſich beſtrafe. s) Daß weder die Der: 
ren Paſtores in Städten und auf dem Lande, aus umzeitiner 
Barmberkig: und Leicht läubigfeit, denen unverfchämten 
Bettlern Bettel: Briefe verfertigen, nach auch Die Notariä 
aus interefirter Abficht ſolchen ihre alte gerriffene Briefe 
erneuerten, und mit Auſdruckung ihres Notariat -Siegels 
and gewöhnlichen Petichaftg befräftigen. Wovon * 
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und dergleichen andern Remediis mehr, fonderlich auch tie 
in Städten und auf dem Lande befondere Allmofen: Callen 
anzurichten, Examinatores und Auffeher Bierüber beftellen, 


und fo fort, in obangeführten meinen Gedanden von Stadt: 
und Sand - Betteln mit mebrern gehandelt habe. 


B ꝛutelſchneider oder Spitzbuben betruͤgen: 1) 
Wenn fie uͤberall in den vornehmſten Gaſthoͤfen 
einfehren.und darinn&die Reiſende mit Karten⸗ und 
Wuͤrffel⸗Spielen dermaſſen anfuͤhren, daß fie ſich 
als dergleichen Spiele wenig kundige anftellen,und 
Die mit ihnen ſpielende uͤbrige Gaͤſte anfangs zwar et⸗ 
liche Spiele gewinnen laſſen, zuletzt aber durch fal⸗ 
ſches Spielen, oder angelegte Karten, ihnen den Beu ⸗ 
tel wacker fegen. 2)Wenn ſie als Cavalliers beklei- 
det in einen Gaſthof kommen, unter dem Borwand, 
daß ſie ſich an dem Ort eine Zeitlang aufhalten muͤ⸗ 
ſten, auch ven Wirth, um ſich bey demſeiben in deſto 
beſſern Credit zu ſetzen, einen oder zwey Monat mit 
Dem beſten Gelde voraus bezahlen, darauf aber, nach⸗ 
dem fie mit demſelben familiair worden, uͤber das lan. 
ge Ausbleiben ihrer (doch nicht zu hoffenden) 
Wechſel klagen und daß der Wirth ihnen interims- 
weiſe mit einer Summa ausgeblichen Geldes, gegen 
Berpfändung ihrer bey fich habenden Sachen,aug» 
heiffen möge, anfuchen, nach Empfang des Geldes 
aber ihre Sachen heimlid) aus dem Haufe pradi- 
eisen , und davon gehen. 3) Wenn von ihnen einer 
nach Dem andern wohl bekleidet mit Laquaien in ens 
ge und finſtere Handels⸗Gewoͤlber Fomt, und fie ſich 
anſtellen, als wolten fie etwas Fauffen , auch die 
Waaren beſchauen und eingnder zulangen, der legte 
aber, fo forn ander Thür fiehet , folche dem Die⸗ 
ner unvermerckt ——— daß dieſer ſie ohne = 
5 * 
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sahlung davontragen muß. 4) ABenn fie fi fon» 
Derlich bey MeB- Zeiten in Trager verkleiden, * 
da ſie eine gute Beute auf der Trage vermercken, 
ſolche durch eine Gaſſe in die andere vertragen, daß 
weder die Waare noch ſie wiederum anzutreffen 
feyn. 5) Wenn fie ben Einhaltung einiger Waa⸗ 
ren ihre Schnapp> Saͤcke unter den Kleidern vers 
borgen haben, und darein alleg , was fie nur denen 
Kauf und Handels, Leuten heimlich entziehen koͤn⸗ 
nen ſtecken 6) Wenn fie ſich ums Geld Dingen laſſen, 
und denenjenigen, auf welche fie gedinget worden, 
entweder heimliche Schlage verſetzen, oder felbige 
wol gar hinterliffiger Weiſe ums Leben bringen. 7) 
Wenn fie fich an Koͤniglichen und Fürftlihen Höfen 
in eben derLivre, wie die Diener befleider , in die 
Gemaͤcher begeben, und daraus, was fie nur von 
Roftbarkeiten antreffen und mitnehmen koͤnnen, da⸗ 
von tragen.s) Wenn fie Paquere mit falfchen guͤlde⸗ 
nen Ketten und Ringen auf die Gaſſe twerffen und 
fobald felbige iemand aufhebet, hinten nad) ſchrey⸗ 
en : halben Gewinft! darauf aber , da fie einen 
Beikigen und Einfältigen antreffen , ihnen ihs 
ven. halben Theil um ein fehlechtes Geld wieder 
verhandeln. 9) Wenn fie die Leute , bey wel⸗ 
chen fie Geld vermercken erſuchen, ihnen doch 
die Überfchrift auf denen Briefen , fo fie vorzei⸗ 
aen, zu lefen , unter dem Lefen aber felbigen den 
Beutel mit dem Gelde entziehen und davon lauffen. 
10): Wenn ſie bey Meflen, Jahrmärdten, und ſonſt 
geoffen®edränge des Volcks denLeuten die filberne 
Uhren, Geld,feideneSschnuptücher,oder andere Der» 
gleichen Dinge,aus den Tafchen heraus siehen,oder 
auch, wie einft zuLeipzig gefchehen, ihnen wol garde 
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guͤldene und mit Diamanten beſetzte Ringe anFin⸗ 
gern, zufamt den Fingern, mit einemScheer-Meffer 
abſchneiden. 11) Wenn ſie ſich zu den reitend⸗oder 
fahrenden Paflagiers machen, und daß dieſe fie ein 
menig möchten auffigen Laffen, höflicy bitten, ihnen 
aber hernach an flat des Dancks die Nätheanihren 
Zelleifen und Mantel-Säcken heimlich) auftrennen, 
und, aufbefchchene Vifitirungderfelben, fich von ih⸗ 
nen weg und aus dem Staube machen.12)QBenn fie 
nach dem Baterland, Rahmen undGefchlecht derer 
Paflagiers, fleißig forfchen, und bey ihnen hernach 
thun, als ob fieihre Eltern und gange Freundfchaft 
gar wohl Eenneten, Damit fie Diefelbe Durch ſothane 
verftellte Bekandtfchaft deſto freuhergiger machen 
und defto eher hinters Licht führen mögen.13) IBenn 
fie fi) Des Tages über in groifen und vornehmen 
Haͤuſern verſtecken, des Nachts aber die Thuͤren er» 
öffnen, und ihren vor dem Fenfter ſtehenden Came- 
raden den Diebſtahl Durch die Fenfter herab werfen, 
ſich fodann wieder verſtecken, bis des Morgens dag 
KHaufaufgefchloffen wird.ı4) Wenn fie fich vor Be 
diente groffer Herren, in deren Livre fie fich Eleiden, 
ausgeben und auf diefelben hin und wieder borgen. 
15) Abenn fie fich in folche Käften einfperren laſſen, 
welche fie inwendig eröffnen Eönnen,und ihre Came- 
zaden Die Wirthe bitten müffen,daß fie folche ja wohl 
verwahren wollen.da es dann gefchiehet,daß,danun 
die Wirthe die Kaͤſten anden Drt, mo fie ihre beite 
Mobilien haben,verwahrlich beyfegen,die eingeſchloſ⸗ 
fene Diebe heraus fteigen, und nachdem fie fich wohl 
beſacket und ihre Zeit erfehen, mit der gemachten 
Beute, ohn die Kaͤſten wieder ag 
16 
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16) ABenn fie inComedien-u.Opern-Häufergehen, 
darinnenfie neben oder hinter Perfonen treten, Die 
filberne Knöpfe an ihrer Kleidung tragen, und ihnen 
ſolche unvermerckt abfehmeiden, wie Davon ein gar 
lächerliches Exempel von einem Beutelfchneider,der 
dergleichen pra&icirend,Darüber ſein Ohr verlohren, 
in Buiflons Syanzöfifcher Grammaire ergehlet wird, 
Mittel: 1) Daß die Obrigkeit auf folderley Leute ein 
fharffes und waͤchſames Auge habe. 2) Denen Saftgebern 
feemde verdaͤchtige Perfonen, ohne es vorher der Obrigkeit 
jedes Ortes anzuzeigen, zu beherbergen nicht verfiatte. 3) 
Unter den Thoren der Städte die anfommende Paflagiers, 
sumabl ctwas werbächtige, ſcharf examiniren und auftragen 
laffe. 4) Yuf die Entdeckung dergleichen diebiſchen Geſindes 

ein nahmhaftes Stüd Geld ſetze. 
Yyeutler betrügen: ¶ Wenn ſie die Handſchuhe in 
den Naͤthen uͤbel verwahren, und entweder mit 
verlegener Seide, oder mit ſubtilemwirn nehen, da⸗ 
mit folchedefto eher wieder auseinander gehen moͤ⸗ 
gen. 2) Wenn ſie alte und ſchon getragene Hande 

ſchuhe faͤrben, und hernach wieder vor neue 

fen. 3) Wenn fie an die Ecken und in die Mitte ein 
paar Silber⸗ oder Gold⸗ Faͤden ſticken, und hernach 
dieLeute, zumahl junge, welche Das Handwerck nicht 
verfteben, damit wider alle Billigkeit uͤbertheuren. 
4) Wenn fie die Handſchuhe zu hoch anſchlagen. 
nd da man ihnen ein Gebot daraufthut, hoͤchlich 
betheuren, daß fie folche um den Preiß nicht geben 
koͤnten, und koſteten fie ihnen felbftmehr, dennoch 
aber, beym Fortgehen der Kauffer, felbige noch um 
dag von diefen erfibefchehene Gebot überlaffen. 5) 
Wenn fiedenenjenigen, fo ihnen gutes und wohl zu⸗ 
gerichtetes Leder von Hirſchen, Gemſen, Biken, 
oder 
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oder andern Fellen zum Handſchuhẽ zu machen geben, 
es austaufchen, und an ftatt deſſelben, anders, fo viel 
lechter ift, varzu hergeben. 6) Wenn fie unver. 
ndigen. Kauffern, Kalb⸗lederne Handſchube vor 
Boͤckene, und Schaf-lederne vor Kaͤlberne verkauf⸗ 
fen. 7) Wenn fie ihre Handfchuhe por ſolche, welche 
man waſchen koͤnne, faͤlſchlich ausgeben. 8) Wenn 
ſie denen Kaͤuffern weiß machen, die ihnen etwas en⸗ 
ge Handſchuhe wuͤrden im tragen ſich ausdehnen, 
oder die, ſo zu weit ſind, bey deren Gebrauch eingehen. 
9) Wenn ſie betruͤglich vorgeben, ihre ſchwartze oder 
andere gefaͤrbte Handſchuhe behielten die Farbe, da 
doch im Tragen an Haͤnden und Kleidern, wie auch 
an denen Handſchuhen ſelbſten man hernach den Ab⸗ 
gang der Farbe mit Schaden wahrnim̃t. 10) Wenn 
ſie zu ihren Handſchuhen untuͤchtiges, verdorbenes 
oder verbrantes Leder nehmen, und, damit man es 
nicht erkennen moͤge, ſolchen gewiſſe Farben geben. 
11) Wenn fie teutſche Handſchuhe zu Romaniſchen 
oder parfumirten legen,daß ſolche den Geruch davon 
annehmen und ſie alſo davor verkauffen koͤnnen. 
Mittel: Daß auf ſolche Betruͤgereyen in der Beutler 
Innung eine beſondere Strafe geſetzet, ſonſt aber jede 
Sorten von Handſchuhen, Damit der Kaͤuffer an der, in dent 
Beutlers:Kram angehängten Tax-Tabelle den Preiß gleich fe- 
ben und fi im Einfauff darnach richten Fönne, ordentlich 
taxiret werde, j | 
Bihliomecari betruͤgen: 1) Wenn ſie von denen 
Reiſenden, welche die Bibliothec, darüber 
fie gefeßet find, befehen wollen, mehr Geldes, als bil, 
lig / prætendiren, hernach aber, mo diefe Feine fonder- 
liche Luſt darzu begeugen, wohl die Helfte _— 
neh⸗ 
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nehmen. 2) Wenn fie von dem Sremden Das Geld 
genommen, und ihnen doch hernach,nicht alles(denn 
das iſt oͤfters wegen Kuͤrtze der Zeit unmöglich, und 
werdens auch verſtaͤndige Paſſagiers nicht verlangen) 
auch nicht einmal das Vornehmſte treulich zeigen, 
noch alle Schraͤncke eroͤffnen. 3) Wenn fie denenje⸗ 
nigen, welche Bücher aus der Bibliothec entleh⸗ 
net,ben deren Wiederuͤberſchickung denzettul,fojer 
ne darüber ausgeftellet ‚nicht remitriren, und nad) 
Verflieſſung einigerZeit ihnen folche, Kraft desZet · 
tuls,noch einmal abfodern, felbft aber Das Bud) 
unterfchlagen.4)QBenn fie ſich in den jenigen Stun⸗ 
den, wozu fie vermoͤge ihrer Pflicht verbunden find, 
in der Bibliothec nicht ordentlidy antreffenlaffen, 
und entwedet ihren Privar-efchäften nachgehen, 
oder, wie auf Univerfitäten zu gefchehenpfleget, mit 
den Studenten währender Zeit ſchmauſen, und al 
ferbandandere Verhinderungen vormenden. 5) 
Wenn fie gute Ediriones von Buͤchern austauſchen, 
oder vor vollſtaͤndige und accurate Exemplaria defe- 
&eund vitieufe hinein fielen. 6) Wenn fie die etwa 
in einer Bibliothec befindliche Inftrumentz Mathe- 
matica zum taͤglichen Gebrauch abnugen,und,da fols 
che verderbet, vorgeben, fie ſeyen [yon vorher fo ge 
mefen. 7) Wenn fieihren guten $reunden heimlich 
und wider ihre Inſtruction Buͤcher auf Jahr und 
zo wohl nach Haufe geben,und fie ebenfalls Dutch 
täglichen Gebrauch abnugenlaflen. 3) Wenn fie 
vonden Geldern,melchezur Anfchaffung neuer und 
in der Bibliothec noch nicht befindlicher Auctorum 
geftiftet find, etwas entiwenden, Dadurch, Daß hebie 

’ de 
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Bücher wolfeiler einkauffen,als in derftusgabe von 
ihnen berechnet wird. 9) Wenn ſie dieWücher, ſo 
wey oder mehrmahlen in der Bibliothec ſich beſin⸗ 
den, heraus nehmen und vor ſich verkauffen. 10) 
Wenn fie keinen ordentlichen Catalogum über die 
in der Bibliothec befindliche Bücher führen , damit 
fie Defto eher ein Buch unterfchlagen Pönnen. ır) 
Wenn fie denenjenigen, welchen ſie wohl wollen, eir 
nen öftern Zutritt in Die Bibliothec vergönnen,an 
dere aber, mit welchen fienicht fo vertraut leben, un: 
ter erdichreten Ausflüchten gar nicht admittiren, 
oder mit den verlangten Büchern nicht an die Hand 
gehen. 12) Wenn fie in die Bibliothec nur ſolche Bir» 
cher anfchaffen, welche in ihren Kram oder vor ihre 
Profefhion dienen, oder Die ihre Bücher Correfpon- 
denen im Verlag führen , fie mögen dem Publico 
nuͤtzlich ſeyn oder nicht. 13) Mennfie mit denen 
Buchhändlern und Buchbindern heimliche Pacta 
machen, Daß jener ihnen ihre vor ſich Fauffende Bir, 
cher in einem geringen Preiß geben, diefe aber fofche 
fein wolfeil einbinden, und hingegen ihrer Einbuffe 
wegen, ſich an Denen Büchern, welche fie in die ge, 
een Biblothec geben und binden, wieder erholen 
öllen. 

Mittel: Daß demBibliorhecario eine befondere Inſituction, 
wie er fein Amt und Berrichtung zu führen, auch mit was vor 
Sorten Bücher er die Bibliochec zu verfehen, beym Antritt zuge⸗ 
ſtellet, und er darauf verpflichtet, duch die Bibliorhec jüs 

weilen vifitiret,, ob alles darinnen Ordunn 8: mäßig gugebe, 
und endlich dem Bibliochecario alljährlich Rechnung über 
Einnahme und Ausgabe zu thun anferleget werde, Bel. Spa 
tens Teutſche Secretariatı Kunſt P. V. p. 1992. 

Bier- 


6 
Pier-Brauer betrugen: 1) Wenn fiezur Erfpas 
rung des Gerften- Malges nur Haber - Mal, 
auch nach Proportion mehr Hopffen, Dann Maltz, 
zu ihren Gebrauden nehmen. 2) Wenn fie mit 
ger und wider. des Landes Gewohnheit zuviel 
affer nachgieflen, und damit dag Bier fehr dünne 
machen, gleichwol aber fichs, wie ander gutes Bier, 
bezahlen laffen. 3) Wenn fledas fogenante Katzen⸗ 
Hirn, Baldrian , und dergleichen Kopff : veiffende 
Dinge mehr in die Pfanne merffen, Damitdas Bier 
davon ſtarck, und die Leute, ſo es trincken, fein bald 
taumelnd werden. 4) Wenn fie etwas von Dem 
ihnen geg: benen Dialg, Hopffen und Holk entwen⸗ 
den, und Durch ihre Leute heimlich nad) Haufe tra⸗ 
gen laſſen. 5) Wenn fiejulegt, da das Hier bald 
fertig, ohne alle Noth viel Holg in den Dfen werſ⸗ 
fen, damit fein viele Brande überbleiben mögen, 
welche fie, als ihr Accidens, famt der Afche behals 
ten. 6) MWennfiean flatt des Hopffens, ſolchen, 
da er aufgefchlagen, zu erfparen, Wermuth, Och⸗ 
ſen⸗ Gall und dergleichen unter Das Bier thun,damit 
Daffelbe nur bitter werde, 7) Wenn fie wider Obrig⸗ 
keitliche Verordnung, auch des Sonntags, Zeit waͤh⸗ 
renden Gottes ⸗Dienſts, heimlich mit Braͤuereyen 
umgehen. 8) Wenn ſie, zumahl da in theils Doͤrf⸗ 
fern die Brau⸗Meiſter zugleich Tranck⸗Steuer⸗ 
Einnehmer mit find, mitdenen, welche von ihnen 
brauen laffen, unter einem Hute ſpielen, etlihe Sum» 
mer oder Malter drüber fehütten, oder fehutten laf 
fen, und alfo die Obrigkeit um ihre Tranck⸗ Steuer 
oder Accife bringen. 9) Wenn fiein Waſch⸗ und 
An» 
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andern Haus Keffeln heim! chBier brauen, um Da» 
Durch fi) von Aceisoder Trank» Steuren loß zu 
machen. 10) Wenn fie vieles Bier und mohl auch 
ute Kraft in dem Hopfen laffen, ſolchen an fich 
Banden „ und hernach das beite Bier aus dieſem 
Hopfen preflen und sichen, 

Mittel: 1) Daß man den Braumeifter nicht allein Here 
von Laffe , fondern ihmauf das Garn Achtung gebe. 2) 
ag man auch zu Drau: Meiftern und Brau-Knetchten ehr» 
liche und redliche Peute nehme, und in ihren ablegenden Ep: 
des : Pflichten obig⸗ erzehlte Betruͤgereyen, um ſich deren zu 
enthalten, mit berühre. 3) Daß man zumeilen in denen 
Müplenoder Brau: Häufern die Melser nachmeffen laſſe, zu 
fehen, ob nichts heimlich Darüber gefchättetivorden. 4) Daß 
man die Dorles und Pfannen vihttiren laffe, ob ſolche nicht 
über die erlaubte Sröffe fich befinden. 5) Daß man die Muͤl⸗ 
ler anf Brandiein: Brennen und Keffel« Bier: Brauen bes 
eydige , damit fie niemanden Fein Malg fchroten , er babe 
dann hierzu Dbrigfeitliche Verguͤnſtigungs Zettul auf ein ges 
wiffes Quantum qufzumeifen, damit die Trand:: Steuer⸗Be⸗ 
amten und Einnehmer auf ſolche Zettul hernach mit denen 
Muͤllern und Brau: Herren abrechnen Fönnen. 6) Auch könte 
eines nnd das andere durch Publication einer befonderen 

rau. Ordnung abgeftellet werden. 
6 er: Wirthe betrugen: 1) Wenn fie das Bier 
 perfäljchen,und unter das gute das fo genante 
frifd) = oder Dunne Bier , Cövent, oder gar Waſſer 
thun. 2) Wenn fie, da ein Bier umgefchlagen , ing 
Faß eine Hand voll Sal und Buchen-Afche werfe 
. fen, damit es Darin erft anfange zu gahren,modurch 
aber ſolches ungeſund, dick und zaͤhe wird. 3) Wenn 
ſie Das ſchon verdorbene Bier mit Poth⸗ Afche, 
Schaff⸗Daͤrmen, Kreide und andern eckelhaften 
Dingen mehr, wieder - machen wollen, u 
it 


fie kleiner Gemäß haben, als Land-bräuchlich ifl. 5 
Wenn fie ben Anfang ihres Bier-Schendeng fi 
gröffer Gemäß anſchaffen, als Landes ⸗/ Gebrauch mit 
fich beinget, um dadurch mehr &aftean fıch zu ziehen, 
und ihrenNächften die Nahrung abzufchneiden, her 
nach aber,da dieſe ein wenig gewohnt, das groffe 
Gemäß wieder bepfeite thun. 6) Wenn fie zwar 
rechtes Gemaͤß führen,aber beym&inlaflen mie dem 
Bier einen groſſen Gaͤſcht machen,u. fo gleich unter 
deinSchein eines vollen Maßes in des Kaͤuffers Ge⸗ 
fäß eingieffen,daß diefer, wenn der Gaͤſcht vergehet, 
dennoch zu kurtz komt. 7) Wenn fie mit dem ger 
ſchwornen a Müller und Drau: Meio 
fier ein geheimes Verſtaͤndniß haben,und alfo mehr 
Gerſten zu einem Malte auffchütten,mehr Scheffel 
in die Mühle bringen, mehr Waſſer zueinem Ge⸗ 
bräudegieflen, als ordentlicher Ieife und nad) ge» 
machter Brau-Drönung gefchehen fol, foldyer ge» 
ftalt aber denenLandes-HerrfchaftlichenIntraden an 
Accife, Tranck⸗Steuern und dergleichen merckli⸗ 
chen Abbruch thun. 8) Wenn fie, ihres eigenen In- 
terelfe wegen,allediein ihren Hänfern beym Trunck 
vorgehende Schand.und Schlagerey- Handel ver 
tuichen, und der Obrigkeit verſchweigen, Damit ſol⸗ 
che nicht an das Licht fommen, noch ihre Gaͤſte ges 
firafet werden mögen. 9) Wenn fie alle Hefen mit 
dem Pier verkaufen, und zu Erfparung des Holtzes 
das Waſſer zum Covent oder Friſch⸗Bier nicht ein. 
mahlfieden, fondern nur roh aufdie Treber gieflen 
laffen. 10) Wenn fie wider Die Ordnung oder Ver⸗ 
bot der hohen Landes⸗Obrigkeit, dab un. 
| un 
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und in der Woche Abends nad) 9.Uhren keineGaſte 
mehr in Schend«u. Wirchs-Häufern follen gefune 
den werden, die Gaͤſte heimlicher Weiſe bis um und 
nahMitternacht bey ſich fißen lafjen,und auch wohl 
des Soñtags und an hohen Feſt⸗ oder folennen Buße 
Tagen zwiſchen und unter dem Gottesdienſt Zech⸗ 
Gaͤſte verborgen halten, und um ſolche Zeit in geheim 
Bier verzapffen. 11) Wenn fie durch das Saltz dag 
Bier lieblich‚Blar und geſchmackhaft, aber auch eben 
dadurch, weil das Saltz das Geblüt angreiffet, dem 
Leibe ſehr ſchaͤdlich machen. 12) Wenn ſie mit Fleiß 
in ihre Schenck⸗Maße zu deren Verengerung unten 
und an den Seiten Beulen eindrucken, und denen 
Leuten, daß ſolches ohngefehr geſchehen, Glauben 
machen. 13) Wann ſie altes abgeſchmacktes Trauff ⸗ 
Bier unter das neue, oder die hefigten Bier⸗Neigen 
in andere friſch angeſteckte Faͤſſer gieffen.14) Wenn 
ſie, zumahl denen betrunckenen Gaͤſten, mit doppel⸗ 
ter oder ſolcher Kreide, welche ausgekerbet, und bey 
dem Anſchreiben unvermerckt doppelte Striche 
machet, anſchreiben. 15) Wenn ſie nicht ehender 
Bier auſthun, bis der Nachbar ſeinen Zeiger oder 
Bier⸗Flinder ausgeſtecket, und ſolchen alſo um die 
Kunden undGaͤſte zu bringen fuchen. 16) Wenn fie 
einheimifche Biere Fi fremde berühmte Biere, der» 

leichen z. E. das Eoburger, Naumburger, Merſe⸗ 
urger, Eulenburger, Zerbſter und andere mehr 
ſind, verkauffen, oder die fremde mit einheimiſchen 
vermiſchen. 17) Wenn ſie aus aberglaͤubiſcher Ab⸗ 
ſicht, daß das Bier bald ausgeſchencket merde,bircfes 
ne Bier⸗Haͤhne —— denenjenigen, ſo * 
2 erſte 
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erfte Bier aus einem Faffe hohlen, geſchwind damit 
zulauffen heiflen, oder von Diebs+ Daumen in das 
angefischte Faß etwas hangen , fich aber ſelbſt am 
meiften Damir betrugen, wieder feel. HerrHaaſe in 
feiner Borftellung,, was bey der Bier» Brau+ und 
Schenck· Nahrung wider Gottes Wort und gutes 
Gewiſſen fey, p. 10. ſeqq. mit mehrern ausfuͤhret. 

Mittel: 1) Daß eine Ordnung und Inftruftion denen 
Shend : Wirthen , wie fie fich zu verhalten, vorgefchrieben, 
und darinnen alles obige unter gewiſſer Strafe abgeftellet,und 
2) Die Bierfhenden und das darinnen befindliche Gemäß 
zum öftern ohnvermerckt vifitirt, und die befundene Betrüs 
gereyen exemplariſch abgeftrafet , Das verfälfchte Getraͤnck 
aber confifeiref, und, mo es ohnſchaͤdlich, unter die Armen 
ausgetbeilet werde. 


Bilohauer betruͤgen: Wenn fie zu Staruen, 
Leichen und andern Gedächtnis. Maalen weis 

che und bald zerbrechliche Sand + Steine nehmen, 
nur, damit fie deſto eher von der Arbeit kommen md» 
gen. 2) Wenn fie fich ihreArbeit,die man eben fo ei» 
gentlich nicht allzeit fchägen Pan, über die Gebühr 
theuer begahlenlaffen, unter dem Prztext, als muͤ⸗ 
ſten fie fo und fo lange damit zubringen, da fie doch 
hernach noch andere Arbeit darzwiſchen thun, oder 
ünterdeffen mehr feyern, alsan den beftellten Stei⸗ 
nen arbeiten. 3) Wenn fie,um nur Arbeitzu bekom⸗ 
men eine Arbeit um mwolfeilen Preiß zu verfertigen 
verſprochen, hernach aber,da fie ſolche die Helfte fer» 
tig haben,die Reute überlauffen, und mit vielem la- 
mentiren,daß fie die Arbeit nach Den getroffenen Ac⸗ 
cord unmöglich thun Eönten, noch mehrern Rohner» 
preijen. 4) Wenn fie einen Leichen-Stein nicht — 
em 
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dem Modell, ſo man ihnen vorgezeiget, verfertigen, 
und hernach, da ſie daruͤber zu Rede geſetzt werden, 
ſich damit entſchuldigen, es ſey aus Verſehen geſche⸗ 
hin, oder haͤtte ſich nicht ſchicken wollen. 

Mittel: 1) Schriftlichen Contract bey Beſtellung 
wichtiger Stuͤcke. 2) Zuruͤckhaltung des Hauer-Lohns, 
bis I Arbeit nach vorgefchriebenem Modell verfertiget 
worden. 

Hzorten-Wircker betrugen: x) Wenn fie Franck⸗ 
furter Seide vor Benetianifche, oder Holläns 
difche fuͤr Italieniſche verarbeiten und verfauffen. 2) 
ARenn fie unter die Seide zarte Wolle thun,und bey 
des untereinander twircfen,daß es der Unverfländige 
nicht gewahr werden fan. 3)Wenn fie falfches Gold 
und Silber unter das gute meliren, ‘Bänder daraus 
verfertigen, und folche hernach ale ob fie mit dem fei⸗ 
neften Hold und Silber durchwircket, verkauffen. 
4) Wenn fie mit Fleiß folche falfche Waaren, deren, 
nach Mengerings Anzeige in Scrut. Confc. catech. 
p-1521 au&tandfuct,SHanau,Cötin, Hamburg und 
andern Drden von armen Meiftern und Pfufchern, 
auf Verlag eigennügiger Kauff » Leute, genug ge» 
macht merden,einkauffen und alsdenn folchevor gute 
wieder ausgeben und verkaufen. 5) Wenn fie alte 
an Farben abgefchoffene und verfegene Bänder mol 
feil einkaufen, und folche,nachdem ſie ihnen eineneue 
Farbe und Steiffe gegeben,vor frifches Gut wieder 
verkauffen. 6) Wenn fiedie ſeidene Baͤnder mit allen 
Fleiß duͤnne machen,iedoch dabey ſtarck conciren,dge 
mit folche vor gut Taffent-Band paflıren. 7) Wenn 
Medie Livree -Borten nicht nach dem vorgezeigten 
€ 3 Mu⸗ 
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Muſter verfertigen, ſondern etwas weniger an Sil⸗ 
ber oder Seiden, und wohl ſtatt dieſer nur Floret⸗ 
Seiden nehmen. 8) Wenn fie zu vieles Macherlohn 
vor dergleichen Arbeit, welche man nicht ſo genau 
taxiren kan, fordern und nehmen. 

Mittel: 1) Beſtellung gewiſſenhafter und verſtaͤndiger 
Perſonen, die dergleichen Borten : Waaren beſchauen. 
2) Confifcation der falfhen und untüchtig : befundener 

3) Pracaution wider obige Betrügereyen in 

ihrer Innung. | 
Hoten Oder a betrugen: ı) Wenn 
fie die Briefe auf eine ſubtile Art eröfnen, und 
mit eben der Subtilität felbige wiederum zumachen, 
hernach aber die darinne enthaltene Heimlichkeiten 
entdecken. / Wenn fie die mit Geld verſehene Brief⸗ 
fe oder Packete beſtehlen, das Geld verſpielen oder 
verſauffen, und hernach vorgeben, fiehätten Das Pa- 
quer verloren, oder wären untermeges angegriffen 
und des Geldes beraubet worden. 3) Wenn fie ſich 
den Lohn vor Beltellung der Briefe laffen voraus⸗ 
geben, die Briefe aber entweder gar nicht, oder doch 
fehr langfam an gehörigenDrten beftellen. 4) Wenn 
fie allerley grdichtete Zeitungen unter die Reute aus⸗ 
fprengen,und fie voor&vangelifche Waheheiten erzch» 
len, mithin das daher entfiandene Sprichwort es 
find Boten. Avifen! mwahrmachen. 5) Wenn fie 
an denen Orten wohin fiemit A&ten verſchicket wor 
den,bey denen&chöppen-Stühlen,oder Facukcäten, 
ihre Abfertigung gar nicht, oder langſam erinnern, 
nur damit fie bey ihrer Ruͤckkunft viele Tage Warte 
Geld besahlet bekommen moͤgen.6) Wenn fiedie ih» 
nen 
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nen anvertraute Briefe und Acten nicht geheim hal» 
ten, ſondern wider ihre Pflicht oder Verſprechen de⸗ 
nen Partheyen / welche gerne wiſſen wolten, wohin ih⸗ 
re Adta verſchicket würden, heimlich offenbaren. 7) 
ann fiedie ihnen zugeftellte Cirationes und recht⸗ 
liche Verordnungen nicht,tie ſichs gebuͤhret, zu rech⸗ 
ter Zeit und ſelbſt uͤberbringen, ſondern mit guter 
Muſe durch zufaͤllige Gelegenheit anderer beſtellen, 
immittelſt aber das völlige Bothen⸗Lohn denen 
Partheyen, an welche die Infinuarion gefchehen, an» 
technen.3) Wenn fie das unter derTitulatur ſtehende 
Franco auf fubtile Art radiren, und fidydie Briefe 
auch von dem, an welchen fie überbracht werden, 
noch einmalbezahlen laffen. 9) Wenn fie denenLeu⸗ 
ten, welchen die Weite oder Entlegenheit der Oerter, 
wohin ſie die Bothen ſchicken, unbekant, mehr Mei⸗ 
len anrechnen, als fie wuͤrcklich gegangen. re) Wenn 
ſie zwar verſprechen, ſie wolten die ihnen aufgegebe⸗ 
ne Briefe oder Acten ſogleich fertigen, hernach aber 
doch wol ein oder mehrere Tage in der Stadt erſt 
umfragen, wer an ſolche Oerter, wohin fie verſchicket 
werden, etwas zu beſtellen, und ſolchen zu gefallen 
marten,bigfiemit ihren Sachen oder Briefen fertig 
find. 11) Wenn ſie bey ihrem Boten⸗gehen Kraͤ⸗ 
merey mit Voͤgeln und dergleichen treiben, und ſich 
um deswillen unterwegens aufhalten. 
Mittel: Boten » Ordnungen und Verpflichtungen Fön 
nen guter maffen diefen Ubelſtand abhelfen, 
randewein,Schencken betrugen: 1) Wenn 
fie an ſtatt des Malges, oder andern Getrei⸗ 
des, Holg = Aepffel nehmen, und den Daraus ge 
E4 mac) 
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machten Brandewein vor Wein⸗Hefen, oder Korn⸗ 
Brandewein verkauffen. 2) Wenn ſie im Brandes 
wein, um ihn damit brennend zu machen, Pfeffer, 
Naͤgelein und anderes Gewuͤrtze thun. 3) Wenn fie 
den Brandewein zu ſehr ablauffen laſſen / daß cr halb 
Waſſer wird. 4) Wenn ſie den Brandewein mit 
Hollunder⸗ Wacholder, oder Hinefbcer: Breyano 
farben, und fo dann vor abgejogenes Wacholder« 
Zimmet-Eitronen und anderes Waſſer verkauffen, 
5) Wenn fie ſtarcken Brandemwein aus Bier» Hefen 

ræpariren, und vor den ſtaͤrckſten Wein ⸗Hefen⸗ 
— ——— verkauffen. 6) Wenn ſie das ſo ge⸗ 
nante Aquavitæ verfaͤlſchen, und da ſie nur ſchlech⸗ 
ten Brandewein darzu genonnnen, ſolchen durch 
Suͤßigkeit des Zuckers, Syrups, oder Honigs eini» 
gen angenehmen Geſchmack, durch Wurtzein, oder 
Braſilien⸗Holtz aber, eine hohe Farbe geben. 7) 
Wenn fie Land⸗Brandewein, vor Rheiniſchen ver⸗ 
ſchencken. 8)ABenn fie fremden Brandewein, ohne 
Abgebung der Davon fehufdigen Accife , heimlich 
einfchleppen. 9) Wenn fie unrichtiges Gemäß 
führen. 50) Wenn fie an Orten, modem fehr löbs 
lichen Brauch nach, dag Frucht » Brennen verboten 
ift, folches gleichwol heimlich zum Brandewein⸗ 
brennenadhibiren. +1) Wenn fieunter dem Son» 
tags⸗Gottes⸗Dienſt, oder anderer verbotenen Zeit 
heimlich Gaͤſte feken, 

Mittel: 1) Fleiſſige Viitation derer Brandewein⸗ 
Schenden und Gemäßes durch die darzu zu beſtellende 
Viertels, Meifter oder andere Verfonen. 2) Ernflliche 
Defirafung derer Brandewein-Verfaͤlſcher. 3) Dbrigs 
Beitliches Verbot und Aufhebung derer heimlich * 


Bräute. „3 


baufietenden Brandewein : Bremer. 4) Beſondere Drd: 
nung für Die, welche fi auf den Brandewein : Schand 
naͤhren wollen. 
Yräute betrugen: 1)Wenn fie als Jungfern mit 
Craͤntzen und Mufique indie Kirche gehen, ohn⸗ 
erachtet fie ihrer Jungferſchaft beraubet, und bald 
nad) ber Hochzeit das Wochen ⸗Bett auffchlagen laf 
fen müffen. 2 /QBenn fie einen oder den andern lange 
bey der Naſe herum ziehen,und immer vertröften,daß 
fie ſolche heyrathen wollen, bald aber, da fieein beſſer 
Gluͤck vor fich fehen,felbige wiederumabandonniren, 
3.) Wenn fie wider ihrer Eltern Confens fich mit eie 
ner Perſon heimlich verfprechen,, und trauen laſſen. 
4) Wenn fie durch gewiſſe Philtra,oder Liebes Trans 
cke ſich ihres Ehe⸗Verlobtens Liebe zumege gebracht, 
und gleichwohl dieſe Ehligung ihren Tugenden, als 
einer antreibenden Urſache zuſchreiben. 5) Wenn ſie 
diejenige, von welchen fie ehemals careſſirt, nachge ⸗ 
hends aber, da ſie ſich in entlegene Orte begeben, 
heimlich verlaſſen werden durch allerhand zauberi⸗ 
ſche und verbotene Mittel wiederum herbey bringen. 
6) Wenn fie einem die Ehe einmal zugefagt, vor 
Wolziehung der Berlöbniß aber mit andern heimlich 
davon gehen. 7) Wenn fie fich jünger und reicher,alg 
fie in der That find, gegen ihre Freyer ausgeben. 8) 
Wenn ſie mit garſtigen Kranckheiten, fallender Seu 
ehe und heimlichen Leibes⸗Gebrechen, behaftet find 
und folchedenen Freyern verfchweigen. 9) Wenn fie 
bey ihrer Trauung allenthalben Foftbare Kleider und 
Schmuck zuſam̃en borgen, und damit, als ob folcher 
ihnen eigenthümlich la der mit Trauben Ye 
5 ern 
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dern geſchmuͤckten Kraͤhe in Phædro, ftolgieren und 
prangen. 10) Wenn fie ihre Braut- Kleider von 
den Handels:Leuten erborgen, und erſt, nach gehal⸗ 
tener Hochzeit, aus des Brautigams Beutel begab» 
fen wollen. 
Mittel: Befiche unter den Titul: Bräutigam. 
Pyrautigame betrügen : 1) Wenn fie zu einer Zeit 
die Ehe unterfchiedlichen Perfonen verfprechen. 
2) Wenn fie fich vor ledigePerfonen ausgeben,ohn» 
erachtet fie an andernDrten noch QBeib und Kinder 
haben, fo von ihnen ſchaͤndlicher Weiſe verlaffen 
morden. 3 ) Wenn fie als Wirtber,bey andermärtis 
ger Berheyrathung die Kinder eriter Ehe entweder 
gar nicht,oder nur etliche Davon, auch wohl gar am- 
phibolice,und mit zweydeutigen Worten angeben, 
wie jener, welcher 7. Kinder hatte feiner Braut aber: 
nur zwey lebendige angab, vorgebend, daß die uͤbri⸗ 
gen fünf, (melche er vorhero in den Keller verſtecket) 
unterder Erden wären. 4) Wenn fie fich vor 
fehr reich ausgeben, und aud) eine Zeitlang mit er- 
borgten Geld einen groflen Staat von ſich machen, 
nur damit fie diejenige Perfon, fo fie gerne zur Ehe 
hatten,defto eher gewinnen mögen. 5) Wenn fie ſich 
vor graduirte Perfonen, oder Leute höhern Stan» 
des und Charafters, als fie find, auggeben, um dag 
Srauen-Zimmer, Daß ſich an academifchen undan» 
dern Ehren: Zituln bisweilen vergaffet, defto mehr 
anzuförnen. 6) Wenn fie ihren Geſchlechts⸗Na⸗ 
men verändern, undfich twegen einiger Nahmens⸗ 
Gleichheit von einer vornehmen und berühmten Fa- 
milie herfchreiben, deven fie doch gar nicht angehoͤ⸗ 
sig 
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zig find,nur damit die Eltern derjenigen Perſon, um 
welche fie freyen, defto eher indie Heyrath confenti- 
ren mögen. 7) Wennfiedie Mängel, Kranckheiten 
undGebrechen ihres Leibes, wormit fie entweder von 
Natur, als Androgyni, oder zufaͤlliger Weiſe, be⸗ 
haftet ſind, wiſſentlich verheelen. 3) Wenn fie unter 
dem Berfprechen der Heyrath eine Weibs ⸗ Perſon zu 
en bringen, hernad) aber fülche wiederum verlaf 
en und auf und Davon gehen.9)Wenn fie einer Per; 
fon die Ehe verſprechen / und nachdem fie es wieder 9% 
reuet, vorgeben, es ſey nur im Schertz und aus Vexa- 
tion, item, wider den Confens Ihrer Eltern, oder in 
der Trunckenheit gefchehen, und müßten alfo nichtg 
mehr davon. 10) Wemn fie in den fo genanten fie» 
bes⸗Briefen, fo gegen einander getwechfelt werden, 
«mphibolifche und zweydeutige Formuln gebraw _ 
chẽ wovonPetermuͤllers curieuſe Diflertation, de 
Litteris amatoriis, mit mehrern nachzuleſen. 11) 
Wenn fie bey einer Weibs ⸗Perſon nur um das In- 
tereſſe willen, ſo lange ſie nemlich von derſelben brav 
Geld bekommen, oder ſonſt guten Genuß haben, frey⸗ 
ens vorgeben, ſolche aber, ſo bald ſie nur ein beſſer 
Gluͤck vor ſich ſehen, wieder verlaſſen. 1 2) Wenn fie 
alte und ſchon betagte Perſonen nur ums Gelds wil⸗ 
len zu heyrathen ſuchen, u. gleichwol vorgeben, daß 
ſie bey ihnen mehr auf ihre Tugenden, als auf die 
alten Thaler Reflexion machten / da fie doch hernach, 
wenn die Heyrath vor ſich gegangen, einer ſolchen al⸗ 
ten mehr den Tod, als längeres Leben wuͤnſchen. 13) 
Wenn fiehinter und wider ihrer Eltern und Freun⸗ 
de Willen und Willen, welchen fiedoch erlangt ju ba, 
| n 
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Pyrief- Schreiber oder Correfpondenten betruͤ⸗ 
gen: 1) Wenn fie mit Fleiß ungegruͤndete Dinge 
berichten, um den andern, der ſolche ausſprengen 
foll,nur eine Naſe zu drehen, und hernach ihren fal⸗ 
fehen Bericht mit dein Hören» fagen befehönigen, 
2) Wenn fie wichtige Briefe unbeantwortet laffen, 
und hernach fich damit, daß fie fülche gar nichtem» 
pfangen, entfhuldigen. 3) Wenn fie wegen fpäter 
Beantwortung derer Briefe allerhand Fahle Ent» - 
fhuldigungen erdichten und vorbringen. 4) Wenn 
fie in ihren Briefen mit vieler Conteftation guter 
Freundſchaft und Aufrichtigkeit imuliren, das Ge» 
genfpielaberinder Thaterweifen. 5 Wenn ſie ſich 
zu 
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zu allen gehorfamen Dienſien offeriren, inder That 
aber, da es zur ‘Probe Fomt, bezeugen , daß ihre 
Complimente mehr leere Worte, ale Cordimenta 
—— 6) Wenn fie in ihren Recommendations- 

chreiben denjenigen, deme ſie ſolche mitgeben, 
mehr dis·als recommendiren,wovon Læfierus deLir- 
teris Bellerophonteis, oder von Urias⸗ Briefen, mit 
mehrern nachzuleſen. 7)Wenn fie geheime und ſub 
fide ſilentii uͤberſchriebene Dinge einander zum 
Nachtheil ausfprengen. 8) Wenn fiediß und jenes 
ietzt mitgeſchickt zu haben überfchreiben, welches fie 
wiſſentlich und. mit Fleiß zurück behalten haben,nur 
Damit der andere, es ſey aus Verſehen gefchehen oder 
vergeſſen worden, mennen möge. 9) Wenn fie um 
Gunſi oder Geſchencke willen, zu Benchiciis und de» 
ven Erlangung untüchtige Subjeta recommenldli- 
ren, und jene angçern, Diefelbige beffer meritirten,, 
entziehen helffen. 10) Wenn fie ihre langfame Ant» 
wort-Schreiben etliche Tage eher datiren als ſolche 
ausgefertiget worden, damit es, als ob fie hier und 
da liegen blieben, Schein haben möge, 





Mittel: 1) Alle unndthige Correfpondenz zu unterlaf 
fen und daher auch ſolche mit nachläßigen Correfpondenten 
einzuftellen. 2) Die unfrancirte Briefe ‚wo es nicht wider 
den Ubelftand lauffet , an eigennügıge Correfpondenten, 
zumahl wenn fie deren eigene Affsiren befreffen , ohmbeant: 
wortet wieder zu remittiren,. 3) Auch im Brief: Wechfel dag 
Fidesfed cui vide ! Trau, ſchau, wem ! zu pradiciren, 


Budbbinder betrugen: )IBenn fie von gute Bi, 
chern Bogen und gange Lagen verlieren ober 
jet» 
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gerfhlagen, und hernach den Defett entweder gar 
verfcehweig&,oder aber von dem Buchhaͤndler fodern. 
2)Wenn fie ihren guten $reunden und Runden ihre 
Bücher Defete aus vollfommenen Exemplarien, 
fo von andern zu binden übergeben worden, — 
und hernach dieſe um Erſetzung derer Defecte ſorgen 
laſſen. 3) Wenn ſie mit Fleiß defecte Buͤcher ma⸗ 
chen, um nur an denen Buchhaͤndlern, mit welchen fie 
nicht wohl ſtehen, ihrMuͤthlein zu kuͤhlen. 4) Wenn 
fie ausUnachtſamkeit die Buͤcher verbinden, ungleich 
faltzen, oder allzuknap beſchneiden, und hernach, da 
man ſie deßwegen zur Rede ſetzt, die Schuld auf den 
Geſellen waͤltzen.5)Wenn ſie Buͤcher, ſo zuſammen 
gehoͤren, trennen, und um ihres Nutzens willen in 
zwey oder mehrere Bande binden, da ſolche Doch mit 
mehrerer Commoditaͤt in einem Band haͤtten ſeyn 
koͤnnen. 6) Wenn ſie ein Buch in Kalb Leder oder 
Peꝛgament binden ſollen, ſtatt deſſen aber nur fchäfe; 
nes nehmen, und es gleichwol vor kaͤlbernes ausge⸗ 
ben. 7) Wenn ſie ihre Kunden, und die ihnen Bucher 
zu binden bringen, von einer Woche zur andern auf⸗ 
halten, u. die Arbeit nicht zu verſprochener Zeit befoͤr⸗ 
dern.s Wenn ſie mit ven Buchdruckern ein heimlich 
Berftandniß haben,und die von ihnen heimlich nach» 
gedruckte Exemplaria yon Verlags Büchern um 
wolfeiles Geld annehmen, und gebunden verfauffen, 
dadurch aber dem Verleger mercklichen Schaden 
thun.9) Wenn ſie metallene Schloͤſſer und Beſchlaͤ⸗ 
ge anGebet⸗ und Geſang⸗Buͤchern uͤberſilbern, und 
fie hernach unverſtaͤndigen Kaͤuffern vor pur ſilberne 
verkauffen. 10) Wenn ſie den Schnitt eines — 
mi 


Buchbinder. 79 


mit Fliſch⸗Gold verguͤlden, und es vor gutes Gold 
ausgeben, auch den Preiß vor den Band darnach 
anrechnen. 11) Wenn ſie unter allerley Prætexten 
mit neugebundenen Berlags- Büchern handeln, 
und den privilegirten Buchhandlern felbigen Orts 
heimlich Eingrifthun. 12) Wenn fie alte beſchmutz⸗ 
te Bande von Pergament beſchaben, und ſolche vor 
neue wiederum verkaufen. 13) Wenn fiedie ran 
göfifche und Engliſche Bände nicht recht zubereiten, 
daß die Motten bald hinein kommen, und der Band 
defto cher verderben müffe. 14) Wenn fie die Bogen 
nicht völlig mit fo vielen Stichen, als fich gehöret, 
einheften, fondern, um bald Davon zu fommen, hier 
unddar Stiche unterlaffen, und zwey Bögen zuſam⸗ 
mennehmen. 15) Abenn fiedie Bücher: Bogen 
nicht gnugfam fchlagen, noch Durch ein gutes Leims 
Waſſer sieben, und alfo Arbeit und Leim an Bil 
chern eriparen. 16) Wenn ſie unter ſich in geheim 
einen Tax, wie fie die Bibeln, Gefang- Bücher, Ca⸗ 
lender und dergleichen geben wollen, verabreden,und 
ſolche Daher muthwillig uͤbertheuren. 17) Wenn fie 
die ſilberne Buckel und Geſperre, ſo ihnen zur Ein⸗ 
bindung der Buͤcher gegeben werden, an denen Or⸗ 
ten, wo man es nicht ſo bald mercket, befeilen und 
beſchneiden. 

Mittel: 1) Daß man keinem Buchbinder ein Buch 
unter die Haͤnde gebe, man habe denn ſoiches zuvor fleißig 
eollationiret, da denn, fald es compler geivefen, der Buch: 
binder vor allen Schaden und Defedt zu flehen, verbunden 

2) Daß man ju Vermeidung der übrigen Betruͤgereyen 
verfländige Leute zu Nath ziehe, und bey Empfang eines 


Buchs vom Buchbinder folches felbft genau “ = 
urch⸗ 
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durchblättere , da denn gar bald wahrzuehmen feyn wird, ob 
und wo ein Defeit am Bud), oder Fehler an deffen Band, fich 
finde , auf deren icden hernach, wenn er von dem Buchbinder 
werbehlet morden, in der Buchbinder-Innung eine gewiſſe 
Strafe gefeet werden fönte, und 3) daß ihnen der Eingriff 
in die Prefeifion der Buchhändler , unter was Pratext eg 
fen , von hoher Obrigkeit ganglich verboten , widrigenfalls 
aber ihre Bücher die Confifcirung, und auchian ihnen 
KebR — Befinden ber Sache, eine Beſtrafung, vollzo⸗ 
gen werde. 
Boxdrucker betruͤgen: 1) Wenn ſie heimlicher 
Weiſe conliſcirte oder auch andere aͤrgerliche 
Buͤcher, Scartequen, pasquillantiſche und gottloſe 
Schriften, annehmen, und durch den Druck bekant 
madyen. 3) Wenn fieihre Arbeit nicht mitgenugfa- 
men‘Sleiß machen, fondern übereild, und die Worte, 
auch wol den gantzen Verſtand verfaͤlſchen. 3)Wenn 
ſie keinen der Sache verſtaͤndigen Correctorem hal⸗ 
ten, ſondern die Correctur unter dem Vorwand, 
fie verſtundens zur Genuͤge, felbft verrichten, oder 
Dader Berleger eines Buchs auf einen befonderen 
Corre&orem dringet ſolche Arbeit ungefehickten 
Leuten uͤberlaſſen. 4) Wenn fie angügliche oder 
zebellifche Schriften wider die Obrigkeit, oder ans 
dere Privar- Perfonen, wieinfo genanten Romai- 
nen zu gefchehen pfleget , heimlich verfertigen , und 
Darunter nicht ihre, fondern freinde Namen und 
Oerter, wo fie gedruckt feyn follen,fegen. 5) Wenn 
fievon Büdyern einige Exemplaria vor fich heim⸗ 
lich nachdrucfen , und fülche wider Wiſſen und 
Willen des Merlegers , diefem gu Schaden, an 
folche Leute, wo fie gedencken, daß es nicht an Tag 
Tomme,verftechen oder verkauffen. 6) Wenn fie kei⸗ 
nen 
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nen tuͤchtigen Firniß zur Farbe nehmen, daß die Lit⸗ 
tern dadurch bleich, und ſonderlich in kleinen Schrif⸗ 
ten, unleſerlich werden, dieſes aber hernach demkeſer 
eine Hinderniß und Schwaͤche des Geſichts verur⸗ 
ſachet. 7) Wenn ſie einen und den andern Bogen 
aus dem ihnen zu Drucken anvertrauten MSto oder 
Buch verlieren, over fonft zu ſchanden werden 
laffen, und hernach folche mit empfangen zu haben 
Jäugnen. 8) Wenn fie bey Annehmung ineinem odeg 
wenigen Bogen beftehender Scriptorum, Carmi- 
num, Difputationum und dergleichen, bie auf ſolche 
Arbeit feinen Verſtand habende gemeine Reute,oder 
auch die ſtudirende Jugend zur Ungebührüberfegen, 
und von einen Bogen fo vielnehmen,, als davon ih» 
nen kaum die Helfte gehörte. 9) Wenn fices mie 
betrügerifchen Buch-Handlern halten, und um die» 
fer und auch ihres eigenen 5 willen, Buͤcher, 
welche andere mit groſſen Koſten verleget, ingeheim 
und wohl unter verdeckten Nahmen und Orte 
wiſſentlich nachdrucken. 10) Wenn ſie zum Druck 
ſauberes und in einer gewiſſen Groͤſſe vorgezeigtes 
Papier zu nehmen verſprochen, hernach aber davor 
auf ſchwartzes, grobes und unſauberes Papier, auch 
wol ſolches, welches die behoͤrige und bedungene 
Groͤſſe nicht hat, entweder das gantze Werck, oder 
theils Bogen davon drucken, und ſolches Damit, 
fie Hatten vergleichen Papier nicht genug bekommen 
Fönnen, oder twärenfelbft Damit betrogen worden, 
entfchuldigen. 11) Wenn fie ftattderer bedunge» 
nennenen Littern oder Schriften, alte, ftumpffe, 
abgenugte, auch mol öl, entweder — 

| oder 


32 Buchdrucker. 


oder an theils Orten, als der Verleger oder Auctot 
haben wollen, nehmen, und damit, es ihnen hingehen 
möge,dieSchuld wohl auf ihrer Leute verſehen, wel⸗ 
tzen. 12) Wenn ſie kleinere Colummen, als mit ihnen 
accordiret worden,nehmen,auch menigergeilen, ale 
geh auf eine Pagina fonften geyöret, drucken. 13) 

enn fieein Werck binnen einer gewiſſen Zeit ab» 
zudrucken uͤbernehmen damit aber die Verleger über 
ſolche Zeit, oftmahls darum, weil ſie andere Arbeit 
darzwifchen gefertiget, aufhalten und vorſchuͤtzen, es 
wären ihreGeſellen aus der Arbeit getreten, oder Die 
Verſchriebene auſſen bleiben, oder der Papierma⸗ 
cher hätte fie mit Dem Druck/Papier aufgehalten. 
14) Wenn fiebey Einballivung der gedruckten Buͤ⸗ 
cher, und da fie folche an den auswärtigen Verleger 
überfehicken follen, viele Defecte machen, und gleich» 
wol fich die veraccordirte Exemplaria famtlichen 
bezahlen laſſen. 15) Wenn fiemitden Buchhaͤnd⸗ 
fern accordiret haben,daß, fobald ein Bogen aus der 
Preſſe komt, diefeauch fo gleich Davor Die Zahlung 
thun,fie aber,damit fie deſto Ofterer Bogen bezahlet 
befommen mögen, immer einerley Druc-Bogen 
behalten, und nur Die Signaturen unten verruͤcken, 
daß der Verleger, falls er aufdie Materie des vorher 
vorgezeigten Bogens nicht wohl Achtung gegeben, 
folhenur in Signaturen veränderte Bogen, vor fri⸗ 
ſche und andere Bogen in Der Materie halt. 


Mittel: Wider das heimliche Drucken ift das ſicher⸗ 
fie ein Obriafeitliches ſcharfes Verbot, nichts ohne Cenfur 
und Vorwiffen der hierzu verordneten Obrigkeitlichen Per: 
fonen zu drucken, wegen alles übrigen aber Fan fh der 


udor 
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Audtor oder Verleger am fuͤglichſten Durch einen mit dem 
Buchdruder aufgerichteten fehriftlichen Contract in Sicher⸗ 

beit ſtellen. 
Boͤcher⸗Schreiber betruͤgen: ) Wenn ſie ihren 
> Büchern groſſe weitlaͤuftige und ſehr prächtige 
Titul geben, und darinnen mehr verſprechen, als in 
dem Buch ſelbſt præſtiret wird und zu finden iſt. 2) 
Wenn fie von gelehrten und berühmten Leuten Car- 
mina und Vorreden erbetteln, und dieſe veranlaſſen, 
daß ſie darinnen ihre, der Auctorum, Gelehrſamkeit 
und erlangten Ruhm in dieſer oder jener Science, 
davon ſie ſchreiben, heraus ſtreichen. 3) Wenn ſie 
lbſt unter dem Nahmen eines gelehrten Mannes 
armina und Præfationes, darinnen fie von ihrer 
Gelehrſamkeit viel Dicenres machen, verfertigen, 
und hernach ihren Büchern vordrucken laflen, wie 
diefes fonderlich Hr. Menckenius de Charlataneria 
eruditorum p. 47. an vielen mit Recht carpirf. 
4) Wenn fie in ihre Bücher viele und meitlauftige 
Digrefiones oder Ausſchweiffungen machen. und 
Dinge mit einmifchen, die garnicht zur Sache ges 
bören, nur damit ihnen vom Verleger defto mehr 
tere Bogen bezahlet werden. 3) Wenn fie die Buͤ⸗ 
cher der Alten, fo guf find, vernichten, das ihrige 
aber felbft aus denſelben nehmen, und fie nicht ein» 
mal allegiren. 6) Wenn ſie aus vielen Büchern 
etwas zufammen fchreiben, und es nachgehende vor 
ihre eigene Invention ausgeben. 7) Wenn fie 
ihre Bücher aus Affecten, oderum Genuffes willen 
ſchreiben, und darinnen Leute, welche in Eeinem gu⸗ 
ten Rufnoch ———— beſonders heraus ſtrei⸗ 
2 / 
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hen, und ihre unjuftificirfiche Thaten zu fehr ver 
theidigen, oder andere ehrliche wackere Leute veruns 
glimpifen und verkleinern. 8) Wenn fie ausder Bis 
bel,denenPatribus,Corpore Juris und andern guten 
Schriften Locaalligiren,da8 beſte aber, und infon» 
derheit, was ihrer Hypothefi zuwider, nach Art des 
Satans, auffen lafien. 9) Wenn fie nach der 
Cenfur noch) andere neue und verdachtige Dinge 
mit einfegen, und unvermerckt befant machen. 10) 
Wenn fie aus Auktoribus, fo nicht allzu befant, 
falſche Allegara machen, auch wohl gar Bücher, 
Diplomata und andere Dinge, aus Archiven alle- 
giren, Die niemals in rerum natura geweſen find, 
11) Wemn fie ihren Büchern, fo unter den erſten Ti⸗ 
tuln nicht abgehen mollen, andere Mäntelgen ums 
thun,und einen neuenTitulgeben. 12) Wenn fiein 
ihren Borreden errochnen,daß gelehrte oder renom- 
mirtefeute,ihrScriptum der gelehrten Welt oder dem 
Publico zum Nutzen heraus zu geben, fieangeftifchet, 
da Doch wol niemand daran gedacht, ſondern ihre 
Eigen ⸗ Ehre oder Eigen-Nug fle allein Darzu bewo⸗ 
gen. 13) Wenn fie denen Buch Händlern ihre 
Arbeit, als etwas recht rares, curieufeß und viele 
Liebhaber findendes Werck heraus ftreichen, mithin 
Diefelbe zum Verlag befeh wagen, da diefe Doch hers 
nach nichts anders, als gemwiflefaden-Hütet undMa- 
culaturen, an dem vermepnten fhonen Wercke be, 
Tonmen. 14) Wenn fieihre eigene Arbeit für 
fremde, und foldye, Die fie aug andern Spradyen in 
das Teutſche oderfateinifche überfegetrausgeben,um 
dadurch deren Abgang deſto mehr zu befördern,oder, 


da 
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da das Buch angefochten wird, deſſen Bertheidie 
gung üb.rhoben zu ſeyn. 15) Wenn fie denen Buch. 
Händlern eine fehöne Sciagraphiam, Prodromum 
Dder Probe von einemunter der Feder habenden 
Wercke weiſen, und daraufmitihnen,folche aufeine 
gewiſſe Zeit zu liefern, accordiren , hernach aber auf 
die beſtimte Zeit entweder nicht einhalten , oder 
das Werck über Hals und über Kopf es mag ger 
rathen mie eg will, und der Probe gemaß feyn, oder 
nicht, ausfertigen. 16) Wemn fie von ihren in 9@ 
wiſſe Abſaͤtze eingetheilten Schriſten, einen Theil nach 
dem andern hetaus zu geben, in dem erſten verſpre⸗ 
chen, hernach aber mit allen oder theils uͤbrigen, wel⸗ 
che ſie nicht ausarbeiten moͤgen, oder koͤnnen, zu 
Hauſe bleiben. 17) Wenn ſie in ihren Buͤcheru von 
vielen Arcanis, Kuͤnſten und Inventis Meldung 
thun, folehe dabey vor practicable und bewaͤhrt, 
auch wol mit Beyſetzung eines Probatum eſt qusge⸗ 
ben, da doch keines deren in der Probe beſtehet und 
zu gebrauchen iſt. 18) Wenn fie in den Biographiis 
oder Lebens ⸗Beſchreibungen die Perſonen nicht be⸗ 
ſchreiben, wie ſie geweſen, ſondern nur wie ſie haͤt⸗ 
ten ſeyn ſollen. 19) Wenn ſie auf denen von ihnen 
edirien Buͤchern ihren Nahmen zu des Nechſten 
Nachtheil verſchweigen. 20) Wenn ſie eine 
neuere Jahr⸗Zahl auf das Titul⸗Blat ſetzen, als 
das Buch herausgekommen. 


Mittel: ı) Daß aller Orten die Obrigkeiten, durch 
nhafte und geſchickte Cenſores, die herauszugeben 

iften genau cenſiren, und auf obige angefuͤhrte 

Städe beſonders mit — geben laffe , damit mes 
3 
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der Verleger Kaͤ mit ſolchen nichtswuͤrdigen 
——— Borirndien 
des Cenſoris oder deſſen Obrigkeit an das Tage⸗ 

Licht geſtellet werde. 

Buch⸗Handler betruͤgen· ) Wenn ſie eines an⸗ 
dern Buch Haͤndlers Verlags Buͤcher heimlich 
nachdrucken laſſen, und, damit ihre nachgedruckte 
Exemplaria deſto eher abgehen moͤge, ſolche, in Anfes 
hung, daß ſie den auctorem eines Buchs nicht bezah⸗ 
fen duͤrffen in geringern Preiß, als etwa der recht⸗ 
maͤßige Verleger thun kan, verkauffen, ſolchergeſtalt 
aber, daß des andern Verlag liegen bleibe, verurſa⸗ 
chen. 2) Wenn ſie mit wiſſen defecte Buͤcher vor 
vollſtaͤndige den Kaͤuffern anhaͤngen, und da hernach 
dieſe den Defect inne werden, ſolchen unter der kah⸗ 
fen Entſchuldigung, es ſey der Dekect vom Buch 
binder oder von ihnen, den Kaͤuffern ſelbſt, gemacht 
worden, nicht erfegen wollen. 3) Wenn ſie den in 
Collegiis Academicis geführten Diſcours berühms 
ter Leute, melcher Doch oft ohne behörige Conne- 
xion nachgefchrieben wird, ohne Derfelben Vorbe⸗ 
wußt zum Druck befördern, und Damit man fie des⸗ 
halber nicht in Verdacht habe, fremde und oft ev⸗ 
Dichtete Verleger dazu angeben. 4) Wenn fie alten 
verlegenen und unfüchtigen Büchern, fo nicht abge 
hen wollen,einen neuen Titul geben,und,damit man 
fölche vor Neue anfeben möge, dieſelbe an den Sei⸗ 
ten beraſpeln, daß das ſchwartz / angelauffene Papier 
davon abgehe und hergegen das Weiſſe wieder her⸗ 
vor ſcheine. 5) Wenn ſie die Jahrzahl auf den new 
gwedisenden Büchern ein oder zwey Jahr v *— 
etzen, 


A 
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fegen, oder wenigftens etliche 100. Exemplaria mit 
einer neuen Jahrzahl, als man etwa zur Zeit, da ein 
Buch gedruckt wird, fehreibet, verſehen laſſen, das 
mit folche immer vor neue Bücher pafliren mogen. 
6) Wenn fie auf den Buͤchern zum Druck⸗Ort Am» 
ſterdam, oder ſonſt eine HollaͤndiſcheStadt falfch- 
lich angeben, damit die Materie dem Hollaͤndiſchen 
Druck gleich moͤge bezahlet werden. 7) Wenn fie 
zum Titul und auswendigen Lage-Bogen fauber 
und weiſſes, zu dem uͤbrigen aber grobes und ſchwar⸗ 
tzes Papier nehmen, mithin die Buͤcher nur den uͤber⸗ 
tuͤnchten Graͤbern gleich machen. 3) Wenn fie, 
dadie Buchdrucker die Correcturen nicht mit über: 
nommen, keme tuͤchtige und fleißige Correctores be⸗ 
ſtellen, und dadurch oft ſowol dem Auctori, als auch 
dem Buch ſelbſt einen nicht geringen Schandfleck 
anhängen. 9) Wenn ſie ihren ſchlechten Büchern 
von vornehmen Leuten Præfationes vorſetzen, und 
ſolche darinnen aufs beſte recommendiren laſſen, 
damit die Kaͤuffer dadurch deſto mehr angelocket 
werden. 10) Wenn ſie denen ſchon gedruckten 
Buͤchern, ſo nicht wol abgehen, Acceſſiones geben, 
ſolche aber nicht à parte Drucken, ſondern jenen im- 
mediate anhaͤngen laſſen, damit dieſe jene mit ver⸗ 
kauffen helfen. ı 1) Wenn ſie bey wiederholter Auf⸗ 
lage die Buͤcher vor vermehrter und correcter aus⸗ 
geben, in der That aber am Buch weiter nichts, als 
Daß editio ſecunda correctior, emendatior locu- 
pletior.i..ſ.f. auf dem Titul ſteht, vermehrt, auch, was 
Die Accurateſſe betrift, oftmals noch ſchlimmer als 
die erſtere gerathen iſt. ı ) Wenn fieden Titul ei⸗ 
4 nes 
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nes "Buchs von ſchon edirten und wohl abgehenden 
Schriften abborgen, und den Ihrigen auch vorſe⸗ 
Ben ‚Damitfie mit jenen in gleicher Maaß wohl ab» 
gehen mögen. 13) Wenn fieihre Verlags Bücher 
durch Die Herren Journaliften in ihren Monats, 
Schriften mit vielen Lobfprüchen , ohne Meriten, 
oder aber mit widrigen, ihnen aber doch vortheils 
haften Judicis, ohne Verſchulden, recenfiren laf 
fen, Damit fich Die Liebhaber Dazu defto eher und bo» 
gteriger findenmögen. 14) Wenn fiedurch andere 
veranſtalten oder gefchehen laſſen, daß ihre Ders 
lags + Bücher öffentlich refutirt, oder mohlgar con- 
filciret , und dürch den Scharfrichter verbrant 
erden , damit folche hernach defto fleißiger ges 
ſuchet und defto theurer aufgekauffe werden. 15) 
Wenn fie Manuferipta unter dem hamen vorneh⸗ 
mer und gelehrter Leute, fo laͤngſt verftorben, dru⸗ 
cken laffen,, und darbey den wahren Auctorem ohne 
Roth verbergen , nur damit jene im Druck we⸗ 
gen des etwa berühmten Au&oris mitdeftogröffern 
Applaufu angenommen merden. 16) Wenn ſie im 
Alphabet etliche Signaturen mit Fleiß überhüpfen, 
und auffen die Paginas aber und Materie richtig 
forrgehen laffen , damit fie bey Verſtechung ihrer 
Bücher mit andern Buch. Händlern, die aufMeffen 
Die Bücher genau zu collationiren nicht wohl Zeit 
haben ‚ defto mehrere Alphabete oder Bogen gelies 
fert zu haben, feheinen mögen. 

Mittel: 1) Daß diejenigen , welche den Buch: Dans 
del erlernen tollen, fi in Schulen länger aufhalten, 
und nebſt dem Grund des Chriſtenthums auch in der 


it⸗ 
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Litteratur einige Profeclus machen , damit ſit Hänftig von 
der Güte eined Buchs , fo ihnen zum Verlag oferiret wird, 
ſelbſt einiger maffen urtheilen mögen , und nicht erſt nach er: 
littenen Sachen Plug gemacht werden. 2) Daß fie bey An 
trag eines Buchs zum Verlag verfländige gelehrte Männer 
Darüber zu Nathe ziehen , und nicht alles „ mas ihnen vor: 
komt, annehmen , ald wodurch hernach oft geſchicht, daß 
fie durch angenommen Verlag eines Buchs manches Capital 
dergeſtalt verlegen, daß fie es Zeit Lebens nicht wiederfinden 
Pönnen. 3). Daß hohe Obrigkeit eine befondere Buchhaͤnd⸗ 
- Ier: Ordnung druden, und darinnen oßigen Betruͤgereyen mit 
androhender harter Beftrafung und Confifcirung alleg unbil⸗ 
ligen Nachdruds möglicht vorbeugen laſſe, aber auch 
elbft nicht zweyen oder mehrern ein Privilegium über einer: 
ey Buch ertheile, 


Boͤchſenm acher betrügen: Wenn fie altes Ge⸗ 
wehr wohlfeil einkauffen, ſolches ſodann hell 
ausputzen, ſauber poliren, und nachdem ſie et⸗ 
wan ſolches mit einem neuen Schaft verſehen, vor 
gang neues Gewehr ausgeben,und Davor widerum 
theuer verfauffen. 2) Wenn ſie die Schäffer an 
dem Gewehr mit Fleiß fo verfertigen,daß ſolche nach 
Eurger Zeit und Gebrauch entweder in der Ruhe 
nicht ſtehen bleiben, oder gar nicht loßzudrucken 
ſeyn, nur Damit fie bald widerum etwas zu arbeiten 
befommen. 3) Wenn fiean denen Schlöffern, fo 
man ihnen gu verbefleen giebet, zwar dasjenige ma» 
chen, was man verlanget hat, hingegen aber daran 
etwas anders ruiniren, Damit, wenn nachgehende 
das Schloß gar nicht mehr halten will, man bey ih⸗ 
nen ein neues müffe machen laſſen. 4) Wenn fie 
auf die Schloͤſſer und — derer Buͤchſen, Flin⸗ 

5 ten 
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ten oder Piſtolen einen fremden Ort, wo man gutes 
Gewehr machet, dergleichen z. E. Maſtrich, Cron⸗ 
ach, Carlsbad, Breſcia und andere Oerter ſind, 
ſtechen, damit ſie das Gewehr deſto ehe an Mann 
bringen mögen, da doch mol ſolches in der nechſten 
Ecke gemachet worden iſt. 5) Wenn ſie die guten 
Federn, ſo in denSchloͤſſern ſind, oder die Schloͤſſer 
ſelbſten heraus nehmen, und an ſtatt derſelben alte 
und matte, die nur ein wenig ausgeputzet, hineinſe ⸗ 
gen. 6) Wenn fie die Leute anzulocken vorgeben, mit 
dem Gewehr, daß fie verhandeln wollen, fönte man 
fo und fo meit fchieffen, fie wolten es auf die Probe 
ankommen laffen, auch zu Dem Ende auf dag freye 
Feld gehen, und gemeiniglich ‘Papier an einem Bre⸗ 
te oder fonft an einem darzu bequemen Drte vefte 
machen,da esdenn gefchicht, daß fie ein anderesund 
mol Durchlöchertes Papier von eben der Gröffe in 
der Taſche haben, und fobald der Schuß gefchehen, 
beplauffen, das aufgeſetzte einftecken, hingegen aber 
das Durchlöcherte aufiveifen, daß man alfo glauben 
muß,ihr Gewehr ſey von ſolcher Guͤte, wie fie es auge 
gegeben. 7) Wenn fie zufprungene Laufte wieder 
sufammen treiben und löthen, fo denn vor tüchtige 
und neue ausgeben. 3) Wenn fie Erumm und 
falſch gebohrte Laufte vor gute in Das Gewehr ma ⸗ 
chen, und denen Unverfiandigen anhängen. 


Mittel: Daß auf iedes Gewehr, nach ausgeflandes 
ner Probe von des Orts Obrigkeit, oder menigitend von 
des erg — A — ein > 
wiſſes Zei n em, fo der Meiſter darauf machet, 
geſchlagen, auch fonften obgedachte Betruͤgereyen 1 . 
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— — — — ç — ———— — 
in der Buͤchſenmacher⸗ und Bächfenichäfter » Innung 

Straf unterfaget werden. ” * 
uͤrgemeiſter betruͤgen: 1) Wenn ſie bey der 
B ah! zum Bürgemeifter- Amt die meiften 
Stim̃en mit Geld erkauffen oder Durch andere verbo⸗ 
tene Wege darzu gelangen, ohne daß fie dadurch ges 
ſchickt und tüchtig find. 2) Wenn fie nicht ſowol auf 
der Stadt Beſtes, als auf ihren eigenen Nutzen fehen, 
und fi) alſo yon den bürgerlichen Intraden berei⸗ 
chern. z) Wenn fie gemiffe Sachen vor fich allein und 
ohne Borbemuft der übrigen Raths⸗Glieder oder z 
derZeit, da nur ſolche aus dem Collegio gegenwaͤr⸗ 
tig, welche ihnen und Der Sache nicht juwider, deci- 
diven, und Darunter entweder ihr eigenes Interefle 
fuchen, oder aber denenjenigen, welchen die Sache 
angehet, etwas zu Gefallen thunmollen, 4) Wenn 
fie, was auf dem Rath⸗Hauſe porgegangen,und ver» 
ſchwiegen gehalten werden fol, dem Tertio zu feiner 
Pracaution, odergufen Freunden gu fieb, hingegen 
zum Nachtheil einer Parthey, heimlich offenbaren. 
5) Wenn fie ihre Accidentien unvermerckter weiſe 
vermehren, und wol gar neue Accidentien, füb fpe» 
eie recti, aufbringen. 6) Wenn fie unter dem 
Schein des Rechtens das Anfehen der Perfon ach» 
ten, Geſchenck nehmen, und die Klag- Sachen der 
Meichen bald vornehmen und zu Endebringen, den 
Armen und Geringen aber das Recht verzögern, 
7) Wenn fie offenbare im Schwang gehende Aer⸗ 
gerniffe und Unordnungen nicht gu allen Zeiten ges 
bührendfirafen, fondern dazu flille ſchweigen, wenn 
die Fhrigen oder ihre Anverwandten mit u. 
ind, 
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find, und Diefen:durch die Singer fehen. 8) Wenn 
fiedenen an Sonn: und Feyertagen in öffentlichen 
Wirth: Haufern, ABeinmund ‘Bier: Schendten ver» 
übten Exceflen, aus interefirter Abficht , und Damit 
fie nur von den Delinquenren brav Straf Gelder 
einziehen mögen, nicht mit altem Ernſt und Eifer 
Reuren. 9). Wenn fie die Legata, Stipendia und 
andere Stiftungen vor arme ſtudirende Jugend und 
Landes, Kinder Untüchtigen,Unbedürftigen, Frem⸗ 
Den,oder ihren eigenen Kindern und Bettern, in die 
Hände fpielen, folchergeftait aber manch herrlich In- 
genium, welches einſt der Stadt freflicdye Dienfte 
hätte thun koͤnnen, ſich aber Armuth halbernicht em⸗ 
por zu ſchwingen vermag, im Staube liegen und ver⸗ 
derben laſſen. 10) Wenn fie mit Abtragung derer 
Viaticorum und Zehr⸗ Pfenninge, welche Buͤrgerli⸗ 
chen und auf die Academie ziehenden Landes⸗Kin⸗ 
dern aus gemeiner Stadt: Caſſa zu reichen geſtiftet 
ſind, nach Affecten handeln, und ſolche nur denen, 
welchen ſie wohl wollen, geben, andern aber, denen 
ſie abhold find, ob fie es ſonſt gleich wohl und beſſer 
als jene werth find, unbilliger Weiſe entziehen, auch 
wol gar als ob ſie ed ausgezahlet, berechnen. ı 1 IBen 
fie die einkommende Gelder zu ihren eigenen Nutzen 
verwenden, und Darüber Die öffentliche Stadt; 

bäude der Kirchen-Dfarr- und Schulen, Mauren 
der Stadt,und dergleichen mehr,nicht im baulichen 
Weſen erhalten. 12) Wenn fie der hohenObrigkeit 
Gewiſſen⸗loſe Vorſchlaͤge thun, wie dieſe vie Stadt 
um ihre Privilegia, Statucen, altes Herkommen, und 
Gerechtigleiten bringen können, um ſich m 
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bey der Landes. Herrfchaft deſto mehr zu infinuiren, 
23) Wenn fieden übrigen Naths- Verwandten, fo 
in Rechnungen fißen, conniviren, und bey Unterfür 
chung deren Rechnungen über Einnahme und Aus 
gaben ein X für ein V feyn laffen. 14) Wenn fie 
den von ihren Söhnen oder Befreunden mit andern 
verübten Unfug ungeftraft hingehen laffen, andere 
aber,fo mit darbey geweſen, allein firafen,oder ihnen 
um jener reillen ebenfals Durch die Singer fehen. 15) 
Wenn fiebey Einquartirungen unter den Bürgern 
und Anwohnern der Stadt feine Proportion halten 
laſſen, fondern aus Privar- Recht, oder Nutzen, den 
einen mehr als Den andern damit beſchweren. 
Mittel! 1) Daß hohe Obrigkeit gottesfürdtige 
and rebliche Leute zu folchem Amt erwehle. 2)Die Klas 
sen der Buͤrgerſchaft, wenn dergleichen wider die Bir 
gemeifter vorkommen, zu gewiſſen Zeiten ſelbſt anhoͤre, 
und darauf 3) das Regiment des Rathe durch die hie 
deputirte Käthe ſcharff unterfuchen laffe, ob ſoiches nach 
— Policey: und andern Ordnungen gebuͤhrend gefuͤhret 


Baoͤrger betruͤgen: ı) Wenn fie einander die Baͤu⸗ 
me und Weinſtoͤcke ausgraben und nehmen, 
oder heimlich abhauen und verderben. 2) Wenn ſie 
beyHerbfi-Zeit die Trauben aus den Bergen ſchnei⸗ 
den, und alſo dem Zehend⸗Herrn an ſeinem Zehenden 
Abbruch thun. 3) Wenn ſie den Zehend⸗Herrn ſei⸗ 
nen Zehend, Durch unvermercktes oder naͤchtliches 
Einführen des Getraͤydes, Diebiſcher weiſe entwen» 
den. 4) Wenn fie einander das Obſt von Bäumen 
ohnvermerckt abſchuͤtteln, auflefen und wegtragen, 
beym Graſen ihm feine Saat abſchneiden, das Gras 

in 
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in fremden Härten und Wieſen abmehen und wege 
tragen / das Getreid vom fremden Acker meg-und auf 
den ihrigen tragen.5) Wenn fie einander an Aeckern 
etwas abpflügen, und die Mahl⸗Steine tuͤckiſcher 
weiße verrucken oder ausdem Wege räumen. €) 
Wenn fie mwiffentlich geftohlnes Gut an fich Faufe 
fen,und verpattiven helfen. 7)QBenn fie ein oder an⸗ 
dere kaufbare Dinge, angrüchten, $eder:und Flüs 
de Bich, Holt und dergleichen aufferhalb denen oͤf⸗ 
—— ———— eimlich hor · und 
aufkauffen. 8) Wenn ſie Fremden, ohne der Obrig⸗ 
keit Borbewuft,liegendeGüter verkauffen, oder dat» 
auf heimlich Geld nehmen, auch wol dieſelbe mit 
Gilden und andern Oneribus beſchweren. y) Wenn 
fie ihre Richter in Regierungs-Amts · und Raths⸗ 
Stuben mit Geld beſtechen, damit ſie ihre Streit⸗ 
Sache / die eben nicht zum beften ift,mider den Gegen⸗ 
Part deſto eher erhalten moͤgen. 10) Wenn fie ein⸗ 
ander das Geſinde heimlich durch allerhand Vor⸗ 
ſtellungen verhegen, oder fie ſelbſt, durch Darbietung 
eines groͤſſern kohns, von demjenigen Herrn, zu dem 
es ſich zu erſt verdinget, abſpenſtig machen. 11) 
Wenn ſie durch allerhand Kuͤnſte andern die Tau⸗ 
ben und Huͤner wegfangen. 12) Wenn ſie die Gate 
ten⸗Heegen nach und nach ihren Nachbaren zutrei⸗ 
ben, oder auch auf ſolche Art gemeine Wege und 
Stege verengen.13 )XBann,da das fiſchen in gemei⸗ 
—*— woͤchentlich nur einen oder —* 
erlaubet, ſie verſtohlener weiſe an verbotenen Tagen 
darinnen ſiſchen. 14) Wenn ſie bey Hochzeiten, 
Kind · Tauffen und andern Gelagen ar 
mehr 
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mehr Gaͤſte fegen und Speifen auftragen als ihnen 
erlaubet. Einmehreres befiche unter dem Titul: 
Bauern, Bier-Braueric. . 

Mittel: 1) Wachſames Auge der hoben und niedern 
Obrigkeit über ihre Bürger, und ernfle Beftrafung der Ber 
5* wider die ausgelaſſene Mandata und Ordnungen. 
2) Beſtellung gewiſſer verpflichteter Perſonen, ais Cenfores 
und Obfervatores Morum, Gaſſen Aufſeher, Fluͤhrer und 
dergleichen, welche bey dem Policey-Collegio, Aemtern, oder 
Stadt Rath alles, mas wider en Drönungen lauffet, 

ih oder öffentlich anzugeben. 3) Ein gewiſſes Uns 
* d oder Verehrung auf ein und das andere dem Pu- 
lico oder Privaris ſchaͤdlichen Verbrechens Entdeckung zu 


ſetzen. 
Boͤttner betruͤgen: 1) Wenn ſie die Faͤſſer an den 
Fugen nicht recht verwahren. 2) Wann fie die 
Schloͤſſer und Geſchrencke der nicht tief und 
veſt genug machen / damit die Reiffe bald wieder loß⸗ 
ſpringen und abfallen moͤgen. 3) Wenn ſie an ſtatt, 
daß ſie die Boden von alten Fäffeen abnehmen ie, 
damit die Fugen rechtzufammen geben, nur ou 
in Diefelbe ftopfen. 4) Wenn fie die Tauben an Fäf 
fern gar zus fehr ausbrennen, damit, falsfolchebald 
drauf a fie wiederum neue zu machen bekom̃en. 
3) Wenn fieim pichendie Fäffer ruiniren, und das 
Teuer zu lange darinnen erhalten,daß die Fäffer alfo 
mit Gewalt ausbrennen und verderben müffen. 6) 
Wenn fie bey dem pichen und binden die Reife 
muthwillig ab-und zufammen fehlagen, damit ihnen 
deſto mehr neue begahlet werden mögen, 7) Wenn 
fie aus dem Herrfehaftlichen und andernihnen nicht 
zukommenden Hölgern Die Reiffe hauen, oder ef 
wan Tag-Löhner anfliften, folchedes Tags * zu 
auen, 


4 
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hauen / und des Nachts zu holen, damit fie ſelbige her⸗ 
von ihnen um einen geringen Preiß an ſich er⸗ 
dein koͤnnen. 3) Wenn ſie wurmſtichiges und 
ules Holtz zu ihrer Arbeit nehmen, welches hernach 


im Gebrauch wenig oder nichts haͤlt. 9) Wenn 


ſie mehr neue Reiffe in ihren Auszuͤgen anſetzenoder 
davor abfordern, als ſie hergegeben. 10) Wenn ſie 
von den Pech, welches man ihnen zu pichen giebet, 
einen Theil in ihren Pfannen behalten, oder heimlich 
mit nach Hauſe nehmen. 11) Wenn ſie die unter ih⸗ 
rer Aufſicht habende Weine alzu oft verſuchen, oder 
wol gar davon manche bouteille voll mit nach Hauſe 
nehmen, und den abgehenden Mangel mit Waſſer 
erſetzen. 12) Wenn ſie von brauchbaren Faſſen, 

und Gefaͤßen vorgeben, dieſes oder jenes tau⸗ 
ge nicht mehr zum binden, nur dawit fie ihre neue an 
den Mann bringen moͤgen. 

AMistel; 1) Daß durch darauf gerichtete Innungs⸗ 
Punda, welche denen Buͤttnern ertheilet, obigen Vervor⸗ 
fheilungen geftenert, und die in jenen dargegen determinir- 
te Strafen fleißig eingetrieben alle neue Büttner : Arbeit 
aber durch verpflichtete Leute vor dem Verkauff befchauet,. 
und, was Kaufmanns: Gut, geftempelt werde. 

alender-Schreiber berrügen:: 1) Wenn ſie Ca⸗ 
ender ſchreiben, ohne daß ſie von der Aſtronomie 

die geringſte Wiſſenſchaft haben, und alſo nu aus ei⸗ 
nem Calendario perpetuo, oder aus einem andern in 
ſelbigem Jahr von guten Aſtronomis verfertigten 
Calender, die Monate und Tage nebſt Sonnen: 
Monde + und Planeten = Lauf heraus ſchreiben, 
nichts deflomweniger e8 hernach vor ihre eigene Arbeit 
ausgeben. 2) Wenn ſie in ihren Ealendern vieles 
von 
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von Veraͤnderung des Wetters, nach eigenem&ute 
duͤncken, ſetzen, da es doch nur auf eine bloße Muth⸗ 
maſſung ankomt, oder es wie jener Calender. Schrei 
ber machen, der allemal bey Beſchreibung des Wet⸗ 
ters das Contrarium vom Wetter, welches ein ande» 
ver Calender prophezeyet, in den ſeinigen geſetet. 3) 
Wenn ſie vorgeben, an dem und jenen Tage ſey gut 

urgiren / pflantzen, Holtz fälten, K i mder entwehnen, 
—5 d. g., und damit einfaͤltigen Leuien zus 
Aberglauben und Tagewehlen Gelegenheit geben.4) 
Wenn ſie ſagen, in dem und jenem Jahr wuͤrden Die 
je oder jene Kranckheiten regieren, da doch folchehere 
nach weder erfolgen, noch auch ſie einige ABiffene 
ſchaft davon haben koͤnnen. 5) Wenn fieihre Ealen» 
der mit allerhand ungewiſſen Kunſt· Stuͤckgen und 
en anfuͤllen, damit folche nur defto eher obge» 

en mögen. 6) Wenn ſie von Kriegs-und Friedens» 
Sachen, wie auch von Abſterben hoher Häupter viele 
Prognoftica ftellen, und folche unter ſchweren und 
gtveydentigen Terminis, Damit fals folche ja nicht 
eintreffen, nicht iederman wiſſen nröge, wohin fie 
geiclet,hinfegen. 7) Wenn fie Borgeben,diefer oder 
jener Tag ſey ein verworffener, glücklicher oder un, 
gluͤcklicher Tag, da doch insgemein zu denen Ber, 
tichtungen im menfchlichen Leben ein Tag fo gut als 
Der andte ift, auch Gluͤck und Unglück nicht son dem 
Tag, oder betrügfichen Zeichen des Calendermar 
chers, fondern alein von GOtt dependiret. 


Mittel: 1) Solchen Veträgereyen überhaupt Feinen 
Slauben beyzumeffen,, und fich mit Wberalauben uicht 
an dem HErrn zu verfündigen. 8 Die Calender — 
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durch geichistte Perfonen zu cenſiren, und das unnüge Ges 
zeug auszumuſtern. 
Kammer Bäthe betrugen : ı) Wenn fiediejenis 
gen, welchen man Geld ſchuldig mit der Entſchul⸗ 
digung,es ſey kein Geld oder Einnahme vorhanden, 
abmeifen,da fiedoc) mol andern, welche gleich her ⸗ 
nach fich um Zahlung anmelden, folche ohngefäumt 
thunlaffen. 2) Wenn fie denen Leuten flatt baa⸗ 
ren Geldes Anmeifung geben an folche Drte, wo fie 
wiffen, daß dafelbft fein Geld zu erheben, oder Doch 
ſehr müh-und langſam damit hergehe. 3) Wenn 
fie dergleichen Aflıgnationes an folde Einnehmer 
oder Beamten ftellen, mit denen ſie es abgeleget, daß 
fie folche Anweiſung nichtrefpe&tiren, oder fic) ent» 
fchuldigen follen, daß fie erftlich fo viele vorherge⸗ 
hende angetwiefene Poften bezahlen müften, und die 
Slaubiger alfo damit über Jahr und Tage auf 
halten.4, Weñ fiedenen,fo etwas zu fodern, Frucht, 
Holtz, oder andere Materialia auf Abſchlag reichen 
laſſen, nur damit ſie, wenn ein ſolcher wiederkomt 
und feinen Uber⸗Reſt fodert, ſich gegen ihn entſchul⸗ 
digen koͤnnen, man muͤſte vorhero ſich erkundigen, 
mag er aus dieſem oder jenem Amt auf Abſchlag ſei⸗ 
ner Prætenſion erhalten, und ſo dann darauf gerech⸗ 
net werden, da immitteiſt es fein langſam damit 
zugehet, und der Verzug des ab» und zurechnens 
bald auf den Camımer » Schreiber, bald aber auf 
diefen oder jenenUnter-Beamten geſchoben wird.5) 
Henn fieihren Herren weiß machen, es waͤre fein 
Geld zu dieſer oder jener preflanten Ausgabe vor. 
handen,fietwolten es aber unterdep gegen ME 
e 
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ſelbſt vorſchieſſen, oder auf ihren Credit aufnehmen, 

da fie Doch mol ſich fogleich hier oder da ſelbſt wieder 

begahlt machen. 6) Wenn fie venen Pachtern 

Herrſchaftlicher Aemter oder Güter folcheineinem 

geringen Pacht überlaffen, Daß dieſe davon ihre Kuͤ⸗ 

he mit Rindern, Schafen, Schweinen, Feder⸗ 

Vieh, Butter, Eyer und dergleichen, entweder gar 

ohne, oder nur vor halb Geld verfehen. 7) Wenn fie 

Prefente von den Italiaͤnern, Juwelirern und Kauf⸗ 

Leuten, welche bey Herrſchaften oder Cammern zu 

fodern, nehmen, und ihnen fo dann erſt und nichr eher 
bis man ihnen ein Opfer gebracht, Das ſchuldige 

Geld bezahlen laſſen. 3) Wenn fiedenenjemgen, 

welche 100. Rthl.richtig zu fodern, aber öfters mit 
denen getwöhnlichen Worten: Es fey Fein Geld in 
der ammer,abgemiefen worden, zo.uder 3 o. Rthl. 
von ihren Propre-Mittel davor zu zahlen, ſich erbie. 
ten, wenn fie Das übrige ſtatt Zinſen oder Recom- 
pence ſchwinden laffen tollen, ſolche Zahlung auch 
darauf thun, und ſich eine Quittung auf die Hanke 

Summaderer 106. Rthl.dargegen geben laffen, hier. 

aufaber die völlige Summa derer 100. Rihl. wol fo 

gleich andern Tages Dargegen aus der Rent⸗Cam⸗ 

mer erheben. 9) Wenn ſie wiſſen, daß die errſchaft 

zu einer preffanten Ausgabe Geldes benothiget, fie 

perſuadiren, daß fie zuiberfommung der forderten 

Summa ihnen oder ihrenguten reunden, mitdenen 

fie es halten, diß oder jenes But, Zehend, Guld 

und dergleichen kauflich, wiederkauflich over Pace 

weißüberlaffen. 10) Wenn fiemit denen Intraden 

durch allerhand Umſchlaͤge, Anweiſungen, und Ber. 

G kehrun⸗ 
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kehrungen, es alſo ſpielen, daß der Herr niemals 
dahinder kommen Fan, obGeld in derCammer, oder 
was davon bey dieſer und jener Einnahme faͤllig und 
er baar erheben koͤnne. 11) Wenn fie bey dert, 
fchaftlichen Gebäuden das Werck ſelbſt diri- 
iren, und Die Materialien anfchaffen, auch die Are 
Beite-geute felbft bezahlen, überall aber ihren befon» 
dern Vortheil und Interefle dabey, zumalen unter 
Vorgeben, als fchöffen fie irumer Dazu vieles von ih» 
ven Geldern oder Capitalien ber, beobachten. 12) 
Wenn fie denen, welche Privilegia e.g. gu brauen, 
Wirthſchaften ſuchen, ſolche Sache anfangs ſchwer 
machen, nachgehends aber, wenn der Implorant mit 
einer gefülleten Hand komt, ihm, was und wie er 
es verlangt, esmag auch wol mit der Herrfchaftund 
Des Tertii Schaden feyn oder nicht, zuwege brin» 
gen. 13) Wenn fie von denen Forfi-Bedienten 
Hafen, Vögel und dergleichen, welche diefe der 
Herrſchaft entwenden, fich verehren laffen und an 
nehmen. 14) Wenn fie die jenigen Dienſte, welche fie 
gu beftellen,mit ſolchenLeuten, die ihnen fpendirt,oder 
Die fie fonften Fünftig bey ihren Dienften zu genieſſen 
wiſſen, verfehen, fie mögen dazu geſchickt feyn oder 
nicht. 15) Wenn fie von denen Rechnungs. Beam» . 
ten Sich etwas zu gut thun laffen,und Dargegen, wenn 
diefe.ihre Rechnungen nicht behörig ablegen, fondern 
es lange damit anftehen laffen, ihne hierunter * 
als mit Erlegung der Rechnungs⸗Reſte nachſehen. 
16)Wenn ſie von denen Hof⸗Juden Pferde, Zur 
belen und anders mas fie bedürfen, um halb Geld 
annehmen, hingegen ihnen, daß fie Durch allerley 
vor⸗ 
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vortheilhaftigen Handel, mit denen Herrfchaften 
oder ihrer Cammer es Doppelt und mehrfach ein, 
bringen Fünnen, Gelegenheit machen. 


Mittel? ı) Daß ein Landes: Kerr feine Sammer felb 
eifig befuche , und wie darinnen hausgehalten werde, nach⸗ 
be. 2) Bon denen Cameralibus fleifige Rechnung über 

Ausgabe und Einnahme , und zwar dieſes auch wohl ie 
zuweilen unvermutber, oder ehe ſie ſichs verfehen, ab 
re. 3) Gewiſſenhafte, zumal dem a Ana —— 
am wenigſten ergebene Leute zu Cameral - Dienften beſtelle, 
auch fonften gute Anftalten bey Abfaffung einer Cammer⸗ 
Ordnung, worzu dei Hecern von Sedendorfis Sürftens 
Staat genugfamen Anlaß geben fan, made, am aller: 
meiften aber 4) ſelbſt in feiner Jugend die Qecono- 
mie ſtudire. 
Camores betrügen: 1) Wenn fieihre Untergebene 
in denen Sing⸗ Stunden, Darinnen folche in Der 
Müfic föllen unterrichtet werden, mit Fleiß lange aufs 
halten,damit fie nur von ihnen deſto mehrLehr⸗Geld 
empfahenmögen. 2) Wenn ſie Diejenigen, denen 
fie wohl mollen , ehe fie noch eine Arie, geſchweige 
denn eine Mouttete , abfingen Eönnen, ins Chor 
thun, andere aber , die tüchtiger Darzu waͤren, un⸗ 
billiger Weiſe davon abhalten. 3) Wenn fie bey 
Austheilung derChor⸗Gelder nachAffe&ten handeln, 
und denenjenigen, Deren Eitern etwa bemittelt find, 
mehr Geld geben, alsandern,die es beffer meritirten, 
Damit ihnen jener ihre Eltern eswiederumentgelten 
laſſen mögen. 4) Wenn fie mit dem Chorago 
oder Præfecto Chori Mufici einhalten, und mit die 
fem, daß er nicht fo vielin Die Rechnung bringe, als 
erfungen worden, fich — mithin aber = 
| 3 
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dem gefammileten Chor-Geld denen armen Chor⸗ 
Schülern etwas entwenden. 5) Wenn fie beym 
Umfingen des Neuen ⸗Jahrs, Gregorü-Fefls, und, 
wie an einigen Orten gebräuchlich, der Martins⸗ 
Sans, das Geld, fo ihnen etwa vors Singen ing 
Haus geſchicket wird, für ſich allein behalten, und 
ſolches mit den uͤbrigen Schul⸗Collegen nicht behoͤ⸗ 
ger maſſen partagiren, wenigſtens das alte und gute 
Silber⸗Geld austauſchen, oder nicht ſo viel, als ſie 
bekommen haben, anſagen. 6) Wenn fie bey gedach⸗ 
tem Umſingen nicht zu behoͤriger Zeit anfangen, oder 
aber zubald wieder aufhoͤren, daß ſie nur deſto laͤn⸗ 
get damit umgehen, und Daher von denen Schul⸗ 
Infpe&to es deflo mehr Ferien befommen mögen. 
7) Wenn fiedie zur Probe derer Muſical⸗Kirchen⸗ 
Sluͤcke deftinirte Sing-Stunden liederlich verfäu» 
men, und hernach, fonderlich bey annahenden Fefte 
Tagen, unterdem Vorwand, daß fie probiven mie 
ften, Die von ihnen zu haltende Schul-Stunden dar» 
zu anwenden, Damit fie fo dann ihre Frey- Stunden 
defto beſſer nach Commodite gebrauchen, und 
Darinnen fpagieren gehen koͤnnen. 8) Wenn fie 
dem Drganiften oder einem andern Muficanten, 
auch wolden Sängern felbft, mit denen fie etwa in 
keinem guten Vernehmen ftehen, mit Fleiß ſchwere 
Kirchen» Sthefe und Concerten ohne vorherige 
Probe vorlegen, und diejenigen, fo hernad) fehlen, 
Damit vor der ganken Gemeinde zu proftituiren 
ſuchen. 9) Wenn fie felbft im Tact falliren, und, 
tie man zureden pflegt, eine Sau machen, nichts 
deſto weniger aber hernach die Schuld auf mn 

on⸗ 
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fonderlich aufdie arme ihnen am nechften ftehende 
Difcantiften, über welche fie ihre Autorität am er⸗ 
ften ausüben fönnen, verfehieben. ro) Wenn fie 
bey Kind» Laufen, Hochzeiten und Leichen ein meh. 
reres, als ihnen von Rechtswegen gebühret und ges 
bräuchlich ift,begehren,und,two mans ihnen verwei⸗ 
eet,den Choral-und Figural-Sefang darnach deſto 
hlechter einrichten. x.) Wenn fie, da ihnen 
etwa eine Arie Oder Cantata fu componiren vorge⸗ 
eben wird, Die Compofition aus andern muficali- 
eben Stücken heraus nehmen, und nur den ihnen 
vorgegebenen Text Darunter fegen, gleichwol aber 
hernach fich felbft vor Die Componiften ſothanes 
Stücks ausgeben, und alſo Plagiarii Muſici ſind. 12) 
Wenn ſie die Chor⸗Gelder nicht, der Gebühr nach, 
allzeit monatlich , Oder quartalirer austheilen, fon. 
dern fothane Austheilung, weil fie etwa Das Chor⸗ 
Geld zu eigenem Nutzen verbrauchet und nicht bey» 
ſammen haben, von Wochen zu Wochen verzögern, 
und dadurch manchen armen Schlucker von Cho- 
riſten Noth leidenlaffen. _ 23) Wenn fie bey folcher 
Austheilung allerhand böfe Miüng-Sorten, womit _ 
fie etwa ſelbſt von andern betrogen worden, in Die 
Chos.Gelder mit untermengen, und bey Der Gele» 
genheit, als ob fie in Fifco mit gervefen, an Mann au 
bringen fuchen. 

Mittel: 1) Daß die Annehmung ber Membrorum 
in dem Ehor auf geichehene Probe eines Subjeti vom, 
Re&tore uud Cantore approbiret, und der Chor Fiſcus von 
beyden zugleich adminitteiret, dem Cantori aber die einſei⸗ 
tige Austheilung der Chor⸗Gelder Feines weges verflattet 
werde. 2) sum Umfingen des Neuen » —* 
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und dergleichen denen Cantoribus eine er Zeit, nach 
deren Verflieſſung auch die Ferien , fie möchten nun mit 
dem Umfingen fertig ſeyn gder nicht , aufhören, und hers 
gegen die ordentlihe Schul: Ledliones wieder angchen ſol⸗ 
ten, von Schul: Infpe&toribus gefeket, bey denen Leichen aber, 
Hochzeiten und Kind: Tauffen ein mehrers , als fonft ge 
woͤhnlich geweſen, zu nehmen , von hoher Obrigkeit durch 
ein befonders Edit unter Beſtrafung gaͤntzlich verboten 


werde 
Gepell- Meifier betrugen: 1) Wenn fie ſich mie 
vielen Koften groffer Herren an Drt undStelle 
bringen laſſen, und hernach,fo bald fie nur eine Gele⸗ 
genbeit fich zu verbeffern, verfehen, unter auerhand 
Prztext ihre Dimiſſion wieder nehmen, ja auch wohl 
andere Virtuofos aus dem Corpore Mufico. mit 
verhegen. 2) Wenn fie einen und den andern Vir- 
suofum „ dem fie nicht mohl wollen , aus Neid, und 
unter dem Vorwand, daß er ihren Dire&orio zuwi⸗ 
der, oder fonit in feiner Kunſt nicht allzu gewiß fey,ein 
Bein unterfchlagen und ihn aus der Kapelle verſtoſ⸗ 
fen helffen. 3) Wenn fie DieCompofttion ihrer mußt. 
califchen Stuͤcke aus anderer berühmten Muſico- 
rum, fonderlich derer Italianer, Arbeit nehmen, 
und für Die ihrige ausgeben. 4) Wenn fie ihren 
Hersfchaften untüchtige Subjelta , aus eigenem 
Intereffe , fo fie von diefen zu gewarten haben, zu 
Capelliften vorfchlagen und recommendiren,, an» 
dere aber, Diegefchickter find Denn jene, Davon un⸗ 
billiger meife abhalten. 5) Wenn fie Dievon frem⸗ 
den Herrfchaften bey Deren Anweſenheit indie ſaͤmt⸗ 
liche Eapelle verehrte Trinck⸗ Gelder verſchwei⸗ 
gen, und vor fich alleine behalten, Denen übrigen 
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Membris aber ihre behörige Portiones nicht treulich 
zuftellen. 6) Wenn fie die Inftrumenta Mufica 
Der — theuer anrechnen, als ſolche im An⸗ 
kauff gekoſtet. 

Mittel: 1) In dem Beſtallungs⸗Brief derer Capell⸗ 
meiſter mit zu ſetzen, daß fie binnen gewiſſer Zeit ni t auſſer 
Dienften gehen wollen. 2) Denen übrigen Beitugerchen 
durch gute Hof⸗ Ordnung in dem Hpf- Marfhail: Umt 
vorzubeugen. 

ent: Richter betrügen ; 1) Wenn fievon denen. 
=” jenigen, fo um Miffethat willen auf Dem Hals 
figen, Geſchencke nehmen, und ihnen mit Augfaf, 
fung eines und des andern Eriminal- Umflands, un. 
ter dem Vorwand, dag ſolche Das Reben nicht ver» 
mwirget,loshelffen. 2) Wenn fieihnen allerhand ſub⸗ 
een pon Feilen, Stricken und Meſſern 
in Brod, Kuchen und Semmel, heimlich zu partiren 
laſſen, Damit ſolche fich hernach Banden sloß ma» 
hen, und aus dem Gefängnis echappirenfönnen, 
bey nachmahliger Unterſuchung aber die Enttvie 
fung des Befangenen aufdieBüttel und Derenlin, 
achtfamkeit,oder aufdie Wächter, waͤltzen. 3) Wenn 
fie bey Verhoͤrung eines Malificanten falfcheA&ten 
oder in Diefen wenigſtens zweydeutige Worte füh- 
ren, daß nad) dieſen derfelbe vonScabinisnicht andere 
als zum Tod muß verurtheilet werden, ob er fonft 

leich dasLeben nicht verwuͤrcket. 4) Weñ fie bey der 
Fortus eines Ubelthaͤters die zum Gericht und Tors 
tur gehörige Perſonen einen Abtritt nehmen laffen, 
fie aber bey dem Inquifiten alleine verbleiben, und 
hernach dem Gerichts Sorte in calamum dicti- 
R) ven 
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ren , was ihnen nur beliebet, vorgebende, daß der 
Miflethäter in Begenmart fo vieler Leute die Thal 
zu befennen ſich fheuere, auch mol hernach folche 
peinfiche Acta durch den Schul, Knaben, inNahmen 
der Schöppen,ohne deren Vorbewuſt, und nur dem 
Wercke eine Seftalt zu machen, unterfehreibenlaf 
fen. 3) Wenn fie die behörige Confrontation dee 
zer Zeugen mit den Inquificen, unter dem Pratext, 
daß folchenicht de fubftantia proceflus märe,untere 
laffen, und Doch der Zeugen Ausfagen, und des In- 
quifiti Antwort, mit fo wichtigen Umftänden, Doch 
mehr contra als pro den Beklagten, in die Acta 
bringen und auch mit verſchicken. 6) Wenn fieden 
Inquifiten heimlich inftruiven, wie er durch fein Geld 
ſich (08 Fauffen, und abolitionem criminis auf unzu⸗ 
läßige Weiſe erlangen möge: 7) Wenn fie dem 
Inquifito die Contenta des feinefwegen eingeholten 
Urtheils verrathen und entdecken, daß fie nur die 
Territion oder den erften Grad der Tortur auszu. 
ftehen hätten, Damit fie alfo mitdem Abläugnen ch 
Darnad) richten Eönnen. Bel. Wundſchens Me«- 
moriale econ.polit. pra&. P.IIT.p.5 4. ſq. 

Mittel: Daß man getiffenhafte, und von einem guten 
Gerüchte feyende Perſonen zu folchen Aemtern beftelle, und 
die ihre Pflicht alfo, wie oberzehlt, hintanſetzende, nach der 

aͤrffe beſtrafe. 
Chiromanciften betrugen: 1) Wenn fie ausden 
NL Lineamenten der Hände von des Menfchen 
Glück und Ungluͤck zukünftige Dinge vorher fagen 
wollen, da doch folchefineamenten mit des Menfchen 
Schickfalen fo wenig Verwandſchaft haben, als 
man 
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man aus den Erdſtrichen, vbein Erdreich, das alfo 
durchriffen iſt, zur Wieſe oder zum Acker, zum Scho» 
ten:oder zum Ruͤben ⸗· Felde werde gebraucht were 
den, abſehen kan. Vid. Nativrät,Steller, 
Nommendanten betrügen: x) wenn fie ſich heim⸗ 
lid) mit dem Feinde in Correfpondeng einlaf 
fen, ihnen, woran die Veſtung oder Stadt Mangel 
feide,und an welchem Drte fie am ſchwaͤchſten, folge 
lich am beſten zu attaquiren, entdecken. 2) Wenn 
fie dasjenige Geld, fo fie zur Fortification des Orts 
in die Hande befommen, nicht alles dahin verwen» 
ben,noch, wie fichsgehöret, berechnen. 3) Wenn 
fie durch fälfche Vorſtellung, der Plag hatte Mans 
elan Wolf, Munition oder Proviant, und koͤnte ale 
0 des Feindes fernere Artaquen nicht ausftehen, Die 
ihnen untergebene Guarnifon zur Übergab des Orts 
verleiten, 4) Wenn fie fremde Paflagiers ohne Uns 
terfchied indie Veſtung ein, und ihnen darin alle 
Fortificationes, auch fo gar die heimliche Gaͤnge, um 
einesguten Recompenceg willen, zeigen laflen, daß 
Diefe hernach bey Krieges⸗Zeit alle Vortheile Dem 
Geind entdecken können. 
Mittel: Befiche unter den Tit. General, 
omedianten beträgen: 1) Wenn fie ihre Comoͤ⸗ 
dien, welche ſollen pr=fentivet werden, treflich 
berausftreihen, und vor gantz neue ausgeben, da 
Doch folche wol vor langen Jahren ſchon gefpielet 
worden, und fie auch fonft nichts rares in fich halten. 
2) Wennfie,die Leute defto häufiger herbey zu lo⸗ 
cken, und ihnen gleichfam das Geld ausden Händen 
zu fpielen , immer aussufen laſſen: Heute, — 
| w 
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wird die legte gefpielet t mer noch masfchönegzufee ' 
hen begehret,dermuß fich heute einftellen! Da fie 
doch wol noch viele Tage ihr unnuͤtzes Gezeug und 
Spielwerck præſentiren. 3) Wenn fie, zumal die 
Marionetten⸗ Spieler, ſehen, Daß Die Spectatores 
eben Bein ſonderlich Vergnuͤgen bezeugen, die Leute 
bereden, es ſolte auf folgenden Tag beſſer werden, 
fie möchten nur wiederkommen, man wuͤrde da ſchoͤ⸗ 
ne Leute ſehen, und von dem Harlequin würde auch 

ein luſtiges Nachſpiel gemacht werden. da doch her» 
nach eben die alte Leyer oder nichts beſſers wieder ge⸗ 
fpielet wird. 4) Wenn ſie falſche Atteſtata vorzei⸗ 
gen, und damit, wie ihre Sachen hier und dar ſo an⸗ 
genehm geweſen, die Leute bereden wollen. 5) Wenn 
fich eine gantze Compagnie. die eineriey. Comoͤdien 
zu agiren gelernet, in zwey Partheyen theilet, und 
einander allenthalden nachziehet „ gleichwol aber, 
da die eine Parthey von einem Orte weg iſt, Die ans 
dere Die feutc beredet,daß fie gang nette Comoͤdien 
agiren wolle, ohngeachtet ſolche eben diejenige find, 
‚welche Die erftere gefpielet haben. 6) Wenn fie 
fetoft einander gehaßig find,und da fie fich in der Co⸗ 
mödienur flellen follen , als ob fie den andern mit 
vem Degen a wolten, folchen aus heimli- 
chen Groll wuͤrcklich verwunden, hernach /als ſey es 
von ohngefehr geſchehen, vorgeben. 7) Wenn fie 
ausrufen, ihre Spiele giengen glei) an, man folte 
kommen, mer noch einen Plag haben wolte, und 
doch hernach die Zufchauereine bis zwey Stunden 
vergeblich ſitzen und Darauf warten laffen. 


Mit. 
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Mittel: IR das befte und‘ Chriſtlichſte, ſolchen Landfah⸗ 
rern und Geldfchneidern gar Fein Gehör zu geben, fondern 
ihnen gleich Anfangs den Weq zu weifen, damit durch ihre 
Zoten und Boflen niemand geärgert, noch um die edle Zeit 
und Geld gebracht werde. 


Coafitorialesbetrügen : 1) Wennfie der Lande 

Herrſchaft die im Confiftorio vorgehende Ca- 
fus unrecht vortragen, oder von Denenfelbigen mit 
Auslaffung einiger Umftände ungleiche Berichte 
machen, um darunter eıner oder der andern Perfon 
aus intereflirter Abficht zu favorifiren, ober auch zu 
ſchaden. 2)Wenn fiebey Beftellung vacanter Kir 
chen⸗ und Schul-Dienfte Geſchencke nehmen, und 
fich von denen dazu vocirten Subjedis die Haͤnde 
verſilbern laflen, oder fonft Darbep eines von ihren 
MühmgenanMann zu bringen ſuchen. 3) Wenn fie 
Denen Candidaris vorher communieiren, was und 
mie fie dieſelbe im Confiftorio examiniren wollen, 
damit dieſe, da fie etwa nicht recht befchlagen, defto 
eher durchſchlupffen und vor tüchtig gehalten wer⸗ 
denmögen. 4) Wenn ſie der Herrſchaft einrathen, 
die Kirchen⸗Buſſe in Geld⸗Strafe zu verwandeln, 
um alſo ihre Clienten deren zu befteyen. 5) Wenn 
fie in Matrimonial-Sachen um Schmiralien willen 
allzuweit und contra leges divinas diſpenſiren, oder 
auch zaͤnckiſche Ehe⸗Leute, ohme vorhergegangene 
— admonitionis, um nichtiger Urſachen hal⸗ 
ber von Tiſch und Bett ſcheiden. 6) Wenn ſie ver⸗ 
lobte Perſonen / welche gern wieder von einander mol» 
len, unter dem Schein des Rechtens zu dem Ende um 
nichtiger Urſachen willen ſcheiden, damit ſie die der 


Con- 


mo Conneftabler. 
Confiftorio heimfallende Arrhas (ponfalitias an 
ſich ziehen mögen. 


@onnettabler betrugen: Wenn fie mit denen 
Feinden confpiriren, und entweder ihre Cano⸗ 
nen zu hoch oder zu niedrig richten, oder folche ohne 
Kugeln laden, damit diefelbe ja dem Gegentheil kei⸗ 
nen Schadenthunmögen. 2) Wenn fievondem 
ihnen anvertrauten Pulver und andern zur Ladung 
nöthigen Dingen entwenden, und vorgeben,es waͤ⸗ 
ze verfchoffen worden. 

Mittel: 1) Gute Auffiyr derer Commendanten oder 
dergleichen Leute vorgefegte Officiers. 2) Beſtellung der: 
gleichen Dienſte, wo möglich, mit einheimifchen und befans 
ten Perjonen. 

Cowei oder Neu⸗Bekehrte betrugen: 1) IGenm 
fie mit der Religion nur fpielen,und durch ihren 
Abfall mehr einebequemere Art zu leben fuchen, als 
fich von gangem Hergen zum HErrn zu bekehren. 
2) Wenn ſie nur um der Freyheit millen, deren fiein 
Elöftern beraubet gemefen,die&vangelifheReligion 
annehmen, und zu unfern&faubens:Genoffen über» 
treten. 3) Wenn fiedesmegen changiren, damit 
fie ihren fleifchlichen und wolluͤſtigen Affedten eine 
Gnüge thun mögen,die ſie, wann fie Ordens⸗Leute, 
in ihrer Religion abſchweren müffen. 4) Wenn 
fie, um ihrer Armuth zu ſtatten zu fommen, und an 
Lebens. Mitteln bey unfern Religions · Genoſſen ih» 
ren nothdürftigen Unterhalt zu erlangen, ihre falfche 
Meligion verlaffen. 5) Wenn fie zwar dem Leibe 
nach in der aͤuſſerlichen Kirch · Verſammlung gegen» 
mare 
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waͤrtig feyn, und Die Ceremonien fo mitmachen, im 
Hergen und Gedancken aber dennoch denen von Ju⸗ 
end auf eingefogenen Irrthuͤmern anhangen. 6) 
pen fie fich einbilden,daß wir ihnen noch verbuns 
den feyn, und groſſen Danck haben müften, daß fie 
fich. in unfere Kirche begeben, als darwider ſchon 
Spenerus in Confil. Theol,P. I.c. 2. art. 4. Set. 22. 
p.ı13. geeifert. 7) Wenn fiefich um einer Ubel⸗ 
that wegen, und Das durch Übertretung verwirckte 
Leben zu erhalten, zu einer andern Religion ſchla⸗ 
gen, welches, wie Grollerus in Difp. de oflicio con- 
verfi darthut, ſchnurſtracks wider ihre Pflichtift. 3) 
Wenn ſonderlich Juden ſich ihre Bekehrung zur 
Chriſtlichen Religion keinen rechten Ernft feyn lafe 
fen, wie deren Betruͤgereyen hierbey kurtz und ner- 
vösR.Sal. Zerviin Juᷣdiſchen Theriaccap. 5. 1.14. 
mit Diefen Worten entdedfet: In aprico, fagende, 
Jam eft omnibus, vix inter centum unum reperiri, 
quiex amore fidei Chriftianz facra eorum fequatur. 
Vel enim commifit jam facinus aliquod, vel brevi 
adhuc committer. Fides deberur quotidianz ex- 
perientix, nam qui darum Sacramentum in reli- 
gione Chriftiana fervent, rariores ſunt ac mala ci- 
trea in Mofcovia. Und ferner: Huc jugum legis 
grave eft, ac came pingui & fuilla dele&a- 
tur, alter vectigal fıbi extorqueri ægre fert, tertius 
Chriftianam ambit, aut — ſuam odio ha- 
bet, qua liberari ſe hac arte poſſe credit, ut aliam im- 
pune ducat. 
Wittel: Niemanden in den Schooß der Kirchen 
aufzunchmen, er gelobe denn vorhero an, ſich des —— 
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fe werde des 


= oder gig — vohnt — 
andern, mit denen Seinigen ehrlich und aothduͤrftig erneh⸗ 
ren koͤnne. e er aber ohnbeweibt, fo hätte er Dabey iu 


Siebe betrugen: 2) Wenn fie ihre Kleidungen 
auf folche Art machen laſſen, daß fie felbige po 
gleich ummenden und auf beyden@eiten tragen,folg« 
lich fich darmit wenn es noihig, alfobald verſtellen 
Tonnen. 2) Wenn ſie ſich im Geſichte ſchwaͤrtzen, 
damit man fie bey Veruͤbung eines Diebſtahls nicht 
ſo leicht erkoͤnnen moͤge, wie vor einiger Zeit die ſo 
genante — Guarde in Sachſen gethan, 
3) Wenn fie Haus » und Gewölbe « Schlüffel 
heimlich nachmachen laflen, damit fie bey vorneh⸗ 
menden Einbruch nicht gehindert merdenmögen 4) 
Wenn fie denen vor den Thüren eines Hauſes lies 
genden Hunden Gift beybringen ‚ mit Kräben-Auo 
gen fierbend oder fonft ſchweigend machen, daß diefe 
fie nicht anbellen, und fie defto — einbre⸗ 
chen koͤnnen. 5) Wenn ſie durch Anzuͤndung einiger 
Diebes⸗Finger diekeute im Hauſe ſchlafend machen, 
damit ſie uͤber ihren Diebſtahl von ihnen nicht ver⸗ 
jaget werden, wovon Prætorius von Diebes⸗ Dau⸗ 
men 
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men mit mehrern nachzuleſen. 6) Wenn ſie ſich 
Abende in die Kirchen, Haͤuſer, oder Keller, mit 2 
ohnvermercft verfchlieffen laſſen, damıt fe herna 
ihrenCameraden von innen die Thür eröffnen, und zu 
Huͤlffe, fie aber auch ſelbſt defto eher zum haude kom⸗ 
men Eönnen.7)2Benn fie fich für Bettler oderreifens 
de Perſonen angeben, und nur um ein Nacht · Quar⸗ 
tierbitten, unter dem Vorwand aber des. Nachts 
aufſtehen, und Diebifcher weiſe aus dem Haufe etwas 
entivenden. 8) ABenn fit des Nachts fonderlich vor 
die Schencke kom̃en, anklopfen, und unter dem Bots 
geben , daß fie diß oder jenes Gelraͤnche verlangten, 
auf gefchehene Eröffnung des Haufeg gemaltfamer 
Weiſe einbredyen, wie dem Jacob Haͤnel, einem 
Waſſer⸗Brenner zu Tuttendorff, ohnweit Freyberg 
gelegen, begegnet, welcher auf beſagte Wefe von eie 
nem Nacht-Diebe,der vor ſeine zu Haufe kranck ge⸗ 
wordene FrauSchlag⸗Waſſer gefordert, unter dem 
Vorwand aber nebit zweyen feiner Complicen nur 
einzubrechen die Intention gehabt, gewaltfam über» 
fallen und beftohlen worden, wovon in Lips Tullians 
£ebenP.I.p. 54. der Bericht umftändlich sulefen.g) 
Wenn ſie bey wuͤrcklicher Begehung eines Diebjtale 
einander mit erdichteten Nahnien belegen, oder fich 
ſeibſt vor dieſe und jene Profeffionilten oder Hande 
wercks⸗Leute fälfchlich ausgeben, damit dieBeſtohle⸗ 
ne hernach deſto weniger Argwohn auffie haben moͤ⸗ 
gen. 10)Wenn ſie auf denen Meſſen, Jahrmaͤrckten, 
Comzdien, Opern oder wo ſonſt ein groſſer Zulauf 
des Volcks iſt mit Fleiß ein ſtarckes Gedraͤng machen, 
damit ſie dem andern u ar Ran 
| v. 
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Uhr aus den Bein⸗Kleidern oder Schub⸗Saͤcken 
entwenden zu koͤnn en, Zeit und Gelegenheit bekom⸗ 
men moͤgen. 11) Wenn ſie nach verrichtetem Dieb⸗ 
ſtal die vornehmſten Stuͤcke ins freye Feld und Ge⸗ 
treidig, oder ſonſt wohin verſtecken, damit, falls ſol⸗ 
che bey geſchehener Vifitation nicht bey ihnen gefun⸗ 
den worden, ſie alsdann vor unfchuldig erfant wer⸗ 
den mögen. 12) Wenn fie, unter dem Schein, daß ſie 
gegen Verſetzung eines gewiſſen Untetpfandg von 
andern etwas erborgen wollen, Die Leute diebifcher 
weiſe anfühten, wovon in Lips Tullians Leben und 
Übelthaten P.T.p. 139. ſqq. folgende denckwuͤrdige 
Hiftorie, dergleichen auch alhier in Coburg mit dem 
fogenantenRaften. Aennchen paflitt,gelefen wird: 
„Nemlich, es komt eine gewiſſe Trödel» Frau zu 
Catharina, JohannLindners eines Dreßdeniſchen 
„Schnallen Haͤndlers, Ehe⸗Frau/ und borget zu un⸗ 
terſchiedenen mahlen auf Ducaten Geld, jehlet und 
weiſet dieſe allzeit richtig auf, thut ſolche in Beyſeyn 
„der Lindnerin iedesmal in weiſſe Schaͤchtelgen, 
Iwelche ſie auch fo fort verſiegelt hat. Aber allezeit 
„an ftatt der vorigen andere dergleichen Schächtel- 
„gen, worinnen Zahl» Pfennige, und andere der⸗ 
„gleichen geringe Bagpatelles , gleichfalls ver 
iegeit, der Lindnerin argliftiger weiſe eingefchoben, 
„und dieſe auf ſolche Art uͤder 1483. Thlr. 2. gl. 
wiſſentlich betrogen. Die gute Frau hatte zwar 
„die falſch verſiegelten Schaͤchtelgen alle zuſammen 
„ineinegroffe Schachtel gethan, nachdem fie aber 
„den Betrug endlic) wahrgenommen, und dahern 
„in Gegenwart der Betrügerin, auch eines Notarii 

und 
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„und Zeugen, das eine dergleichen Schaͤchtelgen 
„Öffnen laſſen, fo hat ſich beſagter Betrug nur mehr 
„als zu klar gejeiget, indem an ſtatt der verhoften 
»Ducaten lauter neue Zahl⸗Pfennige und andere 
„Kleinigkeiten darinnen befunden worden, darüber 
„auch die obenbefagte Betrügerin aufhohen Ber 
„fehl in Verhaft gekommen. Und meil nun die 
„Lindnerin leicht die Rechnung machen fönnen,daß 
„Die übrigen verfiegelten Packetgen nichts beffers in 
„fich halten würden, fo hat fie die gange groffe 
„Schachtel mit allen dermeynten Ducaten, endlich 
„ins Stadt-Gericht gebracht, allwo nach befchehes 
„ner Eröfnung die Paquete allefamt falfch angefuͤlit 
„befunden worden. „ 13) Wenn fie, fonderlich auf 
Meſſen, dem Gerichts⸗Frohn, oder Land⸗Knechte 
und Buͤttel Geſchencke geben, daß ein ſolcher ihnen 
Durch Die Finger ſehen, und fie,bey vorgenoimmenem 
und Fund gemordenenDiebftal,eben nicht allenthal⸗ 
benauffuchenfolle. 14) Wenn fieihrebegangene 
Dieberey anfangs und ehe fie auf die Tortur kom⸗ 
‚men, fleif und veft leugnen, nachgehends aber auf 
der Folter, dennoch ein und andere böfe That ger 
fiehen. 15) Wenn fie, was fie einmal auf der 
Tortur geflanden, da fienun ihre Urgicht in loco li- 
bero tiederholen follen, gaͤntzlich revociren, und 
vorgeben, daß fie das Geſtaͤndniß, aus Furcht, um 
deſto eher der Tortur zu entkommen, gethan 
hätten, gefchchen, keinesweges aber fie die geſtan⸗ 
dene Ubelthat begangen hätten. 16) Wenn fie 
Chriſten wer geftohlenes Silber — 

fen, und hernach ſolches ihnen ſelbſten, oder d 
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andere ſubornirte Perſonẽe wieder ſtehlen. 17) Wenn 
je einerled Factum auf der Tortur oder auffer derſel⸗ 
en mit vielerley Unifländen Darum bekennen, damit 
die Inquitition mider fie deſto länger verzögert, fie a⸗ 
bet imittelft aus dem Gefängnis zu echappiren Ge⸗ 
legenheit erfehen mögen. 18/Wenn fie fich zu ihrer. 
Entledigung allerhand fubtile Inftrumenta, im 
Brod, oder, wieder befante Studenten: Stiedes 
eich in dem Bunde feines Gebet » Buches, die 
Waſſer⸗Quelle genant, ein Feines Feilgen in dag 
Gefaͤngnis, ohnvermeckt des Stock⸗ Meifters, pra- 
cticiret, und damit loß gekommen, aufandere heim» 
liche Weiſe bringen laffen. 19) Wenn fie die vor 
den Häufern angelegte und von ihnen vergebene 
Hunde , nachdem fie etwa über den Einbruch ge» 
hindert werden, hinaus aufs Feld fehleiffen, und ei⸗ 
nen Schußgeben, daß man glauben folle,die Hunde 
wären von einem Förfter erfchoffen, damit man fie 
nicht gewahr werde, und fie zu anderer Zeit deſto 
fichever wiederfommen fonnen. 20) Wenn fie in 
ihrem Gefängnis denen zu ihnen geitellten Waͤch⸗ 
tern von dem Opio etwas benbringen , Daß diefe 
davon in einen harten Schlaf fallen, fie aber fich 
mit Der Flucht falviren koͤnnen. 21) Wenn fie fich 
bey dem Inquifitions Verhoͤr verlauten laffen ‚daß 
fie, gegen erhaltenen Pardon ‚ allerhand Vorfchläge 
thun wolten, daß viele böfe Thaten, die von Ju⸗ 
den und Ehriften intentivet würden, nicht zum Ef- 
fect fommen , fondern durch ihre fleißige Aufficht 
verhütet, und die böfen Leure aus demLande geſchaf · 
fett werden folten, wie auffolche Weiſe a 
tu⸗ 
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Studenten Sriedrich fich loßwicklen wollen. 22) 
Wenn fie von. der Schild ·Wacht, fo fie bey vorzu⸗ 
nehmendem Diebftaf halten follen, megfauffen, und 
ihre Cameraden im Stich laſſen, wieder zu Dreß⸗ 
den hingerichtete Studenten, Friedrich dem Lips 
Tullian und feinen Complicen etliche mal gethan. 
23) Wenn fieeinander felbft nicht alles treulich ans 
fagen, wie viel fie bey diefem oder jenem Diebſtal ber 
kom̃en, fondern das befte vorher unterfchlagen und 
por fich behalten. 24) Wenn fieeinander bereden 
Daß hier und da groſſe Schäge , worzu fie felbft alle 
Gelegenheit wüften, vorhanden feyen,um einen oder 
Den andern von der Diebs⸗Rotte, ſo etwa noch feiges 
Gemuͤthes iſt, dadurch deſto behertzter und begieri⸗ 
ger zu machen, da es ſich doch hernach bey begange⸗ 
nem Diebſtal gantz anders befindet. a5) Wenn ſie 
mit vieler Betheurung verfichern. einander aufder 
Tortur nicht zu verrathen, wenn auch alle Scharf, 
Michter im Lande zufammen Pämen, ihnen ein Glied 
nad) Dem andern abzwiekten,folche in Butter braten 
und ihnen zu freſſen geben lieſſen, u. ſ.w. dennoch 
aber hernach ihr Wort nicht halten, fonderneinen 
nach dem andern entdecfen und verrathen. 26) 
Wenn fie aus dem Sefängniß heimliche Schedulas 
und Briefgen fehreiben, und folche in alt waſche⸗ 
ne Hemder einwickeln, wie Der mit Lips Tullian 
juftificirte Bauer, Samuel Schickel , gethan, 
27) Wenn ſie fich bey dem Inquifitions-Perhör ans 
pen als ob fie Die Complices , fo mit ihnen con- 
ontiret werden, nicht kenneten, viehdeniger von 
dem befehufdigten a rg fie mit ihnen . 
3 


- 
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follen, etwas wiſſen wollen, wenigſtens den⸗ 
elben auf allerhand Art und Weiſe zu bemaͤn⸗ 
teln ſuchen. 


Mittel: 1) Verpflichtung der Schend : und anderer 
Wirthe, dergleichen lofes Diebs  Gefindel keinesweges zu 
beherbergen. 2) Lebens : Strafe dererjenigen, fo ſich zu 
einer Diebs⸗Rotte begeben, und bey Diebereyen Back 
geflanden, ob fie gleich vom Raube nichts genoffen. 3) 
Staupen : Schlag, Fellungs : Bau » oder Zucht » Pau: 
Steak, ſowol derer , wider welche ein zulänglicher Beweiß 
vorhanden, daß fie von einer Diebe: Bande find, ald auch 
derer, bey denen etwas von geraubeten Sachen gefunden 
wird. 4) Die Strafe keinesweges zu mildern, wenn gleich 
das Geftohlene dem Eigenthums-Herrn wieder zugeftellet 
würde. 5) Die zuerfante Strafe ohne Anftand zu vollfire« 
dien, und nur etwa zwey oder drey Taae zur Vorbereitung 
zum Tode zu laſſen. 6) Die wilfentlichen Diebs: Wirthe, 
auch Helffer, mit eben dee Todes: Strafe, als die Delin- 
guenten felbft, zu belegen. 7) Den Erfag des Geftohlenen 
und der Inquihtions - Koften von derer hingerichteten Miffes 
thäter Erbſchaft zu fuchen. 8) Wider diejenigen, die bey 
einem Einbruch und UBerfall einen Dieb und Räuber bes 
iget oder gar getödtet, Feine Special- Inquiſition zu per: 
ren. 9) Die Verfolgung der Räuber und Diebe in ans 
dere Aemter und Gerichte gu permittiren, auch daß alles 
diefes auf den Militair- Stand extendiret werde , zu verfü: 
gen. Beſiehe mit mehrern das am 27. Jul. 1719,51 Dreßs 
den publicirte Sächfifche Diebes: Mandat. 


Fyienkboten betrugen: N Wenn fie bey ihrer 
Arbeit, da niemand von ihrer Herrfchaft,oder 
folchen, Die fie bey diefer verrathen Fönnen, zugegen 
iſt, die Hände in Schooß legen, oder, um die lange 
Meile zu vertreiben, vor die Thür und ang Fenſter 

tre⸗ 
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treten.2) Wenn fie mit Vorwendung einer Kranck⸗ 
beit, oder fimulirten Leibes⸗Schaden, den ſie von 
fehwerer Arbeit befommen, dic ihnen unanftändige 
Dienitemitten im Jahr verlafien. 3) Weñ fie einem 
Herrn ihre Dienfte ſchon wuͤrcklich verſprochen, auch 
das Ding · Geld angenommen, dennoch aber von an» 
dern Dienft- Herren, die ihnen beſſere Conditiones 
verfprochen, fich abwendig machen laflen, und mit 
Zuruͤckſchickung des angenommenen Ding- Geldes 
den Dienfiunterdem Vorwand, fie waͤren kranck, 
oder müftenzu ihren Eltern sieben, auftündigen lap 
fen, da fie Doch hernach, fo bald nur der erfte Herr ie» 
mand anders gedinget und angenommen, gleich. in 
ihre letzt angenommene Dienfte treten. 4) Wenn 
fie mit den Kindern im Haufe heimlich einhalten,fol 
chen nicht nur dieſes und Jeneg verpartiren helffen, 
ſondern fie auch noch Dazu anreigen,daß fie eines und 
dasandereden Eltern entwenden follen. 5) Wenn 
fiedem ihnen arivertrauten Biche dag Futter, dag 
ihnen vorfolches gegeben wird, zum theil entziehen 
und heimlich verfauffen. 6) Wenn fie zwar in Ge⸗ 
genwart ihrer Herrfchaft Die Arbeit hurtig verrich. 
ten, aber in deren Abmefenheit mit einander une 
nuͤtze Geſchwaͤtze treiben, oder gar fchlafen, auch 
tool vor fich felbiten etwas naͤhen, ſtricken oder ver⸗ 
fertigen. . 7) Wenn fie ihre Herrſchaft trotzen, po⸗ 
chen, und ihnen alles zuwider thun, Damit fie immer 
auffer derzeit ihre Dienfte erlaffen, und an Ort und 
Ende, wo fie gerne bin wollen, ziehen mögen. 8) 
Wenn ſie fehen, daß Die Herrſchaft mit ihrer Arbeit 
zufrieden ift, und Luft hat fie länger zu behalten, 
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fälfchlid) vorgeben, es wäre ihnenan andern Seren 
mehr Lohn geboten worden, um dadurch Merren 
und Frauen zu beſchwatzen, daß fieihnen den Lohn, 
fo hoch als fie wollen, verbeflern.g)QBenn fie, nach 
dem ihnen des Thun bey ihrer Herrſchaft zuviel 
ſcheinet, und doch nicht heimlich Davon lauffen md. 
gen, ſich in aller Arbeit fo faul, traͤg ungeduitig und 
naͤrriſch erzeigen,und ein Ding hier das andere dori⸗ 
bin werffen, daß endlich Herren und Frauen genoͤthi⸗ 
get werden, ihnen den Abſchied ſelber vor der Zeit zu 
geben, welches infonderheit Gerber in feinen uner» 
Tanten Bänden Der Welt P. II. p. 426. ſeqq. bee 
ſtraffet. 20) Wenn fie, umder vermeynten ſchweren 
Arbeit deſto eher zu entgehen, ſich kranck anſtellen, 
nad) Haufe zu ihren Eltern ziehen, und es mit der 
verſtellten Kranckheit fo lange treiben,bis die ſchwe⸗ 
re Arbeit von andern immittelſt gethan worden, da 
fie denn ihre Dienite wieder antreten und fortfegen. 
s 1) Wenn fie Bier oder fonft etwas holen, inglei- 
eben auf den Marckt etwas verfauffen füllen, von 
Dem Geld etwas behalten , und z. E.bey Bier, ho⸗ 
len unter das Bier einen Theil geringes oder friſches 
nehmen, von andern Sachen weniger bringen, und 
bey dem verkauften Getreid oder andern Waaren 
vorgeben ‚daß fie nicht ſoviel Davor bekommen, 
als man doch fonft gewiß weiß, daß es gegulten 
hat. 12) Wenn fievorgeben, daß fie da und da ge⸗ 
weſen und ihrer Arbeit nachgegangen, da fie unter, 
Defjen mit andern ein Ständerlein gehalten, oder 
bey Zeh. Brüdern und andern dergleichen Anhang 
geweſen. 1 3) Wenn fie ſelbſt nflteinander RE 
alſo 
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alſo, daß die —3 — den Knechten das Bier, und 
mas fie ſonſt von Speiſen entziehen koͤnnen, zuparti⸗ 
ren, die Knechte aber das Getreid von Boden ſtehlen, 
und davor den Maͤgden allerhand Sachen zum 
Hoffart kauſſen. 14) Wenn fie, ſonderlich die 
Maͤgde die Milch verpartiren, und damit derſelben 
doch viel ſcheinen moͤge, Waſſer darunter gieſſen, 
oder der Herrſchaft weiß machen, die Kuh gebe 
nicht mehr. 15) Wenn fie bey Ausnchmung derer 
Eyer aus denen Hüner-Meftern,, einige zu» 
rück behalten,und fich Davon etwas zu gutethun.ı6) 
Wenn fie die Kloben an denen Keller Schlöffern 
heimlich) ausziehen , oder, wenn fie mit andern in 
Keller gehen, die Borleg-Schlöffer nicht völlig zus 
hlieffen, und Durch folches Mittel denen Wein⸗und 
ier⸗ Faͤſſern zuſprechen. 


Mittel: Sich bey Annehmung eines Dienſtbotens von 
deſſen Leben und Verhalten genau zu erkundigen. 2) A 
das Gefinde in: und auffer dem Haufe fleißig A su 
haben , und auch andere redliche Leute darüber heimlich zu 
befiellen. 3) Die befundene Untreue bey der Obrigkeit zu 
gebührender Beſtrafung anzuzeigen. *4) Denenjenigen, 
gi e vor der Zeit und ohne genugfame Urfach aus ihren 

uſten entlauffen , auch den verdienten Lohn zu entzichen. 


Hienf, Herren betrugen : ı) Wenn fie ihrem 
Geſinde ohnvermerckt von Kranckheit wegen 
gefchlachteten Viehe, finnichten Schweinen , oder 
unreinen raudigen Schaf ⸗Fleiſch, todten Fiſchen 
und dergleichen zu effen geben. 2) Wenn ſie ihnen an 
ihrem Mied⸗Lohn a ohne —5395 
5 en 
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den in dem Haufe zubrochen, verderbet und geſtoh⸗ 
len worden, abziehen. 3) Wenn fieihrem Befind 
bey dem Dingen beffere Tage, beſſere Speiſung und 
Livreen, auch groffe Tranckgelder verfprechen, als 
fie, Die Dientiboten hernad) bey Antretung ihrer 
Dienfte finden. 4) Wenn fie ihr Gefinde unter 
allerhand Prætext, da es Eſſens⸗Zeit ift, vom (Effen) 
Tiſch, oder auch wol Sonntags, vom Goftesdienft 
abhalten. 5) Wenn fie Gefinde Dingen und an 
nehmen, und felber kein Brodt haben, mithin dem 
a an ihrem anderroärtigen Gluͤck hinderlich 
en. 

Mittel: Daß fih bag Sefinde, che es in Dienfte trit, 
fein des Zuftandes derer Dienft: Herren vurher erfundige, 
— — wo man Brodt mitbringen muß, ſich auch nicht 
ver “ 


D: utanten und zwar, was anlarigt 
I. Die Prefides, betrügen: ı) Wenn ſie ihre Dil- 
utationes oder ein Stuͤck davon ausfchreiben, und 
ie Auctores, woraus fiediß oder jeneg genommen, 
nichttreulichallegiren. 2) Wenn fie auslandifihe 
rare Difputationesumdrucken laffen, den Rahmen 
des rechten Autoris fupprimiren, und Davor ihren 
eigenen Darunter feken, um fich, wenn ihnen 
uæſtio ftatusfolte movitet werden, legitimiren zu 
koͤnnen. 3) Wenn fie fich ihre Difputationes, Die 
fie pro Loco halten ee , von. andern gelehrten 
Magiftris oder Profefloribus verferrigen laffen, und 
folhehernad vor ihre eigene Arbeit ventiliren. 4) 
Wenn fie fich von den Opponenten Die — 
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nchft den Refponfionibus vorher communieiren 
laffen, und ſolche hernach aufden Eatheder feliciter 
herlefen. 5) Wenn fie gelehrtere Refpondenten neh⸗ 
men, als fie find, Damit fie nicht viel decidiren Dürf 
fen, und nicht etwa möchten proſtituiret werden. 
6) Wenn fie in den Prolegomenis guͤldene Berge 
oder eine fonderliche Ausführung einer Materie ver- 
fprechen, und man Doch, nady Überlefung derfelben, 
nicht anders, als parturiunt Montes, darüber ur⸗ 
theilen kan. 7) Wenn fie in ihren Difputationibus 
falfche Allegata machen, oder gar Bücher und MSta 
allegiren, die nicht in rerum natura ſind. 8) Wenn 
ſie an Orten, wo ſie wiſſen, daß uͤber die Diſputatio- 
nes gar keine, oder eben nicht ſo ſcharffe Cenſur iſt, 
gefährliche Principia und Lehr⸗Saͤtze in ihrenDifpu- 
tationibus Hortragen, und folchepro Auctoritate de- 
fendiren wollen. 9) Wenn fie eg mit Dem Deca- 
no anftellen,daß er denen feharffen Opponenten fein 
bald Silentium gebieten muß. 10) ABenn fie ihre 
Decifiones mit Schreyen und vielen Subdiftin&tio- 
nen fo confus einrichten, daß die Opponenten gang 
vom Scopo abgeführet werden, und, da diefe Darauf 
nicht8 weiter zu excipiren wiſſen, fie, die Prafi- 
des, vitorifiret zu haben, fi) ruͤhmen wollen. 11 
Kenn ie die Opponenten, die untereinander felb 
widrige Principia haben, zuſammen hegen, um Da 
fie ſchon in die Enge getrieben find, fi) vor den 
ſcharffen Opponenten zu liberiren. 12) Wenn 
fie ihre Difpurationes gleid) als Schediasmara 
heraus geben, und darnach noch verfchiedene Dinge 
mit begbringen, die in der Difputation, aus — 
ie 
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fie moͤchten in ConAidtw übertölpelt werden, niche 
mit ventiliret worden. 

II. Refpondenten befrügen: 1) Wenn fie ſich 
aufden Titul der Diſputation pro Auftoribus aus⸗ 
geben, und Doch daran das wenigſte, auch wol nicht 
eine einige Zeile verfertiget, ja nicht einmal Durch» 
getefen haben.2) Wenn fie Die Difputationes, wovon 
ſie ſich vor Audtores fälfhlich angeben, ihrenLandes⸗ 
Fürften oder hohen Miniftris,, als Primitias oder 
Erſtlinge ihrer erlangten Gelehrſamkeit dediciren, 
um defio eher Beförderung oder einen gutenRecom- 
pence zubefommen, 3). Wenn foldhe von denen 
Prefidihus Epiftolas commendatitias und von an⸗ 
dern Profefforibus, Magiftris. det guten Sreunden 
Carmina gratulatoria erbetteln, und darinnen ihre 
Gelehrſamkeit heraus reichen faffen. 4) Wenn 
fic fich Die Obje&tiones von Den Opponenten vorhe⸗ 
ro communiciten, und Die Refponfiones. darauf 
von denen Prxfidibus in die Feder ditsıwer kaffen. 
5) Nenn fie vor dem Confi&u denen Opponenten 
zuviel zutrincken, Daß dieſe hernach ihre Objectiones 
nicht ordentlich proponiren koͤnnen. 6) Wemn ſie, 
ehe ſie mit einander ins Auditorium gehen, fich von 
den Opponenten ihr Exemplar der Diſputation, 
woͤzu Diefe etwa Die Objektianes mit furgen Thefiz 
bus ad marginem gefchrieben haben,unter Dem Præ- 
text, fie hatten das ihrige nicht bey fich, ausbitten, 
um nur, was und wowider fie etwa opponiten 
werden, Daraus zu erlernen, und fſich deſto beffer mit - 
Gegen⸗Pfeilen zu verfehen. 7) Wenn fie eine Pro. 
pofttion und Deren Prebation wiederum in inſini- 

sum 
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tum probiten, und dadurch Das Auditorium, als 
welches von dergleichen Probationibus in infinitum 
Beinen Nutzen hat, vergeblich aufhalten. 8) Wenn 
fie eine Propofition, da c8 doch noͤthig iſt, gar nicht 
probiren lajjen , ſondern nut en general eineinadz- 
quate Antwort Darauf geben,um Dadurch ihre Igno- 
ganz zu verbergen, 9) Wenn fie fich anftellen, als 
ob fie das Argument nicht capirethätten, um da⸗ 
durch entweder felbitdefio mehr Zeit zur Beantwor⸗ 
tung deffelben zu gewinnen, oder aber den Prefidem 
uveranlaffen, Daß er ihnen drein helffe. 10) Wenn 
te fich bey Den erſten Opponenten mit Fleiß fo lange 
rum zancken, Daß Die Legtern, fo insgemein die 
iehiten find, nicht zum Vortrag kommen koͤnnen. 
ı1) Wenn fie die Obje&iones derer — 
als Methaphafes ss &AXo yiros verwerffen, ohner⸗ 
achtet es connexa mit Der Difputation ſeyn, und 
dieſe Durch jene treflich erkäutert wird. 12) Wenn 
fie e8 mit dem Pedell abreden daß diefer zeitlicher 
Tomt und vorgeben muß, die beſtimte Zeit ſey ver ⸗ 
floſſen, da es fich Doch in der That nicht alſo verhäft, 
undes nur zu dem Ende gefchicht, Damit fie defto 
eher aus dem Fegfeuer erlöfet werden. 

III. Opponenten betrugen: ı) TBenn fie den 
Prefidem und Refpondentem gleich anfänglich in 
Feruorem zu bringen ſuchen, Damitfie Confus ge» 
machet werden , und ſich nicht gleich recolligiren 

nnen. 2) Wenn fie einem und andern Paragra- 
pho der Difputation, und Denen darin enthaltenen 
Allegatis,einen falſchen Senfum aflingiren. 3) 
Wenn fie mit Logomachien aufgegogen kommen, 

| und 
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und an ſtatt, daß ſie das Haupt⸗Werck angreiffen 
ſolten, nur beym Neben⸗Wercke bleiben, und dem 
Præſidi, daß er in der Diſputation hier und dar wi⸗ 
der den Prifcianum geſchlegelt habe, oder anders vor⸗ 
werffen, da ſie doch oftmals wiſſen oder mercken, 
daß es nur Druckfehler find. 4) Wenn ſie um ſich 
formidable su machen, und den Præſidem oder Re- ' 
fpondenten in ein Bocks⸗Horn zu jagen und zu con⸗ 
fundiren, das Auditorium fo voll ſchreyen Daß we⸗ 
der Prefes noch Refpondens für ihnen ein Wort 
aufbringen fönnen, 5) Wenn fie ihre Obje&tiones 
auf eine pur lautere fophiftifche Art einrichten, dag 
weder Prefes noch Refpondens ſich darein zu fin⸗ 
den wiffen. 6) Wenn fie dem Præſidi captiofas 
Quzftiones vorlegen, um demfelben, er mag ſolche 
mit ja oder mit nein beantworten, jufangen, oder 
aber ihn von der Haupf-Materie zu einer andern, 
worinnen etwa der Præſes nicht fonderlich beſchla⸗ 
gen,abzuführen fuchen. 7)NBen fie mit den Prefide, 
Der zumal pro Loco difputirt, oder Refpondenten 
um eineg Interefle willen heuchlen, und ihm nicht 
recht aufden Zahn fühlen. 8) Weñ ſie den Prefidem, 
ber in Beantwortung ihrer vorgebrachten Argu- 
mentorum, wie von Augufto Buchnero gelefen wird, 
etwag blöde iſt, fonften aber das feinige wohl verftes 
het,ärger, als einen Tertianer, herunter machen,um 
dadurch die kunftige Audit res von Beſuchung feis 
net Collegiorum abjufchrecken. 9) Wenn fie den 
Prefidem, da er die Decifion geben ill, interrum- 
piren und ihn nicht ausreden lafjen, damit er dem 
Auditorio feinen Mentem nicht recht expliciren 

koͤn⸗ 


Drechsler. 127 


Zönne. 10) Wenn fie vemPrafidi,der das Donum 
perfpicuitatisnicht hat, Drein zu helffen ſich anfiel- 
Ien, feinen Refponfionibus aber einen folchen Sen- 
fum beyfügen, der ihren Objettionibns nicht con- 
trair, hetgegen dem Prafidi ſchnurſtracks entgegen, 
um ihn hernach ex propria Confefkone convinci- 
ren zu koͤnnen. 11) Wenn fiegleich anfangs mit 
lächerlichen Poffen aufgezogen Eommen, daß das 
ganke Auditorium darüber lachen muß, und einge 
nommen mird, Dem Præñdi hernachmals, er mag 
auch antworten, mager wolle,abzufegen. 12) Nenn 
fie fieh nach geendigter Difputation ruͤhmen, wie ſie 

dem und Refpondentem ad abfurda gebracht 
hätten, da doch moldas Gegentheil paffiret ift, und 
fie durch folches Worgeben,nur demPrafidi oderRe- 
fpondenten an ihrer Renommee zu fehaden fuchen. 


WMittel; 1) Gute academifche Difputanten : Ordnung, 
darinnen auch aufobige Dinge reflectiret würde, koͤnte folchem 
Unfng ziemlicher maſſen abhelffen. 


Srecheler betrügen: 1) Wenn ſie die Spinn- 

Räder wandelbar machen, damit fie ſolche bald 
wieder unter ihre Hände befommen mögen. 2) 
en fiedievon ihren Mit-Meiftern oder von frem⸗ 
den verfertigte Spinn Räder welche fie ausbeffern 
follen, alfo zurichten, daß folche in Furger Zeit gar 
nichts mehr taugen. 3) Wenn fie ihre Arbeit, ohner · 
achtet ſolche meiſtens nur aus Holtz beſtehet, in denen 
Stuͤcken, die man zumalen der darauf gewandeten 
Mühe wegen nicht wohl taxiren kan, Denen Unver⸗ 
ſtaͤndigen hoch verkauffen und ſehr theuer — 4) 

enn 
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Wenn fiegemeinesgebleichtes Bein vor Helffen⸗ 
Bein verarbeiten und verfauffen. 3) Wenn fie,da 
fie hartes und dauerhaftes Holtz zu einer Arbeit,fone 
derlich zu Kegel- Spielen und Kugeln nehmen folten, 
weiches, von der Faule angegangenes oder wurm⸗ 
ftihigtes nehmen, als welches geringer im Preiß, 
leichter zu verarbeiten, und ehender wandelbar wird, 
folglich zuneuen Verdienſt Anlaß giebet. 6) Wenn 
fie Fleure-doucen und Pfeiffen von gemeinen Birn» 
oder Pflaumen» Baum» Holgmachen, und, da fie 
ſolches mit gelber Farbe angeftrichen,iene fodann vor 
Buchs⸗Baͤumerne ausgeben. 7) Wenn fie, ohne 
Meilter zu werden, oder ſich einzuzünften ‚allerhand 
Drechsler- Arbeit machen und heimlich verfauffen. 
Mittel: Daß man alle auf die Maͤrckte bringende 
Drehfler » Arbeit durch geſchworne Meifter befchauen , die 
untüchtige wegnehmen, und die tuͤchtige bezeichnen laffe. 2) 
Denen Pfuſchern und Stöhrern ihr Werdjeug und Wan 
re hinweg nehme, 
Dreſcher betrugen: x) Wenn ſie das Getreide 
nicht recht ausdreſchen, ſondern nur vornen 
bey der Aehren bleiben, und den Halm am Ende, 
wo er dick iſt, und es Muͤhe koſtet durchzuſchlagen, gar 
nicht treffen. 2) Wenn ſie, nachdem ſie einmal 
herum gedroſchen haben, eine guteZeit ſtehen bleiben, 
und einander anſehen, oder eines herum plaudern, 
nur daß die Zeit hingehe, und fie deſto länger Tag» 
Lohn haben mögen. 3)Wenn fie bey Berzehrung des 
Morgen Mittag-und Abend-Brodrs urehrere Zeit 
vorbey fteeichen laſſen, als nöthig und gewöhnlidy 
ifte 4) Wenn fie,da fie, ums Maaß PL ihr 
a 
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Maaß allemal völler und reichlicher einfaffen, als 
die. andere. 5) Wenn fie dag Getreide im Worffeln 
nichtrecht fegen, und theild in Aefftrig, Sr inder 
Suͤden laflen. 6) Wenn fie in Abweſenheit des 
Herrn, den fieums Tag » Lohn drefchen, des Dior» 
ens zu ſpaͤt anfangen, und des Abends frühzeitig 
enerabend machen. 7) Wenn fie das beſte Getreis 
de indenen Schub» oder andern Suchen vertufchen, 
in Schuhen, Bruſt⸗Latzen, Kreken oder Kobern 
hinweg tragen, oder dutch ihre Weiber und Kinder, 
da fie ihnen ihr Morgen⸗Mittags⸗ und Abend» Brod 
bringen, wegſchleppen laffen. 8) Wenn fie bey 
Aufhebung des ausgedtofchenen Getreidigs mehr, 
öder wenigere Garben ausgedrofthen zuhaben, ane 
eben, als fie angelegethaben, um damit theils ihre 
aufheit, theilsihre Partickenmacherey zu bemaͤn⸗ 
re n. 

Mittel: 1) Daß man fich zu folchen Arbeiten mit treu: 
en Leuten, weicher Redlichkeit man durch Zeugnis anderer, 
vder frbſlen erfichert iſt, verſehe, und gleichwol fie nicht 
— iemands von eignen Leuten allein ia der Scheune 
fchalten laſſe. 


(Fre eure betrugen: 1) Wenn fie fich vor.äftere 
Geſchlechte ausgeben, als ſie ind. 2) Wenu fie 
nach dem ihnen etwa zukommenden Jure Patronatus 
untuͤchtige Subje&ta zu ihren arr⸗Hetren vociren, 
Damit fie von ihnen ung ſtraft bleiben, oder ſie uͤber 
Diefe herrfchen mögen. 3) Wenn jie mitihren Zo ⸗ 
fen und Cammer » Maͤgdgen einhalten, und Dadurch 
an ihren Gemahlin untreu werden nichts deſto 
weniger diefe aufferlich | zu carefliren 
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wiſſen. 4) Wenn ſie ihre Zofen, bey vacanter 
Pfarr⸗Stelle, daruͤber ſie das Jus Patronatus ha⸗ 
ben, zur Cauſa ſine qua non machen, und die Pfarre 
an niemanden, er heyrathe dann das Zoͤfgen, über» 
geben. 5 ) Wenn fie ihren Lehn⸗Leuten anSonn⸗und 
Feſt⸗Tagen allerley Unfug auszuüben verftatten, 
nur damit fie bey fich ereignenden Exceflen brave 
Geld Buffen von ihnen erlangen mögen. 6) Wen fie 
unter dem Deck⸗Mantel, Die Gerechtigkeit zu hande 
haben, die Unterſaſſen um geringer Urfachen willen, 
mit allzugroffen ungewöhnlichen Geld» Strafen 
oder ſchweren Frohn⸗Dienſten belegen,und Dadurch 
derurfachen, daß dieſe ihre Güter verfauffen müffen, 
und folglic) fie, die Lehen, Herren, Davon ein Hand⸗ 
Lohn bekom̃en.7) Wenn fie in Beftrafung derCapi- 
tal-Verbrechen, als Ehebruchs, Todtſchlags, Diebe 
rey, und dergleichen, mehr auf ihren Privat· als den ge⸗ 
meinen Nutzen ſehen, und denen Miſſethaͤtern die 
Leib⸗ und Lebens⸗Strafen, unter Dem Schein einer 
auszuubenden Barmhergigfeit und Gnade, in eine 
Geld.Strafe verwandeln. 3) Wemn fieihre Uns 
terſaſſen, ohngeachtet folche hart von ihnen tradtiret 
worden , dennoch durch viele Drohungen abſchrecken, 
daß ſie nicht an höhere Gerichte appelliren duͤrffen. 
9) Wenn ſie ihre Unterſaſſen durch gute und boͤſe 
Worte beſchwatzen, ihnen ihr umgeſchlogenes oder 
gar verdorbenesBier abzukauffen, u. eben fo theuer, 
als das gute und wohlgeſchmackte zu bezahlen. 10) 
Wenn fie bey Jagen und Hegen mitten Durch die 
Saat und Betreidereiten, und unter dem Vorge⸗ 
ben, es waͤre dergleichen ihnen zu thun gar 
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die Felder ſehr verderben. 11) Wenn ſie denen 
Benachbarten heimlich in ihrem Gehaͤge hetzen 
oder jagen, und hernach es zu einer Pofleffion angie⸗ 
hen. 12) Wenn ſie denen Ihrigen aus dem Lande 
ziehenden, oder Fremden, in Erbfchafts-Fällen Ab⸗ 
zug-Geld,deffen fie nicht befugt find,abfordern,und, 
Damit fienur indie Pofleflion diefer Einnahme tom» 
men mögen, von ihnen quid pro quo anfaͤnglich 
nehmen. 13) Wenn fie bey ihrem hergebrachten 
Jure fub-colle&andi von ihren LehenrReuten mehr 
an Steuern fordern und nehmen, als ſie hernach in 
bie Landes: Cafla wieder. liefern, folglich den Uber⸗ 
reſt in. ihren Beutel flecfen. 14) Wenn fie ihre 
Froͤhner zu mehrern Dienften und Arbeitendurch 
allerhand Perfuafiones bereden und gebrauchen, als 
fie hergebracht und berechtiget find. 15) Wenn 
fie die Faſtnachts⸗ Huͤner, Michaelis-Hanen und 
Diter-Eyer ihren Zinß- Leuten zu ſolcher Jahrs⸗Zeit, 
da fie am rareften und theuerften find,abfordern und 
ſich geben laffen. 

Mittel: Dur gute Landes:und Policy » Ordnung 
vr a. Mißbraͤuche und Euceſſe am füglichften abju⸗ 

alten, 


Ehe Männer betrugen: x) Wenn fie wider die 
ehrliche Pflicht mit andenn Weibs⸗Perſonen eins 
halten, und gleichwol die ihrige aufferlich treflich zu 
careſſiren wiſſen. 3) Wenn fie ihren Ehe⸗Weibern 
die Kleider, weiſſes Zeug, Zinn⸗Werck und andern 
Haußrath verſauffen, oder andern, mit welchen ſie 
in gutem Verſtaͤndniß leben, anhaͤngen, und jene be⸗ 
J 4 reden, 
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reden, es waͤre das Zeug Durch diebifche Hände aus 
dem Haufe gefommen. 3) Wenn fie ihre Weiber 
beſchwatzen, Daß fie two hingehen müften,unterdeffen 
aber ſich in ein Wirths⸗Hauß fegen, und aufeinmal 
verthun und verfpielen, mas fie Die gange ABoche 
über verdienet haben. 4) Wenn fie von andern 
WeibsPerfonen,zu denen fie extra gehen,fich a par- 
te kochen, und ihre IBeiber und Rinder zu Hauſe dar⸗ 
ben laſſen.5) Wenn fie auf ihrer Weiber eingebrach⸗ 
teGuͤter heimliche Schulden machen, und ſolche die 
Weiber nach ihrem Tode bezahlen laſſen, oder auch 
hernach wol ſolcher Schulden wegen auf und davon 
gehen.6)Wenn fie gegen ihre Weiber vorgeben, die⸗ 
fe oder jene Poſt Geldes hätten ſie der Obrigkeit ge» 
geben, oder ausgeliehen, folche aber zum heimlichen 
Unterhalt gewiſſer im ledigen: oder auch mol im Ehe⸗ 
Stand erzeugten unehelichen Rinder anwenden, 
Mittel: Def. Ehe: Weiber in folgenden. 


(he Weiber betrügen: ı) Wenn fie ihren Ehe» 
= Männern,in deren Gegenwart ſie alle Zucht und 
Ehrbarkeit von fich fehen laffen, doch im Ehe⸗Bette 
nicht treu feyn, fondern auch andere zu fich extra ge» 
hen laſſen.2) Wenn fie bey Einfauffung der Victua- 
lien oder Anderer Dingeden Männern mehr anrech · 
nen, als fiedavor ausgeleget. 3) Wenn fiedenen 
Männern den Geld, Beutel heimlich vifitiren, oder 
Getreidig und andere Sachen entivenden, verkauf 
fen, und ons Held Davon entiweder verfauffen, oder 
an Hoffart hängen. 4) Wenn ſie ihren Maͤnnern 
bie Erbfen in den Topf zehlen, und folchen f ir 
Bi 
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Bißgen und ungeſchmeltzte Suppen geben, fich felbft 
aber heimlicher meife etwas zu gute thun. 5) 

fie ihr befonders Krüglein mit Wein halten, und die 
Männer,alsob es nur EoventoderMittel Bier fey, 
bereden wollen. 6) Wenn fie auf Fremder Anftiften 
von ihren Männern erforfchen, was in ihren Amts» 
Verrichtungen vorgefallen,und es hernach denenje« 
nigen, welche e8 zu wiffen verlangen,demTertio zum 
Nachtheil, offenbaren. 7) Wenn fie ihre Männer 
bey anfommenden guten Freunden,fo ihnen eine Vi- 
fite geben, verfeugnen, aus Furcht, es möchten etwa 
ein paar Maaß Bier, Wein oder Toback aufgehen. 
8)Wenn ſie ſich bey Kranckheit oder Abſterben ihrer 
Ehe⸗Maͤnner anſtellen, als wolten fie ſich Die Augen 
ausweinen, und Doch wol noch bey Leb ⸗Zeiten derſel⸗ 
ben ſchon einen andern Gallant auserſehen haben. 
9) Wenn ſie ſich zu Bette legen und Kranckheit vor⸗ 
geben, nur damit ſie dieſer oder jener ihr zukommen⸗ 
den Verrichtung im Haufe entübriget feyn mögen. 
10) Wenn, da fie mitdem Manne in einem offenen 
Gewerbe ſitzen, fievondem erworbenen Gewinn et⸗ 
was abzwacken, und ſich beſonders etwas zu einem 
Spahr +» oder Zehr ⸗ Pfennig beyſeyte legen. 11) 
Wenn ſie dasjenige, was dem Manne indie Kits 
che oder ſonſt verehret wird, unterſchlagen und ih⸗ 
nen nicht anzeigen. 

Mittel: Davor hilft nichts dann genaue Erforſchung 
des Lebens und Wandelg derjenigen, mit welcher man ſich gu 
berehligen gedencket, fodann gute Aufficht , fleißiges Gebet, 
—— es ee 
und en nzeige u 
die Laſter offenbar din { 


und incorrigibte, 
33 Ein 


134 Emkaͤuffer. 
Einkaͤuffer der Speiſen betruͤgen: 1)Wenn fie 


nicht auf ihrer Herrſchaft Nutzen ſehen, ſondern 
vor die Waaren , welche fie einkauffen, hingeben, was 
die Verkaͤuffer verlangen, nur damit ſie vor ſich ei⸗ 
ne Zugabe bekommen moͤgen. 2) Wenn ſie ihrer 
Herrſchaft mehr anrechnen, als ſie vor die erkaufte 
Speiſen oder andere Waaren gegeben haben. 3) 
Wenn ſie von den eingekauften Speiſen das gute 
und friſche vor ſich behalten, das verm: Iefte und halb 
verdorbene aber denen, vor welche fie einkauffen fol 
len,suftellen. 4) Wenn fie,fonderlich von Srüchten, 
fo viel zurück behalten,baß fie fich davon etwas zu gus 
tethunfönnen. 3) Wenn ſie, um der wohlfeilen 
Preiße millen, alle ſtinckende Butter, faule und ver» 
Dorbene Ener, riechendes Fleiſch und dergleichen 
einkauffen, folches aber gleichwol fo theuer, als die 
guten Vi&tualien gelten, anrechnen. 6) Wenn fie 
von Denen Speife- Berkäuffern, welche fie nicht 
felbft auszahlen duͤrffen, etwas gemiffes für fich a par- 
tebedingen,. 7) Wenn fie den Berfäuffern eines 
und dasandere, fonderlich von Naſchwerck, heims 
fich entwenden und es auf die Seite legen, ohne Daß 
es der Verkäuffer inne werde, und fie e8 bezahlen, 
3) Wenn fie loſes Füpfernes oder meßingnes Geld, 
melches fie mit Salg oder Queckſilber gerieben und 
weiß gemacht, denen einfältigen Bauers⸗Leuten vor 
ihre Waare anhangen und hingeben. 
Mittel: Befiche Dienftboten, Mägde ıc. 


Ar mr gern an 1) Wenn fievon denen 
irthen bey Viſttirung ihrer — 
reye 
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freye Zehrung bekommen, und davor unangezeiget 
laſſen, daß fie allerhand im Rande herum ſchweiffen⸗ 
Yes, müßiges, Herren-lofes und liederliches Geſinde 
beyihnen angetroffen. 2) Wenn fie von denen ans 
getroffenenfandftreichern. Zigeunern,Quackfalbern, 
und andern verbotene Waaren führenden Kraͤmern 
Geld oder Waaren nehmen, und davor folche im 
Lande ungehinderthin und het pafiren laffen. 3) 
Wenn fie ehrliche und aufder Straffe reifende Per 
fonen vor säuberifches Geſindel anhalten und tra&ti- 
ren, damit fie nur von ihnen ein Trinck · Geld bes 
Eommen mögen. 4)Wenn fie fich anftellen,alg ob fie 
Die ihnen aufgeftoffene oder in Verhaft zunehmende 
Berbrecher und Diebe vor die Obrigkeit bringen 
wolten,folche auch zudem Ende mit ſich nehmen, und 
mol gar ihnen , Damit fie nicht fhnell lauffen und 
wieder ausreiſſen Eönnen , die Hofen - Safe voll 
Steine füllen, unter Weges aber ein Stück Geld 
von ihnen nehmen, und wieder fortlauffen laffen, 
ſich aber bald damit entfcehuldigen, fie wären ihnen 
felbft entriffen. 5) Wenn ſie zu gewiſſen Zeitenauf 
den Dörfern herum reiten, und bey denen Bauern 
fälfchlich vorgeben, e8 würden bald Soldaten kom⸗ 
men, fie wolten aber fehen, wie fie es machten, daß 
foldye an einem andern Orte einquartiret würden, 
wenn man ihnen ein Stück Geld oder etliche Futter 
Haber por ihe Pferd geben wolte; da Doch weit 
und breit Fein Soldat weder zu fehen noch zuhören. 
6) Wenn fie,nach vorbey gegangenen Durchzügen, 
in Die Dorffer,Darein keine Soldaten gelegt morden, 
kommen, und denen — weiß machen, es 
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ware Durch ihre Huͤlffe oder Borftellung,oder befon⸗ 
beres Vorwort gefchehen, daß fie mit Eingtratirung 
verſchonet worden, um Dadurch bey den leichtglaͤu⸗ 
bigen Bauern eine Verehrung vor dieſe ihre falfch- 
ki) angegebene Mühe und Sorgfalt, zu erſchnappen. 


Mittel: Damit diefe Leute ihre Pflicht beſſer beobach⸗ 
ten, kan ihnen von einem ieden ſtarcken Bettler, Diebe, Ran⸗ 
ber und dergleichen Verfonen , welche fie in die nechſten Ge 
richte oder Amt liefern , ein gewiſſes nahmhaftes Stüde 
Geld, nad) Proportion ihrer Verbrechen, vonder Obrigkeit 
gereichet, mithin alter Betrug und Conuivenz hierdurch guter 
maffen vermieden werden, 

Eltern betrügen: 1) Wenn fieihre Rinder nicht 
zur Schute halten, noch fonft etwas ehrfiches, 
wovon ſie fich dereinſt ernehren Enten, lernen laffen. 
2) Wenn fie ihre Kinder gegen andererfeute Kinder, 
welche etwa mit ihnen in Unwillen gerathen, ver» 
hetzen, und felbige unter dem Pratext , daß fie Feine 
Schlaf-Müse ſeyn ſolten zur Gegen⸗Wehr anmah ⸗ 
nen. 3) Wenn ſie die Boßheit ihrer Kinder helffen 
vertuſchen, und fonderlich denen ſo genanten Mut⸗ 
ter» Söhngen allzuviel Durch die Finger ſehen. 4) 
Wenn fie ihre eigene in der Jugend verübte Bu⸗ 
benftücke den Kindern mit folcber freudigen Erinne⸗ 
zung erzehlen, daß dieſe, als haͤtten die Eltern etwas 
loͤbliches gethan, vermeynen / und daher ſelbige auch 
nachzuahmen fuchen. 5) Wenn fie gegen theils ihrer 
Kinder eine unordentliche Affecten⸗Liebe verſpuͤren 
laflen,und denjenigen,melchen ſie wohl wollen,Geld, 
Schmuck und andere Dinge mehr, heimlid) zuparti- 
ren, daß es ihre übrige Kinder nicht erfahren follen. 
6)Wenn 
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6)Wemn fie ihre Kinder frühgeitia,und ohnedaß fie 
inder&hriftlichen Religion ſattſam unterrichtet find, 
indie Fremde ſchicken, nur damit fie ihnen fein bald 
vomHalſe oder aus dem’Brodte fommen. 7) Wenn 
fie ihre Kinder, fo bey Reuten in Dienften, oder audy 
noch bey ihnen zu Haufe feyn, zum Diebftahl anhal- 
ten, und das von ihnen geftohlene Gut annehmen 
und vertufchen helffen. 8) Wenn fie ihre Kinder 
mehr zum Müßigang als zur Arbeit angemehnen, 
und ſie mit Fleiß, wo fienur wollen, herum fauffen 
laſſen, damit fie nur vor denfelbigen Ruhe haben moͤ⸗ 
gen. 9) Wenn fiedie Boßheit ihrer Kinder , von des 
nen fie mit ſchimpflichen Worten oder wuͤrcklicher 
That beleidiget worden, vor der fie Deswegen zur 
Rede ſetzenden Obrigkeit entfehuldigen oder gay 
leugnen. 10) Wenn fie die Kinder von dem ſtudiren, 
wozu Sie Doch Ruft und Geſchicklichkeit haben, mit 
Gewalt und unter dem Prætext, daß fieihnen zu ihrer 
Handthierung mehr helffen Eönten, abhalten, ober 
auch felbige aus interefhirter Abficht nicht dasjenige 
Studium ergreiffen laffen, wozu fie Doch am meiften 
incliniven, welcher legtere Betrug fonderlich von 
Dorf Pfarrern, die ihre Söhne meift Theologiam 
Studiren laffen, damit fie ihnen einmal Eönnen fub- 
Stiruivet werden, begangen wird. 11) Wenn fie, um 
ihrer Kinder gerne loß zu feyn,foldhe gu einer Heyrath 
gwingen, GOtt gebe, fie möge hernad) wohl oder 
übel gerathen. 12) Wenn fie ihren Kindern an 
vorſeyender gufenMariage hinderlich feyn,nur damit 
fie Derfelben im Hausweſen defto länger gebrauchen 
Fönnen. 13) Wenn 5 ihren Kindern die ver» 
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get Mitgabe, aus Benforge, es dürfte Fein 
rbe erfolgen, zurück halten, und felbit damit noch 
eine Zeitlang ihren Nugen ſchaffen, immittelft aber 
ſich mit Ermangclung des zuſammen zu bringenden _ 
ſchuldigen Quanti qusreden. 14) Wenn fie ihre 
Kinder ohne Noth zum betteln angemehnen ‚und, 
ohnerachtet fie folche wohl noch ernehren Eönten, 
dennoch andern Leuten vor Die Thuͤre fchicken. 15) 
Wenn fie den Kindern ihr Dopdten- oder Pathen⸗ 
Geld verfauffen,oder auf eine. andere Art durchbrine 
gen, und hernad) vorgeben, es fey ihnen geftohlen 
worden, 16) Wenn fie ſonderlich ihren Töchtern 
durch die Finger ſehen, daß dieſe um fchändlichen See 
winſtes willen bꝛav courtoiſiren und anderer Unzucht 
nachgehen duͤrffen. 17) Wenn Muͤtter, welche die 
Gabe Kinder zu ſaͤugen von GOtt haben, denen 
Kindern ihre Nahrung aus Zärtlichkeit entziehen, 
und unter erdichteten Vorwand böfer Brüfte oder 
Milch⸗Ermangelung, ihnen Ammen halten. 13) 
Agenn fieihre Kinder Durch allerhand Poppangee 
reyen, mit Vorſtellung des abufive fogenanten-heie 
tigen Ehrifts, Ruprecht. oder Hergogelafen, undane 
derer Doppelmanner fürchterlich machen, und damit 
zu vieler Superftition Anlaß geben, movonglummes 
politifcher Philofophus cap. IV. $. 17. p. 76. mit 
mehrern nachzulefen. 

Mittel: Fleißige Obrigfeitliche Aufficht, ſowol über eis 
nes ieden Unterthanens führenden Lebens Wandel, ald auch 
vornemlich über die Kinder : Zucht, durch befundere hiezu, in 
ieden Theil der Stadt fomol ald auf dem Lande zu beftellens 
den Perfonen, ingleichen duch Kirchen: und Schul: Bebdiente, 
nach Anleitung der Sachſen Gothaiſchen — 

> 
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eben betrügen: 1) Wenn fie das Befte von der 
Derlaftenfhaft heimlich entwenden, und nicht 
mit in die gemeine Theilung kommen laflen. 2) 
OBenn fie,aldgegenmärtigrdas anftandigfte vor fich 
behalten, und denen, fo in der Fremde leben, quid 
proquohinlegen. 3) Wenn fie die liegende Guͤ⸗ 
ter uͤberhaupt gering anfchlagen, nur Damit fie der 
Lehens-Herrichaft wenigLehen⸗Geld geben Dürffen. 
4) Wenn fie die Erbfchafts.Gelder und Mobilien 
heimlich aus demLande ſchaffen, damit ſie keinen Ab⸗ 
zug geben duͤrffen. 5) Wenn ſie die ihnen von Ber; 
ſtorbenen auf dem Todt⸗Bette befohlene Vermaͤcht⸗ 
niſſe in Die Kirchen, Schulen, vor das Armuth, oder 
andere Befreunde und Geſinde, verichweiyen. 6) 
Wenn fie, ald Verheyrathete, denen annoch ledigen 
Geſchwiſtern nicht allesanfagen, was fie zur Aus» 
ſtattung, Lehr⸗Geld, oder zum Heyrath- Gut bekom⸗ 
men, damit ſie ſich ſolches bey der Erbſchaft nicht 
wieder abziehen laſſen duͤrffen. 7) Wenn fie die 
Sterbende durch Verkleinerung derer Mit⸗Erben 
oder ſonſt durch faͤlſchliche Vorſtellung zu einem ſol⸗ 
chen Teſtament bereden, darinnen ſie vor andern be⸗ 
dacht, ihre Geſchwiſter und Befreunde aber, wel⸗ 
che an der Erbſchaft ein gleiches Recht haͤtten, ver⸗ 
vortheilet oder gar præteriret werden. 8) Wenn 
fie die Leichen⸗Koſten und andere gemeineꝰusgaben 
vor der Theilung einander hoͤher anſetzen, als ſie ge⸗ 
weſen. 9) Wemn ſie bey der Theilung falſche Looſe 
machen, und auf ſolche Zettel ihren Nahmen gedop⸗ 
pelt ſchreiben, damit ſie hernach aus beyden Looſen 
allzeit das beſte wehlen koͤnnen. 10) Wenn ſie 
alte 
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aite Geld und andern guten Hausrath vonder Erb⸗ 
ſchaft austaufchen , und dafür fehlechtes berbey 
ſchaffen 113) Wenn fie dieihnen von den Verfiow 
benen entdeefte Vergrabung desvorräthigen Gel 
des andern Mit-Erben nicht gleich anfagen,fondern 
vor ſich behalten. 22) Wenn fie es mit den Trödel 
Frauen, oder folchen welche die Mobiliataxaicen, ab» 
fegen, Daß fie dieſes oder jenes Stücke gering an« 
ſchlagen, damit fiefodann es um den taxirten Preiß 

ihren Mit⸗Erben deſto eher abſchwatzen koͤnnen. 
Mittel: Daß alle Teſtamente von der Obrigkeit ge⸗ 
macht, oder bey ihnen niedergeleget, auch die Erb-Theilungen, 
welche zumalen etwas wichtig find, von einer Dbrigkeitlichen 
Perſon, oder wenigſtens voneiner darzu gerichtlich. commit- 
tirten und inftruirgen andern Perfon, auch vo noͤthig, denen 
Beftellten Vormuͤndern reguliret, die Defraudatores aber des 
ie m andern zum Beyſpiel, mit Nachdruck geſtra⸗ 

en. 
Eserctien- Meiſter betrügen : 1) Wennfieihre 
Scholaren ſowol im Fechten, als tangen, mit 
Fleiß lange aufhalten, und ſolche nicht treulich un. 
serweifen. 2) Wenn fie allzu ungleiche in der Kunſt 
mit einander contra fechten laſſen, damit der Schwaͤ⸗ 
chere ausgelachet werderoder eines davon tagen moͤ⸗ 
ge. 3) Wenn fie ihren Scholarentißßentlich uͤntuͤch⸗ 
tige Rappier in Die Hände geben, welche oft beym 
eriten Stoßzerfpringen, und denen Fechtenden nicht 
geringen den zufügen, diefe aber fodann ſolche 
bezahlen muͤſſen. 4) Wenn ſie, da ſie ſehen, daß die 
Scholaren auf einander loß gehen, und einen ge⸗ 
faͤhrlichen Streich thun, nieht gleich darzwiſchen 
ſpringen, ſondern etwa dem, welchen ſie nicht — 
wo 
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wollen ein blaues Auge davon tragen laſſen. 5) 
Wenn fie als fogenante Klopff⸗ oder Feder⸗Fechter 
die rechte Fecht⸗Kunſt nicht verftehen, und fid) doch 
vor Fecht- Meifter ausgeben. 6) Wenn fie ihre 
Taͤntze, für Tange neufter Pagon, die fie erſt neulichft 
aus Parißgebrachthärten, ausgeben, ohnerachtet 
folche ſchon vor vielen Zahren in Teutſchland ge⸗ 
braͤuchlich geweſen ſeyn. 7/Wenn fie aufihre Scho- 
laren im tantzen nicht wohl acht haben, ob ſie auch die 
Cadence halten,/ die Pas, Contretems und dergleichen 
Tantz⸗Maniren recht treffen, nur damit fie deſto laͤn⸗ 
ger bey ihnen, zu ihrer Perfectionirung, das Tantzen 
treiben moͤgen. 8) Wenn fie auf Denen Thearris, 
da fie ein Ballet in Comödien oder Dpern machen 
muͤſſen, ſich, fonderlich in Gegenwart Fuͤrſtlicher 
Derfonen und fremder Herrfchaften, anſtellen, als 
ob fie einen unglücklichen Sprung gethan, und den 
Arm zubrochen oder eine Ader verrencft hätten, das 
mit die Zuſchauer Ihnen aus Commiferation eine 
gute Beyſteuer geben mögen, 9) Wenn fie ofter⸗ 
mals, ihre Scholaren Baͤlle zu halten, veranlaffen, 
nur damit fie bey folchen einen Schmauß,oder durch 
dergleichen Gelegenheit deftogröffereAnzahlSchola- 
ven uͤberkommen mögen. 

Wittel: Wären nur ſolche Perſonen zu Exercitien ⸗Mei ⸗ 
ffern zu beſtellen, welche in ihrer Kunſt ſattſam erfahren, und 
nach der ihnen vorgeſchriebenen Ordnung, was fie monat⸗ 
Lich zu nehmer, und mie viele Stunden fie dafür zu infor 
miren, ſich zu richten, angelobet. 

ber befrügen: 1)Wenn fie abſchieſſende Farben 

zu ihren Tuͤchern oder Zeug nehmen, und ſolche 

doch vor beſtaͤndig⸗ daurende ausgeben. 2) — 
ie .- 





142 Särber. 


fie denen Leuten, mas ihnen ſchwartz zu färben über» 
geben wird, verbrennen, Daß es zum Gebrauch ente 
weder gar nieht, oder nicht mehr lang tauglich ifl. 3) 
HBenn fie vermercfen, daß jemand dasjenige mef 
fingne oder kupfferne Zeichen, welches fie demEigene 
thums · Herrn, des in die Farb gegebenen Zeichens 
oder Tuches, zu feinem Beweis derkieferung auszu⸗ 
handigen pflegen abhanden kommen laſſen, hernach⸗ 
malsden&mpfang fothaner Waare gar verläugnen, 
und ihn alfo um das Seinige bringen. 4) Wenn fie 
dem gelieferten die unrechte Farbe geben,und hernach 
vorwenden, man hätte vergleichen Farbe beftellet. 
s) Wenn fie ſchwartz gefärbte Sachen unter Dem 
&orwand, fie wären auf blau und alfo Doppelt ger 
färbet worden, ausgeben aber in der That die Waa⸗ 
renur einmal in den Keſſel gebracht. 6) Wenn ſie die 
Leute, welche nicht verſtehen, was koſtbare oder 
wohlfeile Farben ſind, unter Vorſtellung, die Farbe 
Bäme fie gar hoch zu ſiehen, in Faͤrber⸗Lohn uͤberſe⸗ 
Gen. 7) Wenn an denen Orten, wo die Schwartz⸗ 
Faͤrber von den Schön-oder Seiden-Färbern un, 
terfchieden find,jene in dieſerKunſt Stümpeley trei» 
ben,oper diefe auch jenen heimlich inFarbenAbbrud) 
thun. 8) Wenn verdorbene oder unzünftige Far⸗ 
ber auf dem Rande, zum Nachtbeil Der Innung, 
Eee treiben, und in ihren Haufern heimlich 
arbe⸗Keſſel fegen. 

Mittel: Poenalihirte- Verbote, dergleichen unterwegen zu 
Jaffen, in die Faͤrber⸗ zmun einzurucken. Auſſer dem aber 
zu aetoiffen Zeiten nach dem fleigenden oder fallenden Preiß des 
rer Sarben denen Färbern einen gewiſſen Preiß aufdie Elle oder 
Städt Tuch oder Zeuch au färben, au fegen und Fund zu eh 

ir 
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—— betruͤgen: 1) Wenn fie bey Ausmeß⸗ 
fung unwegſamer Oerter, um ſich eine Mühe zu 
erſparen, und die vielen Berge nicht alle erſteigen 
u duͤrffen, zwar ein ge Aecker weit ausmeſſen, im 
übrigen aber quid pro quo anzeigen, und Doch 
dabey vorgeben, daß fie alles ausgemeffen häften. 
2) Wenn fie mehr Aecker anzeigen, als ein Fleck 
Holg oder Stuͤck Landes wuͤrcklich hat, damit, 
wann mit ihnen nad) Dem Acker aedungen worden, 
fie Defto mehr Ausmeffer-Lohn bekommen mögen. 
3) Wenn fie fich von denen, fo das Holg Ackerweis 
Eauffen, beftechen laffen, und mehr zu einem Acker 
ſchlagen, als die Mep-Ruthe ausweiſet. 4) Wenn 
fie denen Beſitzern Des Holtzes zum beften die Aecker 
vom Holg Heiner machen, als fievon Rechts. megen 
feynfolten. 5) Wenn fiebey dem Nutben.feblagen 
nicht felbft Hand anlegen, fondern ſolche Arbeit ei» 
nem andern überlaffen, und allein, was der ihnen 
gefaget, darnach im calculiren gehen, und gleichwol 
hernach vorgeben, es ſey alles von ihnen felbjt ausge» 
meſſen worden. 


Mittel: Daß man. die Aecker iezumeilen durch unpars 
theyiſche und der Sache verfiändige Leute wieder nachineſ⸗ 
fen laffe, und auf Befinden eines Betrugs ſolche Feldmefler 
aachdruͤcklich beftrafe, oder gar von ihrem Amt ſehe. 


iſcher und Fiſch⸗Haͤndler betrüigen: 1) Wenn ſie 
des Nachts oder ſonſt heimlich Reuſen und Angel 
in den Waſſer und Teichen, darüber fie Feine Macht 
haben, legen, und foldyedes Morgens, che es noch 
licht worden vifiren,auch was fie — —————— 
na 
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nach Hauſe ſchaffen und verkauffen. 2) Wenn ſie 
fremde Reuſen heben, und was ſich darinnen gefan⸗ 
gen, mit ſich fort nehmen. 3) Wenn ſie in verbo⸗ 
tene Fluͤſſe und Teiche præparirte Kuͤchlein werffen. 
davon die Fiſche gantz taub und wie todt werden, 
daß ſie ſolche — wohl mit Haͤnden fangen 
koͤnnen. 4) Wenn ſie beym Verkauffen groſſer 
Fiſche des leichten Gewichtes, und bey Verkauffung 
der kleinen, des kleinen oder ſonſt unrichtigen Ge⸗ 
maͤſſes fich bedienen. 5) Wenn fie unter die Gruͤndel 
oder Schmerling dndere kleine Fifche mengen, das 
mit Diefe jenen gleich begahlet werden mögen. 6) 
Wenn ſie inden Slüffen um die Helfte, oder vor ans 
dere fifchen, und die beften Fifche, welche fie fangen, 
in die unter denen Stauden verborgene Gefaͤſſe 
oder Behältniffe verftechen und vor fich behalten, Die 
übrige aber nur zum Vorſchein kommen laſſen. 7) 
Wenn fe bey Verkauf derer lebendigen Fiſche fol 
che fogleich in die über Dem Waſſer hangende Wag⸗ 

chale legen, damit das Waſſer, welches die Fiſche 
in fich gefchlucket, auch mit gewogen werde. 8) 
Kenn fie lang abgeftandene Fifche vor frifch abge» 
fehlagene verkauften, 

Mittel: Sämtlichen vorherſtehenden Betruͤgereyen Pin 

te durch die darauf in der Landes: Policey und Mardt : Ordr 
nung vorgefeßte Strafen Einhalt gefiheben. 


achs⸗ Verkäuffer betrügen: 1) Wenn fie ins 
Ofändifchen Flachs vor fremden und von ſolchen 
enrlegenen Orten, mofelbfi etwa der ſchoͤnſte Flache 
soächfer,bergebrashten ausgeben, er deſto 
theurer 
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theurer an Mann zu bringen. 2) Wenn ſie bey denen 
Kloben und Kauten den kangen und weiſſen Flachs 
auffenherum,inmwendig aber kurtzen und nichts nuͤhi⸗ 
gen legen. 3) Wenn ſie die Reiſten nur auf einer 
Seite, welche man ins Geſicht befonit,abfcehwingen, 
an der andern aber, die inwendig in denKloben komt, 
Acheln und Stortzen laſſen, auch wol noch andere 
Dinge, daß er deſto ſchwerer waͤgen moͤge, mit hin⸗ 
einbinden. 4) Wenn ſie den Flachs wohl abſchwin⸗ 
gen, und ſolchen hernach vor gehechelten verkauffen. 
5) Wenn fie, Damit der Flachs deſto langer ſcheine, 
ſtatt deſſen, daß ſie die Kauten gantz doppelt zuſam⸗ 
men legen und drehen ſoiten, ſolchen nur Die Haͤlfte 
Doppelt zuſammen legen, die andere Hälfte aber oben 
zuſammen drehen, und ihn ſo binden, daß mun mey ⸗ 
net es ſey der Flachs ſo lang, als er ſcheinet, ge⸗ 
wachſen. 
Mittel? Dergleichen bey Stra er betro 
ae De Thin. oe regen 


sRleifiher oder Metzger berrüigen? ») Wenn fie 
kranckes und finnigtes Vieh fchlachten , und vor 
gefundes Fleifch verfauffen. 2) Wenn fiebey ange» 
hender Kälber ⸗ Zeit, und da ſolche noch rar ſind, kein 
Pfund Kalb⸗Fleiſch weggeben wollen, man nehme 
dann zugleich auch Rind» Fleiſch mit. 3)Wenn fie 
die Zulagen zu groß machen, und kein Fleiſch einem 
zukommen laſſen, man nehme dann auch etwas vom 
Kopf, Knochen, Fuͤſſen, Geluͤnge und Kaldaunen, 
als Zulagen, mit darzu. 4) Wenn ſie ihren Kunden 
das beſte allezeit geben, er andern Armen go 
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der es doch auch bezahlet, das ſchlimſte in die Wa⸗ 
ge werfen. 5) Wenn ſie vor Annehmung der Zula⸗ 
gen Stein und Bein ſchweren, ſie koͤnten das Fleiſch 
nicht ohne dieſelben geben, hernach aber, da ſie ſehen 
daß der Kaͤuffer fortgehet, dennoch es noch anders, 
als ſie vorher gewolt, geben. 6) Wenn ſie einem 
Bauer, oder fonft ehrlichen Dann, ein Stuͤck Vieh 
feil machen, und, da fie es ihnen nicht abſchwatzen 
koͤnnen, wie ſie gerne wollen, demſelben einen ſolchen 
Druck im Begreiffen geben, daß es in kurtzem dem 
Verkaͤuffer dauret Daß ers nicht loßgeſchlagen. 7) 
Henn fie fondalich den Mafl-Schweinen, derent⸗ 
wegen fie mit dem Eigenthums. Herrn des Handels 
nicht einig werden Fönnen, nad) Dem Speck derge⸗ 
ſtalt hart fühlen,daß diefe bald drauf des Todes feyn. 
3) Wen fie es mit einander felbft Ablegen,daß der eis 
neum ein Stuͤck Vieh feilfehet und ein Gebot Drauf 
thut,und Da man dieſen fortgebenlaflen, der andere 
alsdenn foren, und noch weniger Drauffegenmuß, 
damit der Berkäuffer froh tderde, daß ers Dem er⸗ 
ſtern vor das gethane Gebot überlaffe: 9) Wenn fie 
mit dem Daumen der Wage den Ausfchlag geben, 
und hernach dag Fleiſch gleich, ehe noch Die Wage 
überfaylägt,rwieder herausthun, Damit man meynen 
ſoll, man habe einen gꝛoſſen Ausſchlag bekommen. 10) 
— ſie ihre Gewichte oͤfterer als den Fleiſch⸗ 
tock abſcheuren laſſen, damit jene nach und nach 
deſto leichter werden, mithin weniger waͤgen moͤgen. 
11) Wenn ſie mit den Schaͤfern einhalten, und ſol⸗ 
hen magere Schoͤpſe vor fette geben, und alſo dieſe 
zum Betrug ihrer Herren veranlaſſen. 12) Wenn fie 
mit 


mit den Fleiſch · Schaͤtern in gutem Verſtaͤndniß ſte⸗ 

en, und ihnen einen fetten Braten zuwerfen, oder 

hren Leuten Das Fleiſch deſto völliger waͤgen, bamit 
feihnen dag Fleiſch in der Banck deftotheurer fehde 
genmögen, 13) Wenn fie mandhesStüuf@Bich gar 
nicht in die Banck oder aufden Marckt bringen,fone 
dein in Haͤuſern verpartiren und ungefchägt verfaufe 
fen, 14) Wenn fieden Fleiſch⸗ Schatern das Dich 
thewer anſagen, als fie esgefauft,damit ſich dieſe nur 
im Schaͤtzen auch darnach richten follen. 15.) Weñ fie 
das Fett am Fleifch und Kaldaunen abfchaben, und 
Unter Das Unfchlitt thun, damit es ihnen darunter 
theuer bezahle twerde. ı 6) Wenn fie auf einer Banck 
zugleich Ochſen ⸗ Kuͤh⸗Schoͤpſen Bock· Schaf. und 
Ziegen⸗Fleiſch feil haben, und foman;. E.von Och⸗ 
ſen⸗Fleiſch verlangt, dem Kaͤuffer von Kuͤh⸗Fleiſch, 
als welches ſie gerne am erften ioß wären zuwaͤgen. 
17) Wenn fie, dem Fleiſch ein aͤuſſerlich Anfehen zu 
wachen, daſſelbe aufblaſen, erheben, mit Blut färben, 
ſtreichen, und dergleichen betruͤgliche Dinge mehr 
thun.13) Wenn fie altgefchlachteres Fleiſch welche⸗ 
noch vom vorigen Marckt⸗Tag übrig blieben, mit 
dem friſch⸗geſchlachteten untermengen, und es vor 
ſriſch⸗ geſchlachtetes verkauffen. 19) Wenn ſie unter 
bie Blut⸗ oder Roth. Wuͤrſte Rinder, chöpfens 
Boͤcks⸗Ziegen⸗ oder Kalber⸗Blut, ingleichen Kal 
daunen und Geluͤnge von ſolchem Wiehe thun, und 
heꝛnach ſolche doch vor gute Schweinen ABürftever; 
kauffen. 20) Ben fie unter die Brat ⸗ Wurfie jung 
Rindernes Fleiſch hacken, oder von anderm Vieh 
ſtinckende Daͤrme - nehmen, und Plche gleiche 
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wol vor pur Schweinerne ausgeben. 21) Wenn fie 
bie beiten ‘Braten oder Fleifch in denen Fleifche 
Banden hinter die Thuͤre oder ſonſten verſtecken, 
damit es nicht andere, als ihre befte Kunden, und 
denen fie esam liebften goͤnnen, kauffen mögen. 22) 
Wenn fie altes Schaf⸗oder Stöhren-Sleifch vor 
Schöpfen.oder Hammel⸗Fleiſch, im Herbft oder 
inter die Spaͤtlinge vor junge Laͤmmer, und fon« 
ften altes Fleiſch vor Jungesdenen einfältigeneuten 
hinwaͤgen. 

Mittel: 1) Gewiſſenhafte Perſonen zu Fleiſch⸗Schaͤ⸗ 
tzern, welche mit dem Fleiſcher Handwerck in Feiner Vers 
tandfchaft ſtehen, zu ernennen, und ſowol eine befondere 

eifeher » Ordnung, jald auch Fleiſch⸗ Taxa in der Bande 

ffentlich aufzuhängen. 2) Die Verbrecher derfelben gebühs 
send zu ftrafen, oder wol gar, nach Befinden des Verbre⸗ 
hend, aus dem Handwerck zu Koffen 3) Dis Zulagen 
aͤntzlich abzufchaffen, und davor lieber das Fleiich einen 
ennig theurer zu fhäßen, wobey iedoch den Mengern, die 
fie, Selünge und Kaldaunen, befonders in billigem Preiß 
zu verkauffen, unvermwehrt bliebe, und 4) die mit Kind : und 
anderm Fleifch untermengte Blut - und Brat + Würfte u con- 
ifeiren, und unter die Armen zu vertheilen. 
luhr⸗Schuͤtzen, oder Fluhr⸗Knechte betruͤgen: 

1) Wenn fie Gärten, Holtz, Bergeund Felder 
felbft beftehlen, und alsdenn.die Schuld auf andere 
fchieben. 2) Wenn fiedenenReuten ſonderlich den 
Graſe ⸗ Maͤgden, von welchen fie einigen Genuß ha⸗ 
ben, durch die Finger ſehen, und ſolche ungepfaͤndet 
an verbotenen Orten im Felde Schaden thun laſſen. 
3) Wenn ſie von denen, welche ſie auf friſcher That 
ertappt, ihr Pfand⸗Geld nehmen, und den Schaden 
nicht gebuͤhrend anzeigen. 4)Wenn ſie — 

pfaͤn⸗ 
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pfänden, und folche bey ver Obrigkeit, oder anderer 
Drten , als diebifche Leute angeben , um nur ein 
Pfand Geld zu bekommen, sder fonft ihr Müthlein 
anihnenzufühlen. 5) Wenn fie ſich befonderes 
Wach⸗Geld über ein gewiſſes Stuͤcke⸗Feld von dem 
Eigenthums» Herrn geben laffen, und doch darauf 
Bein machfamesAuge haben.6) Wenn fie Die gepfäne 
deten Leute mit Zurückhaltung des abgenommenen 
Pfandes allzufehr uberfsgen,und mehr Pfand⸗Geld 
von ihnen fordern oder nehmen , alsihnen von 
Rechts wegen gebühret, oder Der vermeynte Scha⸗ 
den austräget. 7) Wenn fie den von gepfändeten 
Perſonen begangenen Schaden beym Eigenthums⸗ 
Herrn oder bey der Obrigkeit gröfler machen, als es 
in des That iſt, um den Thäter deſto gröflere Strafe 
zuwege zu bringen. 3) Wenn fie felbft Die Gaͤnſe 
andern in die Kraut, Gärten, oder anderes Rich 
aufdie Wieſen jagen,und alsdann ſolche unter dem 
Prztext, daß fie für fich hinein gelauffen , pfünden. 
9) Wennfie ihr eigenes Vieh andern zu Schaden 
in Die jungen Schläge, oder Felder gehen laffen. 
Mittel: Diejenige Pflichts Notul, moher die Stube, 
Knechte zu vereyden, auf obige Cafus mit einzurichten. 


Ferftr betrügen: x) Wenn fie ohne Vorbewußt 
des Forfi: Meiflers und anderer Beamten, Baus 
me mit dem IBald » Hammer zeichnen und verkaufe 
fen, ohne folche hernach in ihre Nechnung mit zu 
bringen. 2) Wenn fie andern , von welchen fie be» 
ſtochen worden, oder mit denen'fie fonft gut Freund 
fepn,einen guten Ort vom Holtz⸗Schlag, wo — 
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Reiſig giebet, und leicht ausdem Walde zubringen, 
ob gleich das Holtz daſelbſt nach nichtrecht hiebich, 
ohne Vorbewußt ihrer Borgefegten anweifen. 3) 
Denn fie von andern heimlich Geld nehmen, und ih» 
nen erlauben, Daß fie in dem Herrfchaftlichen Ge» 
hölg Scheide aufftellen und Vogel⸗Heerde fchlar 
— in jungen Schlaͤgen graſen und hüten duͤrf⸗ 
en. 4) Wenn ſie die Eicheln und Buch⸗Eckern 
durch die Ihrigen aufleſen laſſen, und mithin die 
Maſtung dem Wilde entziehen. 5) Wenn fiedenen, 
foihnen über das Anweiſe ⸗ Geld nicht noch ein beſon⸗ 
deres Trinck⸗ Geld geben, das ſchlimſte Holg zu 
hauen, und welches an ſolchen Orten lieget, wo man 
es nicht aufladen Fan, fondern zur Fuhr weit tragen 
muß, anmeifen. 6) Wenn fie, um Geſchencke tmillen, 
Den Leuten Die Scheide und Klafter höher machen 
laflen,, als in der ABald + Drdnung erlaube ift, 
7) Wenn fie die Shrigen in Die jungen Schläge 
ſchicken, und das Gras Daraus nehmen, oder ihr 
Dich, ohnerachtet fiees andern verboten, heimlich 
darınnen hüten laffen. 3) Wenn fie einen yon ihren 
guten Freunden auf verbotenen Wegen antrefien, 
und,damitfie ihn nicht pfanden Dürfen, aufdie Seis 
ge gehen / und thunals wenn fie ihn nicht gefeben bat. 
ten.g) Wenn fie von den Gepfändeten ſich beftechen 
laflen, und ihnen, ohne es der Obrigkeit anzufagen, 
Das Pfand wiedergeben. 10) Wenn fieden Leuten 
das Eichel-tefen, Wacholder fchlagen, Vogel 
ftellen, und dergleichen, um eine Gabe gder Ans 
theil von dem Geſammleten, verfiatten, und da ſon⸗ 
flen etwas davor zu verrechnen, und der Derrfchaft 
zu 
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zu geben waͤre ſolches unterſchlagen. 11) Wenn 
fie die Eichel Maſt in ihrer Revier fo gering machen, 
Daß es, ſolche zu verlaflen, Die Mühe nicht werth ſey, 
nur damit fie fich derfelben zum fammlen allein be» 
bienenfönnen, +2) Wenn fie Holg und Reiſig 
por der Abzehlung abführen laſſen, damit fie ſolches 
unterfchlagenfönnen. 13) Wenn fiedenen, wel 
he ſich weiches Hole fchreiben laflen, um einerSpen- 
dage willen, hartes mit anweiſen. 
Mittel: Alle die Arten von Betrügereyen und Untreu 
wären fpecifice der Wald: und Forft: Ordnung, worauf die 
Foͤrſter zu verpflichten, zu inſeriren. 
rſt ⸗· Meiſter betrugen: i)IWenn fie mehr Wild» 
pret,alg fiegum Deputat haben, vor fich fchieffen 
laſſen, und foldyes ohne es zu verrechnen, entweder 
verfauffen, oder verfchencken, um ſich Dadurd) gute 
Freunde zu machen, oder es felbfi in ihrem Haufe 
verbrauchen. 2) Wenn fie das gefchoflene oder von 
Hunden niedergeriffene Wild vie Hunde mit Fleiß 
anfreffen laſſen, und folches alddann vor Wolffs⸗ 
Riſſe, ſo fie behaltendürfen, ausgeben. 3) Wenn 
fie das verfaufte Holg nicht alles in die Rechnung 
bringen,fondeen etwas verſchweigen und unterſchla⸗ 
gen. 4) Weann fie das vor Holtz eingenommene 
Geld zu eigenen Nutzen anmenden, hey der Mech» 
nung abet vorgeben, daß noch nicht alles einfommen 
fen. 5) Ben fiedenenjenigen,melche fie wohl wollen, 
gutesundannahen Drten gelegenes, andern aber 
fchlechtes und untüchtigeg, oder ſchwer abzuführen» 
des Holtz anweiſen laſſen. 6) Wenn fie die Stoͤcke 
mit dem Ban Eifen niet zeichnen , oder ik 
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heimlich ausgraben laſſen, Damit man, bey erfolgen» 
der Vifitation der übrigen Beamten, nicht wiffen 
und fehen koͤnne, wieviel Holg das Fahr über ver- 
kauft worden. 7) Wenn fie unnöthige Ritte ma⸗ 
chen, und der Herrfchaft Koſt⸗ Geld Davor anfegen. - 
3) Wenn fiedenen Bald» Bußfälligen durch die 
Finger fehen, und fie nicht angeben,noch Der Wald⸗ 
Drdnung gemäß abftrafen heiffen. 9) Wenn fte 
um Geſchencke, Gunſt oder Freundſchaft willen, 
den Reuten dag Eichel. lefen , Holtz⸗bezwacken, Laub⸗ 
ſtreifeln, grafen und hüten in jungen Schlägen vers 
ftatten. 10) Wenn fie mitihren untergebenen Jaͤ⸗ 
gern und Foͤrſtern unter einer Decke liegen , ihre. 
Untreue überfehen , und dag verrathe du mich 
nicht, ich will dich auch nicht verratben, mit 
ihnen unter dem Hütlein fpielen. 11) Wenn fie 
mehr, als ihnen erlaubt, inden Gehölgen, Eicheln, 
Obſt und anders vor fichlefenlaffen. 12) Wenn 
ſie denen Wald⸗Bußfaͤlligen durchhelfen, daß ſie 
nicht in Strafe fommen. 13) Wenn fie in ihre 
Forft- Rechnungen nicht alles, was zu berechnen, in 
Einnahme ftellen, hingegen viele unnöthige Zehrun⸗ 
gen und der Herrichaft bey dem Forft- Aınt vergebs 
lich machende Koften in Ausgabe fegen. 


Mittel : 1) Daß man redliche , ohnintereffirte Leute zu 
ſolchen Bedienungennehme. 2) Sie aufalles ſcharf verpflichte. 
3) In denengorft:und Wald Ordnungen ſolchen Betrügerens 
en vorbaue, und 4) zum Öftern ohnvermerckt die Förftedurd) 
verftändige Beamte und andere vifitiren und Uufficht führen 
laſſe, ob vor der Holtz Abzehlung etwas Holtz von denen Forſt⸗ 
Bedienten abgefuͤhret, oder nach der Anmeifung geſchlagen und 
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weggefuͤhret werde. 5) Ihnen allen Holtz Handel, Ber: 
kauff, oder einſeitige Anweiſung, ohne den Beamten, verbie⸗ 
te 6) Die übrigen Yägercy: und Forft »Bediente darauf 
verpflichte , daß, du fie dergleichen Betrug von ihren vorge 
festen Sorft: Meiftern wahrnehmen ‚fie ſolches behöriger Or; 
ten ungefchenetanbringen. 7) Daß man wider folche Pflicht⸗ 
vergeffene Verfonen mit Remotion und empfindlicher 
Geld » Strafe, wovon ein Theil dem Angeber zu vermilligen, 
verfahre. 8) Ein gleiches auch denen, die mit ihnen unter 
bes Dede liegen, wiberfahren laffe, 


ggeauensimmer betrugen: 1)Wenn fiedieSleefen 
und Mafern, fo fieim Geſichte haben, mit denen 
fo genanten Schön» Fledfen oder Mouches bed, 
een, damit man fievor ausbündig ſchoͤn halten folle, 
folglich die Manns » Perfonen fich zur Liebe gegen 
fie erwecken laffen , oder fieihnen zu böfen Beyer. 
den Gelegenheit geben mögen, mie jene gepußte 
und mit dergleichen fehtwargen Flecken über und 
über bekleiſterte & la Mode Dame zu fagen pflegte 
Sie wolte ſich einmalrecht pugen, und in die 
Aicche gehen, umden Studenten Pafliones 34 
machen. 2) Wenn fie unter ihrem Schmuck 
falfche Perlen und Edelgefteine haben, und doc) dag 
Anfehen haben wollen, daß man ſolche vor gut und 
Acht haltenfoll. 3) Wenn fie vor mohlgemachfen 
angefehen fepn wollen, deßwegen verfehiedene dazu 
dienliheSachen unter den Kleidern tragen,und fich 
damit ausbrüften. 4) Wenn fie Angeſicht, Hals 
und Hande mit Scharlad) » Flecken, fo genanter 
Aungfern Milch oder Lac Virginis und andern der, 
gleichen Schmindeanftreichen. 5) Wenn fie,Die 
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rethe oder braune Haare aufdem Kopf und Augen» 
braunen — rben. 6) Wann ſie ſich glaͤſerne 
Augen und Helffenbeinerne, oder von anderer Ma⸗ 
terie gemachte Zaͤhne einſetzen laſſen. 7) Wenn ſie 
die Lippen roth faͤrben. 8) Wenn ſie falſche Haare 
tragen, oder das ihrige fo vol Puder fireuen, daß 
man ſolche vor blond anſehea ſolle. 9) Wenn ſie 
ſich ungeheuer groſſe Abſaͤtze an beyden Schuhen 
machen laſſen, damit ſie vor groͤſſer, als ſie ſind, an⸗ 
gefehen werden mögen, 10) Wemn fie lange und 
weite Kleider tragen, damit man ihre krumme Fuͤſſe 
nicht erkennen möge, 11) Wenn fie Die Schnüre 
Brüfte oder Manteau auf einer Seiten ausflopffen 
fäffen, damit man ihre ausgemachfene Seiten nicht 
fo viel wahrnehmen möge. 12) Wenn fie inCom- 
je wohlriechende Sachen bey fich oder im Muns 
de führen, Damit man den uͤbelriechenden Othem bey 
ihnen nicht obfervirenmöge, 13) Wenn fig falfche 
goldene Ketten, Ringe, Uhren und dergleichen tra⸗ 
en,und anderedamit blenden, 14) Wann fie ander 
rer Beute Eünftliche Naherund Stuͤck⸗Arbeit für die 
ihrige falfihlich ausgeben, um vor gefickt und 
Kunft:teich angefehen zu werden, 

Mittel: Fleißige Warnung derer Prediger für dergleis 
hen meift fündlichen, auch den Franenzimmer felbft an der 
Seele und Leihes : Geftalt, fhädlichen Beträgereven, fonder: 
lih der Schmind:und Schön: Flecken, wopon M. Seh 
manns erhaulicher Trad. von Schön: Flecken mit meh 
rern fan nachgelefen werden, 


| GRreunde betrugen: 1) Wenn fie fi) als Freunde 
ftellen, und doch, mieoabsKuß und JudaͤGruß 
auge 
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auggemiefen, nicht find, 3) Wenn fienur Tiſch⸗ 
Freunde abgeben,und ſo lange es etwas zu ſchmaru⸗ 
ge iebt, oder ihr Interefle e8 leidet, gute Freund» 
ſchaft halten, in der Noth aber einander ſtecken laſ⸗ 
fen. 3) Wenn ſie ſich mit vielen Complimenten zu 
allerhand Dienſtbezeugungen erbieten, hernach 
ber, da ſie einander einen Dienſt thun koͤnnen, die 
chſel zucken, und die gethane Offerte nicht in der 
That erweiſen. 4) Wenn ſie einander etwas ra⸗ 
res, ſchoͤnes und koſtbares abſchwatzen, und darzu 
denjenigen o es beſitzet, und deſſen Guͤte etwa nicht fo 
wie ſie verſtehet, unter allerhand Prætexten bereden. 
9) Wenn ſie einander treuhertzig machen, und nach⸗ 
dem ſie die Worte aus dem Munde gelocket, ſolche, 
zu des andern Nachtheil, dem Tertio wieder ſagen. 
6) Wenn fie von einander, unter Verſicherung red⸗ 
lichen Einhaltens, Geld, oder ſonſten etwas borgen, 
und entweder gar nicht, oder wenigſtens nicht in ſol⸗ 
cher Guͤte, als ſie empfangen, auch nicht zu beſtim̃ter 
Zeit, es wieder geben. 7) Wenn ſie aͤuſſerlich es uͤber⸗ 
aus gut vorgeben, von hintenzu aber einander alles 
uͤbels nachreden. 8) Wenn fie miteinander in Com- 
pagniegehen, und darbey allerhand Urfachen vom 
aun brechen, um mit Denenjenigen, gegen melche 
te einen heimlichen Groll tragen, Handel anfangen 
zufönnen. 9) Wenn fie einander zu Gaſte laden, 
und, mie bey groffen Herren oft gefchehen, Durch 
Mörder oder mit Gift heimlich hinrichten oder ge- 
fangen nehmen laflen. zo) IBenn fieeinander bes 
ſchencken, doch nur, wie Sirach c. XX. 14, redet, 
mit einem Auge geben, und mitfieben Augen feben, 
| w 
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was ſie dafuͤt kriegen. 11) Wenn fie Commiſſio- 
nes.diefes oder jenes einzukauffen, uͤbernehmen, aber 
in der That mehr auf ihren als ihres Freundes Nu⸗ 
gen dabey fehen. 12) Wenn fie fich bey allerhand 
Negotien und Contra&ten vor Benftande und Uns 
terhändfer auf ihres Freundes Seite gebraudyen 
laffen, doch aber heimlich dem andern Theil hierun. 
tee mehr , dann ihrem Freund und Principalen j% 
Nutzen, behuͤlflich und beförderlich fepn. 

Mittel : Pradicire die Regul kluger Heyden: Ne 
euivis dextram ! Trau nicht einem ieden angeblichen 
Freunde, — ſetze ihn vorher ein und audermal auf die 
Sirobe : Nam 


Tuta frequensque via eft per amisi fallere namen, 
Tuta frequensque Hicet fit via,crimen habet. 

Ovid. de Art. amandi I. 487. 
— — 1) Wenn ſie die Leute mit all 
zu groſſen Fuhrlohn uͤberſetzen, zumal da ſie ſe⸗ 
ben,daßıfelbigeihre Sachen nicht anders, als Durch 
fie, an Ort und Stelle ſchaffen koͤnnen. 2) Wenn fie 
das Geleit und den Zoll, wo fienur können, umfah⸗ 
ren, und dabey ihre Ladung verhalten, oder ſolche de⸗ 
nen Zoll⸗ und Geleits⸗Einnehmern nicht recht anfa- 
gen. 3) Wennfie ihren Knechten weiß machen, Daß 
durch Fluchen und Sacramentiren Die Pferde deſto 
beffer ziehen , und daher auch felbige dazu verfuͤh⸗ 
ren. 4) Wenn fie die Schlag » Fafler unterweges, 
Da fie zu Haufe find, oder mit denen Wirthen fid) 
verſtehen, heimlich eröffnen, und Daraus nehmen, 
was nicht fo leicht vermiffet wird. 5) Wenn fie 
an den Weinfaͤſſern einen Reiff etwas abfihlagen, 
ein 
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ein Loch in das Faß bohren, und nachdem fie ein gut 
heil des Weins Daraus genommen,und davor mol 
Moaffer eingefüllet, oder es leer gelaffen, das Loch 
wiederum zumachen, und den Reiff Darüber ſchla⸗ 
gen, daß niemand weiß, wie es damit zugegangen, 
ode daß man muthmaſſen foll,es ware ausgeronnen. 
6) Wenn fie aufdas Gut,fo fie führen, Studentene 
Guth fchreiben, Damit eg frey pafiren, und fienicht 
fo vielZoll geben dürffen. 7) Wenn fie den Thorwaͤr⸗ 
tern und Vifitatoribus Spendage geben, daß diefe 
ihnendie Wagen, und was drauf iſt nicht zu genau 
viſitiren. 8) Wenn fie auf der Straſſe Die zum 
Vorſpan geborgte Pferde, zu Schonung der ihri⸗ 
gen, fehr antreiben, auch ihnen wenig Futter geben, 
ohnerachtet fieden Eigenthums-Heren das Gegen. 
theil, fienemlich wohlzu halten, verfprochen. 9) 
Wenn fieihrezechen in Wirths⸗Haͤuſern, darinnen 
ſie bekant, anſchreiben laſſen und den Wirth immer 
vertroͤſten, ſie wolten bey ihrer Wiederkunft bezah⸗ 
len, hernach aber bey anwachſender Summa . aus 
Furcht, ſie moͤchten deswegen arreſtiret werden, ei⸗ 
nen andern Weg fahren, und Dem aufgeſetzten Wirth 
das nachſehen laſſen. 10) Wenn ſie nicht in der 
ordentlichen Land. Straſſe bleiben, ſondern auſſer 
derſelben, etwan Nachts⸗Zeit, oder da fie niemand 
aus dem Drte des Flurs vermercken, fich begeben, 
und den Leuten über Die Aecker und Wieſen fahren, 
11) Nenn fiebey einfallender Theurung, toider der 
Landes⸗Obrigkeit hohen Befehl, das Getreude heim⸗ 
lich aus dem Lande fuͤhren, oder auch dem Feinde 
Proviant, Gewehr und dergleichen zufuͤhren. 12) 
Wenn 
—* 
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Denn fie Kar» Wagen» oder geiter Bäume, 
Teichſel und dergleichen Ruͤſt⸗ Holtz aus den Waͤl⸗ 
dern, Durch welche fie fahren, abhauen, und heimlich 
mit fich nacher Hausführen. 13) Wenn fieim Bor» 
bepfahren Haber aus dem Felde rauffen, oder davon 
nehmen, und ihren Pferden geben, oder fie von den 
Wieſen pas Gras abfreſſen laſſen. 

Mittel: Daß 1) auf der Fuhrleute Tax⸗Ordnung / was 
ihnen vom Centuer bey guten und boͤſen Weg zu nehmen ers 
Laubet iſt, habe Obrigkeit, 2) auf das Vorbeyſahren der 
Geleite and Zolle, bie Seleife Leute und Zoll⸗Einnehmer, 
3) auf den Wald⸗Schaden die Forſt⸗Bediente, und Schult⸗ 
heiffen bey Führung verbächtigen Ba ihre Doͤrffer, 
4) auf den Feld: Schaden die Flur: Schügen oder Knechte 
in den Dörffern, und endlich 5) auf die Entivendung einis 
ger Waaren bie Eigenthums Herren bey dererfelben Ent: 
pfang felbft fleißige Achtung haben, und die Verbrecher u 
gebührendr Strafe anzeigen, 


(Sjirtner betrugen: 1) Wenn fie ausden Gärten, 
worüber fie gefeget find, Gewaͤchſe/ Fruchte, oder 
anderes, dasGeld eintragt,heimlich enrmenden,und 
unter dem Bortvand, eg fey nicht mehr da gewefen, 
oder gewachſen, verfauffen. 2) Wenn fievon den 
Garten: Gemwächfen ein gut Theil in ihre eigene 
ußhaltung verfpeifen, und die Befiger, als hatten 

ie es gekauft,oder felbft gebauet, bereden. 3) Wenn 
fie bey vorfeyenden Abzug, und da fie ihre Dienſte 
uittiren follen, Die Gewaͤchſe, Früchte, Kräuter und 
Blumen, boßhafter weiſe lædiren, und wegen des 
ihnen entzogenen Nutzens mit Fleiß verderben laſſen. 
4) Wennfie den Samen verfälfchen, und für gu⸗ 
ten 
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ten untuͤchtigen verfauffen. 5) Wenn fie die Pflan⸗ 
gen, Gewaͤchſe und neugeſetzte Baͤumgen nicht fleiſ⸗ 
fig mit begieſſen oder ſonſt warten, die Winter⸗Ge⸗ 
waͤchſe in ihren Winterungen nicht behörig beſorgen, 
und ſolcher geftalt nachläßiger Weiſe verderben lafe 
fen, hernach aber die Schuld auf das Better, ihre 
Geſellen, £ehr- Zungen oder Fröhner ſchieben. 6) 
Wenn fie die Baͤume oder Gewaͤchſe von Dem ſchaͤd⸗ 
lichen Ungeziefer der Keſer, Raupen, Feld-Maͤuſe, 
Maulwuͤrfe, auch der Haſen ac. nicht fleißig ſaubern 
und verwahren, und dißfalls allerhand Zufaͤllen die 
Schuld mitUnrecht beymeffen.7) Wenn ſie niedrige 
auf gemeines Kern» Dbdft gepfropfte Stämme für 
———— auf Quitten⸗oder Johanis⸗Apfel⸗ 

iumgen geimpfet werden muß, verkauffen. 8) 
Wenn fie einfachen Nelcken⸗Samen vor. Holländis 
fehen groſſen Nelcken⸗Samen, gemeine rothe und 
gelbe Tulipan-Zwiebel vor rare Hollaͤndiſche, gemei⸗ 
nen milden Jeſmin vor Spanifchen oder wohlrie⸗ 
chenden gelben, alten untüchtigen Samen vor ftis 
ſchen, ausgewachſene heltzigte Rettiche vor gute, ge⸗ 
meinen Salat⸗Samen vor Hollandifchen, Kraut, 
Samen vor Kaͤſe Kohl ode Carfiol,gememen Spa» 
gel vor befonders groffen, wildes Kern-Dbft vor ge 
pfropftes Apfel⸗Quitten vor Birn⸗Quitten⸗Staͤm · 
me, wilde Pomerantzen⸗Staͤmme vor oculirte, u. ſ.f. 
verkauffen. 9) Wenn ſie den Samen vorher in 
warmes Waſſer einweichen und wieder auftrock. 
nen, nur damit deſſen Kaͤuffer die Art davon nicht be⸗ 
kommen möge.1o) Wenn fie einem andern zum Poſ⸗ 
fen unvermerckt In feinen Blumen-und ar 

ar⸗ 
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Garten Samen vonlinfraut ſtreuen, daß dieſer her⸗ 
nach ſtetig daran auszurotten hat. 11) Wenn ſie 
gegen ein Tranck + Geld dem Fremden die beſten 
ichte und Blumen, welche der Garten Herrbe 
onders rar hält, abbrechen laffen oder (pendiren, 
13) Wenn fie das Holtz, ſo der Garten⸗Herr zu Heis 
gung derer Winter und Gewaͤchs · Stuben zuführ 
ten läflet,zum theil in ihre Haußhaltung verbrauchen. 
13) Wenn fiedas, was ſie von ihrer Herrſchaft an 
Gelde, um fremde Saamen und Gewaͤchſe zu er⸗ 
handeln, bekommen, darzu nicht alles anwenden, ſon⸗ 
dern davon in ihren Beutel ſtecken. 14) Wennfie 
mehr als eines Herrn haben, von ſolchen aber einem 
aus deflen Garten etwas entiwenden, und Deman. 
dern ums Geld heimlich zukommen lafien. u5) Wenn 
fie eigene Gärtgen dabey haten, und Diefeauf fol 
che Art mit gemaufeten Gewaͤchſen anfüllen. 16) 
Wenmn fie gemeine Roſenſtoͤcke vor blaue, gruͤne und 
mit allerhand Farben melirte Roſenſtauden aus⸗ 
geben, wie ſolche erſt in dieſem Jahre ein gewiſſer 
Mann alhier zu feilen Kauf ausgeboten. 17) Wenn 
ſie das aus denen Kuͤchen⸗Gewaͤchſen, Fruͤchten und 
Blumen geloͤſete Geld, dem getroffenen Accord ge⸗ 
maͤß, nicht treulich berechnen, ſondern davon etwas 
unterſchlagen. | 


Mittel: Des Herrn und der Frauen fleifiged Auge Tan 
zwar hinter vieles von vorher erzehlten lofen Stücfgen fommen, 
dennoch aber nicht alle leichtlich verhindern , inzwifchen Fönnen 
fie a — — am * auf die 5*8* 
wenn fie bisweilen unbekante Perſonen, me ellen 
muͤſſen, als ob ſie Fremde oder Reiſende waͤren, ba 
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Srüchte und Samen ihme abfauffen laffen, und da er das alfo 

elöfete Geld nicht berechnet oder anzeiget, auch wol dergleis 
Sen gu verfauffen, ihme vorher verboten ift, Pan er auf fol» 
che Art, feiner Untreu wegen überzeuget, andern zum Deuck⸗ 
mahl, gleich einem Kauf: Dieb, —— werden. So 
dann, daß man, wo moͤglich, den noͤthigen Samen felbften 
ziehe, oder eben von ſolchen bekanten Perſonen, von welchen 
an nicht betrogen zu werden / verfichert if, fich aufchaffe, 
DB“ annehmende Gärtner aber ınit gewilfen Epdes » Pflichten 

ege. 


Gehengene berrugen: — ſie die Wache, 
Büttel, oder mer ſonſt uͤber die Gefaͤngniſſe ger 
ſetzt iſt, beſtechen, daß fie diefelben laffen Durchges 
hen. 2) Wenn fre die Wache volltraͤncken, oder 
ihnen folche Sachen heimlich in das Getraͤncke thun, 
welche einen rieffen Schlaf verurſachen, damit fie 
hernach Zeit mahrenden Schlafes deſto cher Gele⸗ 
pen haben mögen mechappiren. 3) Wenn ſie 
ie Mache unter dem Berfprechen, folche ihr Lebes 
tage zu. derforgen, bereden, daß fie mit ihnen gas 
fortgehen Pr 4) Wenn fie, che fie ms Gefängnif 
sehen, Feilen gu fich nehmen, und bey fich verbergen, 
mit welchen fie die Ketten, Daran fre gefchloffen find, 
öhnvermerckt entzwey feilen,und alsdann entwifchen 
koͤmen. 3) Wenn fie fich im Brodte, Kus 
hen, 55 und andern Speiſen ſubtile Seile 
don veſter Materie in das Gefaͤngniß bringen, und 
mit ſolchen uͤber das Gemauer hinunter laſſen. 6) 
Wenn ſie die Bert. Tücher, genetztes zuſammen ge⸗ 
wundenes Bett⸗Stroh, Hand⸗Quelen, Hemdenu. 
d. 9. zerſchneiden, aneinander binden, und ſich Damit 
aus dem Gefaͤngniß a 7) Wenn fie Be 
er 
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der Tortur fchlaffmachende Sachen heimlich ein» 
nehmen, damit fie auf der Folter die Tortur deffo 
eher ausſtehen mögen. 8) Wenn fie fich kranck ane 
ftellen, damit fievon der Tortur befreyct, oder aber 
fonit gemächlichet tra&tiret werden mögen. 9) 
Penn fie andere unfchuldige Leute, welche ohnge» 
fähr zu ihren böfen Thaten gekommen, als fehuldige 
angeben, Damit fie fich alfo loßhelffen mögen. 10) 
Penn ſie Caution vor fid) fiellen laſſen, damit fie aug 
dem Arreft fommen mögen, hernach aber ihres We⸗ 
8 fortgehen, und den Bürgen im Stich laffen.ı ı) 
Menn fie einander durch vertraute Sreunde heim⸗ 
lich wiſſen laffen, was einer und der andere geftehen 
undnichtgeftehen fol. 12) Wenn ABeibs-Perfo> 
nen mit denen, welche fiebetwahren follen, in Unzucht 
einhalten, damit fie unter dem Prætext, fie woͤren 
aus dem Gefaͤngniß gebrochen,von ihnen loßgelaſſen 
iverden mögen. 13) Wenn fie vorgeben, es ſey ih⸗ 
nen ein fchwarger Mann in-oder auffer dem Gefaͤng⸗ 
niß erfchienen, und habe fie diß oder jenes Boͤſe zu 
thun geheiffen, damit fie nur etwas zu ihrer Ent 
fehufdigung haben mögen, 24) Wenn fie ſich feibft 
eine Flechfe oder Spann⸗ Ader an einemFußentzwey 
fhneiden, Damit man fie nicht aufdie Galde mitneh⸗ 
men,noch zu ſchwerer Schantz Arbeit brauchen Fön. 
ne. 15) Wenn fie fich in Kaften einfchlieffen, und 
aus dem Gefängniß alfo ohnvermercfet tragen laf 
fen. 16) Wenn fid) Mann Perfonen in Wei⸗ 
bes-Kleider, oder die IBeiber in Manng: Kleider 
verkfeiden, und alfo unerkannt aus dem Gefaͤngniß 

entkommen. 
Mit⸗ 
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Mittel: Daß mar denen, weiche um ſchwerer Miffe 

1 
that willen zur gefänglichen Haft gebracht werden ‚ gleichans 
fänglich alle Kleider abnehme und genau durchſuche, ob ſich 
nicht darinnen etwas verdaͤchtiges hefindet, hiernechſt, daß man 
bie Kerckermeiſter, oder welche zur Verwahrung derer Ges 
fangenen verordnet, mitbefonderer Inftrudtion verfek,; ‚ wiefle 
ohne Erlaubniß niemanden , zumalen allein , ju denen Ges 
angenen laflen, ‚noch , daß man ihnen etwas von Effen oder 
ſonſten, ohne wann es von ihnen, denen Auffehern, vorhero 


wohl durchſtoͤhret und durchſehen worden ‚ zuflelle , geſtatten 
ſollen. Wobey auch in Beſſallung derer Kerckerme fer, ich 
nad) ſolchen umzuthun, welche ſich entweder verbürgen Fön; 
nen, oder mit etwas im Lande angeſeſſen find. 


(Sjebeimde Käthe beträgen: 1) Wenn ſie ihrem 
Landes, Herrn ſolche Perſonen, von welchen fie 
davor Geld oder Geldes werth bekommen, oderde» _ 

ren Dienfte fie ohnentgeltlich eine Zeitlang genofe 
fen , oder noch Fünftig genüffen Fönnen , zu dieſer 
oder jener Fundion , mit Hindanfegung anderer 
meit gelehrter und capabler Subjedtorum, vorſchla⸗ 
gen und recommendiren. 2) Wenn fie dererje⸗ 
nigen Suppliquen , welche ihnen von Herrfchafs 
ten, oder anderen zugeftellet werden, bevfeite legen, . 
oder unterfchlagen,und hernach, daß fienichtg von 
der Sache müßten, und dahero nichts zur Expedi- 
tion bringen fönnen , vorſchuͤtzen. 3) Wenn fie 
Denen Leuten, welche ihnen ihre Sachen anvertrauen 
und recommendiren, jur mündlichen Refolution 
geben , daß fie zwar bey der Herrfihaft es beiteng 
vorgetragen, dem Herrn aber , Daß er dem Anſuchen 
toillfahre, nicht Dazu difponiren koͤnnen, da ſie doch 
Das Begentheil ihrer Deelbaft bengebsacht, - 
2 ie 
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die Sache garnicht vorgetragen. 4) ABenn fie des 
nen, von welchen fie Geſchencke oder Dienftleiftun, 
gen genoffen,, Durch die Finger fehen, undfie vieles 
der Herrfchaft fo wol,als Land und Leuten nachtheis 
liges ohngeahndet unternehmen laffen. 3) Wenn fie 
denen Juden, welche ihnen bey allerhand Handel 
und Wandel eg genieffen laſſen, und Vortheil thun, 
imLande Unterfehleif verfchaffen,oder ihnen dadurch 
zur Stelle eines Hof⸗Judens verhelffen, daß ſie der 
Herrfchafft vielen Gewinn, den fie von folchen Ju⸗ 
Den ziehen Eünten, vormahlen. 6) Wenn ſie die 
Herrſchafften zu unnöthigen Geſandſchaffts/ Schi» 
ckungen bereden, nur damit fie austrägliche Reiſen 
auf fremde Koften thun, oder Dizt- Gelder ziehen 
mögen. 7) Wenn fie die Herrfchaft, Diefe oder jene 
Meſſe zu beſuchen, perfuadiren, Damit fie unterderen 
Gefolg ſeyn, und ihre Privat Meß» Gefchäffte ohne 
Aufwand zugleich mit verrichten Eönnen. 8) Wenn 
fie, dem Landes. Heren zu Eingehung gewiſſer Bere 
frage, Contradte, Alienationen, und dergleichen, 
rathen, Damit ihnen entweder vonder Gegen Par» 
they oder Pacifcenten ein guter Recompence zufalle, 
oder fie fonften aufeine oder andere Art ſich Nugen 
bey der Sache fchaffen Fönnen. 


Geiſtliche betruͤgen: ı) Wenn ſie ſich Durch aller⸗ 
hand Caſus obliquos, per Genitivum, Dati- 
vum, Accuſativum und Ablativum, ind Predigt, 
Amt einfehleichen, und, hernach bey der Anzugs- Pre» 
digt von ihrem rechtimaßigen beruf Der — 
de viel vorſchwatzen. 2) Wenn ſie nach — 
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Cafıbus infonderheit die Vocation augder Schürge 
herfür fuchen, und, damit fie ein Dienftgen bes 
Fommen,entweder ein Sammer Magdgen,oder des 
verftorbenen Pfarrers Wittwe, oder auch des noch 
lebenden, dem fie fich tollen fubltiruiren laſſen, 
Dochter heyrathen. 3) Wenn fie in gleicher Ab» 
ficht denen Confiftorialibus oder anderen hohen 
Miniftris , welche ihnen zu einer Pfarse behulflid) 
ſeyn Eönnen, die Haͤnde verfilbern, und eg mie jener, 
der auf Befragen , mer der Bater Melchiſedechs 
gemeien ? einen Beutel voll Ducaten vorzeigke,und 
damit den Pfarr-Dienft wegfifchte, zumachen pfle⸗ 
gen. 4) Wenn fie andere küchtigere Subjecta, fc 
mit ihnen zu einer vacanten Stelle in gleichem Bor 
ſchlag find, faͤlſchlicher Weiſe verkleinern, und, wo 
nicht ihrer Erudition, doch wenigſtens ihrem Acade- 
miſchenLeben einen Schand⸗Flecken anhaͤngen wol⸗ 
len. 5) Wenn ſie gute Poſtillen⸗Reuter abgeben, 
und wohl gar, damit ſie deſto beſſer beſtehen mö⸗ 
gen, ihre Prob⸗Predigt aus Lehmanns Pentade 
Evangelica, oder andern dergleichen Troͤſtern, her⸗ 
aus nehmen. 6) Wenn fie eg mit den Herren Con- 
hftorialibus beym Examine rigoroſo ablegen, Daß 
fie Diefelben nicht allzufcharf examiniven follen, da⸗ 
mit fie zum vorfeyenden Dienft vor füchtig er⸗ 
Fannt merdenmögen, 7) Wenn fie die auf Uni- 
verfieäten oder anderswo nachgefihriebene Predig⸗ 
ten in Patria wieder hervor fuchen, und, da folche 
wegen ihrer guten Ausarbeitung admirivet worden, 
vor ihre eigene Invention ausgeben. 8) Wenn fie 


das Straf, Amt nicht recht gebrauchen, und unter 
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dem Schein einer Theologifchen Prudeng nur Die 
Sünden des Poͤbels ftraffen, bey Vorftellung derer 
unter den Groſſen im Schwang gehenden after aber 
den Fuchsſchwantz ſtreichen.9) Wenn fie aus fleiſch⸗ 
lichen Affecten gewiſſe ihnen verhaßte Perſonen, die 
etwa einen Fehltritt begangen, in ihren ‘Predigten 
ehrenrührig anzapffen, und felbige, wo nicyt mit 
Namen nenne , doc) mit lebendigen Farben ders 
geftalt abmahlen, Daßjederınan mit Fingern auf fie 
meifen Fan, hernach aber dieſe Perfonalia mit dem 
Pretext des priefterlichen Eifers beſchoͤnigen wollen, 
10) Wenn fie bey Erklärung dunckler Schrift 
Stellen die verfchiedene Meynungen derelehrten, 
welche fie noch auf Univerfitäten in den Collegiis 
Philologicis zuſammen gefchrichen, mit tweitläuftie 
ger Refutation derer etwa irrigen fo aufder Cantzel 
vortragen, als ob es ihre Arbeit und Inventa, Das 
mit man fie vor gelehrte und belefene Leute anfchen 
möge. 11) Wenn fie durch allerhand Geſticula- 
tiones, befannte Sprichwörter und Hiftörichen der 
Zuhörer Gunft deito mehr zu gewinnen fuchen, 
12) Wenn fie ihre Leichen, Predigten aufder Vers 
ftorbenen Lob fo einrichten, daß es mehr Rügen: Pre» 
Digten, als Wahrheiten feyn, damit ihnen nur fol« 
che defto theurer recompenfiret werden mögen. 13) 
Wenn fie,da fie predigen follen, fi) Franck anftel- 
len, oder fonft unumgangliche Reifen und Berriche 
tungen vorfchügen,und Daher andereStudiofosTheo- 
logiæ unnöthiger weiſe vor ſich predigen laffen, das 
mit fie nur ihrer Commodit£ pflegen Fönnen, 14) 
Wenn fiedieBuchläden unnöthiger weife er * 
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ſtillen anfüllen, Damit ihnen ſolchergeſtalt ihre Pre⸗ 
Digten, die fie fonft umfonft thun müffen, bezahlet 
werden, auch mohl, Damit folche vefto ehender und 
beffer abgehen mögen,twieder Die Wahrheii voran fes 
gen: Auf Verlangen vieler Perfonen heraus» 
gegeben. 15) Wenn fie fonderlid) ihre Predigten 
mit vielen Liedern ausfehmücken, und faft Eeinen 
Periodum ohne Anführung einer Strophe aus den 
Liedern vorbey laffen, Damit die Stunde defto eher 
vorbey⸗ oder, da fie gedruckt werden, Die Materie dee 
ſto mehr anlauffe. 16) Wenn fie eine Materie, 
wovon fie in der Predigt zu handeln verfprochen, in. 
verfchiedene Partes theilen, fich aber hernach bey den 
erſtern Theilen unnöthiger Weiſe und mitgleif 
allzulange aufhalten, und endlich,da es an den legten 
Theil koͤmmt, als worauf fie nicht einmahl ſtudieret, 
ſich mit dem gemeinen Formulgen, von Verfließ 

ung der Zeit, entfihuldigen. 17) Wenn fie die 
hnen von Beicht: Kindern Sub Sigillo Confeſſio- 
nis befante Special-Sünden, welche fie ohne Der: 
legung ihres Gewiſſens mol verſchweigen koͤnten 
undfolten, unter die Leute ausfprengen, und oft Die, 
Beicht: Kinder ing groͤſte Unglück flürgen. 18) 
Wenn fie einander die Beicht-Rinder, unter aller 
hand. fcgmeichlerifchen Worftellungen, abfpannen 
und abwendig machen,die Schuld aber hernach auf. 
die Beicht » Kinder fehieben, vorgebende, daß diefe 
freywillig guihnen die Confidence genommen. 19) 
Wenn ſie ohne Vorbewuſt des Confiftorii allerley 
zuſammen gelauffenes Geſindel heimlich copuliren. 
so) Wenn fie bey a re der Krancken nr 
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davon, daß ſie der Patiente im Teſtament bedencken 
ſoll, als von geiſtlichen und vor einen Sterbenden ge⸗ 
hoͤrigen Sachen diſcuriren, oder auch wol ruchlo ⸗ 
ſen Suͤndern, um es mit ihnen nicht zu verderben, 
eher den Uſum Paracleticum, als Epanorthoticum 
gebrauchen. 21) Wenn fie, da an einigen Orten ge⸗ 
braͤuchlich iſt, daß die Land⸗Pfarrer auf die Hoch⸗ 
zeiten und Kindtaufmalen mit gehen, ihre Weiber 
und Kinder ungebeten dahin, als ob ſolches von 
ungefehr geſchehe, nachfolgen laſſen, damit fie ſowol 
vor ihre Perſon, als durch die ihrige, das Aufgetra⸗ 
gene mit genieſſen, und wie man zu ſagen pfleget, 
einen kalten Karn mit nach Hauſe nehmen koͤnnen. 
22) Wenn fie ihre Hochzeit⸗Predigten mehr auf 
Perfonalia , als reelle Erbauung einrichten, um da» 
Durch fich bey denen Hochzeit - Intereffenten deſto 
mehr zu recommendiren. 23) Wenn fie auf den 
angeln Controverfias tra&iven, um zu zeigen, daß 
fie ſolchen gemachfen, doch aber zu deren Widerle⸗ 
gung nicht capable gnug find, folglich mit ihren unzu⸗ 
langlichen Argumentis in contrarium die Auditorea 
nur mehr verwirren, und wohl verleiten, daß dieſe 
alsdann erſt Der irrigen Lehre recht beppflichten.24) 
Wenn fie ſich fine Spe Succefhonis einem und dem 
andern, defien Söhne oder Eidamer fie find, fubfti= 
tuiren laſſen, dennoch aber nach Abfterben deflelben 
die wuͤrckliche Succeffionem durch allerhand Intri- 
tzuen wegfiſchen. 25) Wenn fie beym Beicht⸗Sitzen 
nach dem Quanto des Beicht⸗Pfennings ihre Abſo- 
Iutiones abmeſſen, und bey den Reichen weitlaͤuf⸗ 
tige Forınulas und Reden vorbringen, Die . 
aber, 
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aber, Die es oft am nöthigften haͤtten, mit einem fur. 
ben (Gehe bin) abs in pace abfertigen. 36) Wenn 
fie die Krancken bey deren Beſuch zu einem dieſen 
oder jenen , von welchen fie etwa dazu mit Geld ber 
ſtochen oder fuborniret worden, portheihaften Te» 
fiament bereden. 27) Wenn fie, unter dem Pr=- 
text einer Pierät, allerhand gefährliche Principia 
oder Dogmara und Meynungen vorbringen,damit 
die Zuhörer den darunter verborgenen Gift ſchaͤdli⸗ 
cher Lehre unvermerckt cinfaugen mögen. 


Mittel ; 1) Daß man auf Univerfitäten die Studio- 
fos Theologix mehr ad Minilterium durch dazu bienliche 
Collegia præparire, als leider ! auf den wenigſien nicht ger 
ſchiehet. 2) Gute Seminaria, darinnen nach den Academi- 
ſchen Jahren ein gewiſſer Numerus derer Canditatorum Mi- 
nifterii unterhalten , und mit mehrerer Praxi ad Pietatem & 
Prudentiam Theol. angewwiefen werde , aufrichte. 3) Bey 
Heforderung zum Predigt: Amt mehr auf Pietatem, glg Eru- 
ditionem fehe, und alle Frumme Wege , die gemeiniglich 
barbey vorgehen, gänglich abſchaffe. 4) Die Kirchen : Vilita- 
ridnes durch einen bejondern dazu beftellten General - Infpe» 
&torem , dergleichen zu des Höchftfel. Hertzogs Eraſis Zei⸗ 
tenim Gothaiſchen Fürftenthum geweſen, fleißiger anftelle. 


Gelehrte betrügens 1) Wenn ſie durch Edirung 

vieler Schriften ſich einen Nahmen zu machen 
ſuchen ſolche aber aus andern Buͤchern ausſchreiben, 
und alſo fremde Arbeit vor die ihrige ausgeben. 2) 
Wenn fiedie auf Academien nachgefrhriebene Col- 
Jegia zu Haufe,und in ihrem Baterlande,als Zeugen 
einiger er laſſen, und damit fich 
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Patronen zumachen fuchen. 3) Wenn ſie ohne er⸗ 
hebliche Urfachen, ftaft ihres Namens einen falfchen 
auf ihre Buͤcher fegen, oder gar ihren Namen ver» 
fehtweigen, hergegen aber den Namen eines andern 
gelehrten und berbihmten Mannes davor gebraus 
chen, in der Abficht, daß das Werck ſolchergeſtalt 
mehr zftimiret werden möge. 4) Wenn fie ſich von 
renommirten Männern Vorreden fehreiben laffen, 
und fülche ihrem fchlechten Werck pramittiten, da⸗ 
‚mit fie diefen u. ſich felbften durch einen alfo erlang⸗ 
tenLob Spruch einAnfehen mac)en moͤgen5) Weñ 
fie Difputationes an Fürften und andere Standes⸗ 
Perfonen dediciren, und Doch von fülchen nichte we⸗ 
niger als Auftores feyn. 6) Wenn fie bey Edi- 
rung der Bücher, fonderlid) de Audtorum Claffico- 
rum, viele Woͤrter, nach ihrer Critique, verändern, 
und fich auf Cadices MStos beruffen, die öfters nicht 
inRerum Naturafind, 7) Wenn fie den Büchern 
groffe und prachtigeFitul geben, deren Innhalt und 
Rubrum gleichwohl nicht mit dem Nigro correfpon- 
diret. 3X Benn fie von ihrer&elehrfamkeit vielöRühe 
meng machen,und fonderlich auf Univerfitäten Col- 
legia Panfophica anfchlagen, von welchen Panfophi- 
ften aber der gelehrte Morhof in Polihift. Tom. I. 
lib. 1.cap. I. $. 24.gar bedencklich ſchreibt Quantus, 
quzfo, furor, ipfius Dei, qui Sozus fcit omnia, 
invadere jura? quanta ftultita, docere aliquid 
velle, quod in rerum natura non datur? 9) 
Wenn ſie fich ohne Grund rühmen, neue Sachen 
vder Hypothefes erfunden, und Diefe oder jene Difci- 
plin mit einer gangneuen und ſonſt nie gebrauchten 
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Methode vorgetragen zu haben, da es doch oft nur 
ein gewaͤrmter Kohl iſt. 10 Wenn ſie ihren Schrife 
ten ſelbſt verfertigte Carmina darinn fie ſolche befter: 
maſſen loben und recommendiren, vorſetzen, und) 
dem Leſer damit, als ob es ein anderer gelehrrer: 
Mann vor ſich gethan, einen blauen Dunft vor die 
Augenmachen. 11) Wenn ſie ſich groffe Bibliorhe- 
quen anſchaffen, und ſolche mit ſtarcken Folianten 
und alten MStis anfuͤllen, Damit fie wenigſtens aus 
der Anzahl ihrer Bücher für gelehrte Beute paffiren 
mögen. 12) QBenn fie vorgeben, daß fie ſich gar 
Feine, oder Doch fchr wenige Bücher anfcafften, 
gleichwol aber heimlich einen guten Bücher, Bor, 
rath und Bibliothecam ſelectam haben, nur damit 
man fie vor Selbſt Gelehrte, oder vor folche , Die 
alles, was fie febreiben, aus ihrem eigenen Gehirn 
hernehmen, halten möge. 13) Wenn fie fich ruüh⸗ 
men, was fie vor rare Bücher und Manufcripta ber 
fäffen, und von folchen gröfferes Werck und Rob» 
fprüche machen,als fich in der That findet. 14) Wenn 
fie diß und jenes Buch in ihrer Bibliothec, um deren 
Communication Diefelbe von andern freundlich er: 
fuchet werden, zu haben verleugnen. 13) Wenn 
fie aug raren Büchern, fo fie befigen, die Tituln vor, 
ne heraus fihneiden,, Damit man bey Perluftration 
ſothaner Buͤcher nicht gleic) wiffen Eönne, was eg 
eigeutlicd) vor Auktores feyen, woraus fie etwahey 
Verfertigung ihrer Schriften das meifte zu nehmen 
pflegen. 16) Wenn fiedie von andern communi- 
cirt empfangene Bücher Jahr und Tag bey fich bes 
halten, und fo dann, aufbefchehene an en 
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Mahnung derſelben, ſolche entweder empfangen zu 
haben leugnen, oder laͤngſtens wieder remittiref zu 
haben, faljchlic) vorgeben. 17) Wenn fie diecom- 
municirt: empfangene Bücher nicht reinfich genug 
halten, und. da fie folche aus Unachtfamfeit mit Din» 
£en beflecken, alsdann Die Dinten⸗Flecken, Damit der 
Beſitzer, esnichk innen werde, mit Scheide⸗Waſſer 
auszumifthen fuchen , eben Dadurch aber, tweil das 
Scheide⸗Waſſer die Blaͤtter durchfriffet, Die Sache 
mehr verfihlimmern. 18) Wenn fie aus den ih⸗ 
nen communicirten Büchern gange Blätter aus⸗ 
ſchneiden, um damit dieihrige, fo etwa Defs& find, 
zu completiren, hernach, aber ſolche an den Eigen» 
thumg» Heren nieder gurückfehicken , und da diefer 
uͤber Eur oder fang den Defect merckt „und deswe⸗ 
gen Anfrage thut, vorgeben, fie hatten Das Buch alſo 
bekommen, und wuͤſten fie nichts um Die Sache. 19) 
Nenn fie fich vor graduirte Perfonen falfchlich aus« 
- geben, und auch wol die Titul⸗Blaͤtter, von frems 
* und auslaͤndiſchen Inaugural- Difputationibus 
mit Aufdruckung ihres Rahmens, zu einigen Be⸗ 
weiß, umfegen laffen, um fich damit wider dieje⸗ 
nige, fo ihnen ihren Gradum difputirlich, machen 
wollen, legitimiren zu Fönnen. 20) Wenn fie in 
ihren Schriften andere, Die e8 nicht meritiren, mit 
vielen Lobfprüchen allegiren, nur damit diefe an ih⸗ 
nen desgfeichen thun mögen. 21) Wenn fie fich 
durch angenommene Morofizät und Bauern⸗ Stolß 
einiges Anfehen unter theils Leuten machen, da doch 
öfters mehr nichts „ als eine pedantiſche Schul⸗ 
Gelehrſamkeit, hinter. ihnen ſteckt. 22) Wenn ir 
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da fie in der Welt einige Au&torität erlanget haben, 
vermitelft folcher ihre ungegruͤndete Meynungen an⸗ 
dern wie Evangelifche Wahrheiten aufdringen und 
beybringen. 23) Wenn fie mit Fleiß eine unleferli, 
che Schreib» Ant affectiren, nur damit manfie,nach 
dem einmal gefaßten Prejudicio : Die Gelehrten 
ſchreiben übel, auch vor Gelehrte halten möge, 
24) Wenn fie mit groſſen Elogiis und in foldyen 
Staats, Peruquen, dergleichen fie niemalen getra» 
gen, auch nicht tragen durffen, fich in Kupfer flechen 
Laffen,damit fie nur bey der gelehtten ABelt ein gröfe 
* Anſehen machen moͤgen. 25) Wenn ſie von vie⸗ 
en unter Händen habenden Schriften, welche fie 
ediren wollen, Promeflen thun, auch wohl eine Zeit 
beniemen,mann folche Der gefehrten Belt im Druck 
follen dargeftchet werden, in der Thataber nicht 
das Geringſte davon ausgearbeitet, noch auch mol 
dergleichen preftiren Fönnen, und fich nur durch 
diefes Vorgeben in Renomee zu bringen fuchen, 
26) Wennfie denenjenigen, fo ihnen ihre Stamm: 
Bücher offeriven, unverdiente Elogia, oder der, 
gleichen auch denen, welche unter ihnen difpuriren 
oder peroriren, angedeyen laſſen. 


Ein mehrers befiehe unter den Zituln : Pro- 
feffores , Schul» Leute, Bücher - Schreiber, 
Journaliften T 


Mittel: Soiche Betruͤgereyen, welchen völlig abzu⸗ 
helffen unmöglich , kan theils —* ſcharffe Cenſur und Ent: 
deckungen dergleichen Betrügere , wie bereits der Hr. Hof— 
Rath Mencke in feinem curieufen, aud) aus dem Lateiniſchen 
ms Teutſche uͤberſetzten Tractat de Charlataneria Eruditio- 
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2... oder Macrcct⸗ Schreyerey der Gelehrten, Mid); Ki⸗ 
lienthal de Machiavelliſmo litterario, und andere ruͤhm⸗ 
lichſt gethan haben, vorgebeuget werden. 


enerale betrugen 1)Wenn fie mit dem Feinde 

I confpiriren, und mo ſie ihn gleichſam ſchon in 
dem Netze haben, Doch um Geſchencke willen, folches 
nicht zuziehen, nochſich in ein Treffen unter allerhand 
Pretext, Das Volck nicht zu hazardiren,, noch hiezu 
habender fpecialen Ordre , einlaffen , ob fie ihm 
gleich an Macht überlegen, 2) Wenn fie Diejenie 
gen Regimenter, deren Eigenthums: Herren oder 
Sommendanten fie nicht wohl mollen,aufdiegefähte 
lichſte Poften commandiren, mo fie leicht von Dem 
Feindeüberrumpelt oder aufgehoben werden koͤñen. 
3) Wenn fie dieſem oder jenem Regiment, davon fie 
den meiſten Genuß haben, die beſten Winter⸗Quar⸗ 
tiere anweiſen, oder dahin in Guarniſon legen, wo ſie 
Sommer und Winter wohl verſorget, und ſich guͤt⸗ 
lich thun koͤnnen. 4) Wenn fie hingegen andere Re⸗ 
gimenter auf beſchwer · und gefährlichen Poflirun 
genden Winter über, oder menigftens langer, als 
ſich gehöret, unabgeföfet fteben , und die Leute rui⸗ 
niren laffen, unter dem Vorwand, es hätte ſich 
nicht anders fügen wollen. 5) Wenn fie von dem 
Feinde Contributiones heimlich oder öffentlich ein, 
ziehen / und ſolche nicht treulig und voͤllig berechnen. 
6) Wenn fieunterdem Vorwand, dieſer oder jener 
Ort wäre nicht mehr haltbar ‚deffen Commendan« 
ten Ordre mit dem Feind zu capituliven, oder fich 
aus ſolchem zuziehen, zufenden , da Doch az 
Ing 
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Pag noch wol vor dem Feinde defendiret, oder 
durch Entfag hätte falviret werden Fönnen. 7) 
Wenn fie dem Oberhaupt dieſem oder jenem Offi⸗ 
cirer, Der ed weniger Denn andere meritiret , urfter 
SHerausftreichung feiner Signalifirung und oft wol 
fehlechten Meriten zur Beförderung um Gunſt oder 
Geſchencke willen recommendiren. - 8) Wenn fie 
die, mit dem Feinde vorgefalleneA&tiones und Tref⸗ 
fen, viel, vor fi) und ihre anvertraute Trouppen, 
avantageufer mit Bemaͤntelung der dabey ihrer 
Seits vorgelauffenen Fauten, berichten und in die 
Avifen fegen laffen. 9) Wenn fiedem Feind unter 
allerhand erfonnenen, und mol auffalfehen Ausfa- 
gengegründeten Vorwand, den verfprochenen Ac- 
cor nicht halten. 
Mittel! Die Kriegs : Articul au olche 

Befehlshabere und —* — — Ar 
vn. 


Gerber betruͤgen: 1) Wenn ſie das Leder nicht 
7 genug beigen laffen,noch recht ausarbeiten, da» 
mit es beym Verkauf nach dem Gewicht defto ſchwe⸗ 
ver fen, Oder deſto eher zureiſſe, folglich fie meh. 
vernAbganghabenmögen. 2) Wenn fie dag nicht 
wohl ausgearbeitete Leder mit Pfriemen und ſcharf⸗ 
fen Dieflern rigen und aufmollen, damit es den 
Schein eines mohlausgearbeiteten Leders haben 
möge. 3)Wenn fiedastever,fo fie auf dem Marckte 
verkauffen, in Stuͤcke fehneiden, und dieſe den Leuten 
viel theurer anhangen, als es ſonſt dem Gewichte 
nach verkauffet wird.4)Weñ ſie das —— zer⸗ 
nit⸗ 
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ſchnittene Leder mit einem Eifen am Rande äuffirei. 
chen, damit daſſelbe fein Dicke ſcheine. 53) Wenn fie 
das inlänpifche ſelbſt fabricirte Leder vor Engliſches 
Pfund⸗Leder, das gewichßte Kalb⸗ Leder vor Engli⸗ 
ſche Kalb Felle,rothgefärbtes vor Juchten, oder aus 
andernfremdenkändernhergebrachtes Leber ausges 
ber. 6) Wenn fie das Leder in der Beitze aus Ver⸗ 
ſehen gar zu ſehr verbrennen laſſen, und folches Doch) 
vor gutes und tüchtiges verkaufen. 7) Wenn ſie 
wider ihte Innungen und Verboth die Haute Auf 
dem Rind Denen Metzgern oder denen Schäfern auf 
dem Aaß heimlich abEauffen..8) Wenn ſie das Leder 
Tags vorher, che ſie es verkauffen wollen, im Keller 
legen, anfeuchten , oder mit Sand reiben , damit es 
im Gewichte defto ſchwerer werden möge. 9) Wenn 
fie in feiner Innung ftehen, und Doch mider folche 
mit Kauffung derer Haute und Verkauffung des 
Leders heimlich negotiiren. 10) Wenn die Weiß⸗ 
erber denen Rothgerbern, und dieſe hinwieder jenen 
ihre elle auskauffen. 11) Wenn ſie einander Die 
Kunden abſpannen, und gegen ſolche einer des an⸗ | 
dern Waare verachtet und niederfehlägt. t 4)Wenn 
fie wider ihre Innung, die Bloͤſſe von denen Metz⸗ 
gern und Wolien⸗Webern, welche ſich des Fell⸗rauf⸗ 
fens unterſtehen wollen, heimlich erkauffen. 13) 
Wenn ſie denen, welche ihnen rauheFelle zu waſchen 
geben, ſolche austauſchen, und davor geringere zuſtel⸗ 
len.14)Wenn ſie in geheim unter ſich eine gewiſſe Ab⸗ 
rede nehmen, dieſe oder jene Sorte von rauhen Fel⸗ 
jen oder Haͤuten nicht theurer, als in einem von ihnen 
geſetzten Preiß zu bezahlen. 15) Wenn fie an == 
em⸗ 
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fremden Orten, wo es ihnen verboten , die raube 
oder gare Haute heimlich auf und vorfauffen. 


Mittel: Eines theild Fan ſolchen vorbeſchriebenen Raͤn⸗ 
den in denen Fanungs : Punckten vorgebeuget, andern theils 
aber durch eine anzuordnende Leder: Schau und ſetzenden Zar 
der Sache fo gerathen werden, daß das untüchtige Gut des 
un Wölfen: Däufern, oder Armen verfallen feyn fol, 


SL betrügen: x) Wenn fie,an ſtatt, daß fiedie 
cheiben mit halb Zinn und halb Bley einfafe 
fen follen, folchenur mit bloffem Bley einfaffen, und 
Doch hernach vorgeben, es ware halb Zinn darunter 
kommen. 2) Wenn fie diefe Einfaffung gar zu 
Dünne und liederlich machen,auch folche wolan etn⸗ 
then Drten Durchfchneiden, damit die Fenfter defto 
cher wiederummangelhaft werden, und fie etwas zu 
thun bekommen mögen, 3) Wenn fie dag Pe 
an den Fenſtern nicht breit und tieff genng ffreie 
chen, Damit die Scheiben deſto cher wieder heraus⸗ 
fallen und zerbrechen, fieaber folcher geſtalt fein baſd 
wieder etwas zu verdienen haben. 4) Wenn fie, 
die Scheiben mit dem Diamant zu Elein ſchneiden, 
und an ſtatt des Abſchnitts noch einmal Fenſſer. 
Bley herum thun, welches doppelt zuſammen ge⸗ 
ſetzte Bley aber bey weitem nicht fo hält, als wenn fie 
einfach mit Bley behöriger maffen eingefaffet ter, 
ben. 5) Wenn fie in Ansbejjerung der Fenfter, 
bie Scheiben, welche Sprünge haben, und noch 
Dienfterhun koͤnnen, herausnehmen, oder vollendg 
zerſchlagẽ damit fienur deſto mehr verdienen mögen, 
M 6) Wenn 
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6) Wenn fie mit Fleiß unreines Glas, welches bin 
und rieder Aeftlein oder Steinlein gewinnet, und 
an folchen Orten leichtlich gerfpringet, wohlfeil ein» 
kauffen, und doch eben fo theuer als Das gute verar⸗ 
beiten. 7) Wenn fie, anftatt des veritablen Cry⸗ 
ſtall⸗Glafes, folches berrügliches, aber ſehr wohlfeie 
feg einhandeln und verarbeiten, und Dadurch, weil 
das Arfenicum, fd darzu genommen wird, das Ölas 
zwar feht weiß, aber auch ſo unbeftändig macht, daß 
es in kurtzer Zeit rigig, und Durch folche Ritzlein, wel⸗ 
2 ſich in geoffer Menge darein fegen, gank verdere 

t wird, untüchtige Arbeit machen. 8) Wenn fie 
die Fenfter-Ramen mit Farbe anſtreichen, Damit 
man nicht fehen möge, daß fie ſchlechtes und weiches 
Holy dazu genommen, da fie Doch vorher verfproe 
den, folche aus gutem Eichen-Holf zu verfertigen. 
9) Wann fie die Flügel in denen Namen nicht recht 
auf die Falz gefehloffen machen, daß Wind und Re 
gen leicht durchdringen Tan, und hernach Die Schuld 
aufdas Holgoder wolaufden Gefellen, der fortge 
wandert, fehieben. 10) Wenn fie wurmſtichiges 
oder gang frifches Holtz zu ihrer Arbeit nehmen, wel⸗ 
ches relp. nicht lange dauret, und dieſes legte leicht 
ſchwindet. 

Mittel: Dieſen Maͤngeln insgeſamt koͤnte durch gewiſſe 
det Glaſer⸗Innung oder Handwercks⸗Ordnung einzuverlei⸗ 
bende Articul vorgebeuget werden. 





(Sjlasmacber betrügen: ı) Ben fie ihrem eigenen 
Sefaltennach das Holtz, ſo fiezu den Glas Hüte 
ten brauchen, aus den Herifchaftlichen ug 

r⸗ 
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heraus hauen,ohne ſichs vorher anweiſen zu laſſen.2) 
Wenn ſie, die Holtzmacher, nur die glatten Stamm⸗ 
Ende fpalten, Die Gipffel aber liegen laffen, weil ſie 
dieſe letztere ohne diß in die Glas⸗Huͤtten heimlich 
bringen koͤnnen. 3) Wenn fie vor ſich ſelbſt, und 
ohne daß fie die Oerter vorher beſſchtigen, ihnen zu⸗ 
meſſen, zuſchreiben und verſteinen laſſen, Wald⸗Ro⸗ 
der zu machen unterſtehen. 4) Wenn ſie mit ihren 
Hunden in den Waͤldern herum ſpatziren, und damit 
der Wild⸗Bahn Schaden thun, auͤch wol, was ſie 
von Wildpraͤt mit den Hunden fangen, oder ſonſt 
faͤllen koͤnnen, heimlich in hre Wohnung ſchaffen.5) 
Wenn fie die umgeſchlagene dicke, truͤbe und voller 
Blaſen gewordene Glaͤſer mit unter die hellen ver» 
ecken und vor gufe verfauffen. 6) Wenn fie die 
Glaͤſer zu dem Eßig oder gebranten Waſſern an 
den Bäuchen gar zu dünne machen, Daß folche gleich 
bey dem erſten Gebrauch, zumahlen wo fharfe und 
eorrofive Sachen hinein gethan werden, in ſtuͤcken 
ehen. 
Daß obiges erfieres in den Forfl:und Wald, 
Drdnungen denen Glasmachern unterſaget, durch die Jagds 
und Forſt⸗ Bediente fleißige Aufficht geführet, und, da fiewis 
der obige Punckten untuͤchtige Gläfer führen und serfauffen, 
ihnen ſolche confifeiret werden. 
(SP-Schmiedesetrügen Men fiedemGold 
oder Silber allzugroffen Zufag geben, und es in 
bewaͤhrten Grad nicht bleiben laffen. 2) Wenn fie 
weiß Kupffer oder Englifhes Zinn vor gut Silber 
verarbeiten, Davor ausgeben und verfauffen, 3) 
Wenn in das gedrehete Silber, fonderlich in der 
aen Loͤffeln, um Br. Gericht zuhaben, eifernen 
2 


Drath, 
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Drath, und unter das Hold rothe Sand⸗Koͤrnlein 
thun. · Wenin fiedasihnen gu verarbeiten gegebene 
16. löthige Silber austaufihen, ſolches behalten, 
und gering löthigesdavor an der gefertigten Arbeit 
geben. 5) ABenn fie zu Berfertigung eines Dings 
mehr Silber fordern, ald fie brauchen, unter Dem 
Vorwand /es gehe fo und fo viel davon ab.6) Wenn 
fie zur Berguldung eines filbernen Stuͤcks mehr 
Ducaten» Gold fordern und anrechnen als ſie ge⸗ 
brauchen oder verbraucht haben. 7) Wenn fie de, 
nen Louisd’Ors oder Piftoleten gleich kommende 
Sranzöfifche Silber - Müngen vergülden, und ent» 
weder felbft,oder durch andere, Damit ehrliche Leute 
hintergehen. 8) XBenn fie an Ringen undKleinoden 
die Kalten , Darein die Edelgefleine gefeßet werden, 
zu hoch und gꝛoß machen, und folche mit Wachs oder 
ſchwerer Materie anfüllen, damit fiedas Gewicht 
deſto beffer haben mögen. 9) Wenn fie an mit 
Edelgeſteinen verfetzten Ringen , welche ihnen, um 
etwas Daran zu Andern, indie Arbeit gegeben wor⸗ 
den, Die Steine verfegen, und die guten mit falfchen 
oder geringern verwechſeln. ro) Wenn ſie die Are 
beit obenbin machen, damit man fein bald wieder zu 
ihnen kommen müffe. 11) Wenn fie ſchlecht Si 
ber verarbeiten, und gleichwol auf fothane Arbeit 
nicht fo wol ihr gewöhnliches, als vielmehr eines an» 
dern renommirten Gold⸗ Schmiedes oder Das Auge 
——— Signer und Zeichen ſchlagen. 12) Wenn 
ie. blofjes Kupfer nehmen, und dieſes durch fubli= 
mirten Mercurium , Antimonium und Arfenicum 


dergeftalt præpariren, daß es weiß, und Dem = 
n⸗ 
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ähnlich fiehet, folglich das Silber damit verfälfchen. 
13) Wenn fie ausgebrantes Silber mit geſchabtem 
Zinn vermiſchen, und weil es ſolchergeſtalt ſchwer 
wieget, andern vor gut Silber verkauffen. 14) 
Wenn fie mit einer præparirten Gold⸗Farbe die 
Dinge, foübergüldet werden follen, überfiveichen, 
daß ſolche vor wahrhaftig verguͤldet zu ſeyn ſcheinen, 


e 


und denen Unverfiandigen Davor anhängen. 


Mittel: 1) Daß eine gewiffe Verordnung gefchehe, wie: 
viel die Gold: Schmiede von ſolchen Stüden, als Zeller, 
ein, Löffeln x. welche nach dem Loth verarbeitet wer⸗ 
den, Macher: £ohn nehmen follen. 2) Daß man das vers 
dächtige Silber ein wenig befchabe, und auf ein Capelgen 
fege, da fih dann nach dem Adtreiben der Schladen gar 
Bald aͤuſſern wird, wie viel Zufag dazu gefommen fey. 3) 
Daß man die mit einem falfchen Signet bezeichnete Gold 
und Silber » Arbeit confifcire, und einem folchen Betruͤ⸗ 
ger falls er auszumachen ift, feine Profeflion gaͤntzlich vers 
iethe. 4) Daß diejenige, welche das Silber oder Gold 
zur angebungenen Arbeit dem Gold: Schmied hergeben, fi 
von ihm vorhero ein Stuͤckgen davon abfchlagen laffen, da⸗ 
mit fie diefe Probe gegen das verfertigte Stuͤck halten und 
alfo fehen koͤnnen, ob fie ihr darzu gegebenes Silber oder 
Gold zur Arbeit, fonder Zufag, genommen. 


(„yenafaften betrügen: +) Wenn ſie fich bey den 

Profefloribus entfeyuldigen, daß fie wegen vor⸗ 
habender Reiſe die Lectiones nicht beſuchen koͤnten, 
ſolche Reiſe aber hernach entweder noch etliche Tage 
verſchieben, oder gar nicht vornehmen. 2) Wenn 
fie fich gu ihrer Verreiſung etwa 8. oder 10. Tage 
ausgebete, hernach aber vor ſich wol noch eine gange 
Woche druͤber auſſen — und bey ihrer pe 
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kunft, warum fie nicht cher kommen fönnen. aller 
hand erdichtete Entſchuldigungen vorzubringen wifs 
fen. 3) Wenn fieegmitdem Famulo abreden, daß 
er fie Zeit waͤhrender Letion abrufen und vorgeben 
folle,eg ſey iemand, der ihrer verlanget hätte, vor der 
Thürgemefen. 4) Wenn ſie bey ihren Eltern und 
Borgefegten zu Haufe auf Befragen, ob fie inder 
Le&ion gemwefen ? mit Ja antworten, und gleichwol 
unter den Le&ionen Die Reit-Schule, Tantz ⸗ und 
Da Debanı, oder andere ihnen verbotene Derter 

efucht haben. 5) Wenn fiefich anftellen, als 0b ih» 
nen die Nafe blutete, folchergeftalt mit Manier 
zur Thür hinaus zu fommen, und entweder denen gu’ 
recititenden Lettionibus, fo fie nicht gelernet, zu ent» 
gehen, oder aber ihnen beym Becker Brod und an» 
dere Dinge zu holen. 6) Wenn fiedie Exercitia, 
und was ſonſt zu elaboriren gegeben wird, fich ent⸗ 
weder von andern machen laflen, oder von ihren 
Nachbaren heimlich ausfchreiben, und gleichwol vor 
ihre eigene Arbeit ausgeben. 7) Wenn fie Dieme- 
moriter zu recitirende Lectiones aug den Buͤchern 
leſen, oder auf ein Zettulgen fehreiben, und, nachdem 
fie zum Scheindas Buch zugemacht,davon ohnver⸗ 
merckt ableſen. 3) Wenn fieunter Den Le&ionen, 
anftatt, daß fie auf Das, mas proponitt wird, Ache 
tung haben follen, die zur Elaboration in Die Feder 
dictirte Exercitia verfertigen,damit fie zu Hauſe deſto 
ungehinderter ſpatziren oder dem Spiel nachgehen 
koͤnnen. 9) Wenn ſie in den Lectionen nur pro for- 
ma Da ſitzen, und, ſtatt Daß ſie attent feyn ſolten, Ro- 
mainen, oder andere dergleichen Buͤcher — 

it 
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Mittel: Daß ſowol durch die Herren Directores oder 
Profeſſores auf obiges alles moͤgliche Aufſicht gefuͤhret, und 
durch aufgeftellte ie N oder auf heimlich Anfagen 
und Denunciren hierzu beftellender Obfervatorum diefe Ber 
— ausgemacht, und exemplariſch abgeſtrafet wer⸗ 
„als auch, daß Eltern ihren auf Gymnahis ſtudiren⸗ 
den Söhnen gemiffe, fromme und fleißige Stuben:Gefellen 
oder Profeffores und andere honette Leute zu Infpedtoren 
derer Studiorum und Morum beftellen, 


Kyifrer oder Töpffer betrügen: 1) Wenn ſie den 
& Thon, tworang die Häfen zubereitet werden fol 
len, nicht recht sähe machen, und wohl durcharbeiten, 
damit imerften Gebrauch entweder der Griff oder 
der Boden daran defto eher ausfallen, und man ihe 
nen fein bald wieder neue Töpffe abkauffen möge.2) 
Wenn fie dienicht wohl ausgebrante Gefäffe, da 
ihnen etwa der Brandt mißrathen, vor tüchtige und 
vollig ausgebrante verfauffen. 3) Wenn fie bey 
Verkauffung der Toͤpfe über diejenigen, ſo einen Riß 
oder Loch haben, die Hand fein zu halten wiſſen, daß 
es der eilende Kaͤuffer nicht gewahr wird, als bis er 
nach Hauſe komt, und das Geſchirr genauer an⸗ 
ſiehet. 4) Wenn ſie ihr Geſchirr nur obenhin ver⸗ 
glafen, damit die Glaſur bald wieder abfalle, und 
man, ehe noch dag alte voͤllig zerbrochen, neues kauf⸗ 
fen müffe. 5) Wenn fie bey Bedingung eines Ofens 
gegen ein gewiſſes Stuͤck Geld, denfelben fo und fo 
prächtigoder koſibar zu verfertigen verfp2echen,Diefer 
aber, nachdem er fertig und aufgefeget ift, nicht ſo 
wohl und fein, als der — — es dem Kaͤuffer vor⸗ 
gebildet, ſich præſentiret. 6) Wenn ſie nur ein⸗ 

M 4 mal 
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mal gebrante irdene Gefchirr vor doppelt oder 
re gebrante ausgeben, damit man folche. 

efto theurer bezahlen möge. 7) Wenn ſie an den 
Gefäßen, welche im Brennen oder fonft Rige oder 
Löcher bekommen, ſolche verſtreichen, Daß man Die 
Fehlex daran ſogleich nicht mercken koͤnne. s) Wenn 
fie Waare, die nicht gefloſſen ift,verfauffen.g)IBens 
ſie wider die Innung ihre Waaren auf die Doͤrfer 
und Kirchweihen bringen, und daſelbſt verkauffen, 
oder mit hauſiren gehen. ro) Wenn fieeinauder 
heimlich die Kunden abſpannen. 11) Wenn ſie die 
auf eine gewiſſe Zeit zu fertigen verſproͤchene Arbeit 
nicht liefern. 

Mittel: die Obrigkeit durch verſtaͤndige 2 
denen Toͤpffern idre Arbei — — a ae 
auf iedes Stuͤck untüchtiga Waare, nachdem daß foldh 
weggenommen worden, eine gewiſſe Strafe fehe und eiufpr: 

t. 


der 
— —5—— betruͤgen: 1) Wenn ſie ihren 
Tagloͤhnern und Arbeits⸗Leuten, an ſtatt, daß 
fie innen ihren Wochen⸗ Lohn mit baarem Geld be⸗ 
zahlen folten, Eifen, Kupfer, Blech und dergleichen 
um etliche Groſchen theurer, als fonft andern, ge⸗ 
ben, unter dem Borwand,fie wären nicht mit bag» 
rem Gelde verfehen , und dadurch verurfashen, daß 
dergleichen arme Werck⸗Leute folches an Zahlungs» 
ftatt genommene Eifen, Kupffer, oder Blech wie 
der zum Unterhalf derer ihrigen mit Schaden loß⸗ 
ſchlagen müflen. 2) Wenn fie dergleichen auf ih⸗ 
ven Hammer⸗Wercken oder Fabriquen arbeitenden 
Leuten ftatt baaren Wochen» Geldes Korn, — 
ran⸗ 
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Brandewein, Toback, Mehl, Butter, Käfe, Fleiſch 
und andere dergleichen, auch mol halb verberbene 
Vi&ualien übertheuer anhengen, und alfo dieſe be⸗ 
Dürftige Leute um einen Theil ihres Rohns bringen, 


Mittel: 1) Gerichtliche Klage wider ſolche Hammer: 
Herren, wenn ſie wider Verſprechen handeln. 2) Obrig⸗ 
keitlicher Schutz und Einſicht wider dieſelbe. 


Jandels ⸗ Diener betruͤgen r) Wenn fie von Sei⸗ 
den, Gold, Silber, Gewuͤrtz oder andern Waa⸗ 

ren ihren Herren etwas entwenden, und ſolches ent⸗ 
weder um geringen Preiß — ſonſt gute 
reunde ſich damit machen. 2) Wenn — 
ſchickung an fremde Orte in der Zehrung brav 
drauf gehen laſſen, oder mehr anrechnen, als ſie ver⸗ 
zehret haben, das uͤbrige Geld aber vor ſich behalten. 
3)Wenn fie in Einhandlung der Waaren ihren Her⸗ 
ren mehr Geld anſetzen, als ſie davor ausgegeben ha⸗ 
ben. 4) Wenn ſie auf ihrer Herren Conto bey den 
Wirthen brav anfcheeiben laſſen, und, da ſie her⸗ 
nach nicht bezahlen koͤnnen, den Abſchied hinter der 
Thuͤre nehmen und durchgehen. 5) Wenn ſie den 
Kaͤuffern die Waaren uͤberbieten, und da dieſe ihnen 
mehr als ſonſt der gewoͤhnliche Tax iſt, bezahlen, 
alsdann den Herren nur den gewoͤhnlichen Preiß 
geben, das uͤbrige aber in ihren Beutel ſtecken. 6) 
Wenn ſie den Leuten alte verlegene und verdorbene 
Waaren vor friſche und gute verkauffen. 7) Wenn 
fie aus Commodite denen Kaͤuffern die verlangte 
Waaren unter dem Vorwand, daß foldye nicht da 
ſeyen, nicht vorholen wollen. 8) Wenn fie nit 
5 al⸗ 
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falſcher Elle und Gericht die Kaͤuffer vervortheilen 

und hergegen das, mag fie folchergeftalt von Kaͤuf⸗ 
fern mit Unrecht an ihre Herren gebracht, von ihren 
Herren mit Recht micder entwenden zu fonnen, ver⸗ 
meinen. 9) Wenn fie, nad) entfiandener Zwiflige 
Eeit mit ihren Herren, durch deren und ihrer Waarc 
Verkleinerung, ihnen die Kunden und andereKaͤuf⸗ 
fer abſpenſtig machen. 10) Wenn ſie, wo ſie ih⸗ 
ren Herren einen und den andern Schaden haͤtten 
verhuͤten koͤnnen, ſolches unterlaſſen, und da er ge⸗ 
ſchehen, dennoch thun, als ob ſie nichts darum ge⸗ 
wußt haͤtten. 11) Wenn ſie in Abweſenheit der 
Herren den Laden verſchlieſſen, und eine Weile ſpa⸗ 
hieren gehen, oder ſich ſonſt ihrer Commodite, bedie⸗ 
nen, ben der Heimkunft derer Herren aber here 
nach vorgeben, e8 feyen Feine Käuffer da geweſen. 
12) Menn fie untes dem Vorwand, fie harten Da 
und dDorten mag zu expediten, aus dem Laden ing 
Caffe-Hauf oder fonft wohin extra gehen, und Die 
Zeitliederlich pafiren. 1 3) Wenn fie mit diebifchen 
Leuten suhalten, und ſolchen Zeit und Gelegenheit 
an die Hand geben,mann und tie fie am leichteften 
in das Hauß oder in den Laden ihrer-Herren brechen 
Eönnen,. 14) Wenn fie fich zu dem Ende in Diens 
ite einfaffen, daß fie die Handlung ihrer Herren und 
deren Arcana, wo nemlich Die Waaren aus der erften 
Hand zu bekommen, oder worinnen fonft der meifte 
Profit gu machen, ablernen, und deſſen Kunden an 
fich sieben, hernachmals aber eben Devgleichen 


Handlung vor ſich anfangen. 
Mistele Daß = nur Ehriftlich » Gefinnte und * 
& 
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Diener bey Negotien, deren Fleiß, Treu und Redlichkeit 
man hinlaͤnglich durch Caution oder aus deilen vorherigen 
ienften verfihert, anuchmen, und durch Subornirung ge: 


D 
wiſſer Leute, als Kaͤuffer, ſie auf gewiſſe Arten auf die 
Probe ſetze. 


——— betruͤgen: 1) Wenn ſie im 
Antritt ihres Handwercks ihre Waaren aus 
Neid wohlfeiler, als andere, geben, daß fie gleich an. 
fangs viele Kunden an fich,und dem Nechſien entzie» 
hen mögen. 2) ABenn fie zweyerley Maaß, Gewicht 
und Ellen, oder durchaus falfches Maaß, falfch Ge» 
wicht undfalche Ellenführen. 3)Wenn ſie Stein 
und Bein ſchweren, diefe oder jene Materialia, wor⸗ 
aus fie ihre Handwercks⸗Waaren verfertiget, koſten 
fie im Einkauff fo viel, oder wol noch mehr, ais man 
ihnen darauf geboten, damit ihnen die Leute ihre 
‚Arbeit deſto theurer begahlenmögen. 4) Wenn fie 
ihren Lehr⸗Jungen nicht alles treulich zeigen, oder 
foldye, che fie ihnen Die rechten Vortheile zeigen, bis 
ins tere Lehr⸗Jahr vergeblich aufhalten, Damit diefe 
ihnen nicht einmal Abbruch thun mögen. 5) Wenn 
fie ihre Lehr: Jungen mehr zu Mägdeund Hauß⸗ 
Dienften, als Kinder tragen, Waſſer hohlen, aus 
lauffen u- f. f. als zu derjenigen Profeflion, welche 
fie von ihnen erlernen follen, gebrauchen, und etwa 
erit im letzten tel Fahr der Lehr-Zeit ein wenig an 

führen. 6) Wenn fie ihre Jungen mit Fleiß der» 

geftalt fireng und brutal tra&tiren, Damit fie entwe⸗ 

der mit Zurucklaffung des Lehr⸗Gelds aus den Schr» 

Jahren entlauffen,oder aber,nad) befommener Aug; 

lernung, noch etliche Monate ohne Wochen-Lohr 

\ ftehen 

pr 
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ftehen follen. 7) Wenn fie Denenjenigen ‚ fo Mei⸗ 
fler werden wollen, altväterifche Meiſterſtuͤcke, wel⸗ 
henimmermehr an Mann zu bringen find, zumu⸗ 
then, Damit fie ihnen Die Sache nur defto ſchwerer 
machen mögen. 8) Wenn fie an den neuen Meifter- 
ftücken Fehler fuhen und angeben , die fie felbft wol 
alle Tage machen, und der Mühe nicht werth find, 
nur Damit fie Den angehenden Meifter in eine ans 
fehnliche Geld» Strafe bringen, und folches her⸗ 
nach verfehmaufen Eönnen. 9) Wenn fie unter ſich 
felbjt eine gewiſſe Taxam, Darunter Eeiner bey Stra⸗ 
fe eine Arbeit machen und verkauffen darf, feßen, 
und des Nechften Gut durch folche Steigerung ber 
betrüglich an fich ziehen. 10) Wenn fie diejenige, fo 
bey ihnen arbeiten laffen, Inge aufhalten „nur das 
mitmandencken fülle, die Arbeit Eofte viel Zeit und 
Muͤhe, folglich müfte fie auch. theuer bezahlet werden. 
11)Wenn fie auf den hauffigenAbgang ihrer Waa⸗ 
ven trotzen, und, ob waͤren zu Diefer oder jener Waare 
mehr als zehen Kaufleuteda, falfchlich vorgeben, Das 
mit fie nur den ietzt gegenmärtigen Kaͤuffer zum 
Kauf und höhern Preiß defto mehr befhmagen 
mögen. 12) Wenn ſie die von einem ihrer Mitmei⸗ 
fter verfertigte Arbeit ohne Noth tadeln, und als un⸗ 
tüchtig darnieder fchlagen, damit man ein andermal 
son diefem abftehen, und hergegen zu ihnen kommen 
und kauffen möge. 13) Wenn fie Denenjenigen, 
melche bisher bey andern Meiftern arbeiten laffen, 
nun aber bey ihnen eine Arbeit beftellen , ſolche un⸗ 
ter Dem Prætext, alshätten fie fonft fehon viel zu 
thun, dificukiren ‚oder abfehlagen, FON EE 

ie, 
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ſie, ſonderlich bey annahenden Feyertagen, defto 
mehr Darum bitten, und. die Arbeit auch theuver 
bezahlen mögen. 


_ Mittel? 1) Daß in den Bolicey » Ordnungen ein gewiſ⸗ 
fer Articul gefeget werde, Fraft welches in iedem Handwerck 
und Profeflion jwey hierzu verpflichtete Meifter aller und ies 
den Arbeit einen billigmäßigen Tar zu fegen, nach welchem 
die übrige Meifter fi) im Verkauffen zu richten hätten. 2) 
Daß denen Meiftern,ihretchr: Jungen Mägde: Dienfte thun zu 

en, in den Handwercks-JInnungen unterfaget, auch der 
Lehrling ſelbſt Bierthel:oder halbe Fahr : weile, von weyen 

dazu abgeoröneten Meiflern examiniret werde. 
Faupt · Leute betruͤgen: 1) Wenn fie aufden Mar- 
chen in den Doͤrffern oder Orten, mo fie zu 
liegen kommen, Atteſtata überihr und deren ihrigen 
Wohlverhalten des Abends vor ihrem Abmarfche 
denen Schultheiffen und Obrigkeit felhigen Orts 
unter dem Vorwand abfordern, weilen fie andern 
WMorgens mit dem allerfrüheften ausdem Quartier 
aufbrechen müften,hernad) aber,da fie folche befom» 
men, vor dem Abmarfche gleichwol noch allerhand 
erpreſſen. 2) Wenn fieihren guten Freunden oder 
fremden ABerbern heimlich um das Geld Leute 
don ihrer Compagnie zufommen laſſen, und ber» 
nad) vorgeben , als ob dieſe defertivet , oder dem 
Feind zu Theil worden. 3)Wenn fie mit den Com- 
aghie- Geldern nicht gefreulich umgehen, und in 
En Meinung ein X.vorein V, machen. 4) Wenn 
fie den Unter⸗Officirern ihre Gelder richtig bezahlen, 
Damit diefe Dargegen die arme Soldaten ‚die der 
gleichen nicht bekommen, um fo mehr im Zaum u. 
en 
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ten und verwehren mögen, Daß dieſe ſich über ſie ho⸗ 
heret Orten weder ſchrift⸗ noch mündlich beſchweten 
duͤrffen. 5) Wenn fie mit den Compagnie Gel⸗ 
dern ihre Verkehrung machen, und die wochen⸗ 
oder — ihren Leuten, unter dem 
Vorwand, weil ſolche oder die Aſignationes darzu 
nicht zu rechter Zeit angekommen, nicht ordentlich 
oder vollſtaͤndig reichen. 6) Wenn ſie den Solda⸗ 
ten dieſes oder jenes an ihrer Monaths⸗Gage de- 
courtiren, welches ihnen doch nicht anzurechnen ge⸗ 
weſen waͤre. 7) Wenn fie gegen Erhaltung eini⸗ 
ges Præſents durch die Finger ſehen, daß wider dag 
hohe Verboth, oder uͤber die erlaubte Anzahl in dem 
Campement, ſich ein oder mehr Weiber bey der 
Compagnie Offentlih oder in geheim aufhalten. 
8) Denn fie fremde Soldaten ihren Herren abs 
ſpenſtig machen, und anfich ziehen. 9) Wenn fie 
mit einem oder Dem andern von ihrer Compagnie 
aufein, zwey oder Drey Fahre capituliren, und da 
diefeverfloffen, folchen unter dem erdichteten Vor⸗ 
wand, es waͤre ihnen das Leute⸗Abdancken höherer 
Orten verboten worden, entweder gar nicht, oder 
wenigſtens nicht ebender, bis ein gutes Stück Geld 
vor dem Abſchied ihnen gegeben, dimittiren. 10) 
Wenn ſie in denen Abſchieden Dererjenigen, welche 
um ſtetiger Kranckheit, Vollſauffens, Zaghaftigkeit 
und anderer Mangel willen, abgedancket werden, 
rühmen, Daß felbe fich vor dem Feind und fonften 
wohl verhalten haben. 


Mittel: Die Kriegs » Articul auf folche Cafus mit 
| eins 
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einzurichten, auch bey Deufterungen und fonften anderer Ge 
legenheit die gemeine Soldaten in geheim zu vernehmen, ob 

fie etwas wider ihre Officiers zu Hagen. 
Hirten betrügen: ı) Wenn fie fälfchlich vorgeben, 
daßein Vieh anftößig fey, Damit fienur etwas 
Davon zu curiren befommenmögen. 2) Wenn fie 
dem Bieh durch Schlagen oder Werffen Schaden 
thun,und hernach fagen,es habe fich an einen Baum 
verletzet (ey gefallen, von Muͤcken oder von einem 
andern Viehe geftoffen und befchadiget worden. 3) 
Penn fieverfohlner meife in die Wiefen, Gärten, 
Aecker und Hölker, mo es ihnen verboten, hüten, 
und darinnen Schadenthun laflen. 4) Wenn fie 
fonderlich die Kühe in Waͤldern und verborgenen 
Dertern hüten, daſelbſt heimlich ausmelcfen, und 
die Milch zu ihrem Nutzen durch die Ihrige des 
Abends nach Haufe tragen laflen. 5) Wenn ſie un⸗ 
ter der Hut das Dbft und andere auf dem Feld fies 
hende Früchte wegnehmen und ihrem Eigenthums. 
Herren entivenden. 6) Wenn fie mit Fleiß über 
Die Örange oder.in Die jungen Schläge und derglei⸗ 
chen verbotene Derter hüten, und dafiedrüber bes 
treten werden, fich Damit-entfchuldigen, das Vieh 
waͤre ſcheu gemacht worden, ihnen ausgeriffen, oder 
ein und ander Stück hätte fich ohnvermerckt von ber 
Heerde abgefhlagen. 7) Wenn fie zu fpät aus⸗und 
zu frub eintreiben, unter dem Vorwand dag Vieh 
härte feine Weide mehr gehabt, oder habe fich ſchon 
uͤberfreſſen. 8) Wenn ſie bey der Holtz⸗ Hut die juns 
ge Stämmgen oder.anderes hartes Hol& abbauen, 
und Daraus Löffel, Dfen-und Rechen-Sabeln or 
che 
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dergleichen Dinge mehr ſchnitzen. 9) Wenn ſie es 
mit denen Fleiſchern halten , und da dieſer um ein 
Stück Vieh feilfchet , folcyes bey dem Eigenthums⸗ 
Herrn, jenenzu gefallen , um eines Trinck⸗Gelds 
willen , herunter fehlagen. 10) Wenn fie denen 
Pferden aus den Schwängen die Haare ausraufe 
fen, und denen Geigenmachern, oder Paruquen⸗ 
machern verfauffen. 11) Wenn fie in denen. 
Waͤldern, no fie häfen, die Bäume zum Hark 
fharten lochen, die Vogel» Nefter ausnehmen,, 
oder auch fünften in Geholgen an der Vogel⸗ 
Schnait fehaden thun. 

Mittel: 1) Nicht alles liederliche Gefindel : fondern nur 
folche, deren Treu und Fleiß aus vorgejeigten guten Attefta- 
tis oder fonfl bekannt ift, zu Vieh⸗Hirten anzunehmen. 2) 
— eines ihn anf gewiſſe obige Vetrügereyen 
vorbeugende Pundta in befondere Eydes «Pflicht zu nehmen, 
oder durch des Ortes Obrigkeit darauf verpflichten zu laſſen. 


Her Miniftri und Cavalliers betrügen: 1) Wenn 
fie auf allerhand Art und Aßeife,fonderlich Durch 
Borfchlagung diefer und jener Ergoͤtzlichkeiten die 
Landes» Herren vonden MRegierungs- Sorgen und 
einen Regenten obliegenden Verrichtungen abzus 
ziehen ſuchen, damit ſie nur bey ſo geſtalten Sachen 
defto mehr in trüben Waſſern fiſchen, und vor ihren 
Theil felbft regieren Eönnen. 2) Wenn fie ihren 
Pedienten ſowol, als andern, viel verfprechen, aber 
wenig oder nichts halten. 3) Wenn fie durch Bers 
Eleinerung anderer Diener veranlaffen, Daß Diefeh 
ihre Befoldung befchnitten werde , die ihrige = 
dur 
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durchLamentiren und Borftellung ihrer Meriten, 
don den Herrn vergeöflern laſſen. 4) Weñ fie die, 
fo in hoͤhern Chargen ftehen, beneiden , und durch 
Hof: Streiche und Rinde aus dem Sattel zu her 
ben fuchen: 5) Wenn ſie von ihren Herren durch 
Liebkoſungen oder beym Trunck, geheime Staates 
Sachen heraus locken, und andern , von denen fie 
beftochen, offenbaren. 6) Wenn fie denen Herren, 
dem Schein nad, einträgliche Anfchläge geben, (6 
aber dem Lande, folglic, den wahren Intereffe dee 
ter Herren ſelbſt, Höchft fehadlich find. 7) Wenn 
fie mehr ihr eigenes, als das Interefle ihrer Hera 
ten zu befördern, Die Oberftelle bey Hofe affectiren, 
und das Factotum ſeyn wollen. 8) Wenn fie aus 
zeitlicher Adficht , um Ehre und Reichthum zu ers 
langen, die faliche Religion ihrer Herren annehmen, 
und deren Abfall von der wahren Atıch die ihrige 
changitett. 9) Wenn fie denen Herren ihre Epi- 
curifche, oder gar Acheiltifche Principia beybrin⸗ 
gen, um dadurch ihre fündliche Begierden, Wolle 
und Fleiſches Luſt in Freſſen, Sauffen , unzuͤchti⸗ 
gen Wandel, und dergleichen, defto ungehinderter, 
Hleich ihren Herren, ausuͤben zu koͤnnen. 10) Weñ 
ſie, unter dem Vorwand noͤthiger Reiſen, allerhand 
Luft: und Spatzier⸗Fahrten anſtellen, und dasje⸗ 
nige, ſo ihnen — anbefohlen, ſtehen und liegen 
laſſen. 11) Wenn ſie den ſo genannten kurtzwei⸗ 
ligen Rath oder NE er ho⸗ 

nette 


194 Hof⸗Miniſtri. 

nertefeute,denen ſie etwa abhold ſind, vexiren, und 
durch die Hechel ziehen ſoll, um ſich dadurch an ih⸗ 
nen heimlich zu revangiren. 12) Wenn ſie eyfrige 
Prediger, die ihren Herren und ihnen die Wahrheit 
ſagen, um nicht weiter von ihnen geſtrafft zu wer⸗ 
den, unter dem Vorwand, als ob fie in derLehre ver⸗ 
daͤchtig, oder wider des Herrn hoͤchſten Reſpect, 
ihn auf der Cantzel geſtrafft und proſtituiret, vom 
Dienſt helffen. 13) Wenn fie ſich aus der Hof-Küs 
che und Keller, woruͤber fie theils die Aufficht mit 
haben,delicare Bißgen und Eoftbare Weine,hinter 
ihrer Herren Wiſſen, und auffer der Taffel,zubereis 
ten und reichen ‚ nicht aber in Rechnung fegen laſ⸗ 
fen. 14) Wenn fie beyentftehenden Streitigkeiten 
mit andern denen Herren nicht zum Vergleich 
rathen, fondern fienoch mehr gegeneinander verhes 
tzen, um dadurch in trüben Waſſern fifchen,und ihre 
Pfeiffe defto groͤſſer darbey fchneiden zu Fünnen. 
15) Wenn fie die ihnen von jemand, auch wol von 
armen Wittwen, Wayſen und andern preßhafften 
Sperfonen überreichte Suppliquen,unter dem Ver⸗ 
fprechen, folche ihrem Herrn zu infinuiren , anneh⸗ 
men , nachgehends aber gleichwol unterfchlagen, 
und vor fich behalten. 16) Wenn fie Unpaͤßlich⸗ 
feit fimuliren, oder Argnen eingenommen zu has 
Ben,vorgeben, Damit fie zu Haufe bleiben, und das 
ſelbſt fich entweder mit guten Freunden diverti- 
ren, oder fonften ihre Privar- Gefchäffte deſto = 

ins 
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hinderter abwarten koͤnnen, 17) wenn ſie denen 
Herren zu gewiſſen Spielen Gelegenheit geben, 
und ihnen Geld abgewinnen, 18) wenn ſie die 
Perſonen, welche Audienz ſuchen, ausforſchen, 
was ihr Anbringen, und da dieſes ihnen nicht an⸗ 
ſtaͤndig, zwar ſich anſtellen, als wolten ſie ſelbige 
beym Herrn melden, gehen auch pro Forma in deſ⸗ 
fen Zim̃er, gedencken aber von der Audienz nichts, 
Binterbringen aber den Aufwartenden die erdich⸗ 
tete Relolution: Der Herr Fan fie jeßo nicht pres 
chen; 19) wenn fie denen, welche was anzubrine 
gen haben , und fich im Vor⸗Gemach von felbftere 
melden, zuverfichen geben : fie würden um gewiſ⸗ 
fer Urfach willen jego vor den Herrn nicht kommen 
Fönnen,möchte man ihnen aber das Anbringen er⸗ 
öffnen, wolten fie e8 dem Herrn befteng recom- 
mendiren heiſſen ihn auch wolim Vor Gemach 
warten, oderwiederfommen, gehen darauf indes 
Heren Gemach, und nachdem fie die Sache fini- 
fire vorgetragen , wieder heraus, und fertigen 
den Sollicitanten oder die Perfon , welchen die 
Aflaire angehet, miteiner von dem Heren darauf 
ertheilten abfchlägigen, oder von ihnen nach ihrer 
Connivenz erfonnenen Refolution ab, und con- 
teftiren Darbey , wie fie zwar die Angelegenheit 
beſtens und aufdas favorabelfte vorgetragen, fie 
hätten aber den Herrn zu feiner andern, aldzu Die» 
fer, difponiren Fönnen. 

N 2 Mit⸗ 
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Hi Regierungs⸗KRaͤthe befrügen: Wenn 
ie 1) als Richter , fich Die Hände heimlich mit 
güldenen Salben und andern Geldes : werthen 
Sachen dermaſſen fchmieren laſſen, daß, wie 
Reinhold von Derſchau in Hodofophia Viatoris 
Chrifiani fol, 277. redet, hernach manche ſtattli⸗ 
ehe Sache fchändlich gebogen, aufgezogen, verhaͤr⸗ 
tet, verkehret und verdrehet, Urtheile und Decrera, 
auch wohl, wenn fie ſchon ausgeſprochen, corrigi- 
tet,extendiret, reftringiret ‚und wol gar zunichte 
gemachet werden. 2) Wenn fie aus Faulheit oder 
Argelift , unter dem falfchen Vorwand, ſich aus 
dem Verdacht der Partheyligkeit zu fegen,die groſ⸗ 
fen Volumina Adorum zu einem auswärtigen 
Rechts-Spruch verfchichen,nur damit fie folche zu 
durchleſen der. Mühe überhoben bleiben mögen. 
3) Wenn fiein Berichten an ihre Herrfchafften die 
Beften Rationes des einen Theils, dem fie richt wohl 
wollen, verſtecken, und obenhin nur berühren, hin⸗ 

gegen 
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gegen des andern Theils Fundamenta ausfuͤhrlich 
und ſcheinbar vortragen. 4) Wenn fie dererjenigen 
Angelegenheiten, welchen fie nicht wohl wollen, 
oder Damit fie nicht Diefen oder jenen dadurch tou- 
chiren mögen, unrefolviret liegen laſſen. 


Mittel: Def. Richter; Beamte ıc. 


| Hotzhaurt betruͤgen: 1) Wenn ſie um ein Genuß 
willen die Scheite laͤnger, und auch die Klaf⸗ 
tern hoͤher machen, als ihnen zu thun erlaubet iſt. 
2) Wenn ſie hergegen, da ihnen der Lohn nach den 
Klaftern gegeben wird, die Scheite und Klaftern 
der Laͤnge, Höhe und Breite nach, geringer machen, 
damit ſie nur deſto eher die Klafter fertigen. 3) 
Wenn ſie in Setzung derer Klaftern das 
krumme Holtz alſo zu legen wiſſen, daß die Klaf⸗ 
tern davon bald voll werden. 4) Wenn ſie, da 
ſie um das Tag⸗Lohn Holtz hauen, ſich ſehr wohl 
fuͤrſehen, daß fie nicht zu müde werden. 5) Wenn 
- fie vor fi) zu viel Holg hauen, und was fie nicht 
fehen laſſen Dürffen, unter dem Reißig verbers 
gen. 6) Wenn fie bey dem Heimgehen ein 
Stuͤck Holß, oder Seyerabend, wie fie ed nens 
nen , mit fi) nach Haufe nehmen. 7) Wenn 
fie das Nutz-Holtz auswerffen, und auf die Sei: 
te legen, folches auch des Nachts oder bey anderer 
Gelegenheit nach Haufe ſchafſen. 


N3 Mit⸗ 
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Mietel : Wider foldhe Parthierereyen dienet eine fleifige ans 
zubefehlende Aufſicht derer Fort: Bedienten , welche dic Der: 
drecher, wie noͤthig, gu pfäuden, und anzugeben. Bei. Coburg. 
VWald⸗Forſt⸗Jagd⸗ uno Weidwercks⸗Ordnung p.20- 


Syemacher betrugen: 7) Wenn fie zu den Hüften 
grobe Wollenehmen, und folche ſtarck vergums 
mien , daß fie hart und jteiff werden, auch anfänglich 
gut ausfehen,hernad) aber,da felbige ins 2Baffer kom⸗ 
men, und der Gummi zergehet, wie alte Lumpen wer⸗ 
den; 2) Wenn fie die Güte ihrer Hüte allzuſehr lo⸗ 
ben,und die Wolle daran vor Englifche, Hollaͤndiſche 
und andere fremde Wolle fälfchlich ausgeben. 3) 
Henn fiealte Hüte, fo fie gegen die neuen angenoms 
men, wieder ein wenig zurichten , und vor gantz neue 
verfauffen. 4) Wenn fie intändifche felbit fabricirte 
Huͤte vor Leipziger verfauffen , und zu deffen mehrern 
Beweiß etwa das Signet eines Leipzigifchen Hutma⸗ 
chers darauf fehlagen. 5) Wenn fie die Hüte in Kefs 
fein dergeftalt verbrennen, daß bey Deren Herausneh⸗ 
mung die Köpffe davon ausfallen,folche aber fo fubtil 
wieder anzufegen wiflen , daß man es nicht eher 9% 
wahr wird, ale bis der Hut ein wenig abgetragen. 
6) Weñ fie dieguten Hüte, welche fie über den Stock 
ſchlagen follen ‚ behalten , und davor fhlechtere wies 
derum zurückgeben. 7) Wenn fie anftatt daß fie die 
Hüte über den Stock fehlagen , ſolche nur ein wenig 
mit ſchwartzer Farbe überitreichen , und hernach 
gleichwol vorgeben , fie hätten den Hut verlangter 
maſſen übern Stod gefchlagen. 8) Wenn fie mit ide 
zen Hüten die Leute allzuſehr überfegen , und Davor 
mehr als dillig ift, fordern. 9) Wenn fie das beihens 
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ren, daß ſie dieſen und jenen Hut nicht um das 
darauf geſetzte Gebot hingeben koͤnten, hernach 
aber, da ſie ſehen, daß der Kaͤuffer fortgehet, und 
nichts mehr geben will, dennoch damit loßſchlagen. 
10) Wenn ſie mit ihren Huͤten hauſiren gehen, 
und hernach, damit ſie nicht in die Straffe bey dem 
Han dwerck kommen moͤgen, vorgeben, es wäre nach 
ihnen geſchickt worden. 11) Wenn ſie wider die 
Faͤrber⸗Innung ſich unterfangen, heimlich Zeuge 
und andere Kleider⸗Waaren zu faͤrben. 

Mittel: 1) Daß in den Hutmacher ⸗Innungen auf obiges 
beſondere Straffe geſetzet, und die verſertigte Hüte von zweyen 
geihmornen Meiſtern, ſouderlich auf Jahr⸗Maͤrckten, fleißig bes 
ſchauet werden. 2) Daß die Kaͤuffer bey Einhandlung eines 
Huts vorſichtig fenn , und ob die geſteiften Hüte bey deren Bie⸗ 
gung einen Bruch bekommen, die verdaͤchtige alte am Grif duͤn⸗ 
ne, oder an der Wolle Furg feyn ‚und mas dergleichen Proben, 
woran man den Betrug eines Huts erfenuen Fon, mehr find , ges 
naue Achtung geben. 


Maͤger betrügen: 1) Wenn fie ſich allerhand 
er zauberifcher Mittel bedienen ‚das Wild zu ſich 
zu bannen, andern ein Weidmann zu ſetzen, 
oder ein fo genanntes Jaͤger⸗-Stuͤckgen zu Des 
weifen, damit derjenige, der etwan angraͤn⸗ 
get , oder Die Koppel-Jagd verfichet, Das Wild 
ihnen laſſen muͤſſe. 2) Wenn fie an Sonn⸗ 
und Feſt⸗Tagen unter dem Gottesdienft auf die 
Jagd gehen , damit fie zu der Zeit , da nie 
mand auf dem Felde, defto eher durchs Getreide 
Na jagen 
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jagen und hegenfönnen. 3) Wenn fie wider die 
publicirten Sagd-Mandata, dag Wildpret fchief 
fen, 4) Wenn fie die Bauren in Bielheit zum Um⸗ 
freien und Abjagen aufbieten, und Diejenigen, des 
nen fienicht wohl wellen,, an folche Derter ftellen, 
wo Leib und £eben in Gefahr ſtehet. 5) Wenn fie 
um eines Haſens willen Durch die beſtellten Felder 
reiten, und dag Geträide verderben. 6) Wenn fie 
den Banersleuten verbieten, das Wild mit geknuͤt⸗ 
telten Eleinen Hunden yon den Gärten und Aeckern 
abzuhalten. 7) Wenn fie denen Hirten und Schä= 
fern, die in hutbarem Gehoͤltze hergebrachte Weide 
und Trifft, unter dem Prætext, damit das Wild de⸗ 
fto mehr zu freſſen habe, und fich defto befier vers 
mehren möge, verbieten, hingegen Durch die ihrigen 
darinnen grafen und hüten laffen. 8) Wenn fie in 
ihrem Jagd⸗Revier nicht bleiben, fondern heimlich 
auf eines andern Grund und Boden jagen und hes 
gen. 9) Wenn fie eines Wilds halber, um demſel⸗ 
ben aus dem Wind zu kommen, oder fich beſſer zu 
perdecken, oder aber einen bequemen und gewiflern 
Schuß zu haben, über Die Gränge ihrer Reviere 
treten, und Davon hinüber in ihr Gehoͤltze fchieflen. 
10) Wenn fie einem angefchoffenen Wilde, über 
die gefegte Zeit des Folge-⸗Rechts, in einem andern 
Forft nachfolgen , und daſſelbige wol etliche Tage 
mit Hunden auffuchen, Dennoch aber auf erfolgen: 
den Fall, Daein anderer Jaͤger darzu kommt, aldı 
danıt 
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dann vorgeben, daß ſie es erſtlich angeſchoſſen haͤt⸗ 

ten. 11) Wenn ſie, unter dem Schein auf die 

Jagd zu gehen, die Reiſenden in dicken Waͤldern 

anpacken, ausziehen, pluͤndern, ja wol gar ermor⸗ 

den, und des Ihrigen berauben. 12) Wenn ſie ih⸗ 
rer Herrſchafft das Wild entwenden, und ſolches 
entweder verkauffen, verſchencken, oder das beſte 
ſelbſt verzehren. 13) Wenn ſie von dem Wildpret 
die Hunde freſſen, und ſolches zerreiſſen laſſen, her⸗ 
nach aber vorgeben, es ſey von den Woͤlffen nieder⸗ 
geriſſen werden ‚und gehöre dieſer Wolffs⸗Biß ih⸗ 
nen als ein hergebrachtes Accidens. 14 Wenn ſie 
die Eicheln und das Obſt aus denen Gehoͤltzen weg⸗ 
nehmen, und nach Hauſe tragen laſſen. 15) Weñ 
ſie das umſtellte Wild aus der Stallung laſſen. 
16) Wenn ſie vom Saltz, ſo vor das Wild zum 
Saltz⸗Lecken, ingleichen von dem Korn zu Unter⸗ 
haltung der Jagd: Hunde, das meiſte in ihre Haus: 
haltungen verwenden, und jenen entziehen. 17) 
Wenn ſie von denen, welche etwan junge Geyer 
oder andere Raub⸗Voͤgel aus ihren Neſtern heraus 
nehmen, ſich ſolche geben, und die davon abgenom⸗ 
mene Fänge ſich vonder Herrſchafft bezahlen laß 
ſen. 18) Wenn ſie von einem gepirſchten Stuͤck 
Wild mehr, als das ihnen davon gehoͤrige oder ge⸗ 
woͤhnliche Jaͤger⸗Recht nehmen, und beſonders aus 
ſolchen Die LendenBraten ſchneiden. 19) Wenn 

ſie aus guten Willen das Wild aus der Stallung 
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entwifchen lafien, hernach aber die Schuld auf die 
Bauern oder Jagdleute wälgen. Ein mehrerd und 
die Mittel beſiehe unter den Förftern. 


ournaliften betrügen: 1) Wenn fte aus Reſpect 

gegen den Auftorem an Büchern, welche von ih⸗ 
nen recenfiret werden, dasjenige, was zutadeln ift, 
nicht anmercken. 2) Wenn fie an Büchern, derje⸗ 
nigen Gelehrten welche in Republica Litteraria ei» 
ne Figur machen, alles erheben, und Dad Quando- 
que etiam magnus dormitat Homerus auf Die 
Seite ſetzen. 3) Wen fie nad) dem Affedt der Liebe 
und des Haſſes ihre Cenfuren abmeſſen, und dieje⸗ 
nige, deren auctoribus fie wohl wollen, beiten re- 
commendiren, die aber, deren Berfaffer fie gehäfe 
fig find, tadeln. 4) Wen ſie in ihren Cenfuren dem 
Audori allerhand paradoxe Meynungen andich⸗ 
ten, und dazu einige Stellen aus ihren Schriften 
sufammen klauben, und ohne Connexion anfühs 
ren. 5) Wenn fienur diejenigen Bücher, welche 
Die Verleger ihres Journals Drucken laffen, mit vie⸗ 
ten Lobfprüchen recenliren, anderer Verlags⸗Buͤ⸗ 
eher aber entweder garnicht, oder doch mit ſchlech⸗ 
tem Lob, welches ſolche doch vielleicht beſſer verdie⸗ 
tet, gedencken. 6) Wenn fie ihre eigene Bücher 
recenfiren,und diefelden als ohnentbehrlich ber ges 
fehrten Welt ben aller Gelegenheit willen anzu⸗ 


zreißen. 
mir 
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Mittel: Daß man die Journale oder Monats⸗Schrifften 
durch einen gelehrten und unpartbepifchen Mann genau cenfi- 
ren und von unbilligen Anzuͤglichkeiten faubern laſſe. 





gerne befrügen: 1) Wenn fie die Waaren uns 
verantwortlicher Weiſe überfegen. 2) Wenn fie 
mit Fleiß die lüderlichiten und verlegenjten Waaren 
einhandelen , und ſolche dennoch wiederum theuer 
verfauffen. 3) Wenn fie mit vielen Schwüren bes 
theuren, fie Tönten diefes und jenes nicht um den 
darauf gefesten Preiß hingeben , dennoch aber es her⸗ 
nad) noch wohlfeiler, als fie geſchworen haben, den 
Käuffern zukommen laffen. 4) Wenn fie die Schuh⸗ 
Schnallen, Knöpffe u. dergleichen, mit Gold Farbe 
überjtreisben laffen ‚undes vor gut vergüldet ausge, 
ben. 5) Wenn fie die in Teutſchland gemadyte Hands 
ſchuhe vor parfumirte Spanifche und Remanifche, 
welche den Geruch behalten, und, damit: ihnen der 
Kald) und die darin haftende Schärffe benommen 
werde, wohl zubereitet werden müffen, verfauffen, zu 
dem Ende folche mit etwas parfumirten Weſen ans 
fteeichen , über ein Sieb , darunter en Kohl⸗Feuer 
mit wohlriechenden Sachen jtehet, halten, und den 
Rauch durch das Sieb indie Hand» Schuh gehen 
laſſen auch diefe in parfumirtes Papier einpaden, und 
alſo vor veritable parfumirfe Handfchuhe verkaufe 
fen, welche aber, gleich andern beräucherten Waaren, 
fo bald man fie nur eine Zeitlang gefragen, den Ge⸗ 
ruch wiederum verlieren. 6) Wenn fie die Eitros 
nen, fo in den Luſt⸗Gaͤrten Teutſchlandes wachſen, 
zuſammen kauffen, und vor Italiaͤniſche Seuche: aus⸗ 
geben, 
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geben, Dadoch theils jene dieſen weder am Gebrauch 
noch Geſchmack beykommen. 7) Wenn ſie aus den 
Citronen, Pomerantzen und Limonien, welche fie mit 
einer fubtilen Nadel durchſtechen, den Safft heraus 
nehmen, und folche hernach in einen laulichten mit 
Waſſer vermifchten Eßig legen , damit fich wiederum 
einiger Safft darein ziehe. 8) Wenn ſie in Zeutfchz 
land die Fincken, Meiſen, Schwalben, Lerchen 
und andere Voͤgel für Ortolanen einmachen, und 
davor fich theuer bezahlen laſſen. 9) Wenn ſie ab⸗ 
geitandene fodte Fifcye mariniren oder einmachen, 
und denen Teutſchen, melche ihnen ſolche als Delica-. 
teſſes theuer bezahlen, zuſchicken, ob fie fehon nichts 
weiter nuge find, ale daß man fie denen Schweinen 
bormwerffe. 10) Wenn ſie⸗ die fo genannte Cervelar- 
Wuͤrſte, ſo fiein Teutfchland ſchicken. aus perrediten 
Maulthier und gemeinen Efelss Roß s oder anderer 
verreckter Thiere Fleiſch præpariren, und wol noch) 
Dazu ironice das; Eaſſuũ buonarobba per li Te- 
defchi, i. e. dieſe Waare iſt gut genug vor die 
Teutſchen, zu ſagen pflegen, wie davon in Stanislai 
Reinhardi Axtelmeieri Hokus-Pokeria p- 116. zu 
lefen. 11) Wenn fie dasjenige Baumöl , darinnen 
ſich andere, fo den venerifchen giftigen Ausfchlag 
haben, gehadet, wieder an die Sonne fegen, aufs 
neue verjähren laffen, und fo dann wieder zum Ber 
kauff In Teutſchland bringen. 12) Wenn fie die 
Zölle und Accis-Derter umgehen und vorben fahren, 
oder wenigſtens nicht fo viel als fie haben , anfagen, 
und alfo die Landes» Kerefchafft hintergeben. 13) 
Wenn fie antheils Orten, wider den ng + 4 
14 
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um ihre Nahrung bringen. 14) Wenn ſie ſeidene 
Struͤmpffe und Schuupftuͤcher von Hollaͤndiſcher 
und Schweitzeriſcher Manufactur vor Mayländifche 
Waaren, , fo insgemein die beiten feyn, verkauffen, 
oder auch 15) gewirckte ſeidene oder wollene 
Struͤmpfe denen Unverſtaͤndigen vor geſtrickte an⸗ 
hängen: 16) Wenn fie die in Teutſchland verfers 
tiote Seiffe, vor Benetianifche , oder Bolognefer 
SeiffensKugeln verfauffen. 


Mittel: Doß man Feinen , dann etwan im Bande angefefle, 
nen Welfchen, Handel und Wandel im Rande zu treiben, verftatz 
te, und warn diefe ſo dann die Leute auf vorbefchriebene oder aus 
dere Weife hinter das Licht führen , fie darum nachdruͤcklich bes 
firaffe, auch die untüchtig befundene Waare confifcire, 


Qubelterer beirügen: 1) Wenn fie falfche vom 
Croſtall⸗Glas mit allerhand Berg- Farben denen 
ächten ähnlich gemachte Edelgeſteine vor gute ders 
kauffen. 2) Wenn fie Edelgeiteine , fo an der 
Farbe, odet Corpore mangelhafft find, vor gültis 

in hohem Werih anfchlagen und verfauffen. 3) 

un fie Die Edelgeſteine und Kleinodien dererjeni⸗ 
gen, von welchen fie dergleichen an fich handeln 
voollen ‚allzugering täxiren , und Daher die Berfänfs 
fer,als der Sachen Unverjtändige, über Ziel und Ge⸗ 
bühe vervortheilen. 4) Wenn fie von einem und one 
dern Edelgeftein , fofie zum Verkauf haben, vorges 
den, daß folche rider den went Seſpenn amer 
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0: z ins REISEERSUSRRHERRESERERIERE 
Melancholie, böfe Träume, u. ſ. w. nüglich zu ges 
Brauchen feyn , wie darwider Mengering in Scrut. 
Conſc. Catech. p. 1203. coll. p. 1536. geeifert. 
Bent fie die Böhmifche Diamante vor gute Orien- 
talifche oder Americanifche ausgeben. 6) Wenn 
fie Cryſtall⸗Glaß in Die Höchfte Rubin Farbe brin⸗ 
gen,und folches vor gute und veritable Rubine ver: 
fauffen. 7) Wenn fiedie Saphire verfälfchen , in» 
dem fie Salg aus dem Capite mortuo des Schei⸗ 
dewaſſers etlichmal reinigen und eryAallifiren,dais 
mit Eryſtal⸗Glaß fchmelgen , und daraus Die Sa- 
phirifation zumege bringen. 8) Wenn fid) die 
Schmaragden verfälichen , Dadurch, daß fie Gra⸗ 
naten und gewiſſe Salia Alcalia ineinander ſchmel⸗ 
gen, welche, wann Die Temperatur recht getroffen 
wird, Härte und Glang befommen. 9) Wenn fie 
Arlenicalia, Bley, Kieß, Borras, Salpeter, Anti- 
monium, præparirte Magnelia und Blutſtein zu⸗ 
ſam̃en ſchmeltzen, und den falſchen Hyacinth verfer⸗ 
tigen, 10) den Amethyſt verfaͤlſchen, und ſolchen 
durch) Kieß, Salpeter, Borras, Bleyweiß, oder aus 
gemeinem Schwefel, zu einer Blauen Farbe exaltits 
tes Bley und Antimonium verfertigen, 11) den 
Tuͤrckis verfälfchen, und ihn mit Kieß, Salpeter, 
Zinn, Bley-Afchen, gebrannt Kupfer præparirten 
Gruͤnſpan und Schmalcennachmachen, 12) den 
Ehalcedonier mit Erpftallen, Silber Tinctur,Sals 
peter und Borras nachmachen, und vor veritablen 
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verkauffen. 13) Wenn ſie auf allerhand Art die 
Perlen nachmachen, oder es durch andere thun 
laſſen, und ſolche vor gute orientaliſche verkauffen. 
Wovon Axtelmeieri Hokuspokeria oder Tradat 
von Derfälfibung der Waaren zulefen. 

Mittel: Obrigkeitlich Verbot, daß dergleichen Leute, ohne 
vorherige Probe ihrer Waaren, ‚nichts verfauffen dürfen. 2 
Behntfamfeit der Käuffer , daß er ohne Probe und Beyra 
verfiändiger Leute nichts von fo Foflbarcn Waaren handeln möds 

. 3) Ernſtliche Befraffung derer, welche auf ſolchen Bes 
truͤgereyen ertappet werden. 


uden betruͤgen, wie insgemein, alſo inſonder⸗ 
ei: 1) Wenn fie wider alle Rechte und Billigs 
Feit die Zinfen vom Capital nicht nur gleich voraus 
abziehen, fondern auch wol das Interefle zum Ca- 
pital fchlagen, und alfo Ufuras Ulurarum , oder 
Zinfen von Zinfennehmen. 2) Wenn fiedie Gold⸗ 
und Silber-Müngen befeilen und befchneiden, fo, 
daß man offt gange Töpffe voll ſolcher Abſchnitte 
Bey ihnen gefunden, wovon ein Erempelin Frid. Lu- 
cz Schlefifcher Chron. Tom. IL.p. 2120. zulefen. 
3) Wenn fie die guten Müngen aus dem Lande, 
und boͤſe dargegen hinein führen. 4) Wenn fie als 
te verlegene Waaren zuſam̃en handeln, und folche 
vor neue wieder verfauffen. 5) Wenn fie ihre 
Verſchreibung und Wechfel:Briefe Hebräifch oder 
Juͤdiſch⸗Teutſch mit Hebräifchen Buchſtaben aufs 
fegen, und Damit die Chriſten, Die folche —— 
m 
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nicht leſen koͤnnen, hinters Licht führen. 6) Wenn 
ſie die Zahl der Schuld in der Chriſten Handſchrif⸗ 
ten, da ſolche mit Ziffern, und nicht mit Buchſtaben 
gang und deutlich auggefchrieben, vermehren, und 
mol an ftatt 20. mit Dazufhuung einer o. 200 feßen. 
7) Wenn fie die Handfchrifft der Ehrijten, da Dies 
fe bey Abtragung der Schuld felbige zurück fordern, 
verleugnen , vorgebende, fie fey verleget , und 
koͤnten folcbe dermalen nicht finden; wolten 
ſolche, ſo bald fie fich finden würde, gleich eind 
bandigen ; da es denn ofl geſchicht, daß ſie den 
geweſenen Debitörem fo lange lauffen laffen ; bis ers 
müde wird ‚und darüber ſtirbet, fie aber alsderin Ge⸗ 
legenheit nehmen , die Schuld , vermittelſt der Wie⸗ 
derhervorbringung der noch in Händen habenden 
Handſchrifft, von den Erben eines ſolchen non Debi- 
toris noch einmalzufordern 8) Wenn fie, wiein 
Franckenland an etlichen Orten gefchicht , mit dem 
Battersman durch Kerbſtoͤcke, darauf fledie Schulds 
Summa verzeichnen, handeln, und eines vor fi) 
behalten ‚das andere aber dent Schüldrier geben ‚und 
damitihre Betrügereyen machen, wobon in Tenzels 
Monatliche Unterredungen ad A: 1692: p. $ 37. fol 
gende Geſchicht erzehlet wird: LTemlich,es habe 
einfimals in einem Dorff ein teicher Batıet 
undein Jude gewohner, Darunter Diefer jener 
längft gerne übertölpelt haͤtte, ihn aber nicht, 
wie er gewünfcht, gewinnen können, bisends 
lich der Bauer kranck geworden, da nun Dies 
fes der Jude erfahren, habe er fich der Belegen 
heit bedienet, einen Rerbfiochgenommen == 
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chen geſpalten, darauf 100. fl- Reichs⸗Muͤntze 
gegeichnet, das eine Theil genommen, und fey 
Damit zum Reanchen gegangen, auch bey dies 
fem fo lana« geblieben,bis er fich allein bey dems 
felben geſehen, Da er denn fo gleich gemeldeten 
Rerb; Stock in des Rrancken Stube in eine 
gzinnerne Ranne auf einen Schrancke geworfe 
fen, wieder nach Hauſe gegangen, und aufbald 
erfolgecs Abfterben des Bauern fich zu einem 
Creditore bey den Erben gemelder, auch ſo 
“ glücklich gewefen, daß er von Ihnen die 100. fl. 
empfangen. 9) Wenn fie von den Chriſten 
Geld entlehnen, und Zumelen oder Oold in einem 
Schaͤchtelein zum Unterpfand verfegen, dabey aber 
ein anderes dem eritern gleich ähnliches Schächten 
lein mit Bley oder dergleichen angefüllt haben, 
welches fie mit jenem unvermerckter Weiſe verwech⸗ 
fein, und an ſtatt des recht verfiegelten hinterlaffen. 
10) Wenn fie ‚unter dem Schein den Leuten etwas 
zu verkauffen, oder von ihnen etwas einzuhandeln, 
in die Häufer geben, damit fie nur die Gelegenheit 
abſehen mögen, wo die Leute ihr Geld haben, wele 
ches fie hernach andern diebiſchen Leuten angeben, 
oder wol felditen mit ibnen megiteblen, wie in Hof⸗ 
manns fihmer zu befehrenden Juden» Herzen 
P.I. p. 333. zu lefen. 11) Wenn jie falfehe Briefe 
und Siegel nachmachen, und hier und dar Capita- 
lia auf andere moblhabende Leute aufnehmen. 
12) Wenn fie mit Fleiß und vorfeglicher meife 
banquerottiren , damit fie nut ihre Creditores 
nicht bezahlen duͤrffen, oder wenigſtens mit ihnen fo 
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accordiren Fönnen, daß dieſe froh ſind, wenn fie an 
der ungewiffen Schuld nur Haber⸗Stroh befommen. 
13) Wenn fie fich als Reife-Gefährten anitellen, und 
unter folchem Dead» Mantel denen Reiſenden, bey 
welchen fie Geld vermercken, das Ihrige rauben. 14) 
Henn fie von dem fogerrannten ewigen Juden, 
Ahasvero , welcher von Chriſti Zeiten an bis hieher 
in allee Welt umher lauffen , und auch bis an das 
Ende der Welt umher lauffen werde, viel fabuli- 
rens machen, wovon M. Chriftoph Schulzii Difp- 
de Jud&u non mortali, hab. Regiom 1693. mit 
mebrern Fan nachgelefen werden. 15) Wenn fie 
fich vor den Mefltam ausgeben, wie In vorigen Zeis 
ten Barchochba, Mofes Cretenfis, Rabbi Mardo- 
chai, Sabbathai Seviundandere gethan, oder auch) 
noch den zufünfftigen Mefliam erwarten , wobey 
Joach. à Lent de Pſeudo Meſſiis nachzufchlagen. 16) 
Henn fie die Chriſten zu Begehung allerhand Dieb⸗ 
ſtaͤhlen verfuͤhren, und ihnen die Handwerd unter 
mancherfey Pratexren füß vorzuſtellen wiſſen, wie 
ſonderlich uͤber ſolche Verfuͤhrung der Juden, die 
Anno ı7ı5. zu Dreßden juſtificirte Diebe gar 
ſehr geklaget haben. ı7) Wenn fie mit Juwelen 
nd anderm koſtbaren Schmuck handeln, und dar 
mit Unverfländige dergeitalt anführen, Daß entieß» 
fich iſt, mie alfo erſt legtens in der Europ. Fama 
P.229. p.13. gedacht worden , daß der Tuͤrckiſche 
Groß » Bothfibaffter , Ibrahim Bafla, zu Wien 
von einem Juden vor 4000. oder wie andere ge⸗ 
meldet, 2500. Thlr. gefauffer, melcbe bey ger 
nauer Unterfuchung Baum 1000. Thlr. wären werth 
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geweſen. 18) Wenn ſie mit kupffernen, meßinge: 
nen und eiſernen Waaren, ſo den Kupffer⸗Schmie⸗ 
den und Schloſſern zu machen und damit zu han⸗ 
deln zuſtehen, im Lande hauſiren gehen. 

Mittel: 1) Den Juden Handel und Wandel unter Chriſten 
gänklic) zu verbieten, und davor, daß ſie an denen Drten , wo 
manfie dulder , fich auf Handwercke, Künfteoder Feldbau und 
dergleichen Taglohn begeben, anzumweifen. 2) Diefelben zu 
Befucpunng des Ehriſtlichen GOttesdienſtes, zu gefegten Zeis 
ten „damit fie ihres Itrthums, da fie die Gojim ‚wie fie uns 
Chriſten nennen ‚ zu betrügen , für Feine Sünde halıen, hberfühs 
ret wuͤrden, vermittelt Obrigkeitlicher Gewalt anzuhalten. 


Rennengieike betrügen: 1) Wenn fiedas Zinn 
fälfchen,und darunter mehr Bley, als erlaubet 
iſt, (da hieſig Orts, in Coburg, zu 10 Pfund Zinn 
nur 1 Pfund Bley zuzuſetzen permittiret wird) 
vermengen. 2) Wen fte aufihre Arbeit weder ihe 
Zeichen, noch des Orts, wo fie anfäßig ſind, Wapen 
praͤgen, damit, wenn das Geſchirr den Glantz ver⸗ 
lohren, und man nun erſt den ſtarcken Zuſatz von 
Bley recht mercket, ſie nicht vor betruͤgeriſche Leute 
moͤgen ausgeſchryen werden. 3) Wenn ſie an den 
Kannen, Schuͤſſeln, Tellern, wie auch an Deckeln 
und Fuͤſſen Der Kruͤge, die Ränder gar zu tieff aus⸗ 
drehen, daß ſie deſto eher wieder zubrechen ſollen, 
und ſie bald daran wieder etwas verdienen moͤgen. 
4) Wenn ſie mit dem Gewicht, gleich andern, ſo 
mit handeln, falſch und recht betruͤglichen handeln. 

O 2 5) Wenn 
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5) Wenn fie das alte Zinn nieder fchlagen, nur da⸗ 
mit fie es wohlfeiler bekommen mögen , da ed doch 
wohl viel beſſer iſt, als ihr neues und nur Hell gläne 
gended. 6) Wenn fiean ſtatt des Kitts nur Pech 
nehmen, die Mundſtuͤcke und Fuße zu befefligen. 
7) Wenn fie denen, weiche ihnen altes gutes Zinn 
umzufchmelgen geben, folches mit ihrem Zufage 
verfaͤlſchen. 8) Wenn fie ihr Zinn vor gut Englie 
ſches oder Schlackenwalder Zinn verfauffen , und 
folche Stempel darauf fchlagen. 9) Wenn fie une 
ser dem Borwand,dieß oder jenes StuͤckZinn fünte 
man nicht nach dem Gewicht, wegen der befondern 
Arbeit, geben, den Käuffern nach dem Geficht um 
Hohen Preiß anhängen. 
Mittel: 1) Daß, Imer viele Städte umzugieſſen, oder von 
‚menen gu verfertigen hat , folche in feinem Haufe, an einem dar⸗ 
zu aptirten Orte, durch einen chrlichen Kannengieſſer mit deffen 
rmen amd Inſtrumenten thun laſſe und damit Fein Mnier⸗ 
leiſſ bey der Arbeit vorgehe, nicht nur befondere Uufſeher 
vu verordne , fondern aud) von dem darzu gegebenen Zinn 
fi eine Probe abfchlagen, folche hernach gegen die Arbeit hals 
ten, und, ob fie mit jenem überein Fome, durch jemand Verſtaͤn⸗ 
diges probiren laſſe. 2) Daf bey Straffe verboten werde, 
— * ohne aufgeſchlagenes Meiſters und Stadt-Zeichen / zu⸗ 
auffen. 


Ref ⸗Leute betrügen: 1) Weñ fie die Waare 
aufs hoͤchſte loben, und mit vielen Eyd⸗Schwuͤ⸗ 
ven über die Gebühr heraus ſtreichen. 2) Wenn 
fie den ZoU umfahren, den Werth der Waaren ver⸗ 
ſchweigen, und alfo bey Abftattung der Impoften 
und Accifen das gehörige nicht —— 3) 

| enn 
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Wenn fie ihre Waare überbieten, und den Käuffer 
mol über das alterum tantum ſchwaͤngen. 4) 
Wenn fie dem Käuffer ihre Waaren zwar ohne Zins 
fen eine Zeitlang borgen , folche aber ihnen fo hoch 
anſchreiben, Daß, über den Gewinn, noch ein grofe 
fer Zinſen· Wucher heraus Eomme. 5) Wenn fie 
wiſſen, daß ein Theil Waare, fo fiebefigen, nicht im 
Eande, oder in ind feine mehr davon zu haben 
ſeyn wird, fie unter eſſen vorgeben, es ſey noch ein 
klein Reſtgen davon uͤbrig, ob ſie ſchon noch eine 
groſſe Quantite haben, nur damit man folche deſto 
theurer bezahlen moͤge. 6) Wenn ſie eine gewiſſe 
Waare in einem Lande oder Stadt gantz und gar 
aufkauffen, damit ſie das Monopolium haben, und 
darnach derſelben Preiß ſetzen und ſteigern moͤgen 
wie ſie nur immer wollen. 7) Wenn ſie mit eige⸗ 
nem Schaden, andern zum Tort, ihre Waare hin⸗ 
ſchleudern, daß kein anderer neben ihnen Handien⸗ 
der dergleichen, ohne feinen Verderb, nachihun kan, 
ſolchergeſtalt aber einer dem andern um die Kun⸗ 
ben bringet. 8) Wenn ſie den Leuten Waaren dere 
kauffen, Die fie Doch ſelbſt nicht, oder nicht voͤllig ha⸗ 
ben, alsdenn aber, da der Kauff'richtig, allererſt zu 
einem andern gehen, und die verlangte Waare, wor⸗ 
auf ſie den Kaͤuffer in einpaar Stunden wieder zu 
kommen vertroͤſten, erhandeln, dabey aberfich auch 
ihre Pfeiffe zu ſchneiden wiſſen. 9) Wenn fie ihres 
ohnedem ſchon guten — halber nicht Er 
3 
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über Land und Waſſer Handeln, gleichwohl wiſſen, 
daß einer von feinen Creditoribus gedränget wird, 
daß, ober fchen noch mit guten Waaren verfehen, 
dennoch nicht bezahlen Fan , gewiſſe Leute fuborni- 
ren, twelche dieſem feine Waare abfauffen , und fo 
fo viel darauf bieten muͤſſen, und da fie derſelbe um 
das gefchehene Gebot nicht laſſen will, etliche Tage 
hernach andere an ihn ſchicken, welche ihm noch we⸗ 
niger aufs Stück feßen, daß der bedrängte Mann 
einen Adfchlag Der Waare beforgen, und endlich 
froh ſeyn muß, die Waare an die erften fubornirte - 
Kaͤuffer loßzuſchlagen, worwider inſonderheit M. 
Gerber in ſeiner Fortſetzung der unerkannten 
Sünden der Welt p. 386. eyfert. 10) Wenn fie 
verdorbene wollene Waare, Seiden, Marder, Zo⸗ 
bel, u. dergl. in finſtern Gewoͤlben feil Haben, damit 
Die Käuffer nicht fo eigentlich fehen mögen, wie fol« 
che befchaffen. 11) Wenn fie falfche Ellen und Ge⸗ 
wicht führen, und damit ihren Nechften bevortheis 
fen. 12) Wenn fie Die feinſten Waare unten und 
oben, in die Mitte aber die fchlinmfte legen, Damit 
der Kaͤuffer der legtern fo Bald nicht gewahr werde, 
und im Wehlen fo leicht dag ſchlimme, als gute ers 
greiffen möge. 13) Wenn fie fich anftellen, als 06 
fie einem aus befonderer Freundfchafft die Waare 
indem und jenem Preiß lie ſen, da fie Doch wol fols 
che andern noch wohlfeiler zukommen laſſen. 14) 
Wenn fie neben ein Tuch „ melches fie a 

yn 
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feon möchten, ein anders von gleicher Güte und 
Werth legen , dieſes aber im Preiß fo hoch halten, 
daß der Käuffer offt unvermerckt genöthiget wird, 
jenes ‚das fchlimme um der Wohlfeile willen zu weh⸗ 
fen. 10) Wenn fie den feblechten , inländifchen und 
geringen Waaren fremde Nahmen beylegen, und 
vor von fremden entferneten Landen hergekommene 
Sorten anggeben, unter welchem Deck⸗Mantel gar 
offt Goͤrlitzer Tücher vor Holländifche, und diefe wie⸗ 
der vor Englifche, wie auch die in Teutſchland fabri- 
cirte Gold⸗ und Silber -Galons vor Genever⸗ und 
Pariſer⸗Arbeit paſſren müffen. 16) Wenn fie wider 
Dprigkeitliben Befehl denen Feinden Proviant, 
Munition, Öewehr und andere Kriegs⸗Materialien, 
unter fremden Flaggen oder Nahmen , heimlidy und 
ohnvermerdt uführen. 17) Wenn fie bey Ausmef 
fung eines Tuchs folches allzufehr dehnen und an die 
Elle anziehen, daß offt bey weiterer Nachmeſſung an 
wenig Ellen ein gantzes Viertel fehlet. 18) Wenn ſie 
halben Carthun vor gantzen ausgeben und Unperſtaͤn⸗ 
digen verkauffen. 19) Wenn ſie die durchloͤcherten 
Struͤmpffe vernaͤhen, ſonderlich an denen Zwickeln, 
daß der Kaͤuffer, der ſolche vor gut anfiehet,den Scha⸗ 
den nicht eher gewahr wird ‚als ben Anziehung derſel⸗ 
ben. 20) Wenn jie gervebte Struͤmpffe vor geitri« 
fe,und zweydrehlige vor dreydrehtige verfauffen. 


Mittel: Dergleihen unbiligen und betruͤglichen Handel 
Fan durch gute Volicen , und befonders anf die Kauffsund Hans 
dels-Reute gerichtete Drdnung, zumahlen in ſolchen Staͤdten, wo 
Handel und Wandel ſtarck floriret , guten Theils gewehret und 


aͤbgeholffen werden, worzu aud einiger maſſen Ich in meinen 
O 4 unvor⸗ 
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unvorgreifflichen Bedanden von Berfaufung der Mrüns 
den und in dieſem Anhang von Vervortheilung bey Kauff⸗ 
handlung Vorſchlaͤge gethan. 


Keller » Schreiber betrugen: 1) Wenn fie den 

Ihrigen unter dem Prætext fie hätten bey ihnen 
zu verrichten , den Wein und anderes Setrände zum 
Abtragen zupartiren. 2) Wenn fie ihren guten 
Freundin inder Keller-Stuben oder Kellern dergleis 
chen heimlich zu trincken geben. 3) Wenn fie mit 
den MundsKöchen oder Küchen Meiftern ihre Vers 
kehrung, und das Sprichwort: Brat du mir eine 
Wurſt, ſo loͤſch ich dir den Durſi! zu praticiren 
wiffen. 4) Wenn fie ſich ſelbſt wohl verfehen, und 
mit dem beiten Wein anfüllen. +) Wenn ſie die bey 
Aufrrichtungen oder nach der Mahlzeit überbliebene 
Beine vor ſich bepfeite fchaffen. 


Mittel: Daß dur *8 Pflichts⸗ Notul und lnſtru· 
Nious.Puncta, dergleichen in Wund chens Memoriali Oceo- 
nomico-Politico pract P. II. p. 246. zu finden, worauf der Kel⸗ 
ler⸗Echreiber zu verpflichten, aller ſolchen Berfchleiffsund Ver⸗ 
untreunng vorgebogen,auch jezuweilen dergleichen über die Kel⸗ 
ler befteltten Perfonen nachgegangen, und ihre Windel durch⸗ 
vifieiret werden , ob fich nicht etwas vom Getrände darinnen 
antreffen, lafle. 


Kellner betrugen: 1) Wenn fie von den ihnen 
anvertrauten Beinen entweder felbit trinden, 
oder Davon heimlich verfauffen, und hernach an deſ⸗ 
fen ttatt Waſſer ins Faß füllen, damit fie in ihrer 
echnung beftehen mögen. 2) Wenn fie fich von den 
Fremden und Reifenden den Bein teurer bezahlen 
Jafien, als ihnen die Man angerechnet, und rt 
w 
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mol ihren Patron in der Abrechnung nicht mehr zuflel‘ 
len , als dergemöhnlidye Zar if. 3) Wenn ſie den 
Gaͤſten audy die Mahlzeit Höher auffegen,und fich bes 
zahlen laffen,als der Patron davor verlanget, das uͤbri⸗ 
ge Geld aber nur vor fich behalten. 4) Wenn fie es 
mit den Leuten in der Küche halten,und folchen Wein 
oder Bier zupartiren,damit diefe ihnen aus der Küche 
dergleichenthun. 5) 2Benn fieden Gaͤſten kein rich⸗ 
tiges Gemäß geben, und den Wein in kleinern Olaͤ⸗ 
fern, als das Landüblihe Gemäß erfordert, herbrin⸗ 
gen. 6) Wenn fieden Gaͤſten Francken⸗Wein vor 
Rheins Bein, u. ſ mw. vorfegen, ımd ſich davor bezah⸗ 
len lafien. 7) Wenn fie die Weine mit allerhand 
Specereyen verfälfsben,, und hernach Teutſche oder 
Einheimiiche vor Ausländifche und Staltänifche, 
Spanifche, Burgundifche, u. f. f. verfauffen. 8) 
Menn fie auf Befragung der Gaͤſte: Ob das Bier 
oder der Wein gut? mit a antworten, und fo gleich 
ein Glas hohlen , nur daß es, werin eg einmal herbey 
gebracht, müßte bezahlt werden. 9) Wenn file an⸗ 
fongs den Gaͤſten gutes. Getrände , nachgehends 
aber , da fieteunden worden find, role im Evangelio 
ftebet, fchlechters geben , und doch in einem Preiß 
anfchreiben. 10) Wenn fievon guten Freunden und 
Bekannten ſich eine Mahlzeit wohlfeil bezahlen lafe 
fen, den andern Qäften aber, fo mit gefpeifet, dop⸗ 
pelt anrechnen. 

Mintel: Daß vor die Wirthe und deren Angehörige eine 
befondere Ordnung zu publiciten ‚ in welcher aller. dergleichen 
Unterſchleiff und Bervortheilung derer Säfte mit angehängter 
Pan , verboten feyn folte, welche Ordnung auch in denen Gaſt⸗ 
Stuben zu afigiren wäre. 

D5 Bin’ 
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Kinder befrügen: 1) Wenn fie ihre böfe Thaten, 
derentwegen die Eltern felbige itraffen wollen, 
unter allerhand erfonnenen Ausreden, entweder ents 
fehuldigen, oder gar verleugnen. 2) Wenn fieihre 
Eltern vorfeglicher Weife übel tradtiren, und hernach 
vorgeben ‚daß eg nicht mit Fleiß , fondern von ohnge⸗ 
fehr gefcbehen. 3) Wenn fie ihren Eltern, welche 
Alters wegen nicht wohl fehen, noch forttommen 
koͤnnen, die Wahrheit auf befragen: wie eg hie oder 
da in dem Haufe jtche? nicht ſagen, fondern, was fie 
mollen ‚vorfcehwagen. 4) Wenn jie,da fie etwa aus 
geringem Standezu hohen Ehren befördert worden, 
zumalen in Beyſeyn anderer, thun, als ob fie ihre 
arme und geringe Eltern nicht kenneten, ohngeachtet 
folche ihnen oft an der Seite vorben gehen oder ſte⸗ 
ben. 5) Wenn fie, da Eltern ein Teſtament gemacht, 
und darin aud) dem Armuth , oder ihren naͤchſten 
Dluts s Freunden etwas legiret haben, dergleichen 
elterliche legte 2Billeng Difpofition heimlich ents 
ziehen , oder nach der Eitern Tod füpprimiren, 
nue damit fic dergleichen Legata und Vermaͤcht⸗ 
niffe nicht abtragen dürffen. 6) Wenn fie die ih—⸗ 
nen von Eltern aus guter Meynung vorgefchlagene 
Heyrathen, ohne Nothund erhebliche Urfachen ‚uns 
ter allerhand kahlen und erdichteten Entfchuldiguns 
gen,vermwerffen, bergegen aber fich mit andern, wider 
ihrer‘ Eltern Conſens, heimlich verfprechen, und 
wol gar copuliren laffen. 7) Wenn fie heimlich 
und wider ihrer Eltern Willen in Kriegs,oder andere 
Dienfte fich begeben. 3) Wenn ſie liſtiger Weiſe zu 
verhindern‘, fuchen, daß entweder ihr alt 
er 
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Vater oder Mutter nicht zur andern Ehe fehreiten 
fönne. 9) Wenn fie des letzten Willens ihrer El: 
tern vergewiſſert find, wegen Unetrlaſſung aber der 
zu einer vAter- oder mütterlichen Difpofition noͤthi⸗ 
gen Requifiten,und infonderheit, weil ihr Intereffe 
darunter leidet, folchen nicht erfüllen. 10) Wenn 
fie ihren Eitern übers Geld gehen , oder Sachen fo 
leicht koͤnnen zu Geld gemacht werden, entwenden, 
und vorgeben, ed fenen folche geftoblen worden. 
11) Wenn fiedas Geld, fo ihren die Eltern zum 

Studieren oder zu Erlernung anderer guten Küns 
fte, (chicfen, unnüge anwenden, und bereden, daß 

fie e8 vor Bücher und Collegia, ausgegeben häts 
ten. 12) Wenn fie, nach Adfterben eines von ih⸗ 

ren Eltern, mehr auf ihren als auf des noch leben⸗ 
den Baters oder Mutter Nutzen fehen, und zu fich 
raffen, folchergeftalt aber es den übrigen Geſchwi⸗ 

ftern entziehen. 13) Wenn fie den Eltern über ih: 

ven Borrath an Getraide, Wein und Früchten ge: 
rathen, und fich folche zueignen, auch bey verfchlof: 

fenen Thüren andere Mittel etwa zu erlangen ger 
brauchen. 14) 2Benn fie, da fie in die Keller ver: 
ſchicket werden, einen wichtigen Sauff oder Zug 
Wein thun, oder ſich gläferne oder ginnerne Gefäfle 
und darzu gemachte länglichte Bouteillen anfchafe 
fen , folche in ihren Schubfücken verborgen mit im 
den Wein Keller nehmen, und gefüllt heraus brin⸗ 
gen Fönnen. 15) Wenn fiebey Berfauffung de: 
ret 
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(d ⸗ 
rer ihren Eltern zuſtaͤndigen Waaren einen Neben; 
Pfennig machen, und ihnen nicht alles geloͤſete Geld 
liefern. 16) Weñ fievon den Eltern an diefen oder 
jenen Ort zu gehen Urlaub oder Befehl bekommen, 
ſich aber an andere verbotene Derrer verfügen. 

Mittel: Nebft dem andächtigen Geber zu GOtt um Segen 
zu der Kinderzucht, thun gute Exempel, forgfdltige Education, 
Eu RR und fleißige Aufficht , das allerbeſte bey der 

ame. 


echengänger betrügen: 1) Wenn fienur pro 
Forma zur Kirchen gehen, damit fie nicht für 
Unchriiten mögen gehalten werden. 2) Wenn fie 
fich ftellen als 06 fie dem Prediger andächtig zuhd⸗ 
reten, mit denen Gedancken aber herumfchiveiffen. 
3) Wenn fie unter währender Predigt fchlaffen, 
oder plaudern, und deßwegen die Gitter vor ihren 
Kirchſtaͤnden zumachen. 4) Wenn fie beym fins 
gen Die Bücher zwar auffchlagen, und Doch uurmit 
dem Munde nachbrummen. 5) Wenn fie unter 
währender Kirchen: Mufic und Predigten Profan- 
Bücher, ja gar Die Zeitungen Iefen, und gleichwol 
das Anfehen haben wollen, ald ob fie die Bibel oder 
ein Gebetbuch vor ſich hätten. 6) Wenn fiebeym 
Umtragen des Klingel:Beuteld zu dem Ende ſchla⸗ 
fen, damit, wenn folcher an fie Pommt, fie alddann 
fein nichts einlegen vürffen. 7) Wenn fie zwar 
indie KlingelBeutel etwas legen, aber nur böfe 
Heller, Rechen Pfennige, a 
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Stecknadeln, Steingen sc. darzunehmen. 8) Wen 
fie auf die ihnen gehäßige Prediger lauren, und 
aus ihren Predigten, gleich den Spinnen, Gift faus 
gen, ſoſche hernach bey andern verdächtig machen. 
9) Wenn fie den Predigern gefährliche Meynun⸗ 
gen andichten, oder ihr in Theſi geführtes Straf: 
Amt in.Hypothefi auf den und jenen deuten, da 
der Prediger niemals daran gedacht. 10) Wenn 
fie folche Stände in der Kirche Haben, dahin fie oh⸗ 
ne von einigen oder vielen gefehen zu werden, kom⸗ 
men können, und Daher zu fpät, oder etwa erit, da 
der Pfarrer fehon auf der Cantzel ſteht, in die Kir⸗ 
che kommen, auch fo gleich, nach gehaltener Pres 

Digt, wieder hinaus lauffen, folchergeftalt aber ſin⸗ 
gen und beten lüderlich verfäumen. 11) Wenn 
Beibesperfonen die Heinen Knider nur zu dem En⸗ 
De mir zur Kirche nehmen, daß jene auf deren Ge 
ſchrey, wozu fie ihnen mit Fleiß Gelegenheit geben, 
deſto cher wieder hinaus Lauffen Eönnen. 12) ers 
fie nur ſich und ihre prächtige Kleider oder Aufpug 
fehen zu laſſen, oder folche Perfonen , in welche 
fie verliebet, in der Kirche zu ſehen, auch wohl 
en pallant fprechen zu koͤnnen, und alfo nicht Arts 
dachts⸗ oder Hoͤrens⸗wegen, fondern nach dem bes 
Fandten Bers: . 

Spedtatum veniunt, veniunt fpedtentur ut ipfx, 
fehens halber den Gottesdienſt deſuchen, aber ohn⸗ 
Andacht verrichten. * 
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Mittel: Das jeder Zuhörer anmuwelſen, wo er dergleichen 
Kirch⸗ Nachbarn hat, weiche auf oberzehlte Arten nicht ſowohl 
GOTT oder Menfchen, fondern ſich felbft durch Verachtung des 
göttlichen Worte berrügen, daß er ſolches feinem Beicht⸗Vater 
oder der Obrigkeit, zu geifts auch wol weltlicher Beſtraffung des 
Veraͤchters, anzeige. 


Rircbner oder Rüfter betruͤgen: 1) Wenn fie 
die unehliche Kinder ‚ als ehlich⸗gebohrne, ins 
Kirchen: Buch einfchreiden, oder Die bereits alfo eine 
gefchriebene ändern. 2) Wenn fie mit dem Com- 
munion · Wein ihre Verkehr machen , und folchen 
entweder verfälfchen, oder höher anrechnen, als fte 
davor bezahlen. 3) Wenn fie Diefem und jenem zu 
Gefallen, oder ſich ſelbſt zu mehrerer Zeit Gewiũſt, 
aus mancherleh Urfachen , die Kirchen-Uhr aufzie⸗ 
hen, und vorgeben, Daß fie ſtocken blieben. 4) 
Henn fiebey Leichen gleicher Koften eine Ungleich⸗ 
heit im Laͤuten halten, und nach Anfehen der ‘Pers 
fon, denen, fe Höhern Standes find, länger, denen 
über, fo geringerer Extradtion, weniger läuten. 
5) Wenn fie für Die Herren Geiftiiche Studiofos 
Theologiz zum Predigen beftellen follen, und fols 
ches einigen etliche Wochen, andern aber , denen 
fie nicht wohl wollen, nur Tages vorher anlagen, 
undhernach , Daß fie es vom Minifterio nicht eher 
erfahren, erdichteter Weiſe vorgeben. 

Mittel: Daf die Herren Geiſtlichen das Kirchens Buch fleiſ⸗ 


fig vihtiren. und bey den übrigen aufder Kirchner Verhalten ein 
wachſames Auge haben. 9 Kr 
r⸗ 
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richten koͤnten, wider deren Willen, Subſtitutos 
fegen, und Dadurch etwa denenjenigen, fo in ken 


224 Rlinge⸗Herren ober Aeiligenmeifter. 
Dieuſten gervefen und mit dem Zöfgen ein geheimes 
Beritändniß haben, anzubelffen fuchen. 


Mitsel: Daß die vorgefegte Conüilteria hierunter ihres 
Amts wohl wahrnehmen ‚und die Patronos ciner Kirche ihre 
Jura nicht auf ſolche Art zu weit extendiren, noch zu beforglichen 
Schaden der Pfarr⸗Gemeinde mißbrauchen laſſe. 


ar oder Heiligenmeifter befrügen: 
ı) Wenn fie bey Umtragungides Klinge Beutels 
eine gute Anzahl Leute wiſſentlich übergehen, Damit fie 
nur defto eher herum fommen , und fertig werden mös 
gen. 2) Wenn fie bey Ausleerung des Klinge, 
Beutels einen und den andern Pfennig oder Dreyer 
neben dem Allmofen:Stod mit Fleiß hinfallen, und 
nad) geendigten Gottesdienſt durch Die Ihrige heims 
lich aufheben loffen. 3) Wenn fie bey Einforderung 
gewiſſer Colledtens Gelder nicht treulich handeln, 
fondern auch davon bier und dar ihren Vortheil zu 
machen fuchen , und weniger , als fie von Leuten 
empfangen ‚ins Collecten⸗Buͤchlein einfhreiben. 
Mittel: Treneund redliche Männer ,dieunter der Bürger: 


ſchafft oder Gemeinde cin gutes Gerücht haben , zu dergleichen 
Amt zu erwehlen. 


Kluge oder weile Wlänner oder Weiber, welche 
ber verborgene Dinge und gejtohlne Sachen bes 
fraget werden, undin die Eryitalle oder Epiegel fes 
ben loffen, betroͤgen: 1) Wenn fie den Leuten Dinge 
beudringen und bereden , welche weder gefchehen find, 
noch auch je gefchehen werden. 2) Wenn fie zu 
ihrem Wahrſagen allerley abergläubifche Mittel, 

| oder 
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oder Spiritus familıares, Cryſtallen, und dergleichen, 
denen um Rath frägenden vorzeigen. 3) Wenn fie 
nach gefchehener Cryſtall· Guckerey und Wahrſage⸗ 
ven allerhand Krauter und QBurgeln aus bey fich has 
benden Saͤckgen hervor bringen, Ereuge machen, 
Segen fprechen,, Befchweren , und damit Ihe 
Gauckel⸗Werck treiben, vorgebende, daß Dadurch 
Die geftohlene Sachen wieder herbey kommen, oder 
Die Diebe innerhalb Jahr und Tag ſterben, auch 
bezauberte Menfchen zur vorigen Geſundheit gelan⸗ 
en, und ihr Lebenlang vor den Hexen frey und ficher 
eyn ſolten. 4) Wenn fie die Seutebereden, fie tools 
ten die Heren, welche fie bezaubert, zwar umbvingen, 
aber fie müßrendiefer ihre Sünden auf ihre Seelen 
nehmen , und dereinft am juͤngſten Gericht dafuͤr 
Mechenfehaftgeben. 5) Wenn fie ihre Kunft vor 
eine herrliche Wiffenfchaft und Itattliches Mittel, 
dadurch die Geiſter, welche mit der Gottheit cine 
Verwandniß hätten, mit den Menfchen in Freunds 

ſchaft zu ſtellen, heraus ſtreichen, und vorgeben 
das folche , nicht etwas bofes , fondern gutes zu 
ſch iffen, erfunden fey. 6) Wenn fie endlich durch 
ihre vermeynte MWahrfager - Kunit viele Menfchen 
in Unglüd bringen, und oft in zeitlic) und ewiges 
Verderben flürken, wovon der unter dem Nahe 
men Mifender befannfe Theologus, M. Jo. Sam. 
Adami, in feinem Tractat, über die Frage: Ob 
man über geliohlene Sachen fo genannte Fluge 
Männer oder Weiber, um zu erfahren, wo ſie hin⸗ 
kommen, fragen folle ? pag. 27. ſeq. verfchiedene 
Erempel anführet. 
Mit 


- 
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Mittel: Solcherley Leute, als die niit dem Teufel in Ge⸗ 
meinfchaft ftehen, im Lande. gar nicht zu dulden, und auch 
wol an Leib und Leben zu beftrafen; diejenigen aber, welche 
fich Raths bey ihnen erhohlen, mit Gefängniß, Zuht-Hauß, 
Geld:und Kirchen: Buffe, auch wohl, nah Befinden der 
wiederhohlten Frevel: That, mit Staupen Schlag und Lande: 
Dermweifung zu belegen. 

Def. Zürftl. Gothaifche Landes: Ordnung P. II, p. 230, 
& add. Confil, Witteb. P, II. p, 116, 


Knopfmacher betruͤgen: 1) Wenn ſietheils von 
Seide Und theils von Kameel⸗Haaren gefer⸗ 
tiate Knoͤpfe vor gantz ſeidene verkauffen. 2) Von 
dem Gold⸗oder Silber⸗Faden, oder auch Seide, 
welche man ihnen, daraus Knoͤpfe zu verfertigen, zu⸗ 
ſtellet, etwas zuruͤck behalten und nicht reſtituiren. 
3) Wann fie unter dem guten Gold⸗oder Silber⸗ 
Baden Pionifchen mit verarbeiten. 4) Wenn fie uns 
ter fich, wo eine Zunft errichtet, ine geheimde Abres 
de nehinen, Diefe oder jene Sorte von Knöpfen, zu de 
ren Überthrurung, unter einem gewiſſen erhöheten 
Mreife nicht zugeben. 

Mittel: Allem diefem Unfug Tan in der Knopfmacher⸗ 
Innung gefteurei werden, 


ebetrugen: 1) Wenn ſie dag Fleifch und ans 

> dere Eß⸗Waaren, fofiezu Eochen haben, nicht 
völlig zum Feuer fegen, fondern deffen einen Theil 
für ſich behalten, und, wo fie noch unverheyrathet, 
folcheg verfauffen, oder wegſchencken, wenn fieaber 
Weib und Kinder haben, e8 durch die Fhrigen nad) 
Haufe bringenlaffen. 2; Wenn fiean Eyer, But⸗ 
tes, Meel, und Gewuͤrtz mehr fordern, als fie & den 
| peie 
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Speiſen brauchen, und hernach das übrige behal⸗ 
ten oder ebenfalls verkauffen. 3)Wenn fieauchnicht 
einmal dasjenige von ſolchen Sachen in die Speife 
thun, mas hincin gehöret, fondern von Demfelben ete 
was zurück behalten. 4) Wenn fie mitdenen Kell 
nern in gutem Verſtaͤndniß ftehen, fo daß diefe fie 
mit Getraͤncke verfchen müffen, fie hingegen ihnen 
von ihrer Herren Speife einund anders zupartiren. 
5)Wenn fie allezeit Das befte und delicatefte Bißgen 
von den fehon zugerichteten Speifen vor fich behale 
ten, und alfo eg ihrem Heren vordem Maul hinweg 
nchmen. &) Wenn fie ihre Lehrlinge nicht treulich in 
allem unterrichten, fondern wol aus der Kuͤche von 
fich ſchicken, da fie kaum wiſſen, wenn ein Stück 
Rind⸗Fleiſch fiedet. 7) Wenn fiemitdenen Koch» 
Häfen, Schuffeln und dergleichen, nicht behutſam 
genug umgehen, fondern folche oft muthwilliger 
weifezubrechen, und alsdann vorgeben, der Haͤfner 
wäre daran ſchuld, daß das Gefchirr fü bald in 
flücfen gehe. 8) Wenn fie entweder vor fich, oder 
auf Einrathen anderer, in Hoffnung, ein Stück 
Geld zu überfommen, in das Leib» Eflen ihrer 
Herren Gift thun, und folche damit hinrichten 
wollen. 

Mirtel: Daß man beym Zurichten fleifig Acht habe, 
oder haben laffe, daß alle Ingredienti.. an Gewuͤrtze und ans 
dern in die Speife gethan werden, denen Küchen nicht nıehr 
unter die Hände gebe, als was fie täglich zu denen Speifen 
- brauchen; auch ift nothig, beym Anrichten derer Sprifen 

zu ſeyn, um zu fehen, ob davon nicht etwas in den Topfen 

uruͤck gelaffen werde: Denen Köchen aber felbft waͤre zu vers 
bieten ; niemand Fremdes, os auch vom derg eigenen Leu⸗ 
a 
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ten, in Die Küche gu laſſen, mo es nichts erhebliches darins. 
nen zu verrichten habe. 


Roblenbrenner betrügen: ı) Wenn ſie das Holtz 
länger hauen, aldes ihnen angewieſen worden, 
5) Wenn fie des Nachts, oder auch bey Tag, von 
andern Klaftern, die ihnen nicht zugehören , 
Scheidtehinwegtragen, und mitunter den Kohlen» 
HauffenzuKohlenverbrennen. 3) Wenn fie das 
junge fichtene, und fonderlid) Das Weiß Thannens 
Hols, oder ander tuͤchtiges Gewaͤchs heimlich ab⸗ 
hauen, und das dicke zu Kohlen mit brennen, das 
Reißig aber zu Deck⸗Reißig gebrauchen. 4 Wenn 
fiedie Kohlen nicht recht durchbrennen laffen, oder 
unter die guten Kohlen viele Brände mifchen, die 
man doch in der Effe nicht mit Nutzen brauchen fan, 
) Wenn fie die Hammer-Meifler.oder andere, ſo 
ihnen Kohlen abkauffen, mit dem Gemaß vervor⸗ 
theilen. 6) Wenn fie Die Wurgeln der Bäume 
abhauen und niit Erde wieder bedecken, damit fie _ 
= dem Stamm austrocknen, und fiefolche nach⸗ 
mals defio wohlfeiler befommen mögen. 

Mintel: Die Köhler dahin —— daß fie das 


aud) fo Hein als er wolle, eine nahmhafte vorher dictirte 

Strafe zu erlegen, deßwegen den Bet Ruhe, darauf 
en. 

Grande betrugen: 1) Wenn fie ſich Franck an» 

Mſtellen, und nicht find, wie faule Schuler, Se 

jan» 
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fangene und andere mehr thun, von weſchen anbe» 
hoͤrigen Orten Meldung gefchehen. 2) Wenn ſie die 
wahrellrſach der Kranckheit, woher ſolche rühre,dem 
Medico nicht entdecken, tie alſo Huren bey ihrer 
Schwaͤngerung, unarfige Schuler bey einer Aber⸗ 
Verrenckung im Balgen, unerfättliche Freſſer bey 
ihrer Cardialgia oder Hergeng-Angft,andereaufane 
dere Weiſe, zuthunpflegen. 3) Wenn fie die vom 
Medico verordnete Artzeneyen nicht einnehmen, und 
| an es auf Befragen,ob fie es gethan ? alfo 
orgeben. 4) Wenn fie Die Argneyen, fonderlich 
Die Medicamenta Draftica, Emetica, Purgantia, nichf 
nach Der Vorſchriſt des Medici gebrauchen, 
ſondern ſich deren nur,menns ihnen etiva einfählt,bes 
Dienen,und daher manchenTag,ohne daß ſie Artzneh 
einnehmen, vorbey ftreichen laffen. 5) Wenn fie 
gleich nach einiger Geneſung, e. g. vom Fieber, zu 
mediciniren aufhören, und e8 nach dem befanten 
Reim: wie der Krancke genaß , ie aͤrger er fraß, 
zu machen pflegen, und Doc) den Medicum glaubend 
machen, fie braucheten deſſen Artzneyen fort. 6) 
Wenn fie, fondertich Die Weiber, die Krankheit deg 
Leibes an denenjenigen Theilen, fo Die Natur vers 
deckt haben will, verhehlen, da es doch auch nach dem 
Horatio, einem Heydniſchen Poeten, heiffen foltes 
Incurata pudor malus ulcera celat. 7) Wenn fie 
nicht diætiſch leben, und wider das Rerbot des 
Medici, diefeoder jene ihnen fchädliche Speife oder 
Getrände zu fich nehmen. 8) Wenn fie, mechft 
dem einen Medico, einen andern heimlich confuls- 
ven, und fodann beyder Medicamenta unvorfich- 
3 - tiger 
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tiger Weiſe einſchlucken, bey dem eriten aber fich da⸗ 
mit,entfchuldigen, man wolle, damit die Natur 
nicht fo hart angegriffen werde,ein wenig von 
Artgneyenausruhen. 9) Wenn fie ihre Kranck⸗ 
heiten gang und gar verhehlen, tie Contagiofi, 
Peftilentiarii, und Die mit der Lue Venerca behaf⸗ 
tet find, zu thun pflegen. 10) Wenn fie fich, 
fonderlich bey Befuchung der Geiftlichen, kraͤncker 
anſtellen, als fie find, auch, fo lange dieſe gegenwaͤr⸗ 
tig, überausdevore Minen machen, nach deren Ah, 
trit aber allerhand weltliche, ja fündliche Dinge 
wieder vornehmen. 11) Wenn fie nach der 
Miedergenefung dem Medica: feinen verdienten 
Sohn, unter dem Dorwanp, er hätte fie übel cu- 
rivet, nicht Beben, oder denfelben wenigſtens lange 
gnug auf die Bezahlung warten laflen , nad) dem 
befanten Brocardico: Medicus tres habet facies, 
z) Angeli, dum. curare incipit. 2) Dei, dum 
juvat, 3) Diaboli, dum mercedem poftit. ı2) 
Henn fie fich ihrer blaffen Farbe wegen von ans 
Dern einer Kranckheit bereden laffen, und alsdann 
foldye ex Imaginatione, ohne Daß ihnen ein Aeder⸗ 
gen wehe thut, fimuliren, und gegen. den Medicum 
vorgeben, wovon, und was dergleichen Imagina- 
tiones öfters vor Effectus gehabt, Dan, D, Fried, 
Wilh, Steurlini Difpur..Inaug, de Ægroto Menda- 
ce, hab. Erflurt, 1711. mit mehren Ean gelefen 
werden, 

Mittel: Weil diefe mit ihrem Betrug niemanden als 
fi ſelbſ am meiften fchaden, fo ift Fein. anderes Mittel, 
als daß die Medici folgen ihren Patiensen, welche er 

sche 
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recht heraus beichten, die Gefahr ihrer Krandheit aufs nach⸗ 
beide vorflele. 


Krriege-Commillarii betrügen: 1) Wenn fieum 
Schmiralien willen denen Proviant-und Brod⸗ 
Lieferanten durch die Finger fehen. daß Diefe verdor⸗ 
ben Meel zum Commißs-Brod verbacken, eder fon» 
ften untüchtiges und ſchimmlichtes Brod den Sol⸗ 
daten — 2) Wenn ſie es mit den Feld⸗ 
Apotheckern halten, und daß dieſe allerhand verdor⸗ 
bene liederliche Artzeneyen ausgeben, ohngeahndet 
nachſehen. 3) Wenn fie ſich von den Offcierern 
mit Schenckungen verblenden laſſen, daß fie bey vor⸗ 
nehmender Muſterung die blinden Luͤcken in Regi⸗ 
mentern und Compagnien gut ſeyn, und ſowol 
Mann als Gewehr und Montur durch die Band 

ſſiren laſſen. 4) Wenn fie den Officiers nachfer 

en, daß bey Muſterung der Cavallerie geborgte 
Pferde mit unterlauffen, 


Mittel: Auf obige Fälle gerichtete Kriegs: Articul und. 
deren firenge Beobachtung. 


Qupfer-Schmiede betrugen: HIBen fie den Ein⸗ 
N faltigen wohl præparirtes und zugerichtetes Ei⸗ 
fen für weiffes Kupfer verfauffen. 2) Wenn fiean 
Die Keſſel und andere Gefäffe groffe eiferne Reiffe, 
und ſehr ſtarcke eiferne Füffe machen, Damit felbige 
nut ſchwer waͤgen mögen. 3) Wenn fie, da fie 
etwas einlöten füllen, folches gleichfals nicht ſowol 
um der Wehrung, als vielmehr um ihres Doro 
theils halber, ſehr ſtarck machen. 4) — 

4 ie 
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fie wiſſentlich falſches Kupfer, dabey nemlich das Ei» 
fenvermittelft einiger Zuſaͤtze, in bleyernen Keſſeln ge⸗ 
kocht und zu Kupfer exaltirt wird, verarbeiten, der⸗ 
gleichen Kupfer » Fabrique zu Admont, in Steyer⸗ 
mard,vor einiger Zeit aufgerichtet morden, welche 
dem Koffer 25000. fl. jährlich) Nutzen bringen ſoll. 
5) Wenn fie mit Fleiß und Vorſatz in die Gefäße 
und Geſchirre, welche fie auszubeffern bekommen, 
noch mehrere Löcher fhlagen,als fchon darinen feyn, 
theils, Daß fie mehrern Lohn befonmen, theils aber, 
Daß fie bald unbrauchhar werden mögen, und man 
alfo von ihnen wieder neue Waare Fauffen müffe, 
6) Wenn fie die Gefchirre von Meßing oder 
Kupfer gar zu dünne machen, damit fie nur bald 
wieder drauf gehen follen. 7) Penn fie diejenie 
gen ‚fo ihre Waaren nicht veritehen mit allzu groß 
em Preiß überfegen, und vorwenden, diefes oder 
jenes Stuͤck ihrer Arbeit pflege man nicht nach dem 
Gewicht, fondern nachdem Geſicht zu verkauffen. 
3) Wemn fie oben um die Keffel oder Töpfe. eiferne 
Ringe machen, und damit man folche nicht wahr⸗ 
nehmen möge, das Kupfer darüber fchlagen, und 
damit bedecken. 9) Wenn fie die Dfen» Rohren 
von Eiſen⸗Blech allyudünne machen, damit ſolche 
deſto ehender vom Feuer verzehret werden, und es 
neue Arbeit fegen möge. 10) Wenn fie das alte 
Kupfer von Keffeln und vergleichen,unterdem Vor⸗ 
wand, es wäre zu fehr ausgebrannt, und verdorben, 
in einem allzugeringen Preiße, den fie mohlbey dem 
Handwerck unter fich ſeibſt concertiret, und abge⸗ 
redet, annehmen und kauffen. 11) Wenn ſie von 
| | | den 
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den verdachtigen Perfonen oder Dieben gange 
oder zertruͤmmerte Keffel und dergleichen heimlich 
einfauffen. 12) Wennfie mider ihre Innung, auf 
dem Rande der Arbeit, wie die Keſſelflicker, nach. 
lauffen,oder mit alt und neuer Waare heimlich hau, 
firen gehen. 13) Wenn fiedenen Keſſelflickern oder 
umlauffenden&törern Naͤgel oder Kupfer zu flicken 
heimlich verfauffen. 





Mittel: Daß man den Kupfer Schmieden ein gewiſſes 
Maaß und Preiß ſetze, mie ſtarck fie diefe oder jene Sorte 
mit Eifen verfehen, und wie hoch fie tedes Stück nach dem Ge: 
wicht verfauffen follen. Auch koͤnte ihnen die Arbeit von ges 
wiffen Perfonen befchaust, und die untuͤchtig befundene con- 
filciret, der Einkauff aber alten Kupfers von verdächtigen 
Perſonen bey nahmhafter Strafe verboten werden, 


Aupfer-Stecher betruͤgen: ꝛ) WBenn fie die Leute 
mit ihrer Kunſt, welche man nicht allzeit fo genau 
taxiren Fan, überfeßen, und von einem Kupferftich 
mehr Lohn fordern , alsfievon Rechtswegen ver. 
Dieneten. =) Wenn fie an ſtatt, daß ſie ein Stück 
in Kupfer flechen follen,folches nur fehravieren,oder 
die Kupfer, Platte mit Wachs überziehen, die vor⸗ 
habende Figur mit einem Sriffel darein graben, fol 
che mit Scheid Waſſer unterlauffen und einbeigen 
laffen,und denen Maͤngeln hernach vollendsnachhelf, 
fen. 3) Wenn ſie eine vorgegangene Schlacht oder 
neu entdeckte Landſchaft in Kupfer ſtechen und ſo le⸗ 
bendig vorſtellen, als ob fie bey jener mit darbey ge» 
weſen, in Dieferaber ſich viele Fahr lang aufgehale 
ten. hatten. 4) Wenn Ir die von berühmten * 

5 pſfer⸗ 
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pferſtechern verfertigte Stuͤcke nachmachen, und ſol⸗ 
che mit Beyzeichnung deren Nahmen fuͤr die Origi- 
nalia ausgeben, auch oft Davor theuer genug vera 
Fauffen. 5) Wenn fie den gefchehenen Nachſtich 
eines Originals für ihre eigene Invention ausgeben, 
um Dadurch fi) in Renommee zu fehen; demInven- 
tori und Kuͤnſtler aber fein gebuhrendes Lob Damit 
entziehen. 6) Wenn fie mit Denen Mahlern, in 
Vorſtellung derer BiblifchenHiftorien,mider beffer 
Wiſſen, gleiche Fehler begehen, wovon unten unter 
dem Tit. Mahler ein mehrer foll gedacht werden, 


Kuͤrſchner betruͤgen: 1)Wenn fie von denFellen, 
welche man ihnen zum Fuͤttern ins Haus brin⸗ 
get, etwas zurück bebälten. 2) Wenn fie die ein⸗ 

heimiſche Felle mit beitzen und faͤrben alſo zurichten, 

Daß ſolche fiir Daͤniſche oder andere auslaͤndiſche 

Waare paffiren, auch von ihnen davor verkauffet 

merden. 3) Wenn fie gewiſſen Fellen eine ſolche 

Farbe geben, als ob fie natuͤrlich ware, und ſolche 

nachgehends für Marter, Zobeln, fehtwarge Fuͤchſe, 

und dergleichen verkauffen. 4)Wenn fig die Selle, 

fo ihnenzum Verkauf gebracht werden, dermaffen 

niederfchlagen, als ob fie gan verdorben und uns 

brauchbar wären, da es doch nicht ift. 5) Wenn fie 

zu den Mügen altes gewandtes und nur frifch gepreß⸗ 

te8 Tuch, oder alten und noch einmal gefärbten 

Taffent oder Sammernehmen, und ſolche hernach 

gleichwohf für neues und friſches Gut verfauffen. 

6) Wenn fie gahme Katzen⸗Fell vor wilde, meiffe 

- Hafen: Fell vor weiſſe Fuͤchſe, u. ſ. f. den Unwiſſen⸗ 
den 
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den aufſchwatzen. 7) Wenn fie ihre Felle nicht 
recht ausarbeiten, daß folche hernach Die Haare fah⸗ 
ren laflen, und die Matten fich darinnen zeugen. 
g) Wenn fie den Leuten die Zobel und andere fol» 
che Eoftbare Beltz⸗ Werck, welche in fehr untere 
fehiedenen Preiſen ftehen, übertheuer aufhengen, 
geilen fie vermerden, daß man folche Waaren 
nicht verſtehe. 9) Wenn fie, Die Meifter, unter 
fich abreden, dieſe oder jene Sorte bey Strafe uns 
ter einem getoiffen Preiß nicht zugeben, oderauch 
den Land. Keuten ihre Felle nicht höher zu bezah⸗ 
len. 10) Wenn fie allerhand Beltz⸗ Stückgen fo 
fubtil zuſammen ftechen und unterfüttern, DaB man 
es vor gang Beltz⸗Werck anfiehet, fie ed auch 
davor ausgeben und verfauffen. 11) Wann fie 
durch Zubereitung derer Felle auf Art derer Weiß⸗ 
gerber heimlich in dieſes Handwerck flümpeln. 12) 
Wenn fie denen, melche ihnen Marter, Füchfe 
und andere dergleichen Zelle gugurichten geben, 
folche gegen Zurückgebung geringerer ohnvermer⸗ 
cket ausfaufchen. 13) Wenn ein Meifier dem 
andern, um deffen Kunden an fich zu ziehen, feine 
Paare tadelt und verachtet, ob gleich fi) Daran 
nichtes tadelhaftes findet. 14) Wenn ſie denen, wel⸗ 
che ihnen Belg- Werck unterzufuͤttern geben, ſolche 
austaufchen,und davor etwas geringere verarbeiten, 
Mittel: Daß folchen current · Kürfchner :Waaren, wel⸗ 
he Fels weife verkauffet werden, ein gewiffer Tax, darnach 
Wo die Käuffer ohngeſehr richten koͤnnen zu fegen, und denen 
brigen angeführten Vervortheilungen in den zuertheilenden 
Innungen der Kuͤrſchner vorzubeugen. 
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Kutſcher betruͤgen: 1) Wenn ſie die Leute, von 
welchen ſie wiſſen, daß ſie ohnaufſchiebliche Rei⸗ 
ſen haben, und hiezu andere Gelegenheiten mangeln, 
mit dem Fuhr⸗Lohn uͤberſetzen. 2) Wenn ſie um die 
böfen Wege, oder fonft einen Eleinen Umweg, den fie 
auf der gewoͤhnlichenLand Strafe zunchmen haben, 
zu vermeiden,bey foldyer Gelegenheit über die Saat, 
gehegte Aecker und Wieſen fahren, da niemand von 
Den Befigern felbigen Drts oder Dorffs, Nachbarn 
vorhanden iſt. 3) Wenn ſie zu der Zeit, zu welcher, 
wie fie zu reden pflegen, die Margarethe Scheune 
offen fichet, Serften und Haber ohnsermereft vom 
Felde hinweg nehmen, und ihre Pferde Damit füt« 
tern. 4) Wenn fie die Reute, auf welche fie einen: 
Haß haben, entweder felbft muthwillig umwerffen, 
oder durch andere ummerffen laffen. 5) Wenn fie 
denen, welche fich ihres Fuhrwercks bedienen, beſon⸗ 
dere Gafthöfe recommendisen, oder fie dahin fuͤh⸗ 
ven,da ſie, wo nicht vor ihre Pferde, Doch wenigfteng 
vor ihr Effen und Trincken dem Wirth, als der esin 
derer ihme zugefuͤhrten Gaͤſte Zeche ſchon mit einzue 
rechnen weiß, nichts zahlen dürffen. 6) Wenn fie, 
da man mit ihnen auf frey Futter vor Die Pferde 
und freye Zehrung gedungen, brav. Drauf gehen „ 
und infonderheit fich mehr Haber geben laffen, ale 
fie ihren Pferden zu frefien vorlegen, welchen ſie her⸗ 
nach in einem verdeckten Drte der Kutfche mitnach 
Haufenehmen. 7) Wenn fiedenen Leuten, welche 
fie führen, eines und das andere entiwenden, und 
hernad) thun, ats obs verlohren gegangen, und fie, 
als Privar + Kutfcher oder Knechte, den ——— 
w 
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welchem fie wöchentlich die Pferde füttern follen, 
theils verkauffen, und das Geld por ſich behalten, 
oder vertrincken. 8) Wenn fieihrer Herren Pfer 
be, da ſolche nicht eben in dem Haufe, wo der Here 
logitet, geftellet feyn, nehmen und andern damit 
heimlich Dienfte Yyun. 9) Wenndiefebald diß, 
bald jenes von dem Kutſchen⸗Geſchirr nehmen und 
verpartieren, hernach aber vorgeben, es ſey im 
Wirths · Haufe davon geſtohlen worden, oder font 
verlohren gangen, 10) Wenn fie den Wirthen 
nächtlicher weile heimlich auf den. Heu⸗Boden ftei» 
en, oder über Den Futter, Kaften gehen, um ihre 
Aferde beito befier heraus zu füttern, 11) Wenn 
ſie fremden Pferden, fo neben den ihrigen in einen 
Stall fiehen, das Futter vor dem Maul wegneh⸗ 
men, und esden ihrigenzufchieben. 12) Wenn fie, 
da fie des Nachts bey den Pferden bleiben und 
chlafen folten, extra-oder in die Wirthshaͤuſer zu 
uffengehen, und immerhin Die Pferde miteinam 
Der ſich ſchlagen und beiſſen laſſen. 


Mittel: Wie eine beſondere Ordnung vor die Land⸗Kut⸗ 
* ‚ und welche die Leute um das Geld führen, vieles von 
hberzehlten Betrügereyen abſtellen und verhiiten heiffen Föns 
te; Alſo, und fo viel die Dienft:oder Privar- Kutfcher bes 
txift, werben Die wegen folcher nöthige Mittel unter dem 
Wort Dienftbothen oder Knechte, zu finden feyn. 


Leir oder Diener betrugen : )Wenn fiemit 
< der Livree,fo fie empfangen, heimlich fortgehen, 
ehe fie folche einmahl verdienet, 2) Wenn y bey 
1450 
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Verſchickungen vorgeben,daß fie an dem oder jenem 
Orte wären aufgehalten worden, unterdeffen aber 
die Wirths oder wol fonft liederliche und verdaͤchti⸗ 
ge Häufer befuchet. 3) Wenn fie, da von ihren 
Herren Bein, Eonfeet, Obft und andere Dinge 
mehr zu hohlen, ausgefendet werden, folche unver» 
merckt benafchen und bezwacken. 4) Wenn fie, nad) 
erhaltener Dimiſſion und überfommenen Teftimo- 
nio von ihren Wohlverhalten, fo gleich bey ven 
Materialiſten Kaufleuten, Wirthen und andern 
dergleichen Leuten Waaren ausnehmen, und folche 
auf ihrer Herren Conto fehreiben laſſen, hernach 
aber fich fo gleich unfichtbar machen. 5) Wenn fie 
ihrer Herren, die ſich aneinem Orte getn incoynito 
aufhalten wollen, Stand und Nahmen andern in 
geheim offenbaren, 6) Wennfie ihre Herren an 
einem Ort anmelden follen , aus Commodite aber 
nur ein wenig auf die Seite gehen, und über eine 
Weile wieder fommen und fagen, diejenige, Denen 
man eine Vifite geben wollen, feyen nicht zu Haufe 
geweien. 7) Wenn fie bey Abtragung der Spei⸗ 
fen von der Tafel ihre Taſchen beſacken, und nicht 
alles in die Küche demjenigen, der es von ihnen Ans 
nehmen foll, und die Aufficht darüber hat, treulich 
überliefern. 8) Wenn fie nach der wegen ihresübeln 
Verhaltens befommenen Dimiffion von ihren Her» 
ren fchimpflich reden, und ihnen allerhand nachthei⸗ 
lige Dinge mit Unwarheit nachreden. 9 Wenn ſie 
nach ihrer Dienft-Erlaffung die Heimlichkeiten ihrer 
Herren ausfprengen, um fich dadurch bey andern, 
denen fie es etwa offenbaren, in Qunft zu feßen, = 

aber 


Lehen⸗Herren. 239 


aber ihre Herren, mit denen fiegerfallen,in Schaden 
zu bringen. 


Mittel: ı 5 man nicht einem ieden verlauffenen 
Purſchen zum Laͤquaien annehmen, fondern, wo möglich, eins 
beimifche, welche im Lande geboren, oder deren Eltern bar: 
innen angefeffen ſeyn, oder, wo man von ſolchen Feinen am 
ftändigen befummen Fönte, ſich wach ſolchen umthun, deren 
gute Aufführung und Treue ſchon bey andern Herren kun⸗ 
Dig worden. 2) Daß man feinem Laquaien, von deffen 

ſchwiegenheit man nicht fonderlich verfichert BD feine 

mlichkeiten anvertraue und wiſſen laſſe. 3) Daß man 
naih gegebener Dimiflion eineg Laquaieng, durch welchen 
man Waaren auf fein Conto Kohlen laffen, es in den Cram⸗ 
Läden und andern Orten gleich mwiffend ‚mache, ſolchem auf 
ihren Nahmen nichts weiters verabfolgen zu laſſen. 


| Lehen⸗Herren betruͤgen: 1) Wenn ſie ihren, zu⸗ 
mal unwiſſenden und einfaͤltigen Lehen⸗ Leuten, 
unter dem Vorwand, es waͤre Herkommens, 
neue Lehen⸗Briefe, oder Lehens⸗Scheine über ihre 
Lehen⸗Stuͤcke zu loͤſen und zu nehmen, aufbürden.2) 
Wenn fie Die Lehens⸗Præſtationes unvermerckt ſtei⸗ 
gern, und pro Sigillo mundo, und dergleichen, etwas 
neues fordern. 3) Wenn ſie ſich die Fruͤchte 
uuf dem Felde mit verhandlohnen laſſen. 4) Wenn 
ſie von Erben das Erbhandlohn, mo ſonſten keines zu 
nehmen hergebracht und erlaubet, ſich reichen laſſen. 
5) Wenn ſie dem Lehen⸗Mann unter dem Prætext, 
daß er das Lehen nicht behoͤrig baue und beſſere, oder 
um anderer unhinlaͤnglichen Urſachen willen vom 
Lehen ſtoſſen, nur damit ein Lehen⸗Geld ihnen in den 
Beutel fallen möge. 6) Wenn ſie um eben en 
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Abficht willen denen Wittwen, welche fich nicht mie» 
der verhenrathen, oder Denen Wittwern mit ihren 
Kindern, deren Erbrheildie Eltern ſonſt Lebenszeit 
zu genieffen, die Auflage thun, mit ihren Kindern 
absutheilen. 7) Wenn fie Durd) allerhand Ferfua- 
ſiones undBorftellung, die Eltern, wie fie, oder die⸗ 
fer überblicbenen eines, fich gute Tage ei 
koͤnten, falls fie ihren Kindern die Güter, gegen Em⸗ 
pfang eines gewiſſen am Gelde, Getreide und andern 
su ihrem Unterhalt, erb und eigenthümlich überge> 
ben,bereden,daß diefe folches zu Abbruch ihrer Rah» 
rung eingehen, und Durch dergleichen Veränderung 
dem Lehn, Herrn zu einem Lehen» Geld heiffen 
muͤſſen. 
—— Die noͤthige Præcautiones dargegen waͤren am 
ſuͤglichſten der Landes⸗Ordnung zu inſeriren. 
gan! eute betrügen : 1)Wenn fie ihre Lehenſtuͤ⸗ 
edurch Kauf, Tauſch oder Ubergab, an die Kins 
der. oder Freunde heimlich vezäuffern,und Davon dem 
Lehn⸗Herrn keine Anzeige thun. 2)Weñ ſie ein paar 
Aecker zweyerleyLehn zuſammen ackern, und die Rei⸗ 
ne oder Steine unvermerckt wegthun, hernach aber 
eines von ſolchen Lehen zu beſitzen gar verlaͤugnen. 3) 
en fie von zwey Wieſen ModerHölgern verſchie⸗ 
denes Lehens die Marcfungen abthun, und hernad) 
nur von einemLehen, zumahl nach dem Tode ihrer El⸗ 
tern, etwas wiſſen wollen. 4) Wenn ſie ein Stuͤck 
von ihrem Hofrecht, Garten, Acker oder Wieſen ih⸗ 
ren anſtoſſenden Nachbarn, zu den Seinigen, ſo an⸗ 
dersLehens zukommẽ und ſchlagen laſſen, und denen 
davon nichts erfahrenden Lehn⸗Herrn im̃er on 
| Wahr 
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Wahn laſſen, fie beſaͤſſen das völlige Lehen. 5) 
Wenn fie einen Acker oder Wieſe aus ihrem Lehen» 
Gut heimlich an einen andern veralieniren,oder den 
Lehen-Heren um deffen Berftartung zu begrüffen, 
und hernach wohl zur Excüfe melden, fie hätten nicht 
anders gewuſt, denn daß es Eigenthum wäre. 6) 
Denn fiedasrechte Kauff-Pretium,mwie hoch fie dies 
fes oder jenes verhandelt, nicht anfagen, Damit dag 
Lehen⸗ Geld nicht fo hoch ſteige. 7) Wenn ſie das 
Tranck⸗oder Zaͤme⸗ Geld allzuhoch ſetzen, oder einen 
Theil vom Kauf⸗Gelde darzu ſchlagen, nur damit 
fie es fo hoch nicht verlehengelden duͤrffen. 5) Wenn 
fie bey Güter-Theilungen, Viehe, Schiff und Ges 
ſchirr, nebſt dem Samen auf dem Feld,mit in dem 
Kauf überlaffen,und,damit das Lehen: Geld vermins 
dert werde, folches allzuhoch anfchlagen. 9) Wenn 
die Eltern unter die Kinder ihre Güter heimlich aus» 
theile, ſo, daß diefe fie erb-und eigenthuͤmlich befigen, 
aber ihnen das Lehen⸗Geld zu erfparen, gegen den 
Sehen» Herrn vorfchügen, fie gaben Das Lehen fo lang 
fie lebten, nicht auf. 10) Wenn die Eltern in ihrer 
festen Willens-Difpofition verordnen, in mas An» 
fchlag dieſes oder jenes Kind Die Erb⸗Stuͤcke anneh⸗ 
men ſoll, ſolchen Anfchlag derer Güter fo gering ma⸗ 
chen, daß wol, falls es dabey bleiben folte, derLehen⸗ 
Herr um die Haͤlffte oder dritten Theil ſeines Hand⸗ 
Lohns verkuͤrtzet wuͤrde. 11) Wenn ſie gegen den 
Lehen⸗ Herrn, welcher von denen Pertinentien ſeines 
Lehen⸗Gutes Feine eigentliche Beſchreibung oder 
Wiſſenſchaft hat;vorgeben, Diefes odet jenes Feld» 
Stuͤck gehörenur darzu, dag eübrige von ıhren — 
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wäre Eigenthum,und alfo jenen um fein Lehen brins 
gen. 12) Wenn fie das Lehnbare Gehölg gan ver⸗ 
wüften, und zur Entfchuldigung einmenden, dag 
Holtz hätte fich überftanden, oder ihr Vorfahr hätte 
es theils abyetrieben. 13) Wenn fie diejenigen, 
welchen Die Lehen Herren die Taxation des Lehens 
committiret, beftechen , daß fie folche in geringen 
Preiß anſchlagen 34) Wenn fiebey angehenden 
Alter das Lehen unter dem Vorwand, fie hätten 28 
vor eines ihrer Kinder gefauft, folchen zufchreiben, 
und in dag Lehen nehmen laffen, nurdamit die Era 
ben, bey erfölgendem Todes. Fall, dem Lehen» 
Heren kein. Hand» Lohn fo gleich wieder geben 
Dorffen. 

Mittel: Beſiehe invorigen unter denen Lehen: Herren. 


geichen » Intereflenten beftügen, und zwar 1) 
Leidtragende, wenn fie fich ftellen, als ob ihnen 
Durch gefchehenen Todes, Fall noch ſo groffes Leid 
zugeſtoſſen wäre, und iſt ihnen Doch nicht ums Hertz. 
9) Leichen,Yegleiter, menn fie bey Ablegung 
ihrer Condolenz mit vieler Conteftation bezeugen, 
wie fehr ihnen der vorhandene Todes⸗Fall zu Hertzen 
gehe, und Doch das Hertz von demjenigen, was 
der Mund redet, wohl gar nichts weiß. 3) Lei» 
chen. Bitter, twenn fie, um defto eher herum zu 
kommen, nicht ale Perfonen, fo man verlanget, zur 
Leiche invitiren, und Doch wol vorgeben, fie hatten 
alle, ſo auf ihrem Zettul ftünden, zur Leiche gebeten. 
Leichen Traͤger, wenn fie falſch tragen, und 
einander Die Raft aufden Hals fehieben, oder aber in 

der 
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der Mitte unter dem Sarg, ohne die Todten⸗Bahr 
faft mit denen Achfeln anzurühren, hingehen. 5) 
Beichen.Prediger, wenn fie den Fodten um und 
über die Gebühr loben, und die Laſter an ihm zu 
Tugenden madyen, wovon der goftfelige Heinrich 
Müller in Geifllichen Erquick + Stunden, Medit. 
277. p. 591. nachdruͤcklich gefchrieben hat. 6) 
Leichen⸗Saͤnger oder Tantores, wenn fie den 
Choral - oder Figural - Gefang nach denen empfan⸗ 
genen Reichen-Gebühren abzirckeln, und, da man 
ſchoͤn mill gefungen haben, über dag ordentliche 
Noch etwas extra von den Reidtragenden begehren, 
7) Leichen, Scauen, oder Grab» Laderinnen, 
wennn fie allerhand neue Accidentien aufbringen, 
und hier und dar von der angehabten Kleidung 
des Verftorbenen, unter dem Pretext, daß e8 
alfo Herfommens fey, an fich ziehen, oder auch 
beym Grab, und vor Einſenckung des Todten die 
Beute bereden, daß fie die um des Todten Mund 
noch feyende Halß ⸗Binden und dergleichen zu dem 
Ende mit Nadeln anfteefen müflten, damit der 
Todte folche nicht im Munde zu Fäuen bekäme, weil 
fonft mehrereausder Familie, fo lange nemlich der 
Todte daran kaͤuete, nachfterben müften. 8) Le⸗ 
bens-Lauffi, Schreiber, menn fie offenbare Un 
wahrheiten hinein fegen, und die Verſtorbenen ohne 
Unterfchied,, fie mögen geboren feyn, gelebet har 
ben, und geſtorben feyn, wie ſie wollen, als ehelich 
und aus einem keuſchen Ehe ˖ Bett erzeugte, ehrlich 
und ohne fleiſchliche Vermiſchung Verlobte, fromm 
Lebende, und ſanft und beig Abſterbende "en 
2 olg⸗ 
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folglic) ihre Modell, nach welchen fe etwa Die Les 
bens Lauffe einrichten, vecht zu dem fliegenden 
Brief,dejlenbeym Zachar. V.v. 1. ſq. gedacht wird, 
machen, nach welchem alle Diebe und alle 
Meineydige fromm gefprochen werden. 


Mittel: Obrigfeitliches Verbot aller übermäßigen Lobes⸗ 
Sprüche in Leichen: Predigten, mit dem angefügten und zü 
vielem Guten abzielenden Befehl, daß man auch die Laſter 
derer DVerftorbenen darinnen, zu genauerer Unterhichung 
der Wege GOttes in Belehrung der Menfchen, nicht vers 
ſchweige. Anbey fharffe Cenfür derer Lebens: Läuffe, zu 
deren Derfertigung aber Feine eigennägige und unverfläns 
dige Leute, fondern eines ieden Verſtorbenen geweſener 
Beicht-Vater, oder andere hierzu geſchickte Perſonen zu 
beſtellen wären. 


Leinen Webet betruͤgen: 1) Wenn ſie das Garn 
verwechſeln, und denenjenigen, die ihnen einen zar⸗ 
ten und wohl geſponnenen Faden zu weben gegeben, 
ein grobes unſcheinbares Tuch verfertigen. 2) 
Wenn ſie eine Leinwand ſo duͤnne und weitlaͤuftig 
machen, daß man, ſo zu reden, Hanff durchwerffen 
koͤnte, damit ſie mir mit dem Eintrag deſto mehr zu⸗ 
langen, und uͤbrig behalten moͤgen. 3)Wenn fie die 
Leinwand fein ſtarck mit Pappen und daruͤber geſtri⸗ 
chenen Feit ſchlichten, daß ſie dem erſten Anſehen 
nach, dichte und wohl gewircket ſcheinet, ſo bald aber 
die Schlichte durch das Waſſer dem Tuche genom⸗ 
men wird, voneinander gehet, und duͤnne wird, 4) 
Wenn ſie das Tuch fein ſchmal legen, Damirfie des 
nenjenigen, welche ihnen das Garn nicht nach * 
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Ellen gegeben, ihre Zahl bald voll machen moͤgen, da 
ihnen das uͤbrige, wiewol mit Unrecht, zukommen 
muß. 5)Wenn fie bald diß, bald jenes am Garn 
zu tadeln wiſſen, wie es weder recht gefponnen noch 
gewaſchen gewefen , und ihnen viel Mühe gemacht 
habe, nur daß ſie von den Leuten defto mehr Lohn 
heraus preffen mögen. 6) Wenn fie die Leute mie 
dem Tuche fo lang aufhalten, bis die befte Zeit zu 
bleichen vorüber iſt, und doch immer vertröften, 
Daß es diefen Tag oder Woche fertig werden fol. 7) 
Penn fie Die Leute „ welche ihnen gemödelte Arbeit 
zu Tiſch⸗ Zeug andingen, unter dein Vorwand, das 
aufgegebene Mufter wäre gar ſchwer zu machen,und 
fördere nicht , im Preiß überfeken, meilen fie mot 
wiſſen, daß manihnen ſolche Muſter ⸗ Arbeit nicht 
wol raxiren fan. 8) Wenn fie, da man ihnen 
das Garn, fie hingegen die Leinwand wieder zurück 
wiegen muͤſſen, das Tuch oder Leinwand bey der Ger 
genwiegung deſto ſchwerer zu machen, ſolches alſo be⸗ 
werckſtelligen, Daß ſie, vermittelſt eines groſſen Kefe 
ſels, mit gantz ſied⸗heiſſen Waſſer, den fie unter die 
Leinwand , mann fie noch auf dem Geftelle ift, fegen, 
und aliv den Broden in Aufwickeln der Leinwand 
fein fachte in felbige ziehen laflen, die mit Waſſer und 
Mehl gefertigte Schlichte, womit das Tuch beſtri⸗ 
eben worden, aufs neue wieder anfeuchten und ſchwe⸗ 
rer machen. 9) Wenn fie, unter dem Vorwand, das 
Garn waͤre garliederlich gefponnen, und hindere fie 
ander Arbeit, weilen fie e8 oft zufammen Enüpffen 
muͤſſen, den Preiß des Macherlohns, erhöhen, da fie 
doch mol felbit folches —— gegen das gute 
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ausgetauſchet. 10) Wenn ſie einige Ellen zu An⸗ 
fang des Stuͤcks und bey deſſen Ende wohl, und wie 
ſichs gehoͤret, Dichte verfertigen, in der Mitte aber, 
auf obige Art berrüglich dünne machen, damit der _ 
Herr des Tuchs es nicht fo ‚bald vermercfen möge, 
11) Wenn fie wider das Innungs⸗Verbor ſich in 
denenHäufern und auf demL ande umArbeit bewer⸗ 
ben, oder 12) wenn fie wider Verbot mit ihrem Lei« 
nen-Fud) oder Barchend in Denen Städten und 
Dörffern haufirengeben. 13) Wenn fiedasleinen 
Garn an verbotenenDrten,und in der Stadt gu ver · 
botener Zeit,auffauffen. 

Mittel: Daß der Magiſtrat alle die Betruͤgereyen in die 
Policey⸗ Ordnung, oder Leinen: Weber - Innung bringen, 
und auf iede eine gewiſſe Strafe feren Tieffe. Sonften waͤ⸗ 
re auch dienlich, daß ieder fein Garn, welches vorher wohl 
getrocknet werben muß, dem Leinen: Weber mit Zuruͤckhal⸗ 
tung eines Mufters, von dem Garn des Zettuls, und Ein; 
fchuffes, zuwaͤge, und mit diefem accordire, daf er, nach 
vorheriger, von dens Bedungenen audgetwafchener Schlicht, 
das Gewichte an recht trockenem Tuch, in der verglichenen 
Breite und Dichte,liefere, 


gibuöie er betrügen : x) Wenn fie grobes Garn 
zu den Dachten nehmen, Damit Die Lichter deſto 
ſchwerer waͤgen mögen. 2) Wenn fie zuerft zu ih⸗ 
renLichtern innen unreines, ſchwartzes, und aus den 
Briefen mitKohlen ausgebrantesUnfehlitt nehmen, 
darüber aber ein wenig weiſſes Unfehlitt, zu Be⸗ 
deckung des ſchwartzen zieben, und hernach foldye 
Lichter den Fremden vor gantz reine und weiſſe ver⸗ 
kauffen. 3) Wenn ſie Das liederlichſte Inn 
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fo fpragelt, und davon die Richter gar übel brennen, 
von den Abdedern und Schindern mohlfeil einkauf⸗ 
fen, und es dennoch eben fo theuer aushöfen, als die 
vom reineftenScyöpfen- oder Rind⸗ Unfchlitt gezoge⸗ 
ne Lichter. 4)Wenn fie leichtes Gewicht haben,oder 
aber die Lichter, welche ſie einzeln verkauffen, gerin⸗ 
ger machen, als ſichs gebuͤhret. 5) Wenn ſie unter 
das Rinderne Unſchlitt Schaͤfenes, oder Schoͤpſen⸗ 
Unſchlitt meliren, von welchem die Richter gerne flieſ⸗ 
ſen, und fie doch nachgehends vor ſolche ausgeben, 
welche aus lauter Rindernem Unſchlitt gemacht. 6) 
Wenn fie unter das Wachs viel Terpentin, Un 
ſchlitt, oder Pech thun, daraus Wachs Kerken oder 
Stöcke verfertigen, und ſolche allein von auffen mit 
weiſſem oder gelbem Wachs überziehen, und fie 
vor pure Wachs gegoffene oder gegogene Kerken 
und Wachs⸗Stoͤcke verkauffen und ausgeben. 
Mittel: Dur) Vilitirung derer Licht-Kraͤme, Confifei- 
rung derer darinnen gefundenen, betrogenen und untädhtigen 
Dee und darauf fegenden Strafe , ift der Sache leicht ge 
oinen. 
hler betruͤgen 1) Wenn fie in Andingung ei» 
nes Werde, z. E. einer Stuben „oder andere 
Dinge zu mahlen, welche man nicht wohl fchägen 
kan, wie viel Tage Arbeit, oder wie viel Farben und 
Oehl ſolche erfordern, die Leute mit dem Lohn über» 
fegen, und, daß Eoftbare Farben darzu müften ges 
braucht merden, vorgeben, da fie Doch hernadh 
nur-gemeine, auch wohl abfchieffende Farben dar⸗ 
zunehmen. 2) Wenn fie ſich von Leuten, denen fie 
etwas mahlen follen, die . darzu geben laf- 
m 4 en, 
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fen, aber mit den Leuten fo zutheilen wiſſen, daß fie 
einen guten Theil vor fich zurück behalten. 3) Wenn 
fie im Anftreichen ver Tifche, Betten, Schrände, 
u. ſ. w. Beinen rechten Grundlegen, fondern oben 
hin machen, und Daher die Farben nicht Fein genug 
reiben , Damitfie bald abfpringen,, oder fonft leicht 
abgemifcht werden Fönnen. 4) Wennfie dag gute 
und feine Gold, fo fie zum verguͤlden befommen, be» 
halten, und davor Zwiſch⸗Gold nehmen , oder da fie 
zu der angedungenen Arbeit gutes Gold zu geben 
verfprochen; hernach falfches nehmen, und vor gutes 
ausgeben. 5) Wenn fiedie Originalia , fo von bes 
rühmten Mahlern gemacht worden, copiten, und 
auf diefe Eopepen das Zeichen oder Nahmen des 
berühmten Meifters, wie in dem Original , bezeich⸗ 
‚nen, auch folche auf eine gewiſſe Art anftreichen, als 
waͤren fie bereits alter, hernach für die Originalien 
felbft ausgeben , und fheuer verfauffen. 6) Wenn 
fie auf ihre Gemählde fremder und anderer renom- 
mirten Mahler Nahmen feßen, und vor deren Ar, 
beit fälfchlich ausarben. 7) Wenn fie in Vorſtel⸗ 
lung der Biblifhen Hiftorien wiffentliche Errores 
begehen ‚und zum Exempel Mofen mit Hoͤrnern, 
Chriſtum mit Binen Juͤngern zu Tifch figend, wel⸗ 
ches doch wider die Gewohnheit der Drientalifchen 
Voͤlcker iſt, den feinen Sohn ſchlachten⸗ wollenden 
Abraham mit einem groſſen Schlacht⸗Schwerd 
u. ſ. f. abmahlen, wie ehemals in Antonii Cobur⸗ 
gere, des erften Nürnbergifchen Buchdruckers Bis 
el⸗Werck gefchehen, und wovon Hilſchers und 
- Rohre, Pi&tor errans mit mehrern EEE 
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Mittel: Daß man eine beſondere Mahler⸗JInnung auf: 
richte, und darinn obigen gereyen mit vorbeuge. 


terialiſten betruͤgen: 1) Wenn fie ihre Waa⸗ 

ren uͤberſetzen, und daran allzugroſſen Gewinn 
ſuchen. 2) Wenn ſie alte, verlegne und ſaſt verdor⸗ 
bene Materialien wohlfeil einhandeln, und ſolche vor 
friſche Waaren wieder verkauffen. 3) Wenn ſie 
aus dem gantzen Zimmet und ungeſtoſſenen Naͤge⸗ 
lein die kſſenz auskochen, ſolche wieder trocknen und 
mit einem Liquore faͤrben, dann in eine Kiſte, wo zu⸗ 
vor guter Zimmet und Naͤgelein gelegen, damit ſie 
wieder einen Geruch bekommen, legen, etwas fri⸗ 
ſches darunter miſchen, und es ſolcher geſtalt mit⸗ 
einander an Mann zu bringen, ſuchen. Wenn ſie 
auch allerley koͤſtliche wohlriechende Hoͤltzer, Rin⸗ 
den und Fruͤchte, ſo entweder gantz keine Kraͤfte ge⸗ 
habt, oder Doch derſelben beraubet worden, deren ie 
des nach Belieben mit gewiſſen Spiritibus, Eſſen- 
zien und Oehlen einwenig anfeuchten, daß ſie nur 
den Geruch an ſich ziehen, und nachgehends vor 
veritable paſſiren muͤſſen. 4) Wenn ſie unter den 
geſtoſſenen Zimmet und geſtoſſene Naͤgelein Baum⸗ 
Rinde und Wurtzel, welche mit jenen gleiche Farbe 
haben, thun, ſolche untereinander ſtoſſen, miſchen 
und vor gute verfauffen. 5) Wenn fie unter den 
ansen Pfeffer geroifje Körner, welche dem Pfeffer 
ef gleich ſehen, mifchen. 6) Wenn fie unter Den 
geftoffenen Pfeffer, faul Holtz oder das Pulver von 
fcharffen Wurkeln thun. 7) Wenn fie unter den 
zerfioffenen Ingber zerftoffene Erbfen mengen. 3) 
25 _ Wenn 
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Wenn fie Die Chocolate mit darunter gemifchten 
Mandeln, Eaftanien und dergleichen Sruchten ver» 
fatichen, und Doch vor die beſte Spaniſche ausgeben. 
9) Wenn fie das Wachs mit gefarbten Schaaf» 
Unſchlitt, damit esgelb bleibe, oder aber da es weiſ⸗ 
fes Wachs ift, mit ungefärbten verfälfchen. 10) 
Wenn fie den Caffe mit gebrannten Erbfen, Boh⸗ 
nen, Gerſten, verbrennten Brodt ac. untermifchen. 
ı 1) IBenn fiedenveritablen Kayfer-Thee mit Eh: 
renpreiß- Blättern oder andern Kräutern verfälfche. 
ı2) Wenn fie die milde Rhabarbara vor Die gufe 
Drientalifche verfauffen.ı 3)Wenn fiedemVittriol 
feine blaue. oder Purpur⸗Farbene Seele nehmen, fol- 
chen aber hernach wieder anfchieflen laffen, und mit 
geoffen Schaden derer Farber, fo ihn Eauffen, und 
gebrauchen vor guten verfauffen. 14) Wenn fie 
den Schnupff-Toba mit Krautern, Wurtzeln, 
Gewuͤrtz und dergleichen verfälfchen, und damit des 
nen, fo folchen gebrauchen, entmeder durch Opera. 
tion eines allzuſtarcken Nieſen, oder daß die Materie 
im Gehirn fi) coaguliret und eine Berftopffung 
verurfachet, oder aber allzufehr austrocknet, ſchaͤd⸗ 
lich feyn. 125) Wenn fie gemeinen in Teutfchland 
gewachfenen Toback, welcher insgemein ſtarck ift, 
ın Zmwetfchgen > Brühe einweichen, Damit er einen 
angenehmen Geſchmack bekomme, und hernach vor 
Virginifhen,oder dergleichen, verfauffen. 16) 2QBenn 
fie die veritablen Gemfen » Kugeln mit Küh-Koth 
und fubtilen eingefüllten Kräutlein nachmachen laſ⸗ 
fen, und folche an ftatt jener, zum Verkauft führen, 
17) Wenn fie den guten Safftan mir milden 

Saff⸗ 


—— 
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Saffran oder Blumen verfälfchen, oder denfelben 
mit Hein gefchabten geräucherten Fleiſch, Den ge 
ftöffenen aber mit Zinnober vermifchen. 18) Wenn 
fie unter den geftoffenen Zinnober Minium mifchen. 
19) Wenn ſie an ftatt des veritablen und von Plı- 
nio befchricbenen Einhorn dag Unicornu foflile 
oder das Waffer: Einhorn, oder wohl gar calci- 
nirtes Hirfehhorn verfauffen. 20) Wenn fie an 
ftart des Bezoar-Steing, welcher indem Magen der 
Derfianifchen Gemfen gefunden wird, andere Die» 
fem zwar ähnliche, aber an Kraft und Wuͤrckung 
nicht beyfommende Steine fubftiruiren und davor 
ausgeben. 21) Wenn fie unter den Kuͤnruß geſtoſſe⸗ 
ne Koblen mengen, und ſolchen damit verfalfchen. 
22) Henn fiedenen Kindern oder unverftändigen 
Maͤdgen, welche aus ihrem Laden etwas zu hohlen 
von Eltern und Frauen gefchicft werden, quid pro 
uo geben, und fie damit fortlauffen laflen. 23) 
enn fie von dem Gewicht abfeilen, Damit es nicht 

fo ſchwer wiegen mögen. 24) Wenn fie Singber, 
Pfeffer Safran, Nagelein und dergleichen ın feuch⸗ 
te Gewoͤlbe oder Keller thun, damit fieam Gewicht 
defto ſchwerer werden. 25) Wenn fieihre guteund 
friiche Waare oben her, Die verlegene aber unten 
her legen, nichts deftomweniger aber beym Verkauf 
dDiefchlimme unter Die Gute unvermerckter Weiſe 
mengen.26)IBenn fie die Roſinen und Zibeben mit 
einem gewiffen Spiritu anfeuchten, Damit folche vor 
feifche Waare angefehen, befühlet und gekoſtet wer⸗ 
den mögen. 27) Wenn fie an ftatt degOrientalifchen 
Bezoar - Steing den Occidentalifchen, fü dog m 
rap 
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Kraͤften weit geringer, ger, verfau en. 23) Wenn fie fie 
por das rechte Caftoreum ein StuͤckF Fleiſch mit et⸗ 
wasBibergel⸗Fett beſchmieren, in ein dünnesHäute 
gen einwickeln, und alfo unter andern fätfchlich mit 
verkauften. 29) Wenn fie, an ſtatt des wahren Bir 
fams in feinem natürlichen Beutelgen oder Saͤck⸗ 
gen ‚dergleichen aus dem Fell des Biſamthiers nach⸗ 
machen, ſolches mit Blut, Fett und andern Dingen 
mit ein Blein wenig von rechten Biſam vermifcht 
anfüllen, und vor die veritable ausgeben. 30) Wenn | 
fiedie Ambra auf vielerley IBeife mit Wachs, Re⸗ 
binnen: Koth, allerhand Pulvern und dergleichen 
fälfchlich nachahmen,verfertigen und verfauffen.3 1) 
eh fie vor dieDrientalifchen Perlen und allehand 
Edelgefteine dergleichen Occidental.oder wohl gar 
wi ertige Ehriftallen,Bergfteine und andere auge 
geben. 32) Wenn fie die Eoftbaren ſowol gekochte alg 
diftillirteund andere Oehle, Balſamen und derglei⸗ 
chen mit ſchlechten und geringen Oehlen, lautern 
ee ‚Unfchlittund dergleichen verfegen. 33 Ben 
die Venetianiſche Seiffe nachzumachen, grünen 
Saft von Kraͤutern und dergleichen unter Die gemei⸗ 
ne Seife thun, damit fie die Farbe non jener befoms 
men möge. 34) Wenn fie die Strich⸗Kiele von 
groffen Land» Bänfen vor See» Kiele ausgeben. 


Mittel: 1) Weil die Berfälfchung der Gewürge mei⸗ 

ſtentheils heym Mahlen geſchiehet, iſt n oͤthig, daß man 

in groſſen Staͤdten, wo Gewuͤrtz⸗ Handei getrieben * 
ndere Gewuͤrtz ⸗Muͤhlen aufrichte , und alles Ge⸗ 

wuͤrtz unter Schau⸗- und Beurtheilung gewiſſer Commif- 

ſarien [gemahlen , auch zu dem Ende eine ar 
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Gewürg: Schau: una Mahl: Ordnung verfertiget, wie 
nicht weniger 2) Derer Gewuͤrtz Händler ihrer Waaren, 
durch einige Be beftellte und der Sachen verftändige Leu⸗ 
ge, jezumeilen befchauet, folglich die verfälfhte Waaren 


contifeiget, die Verbrecher felbft aber zu gebührender Stra 
fe gezogen werden, 


Meu wurffs Zatten und Mäufe- Sänger be 
trügen: 1) Wenn fie ein fo genanntes Maufe- 
Pulver zum Schein bey fic) fragen, Damit fie deſto 
freyer in alle Haufer gehen, und, da man ihnen ab» 
Faufft,Die feute unvermerdft beteügen, oder, daman 
fie abweiſet, um ein Stuͤck Brodt und um einen 
Trunck bettelndürffen. 2) Wenn fie unter ſolchem 
Pratext mitihren Mauſe⸗ Pulver herumgehen, und 
nur Gelegenheit zum flehlen dadurch anzutreffen be 
mühetfind. 3) Wenn fie denen Leuten ihre Maͤuſe⸗ 
Pulver treflich heraus flreichen, twelches Doch ents 
weder garnichtstaugt, oder, Da anfänglich ja etliche 
Mäufe davon fierben, doch darnach Feine deren 
. mehr anrühret. 4) Wenn fie das Ratten. Pul. 
der theuer und defto eher an Mann zu bringen, vore 
geben,fte wolten Die Helfte der "Bezahlung fo lange 
ftehen laſſen, biß fie ein anderes Jahr wieder kom⸗ 
men. 5) Wenn fie die Maulmwürffe vermittelt eineg 
ewiſſen in die Erdegeftechten Luders, wodurch fels - 

* geludert werden, von einer Laͤnderey in andere 
gewoͤhnen, und dadurch, weil alsdann die Maul 
wuͤrffe neue Gaͤnge machen muͤſſen, ihren andern 
Nechſten ſchaden. 6) Wemn fie anderswo todt⸗ 
gefundene oder erhaltene Maulwuͤrffe dem Eigen» 
chums⸗Herrn einer Laͤnderey, darauf ſie Diefe ſchaͤd⸗ 
| liche 
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liche Thierlein ums Lohn abfangen follen, vorzeigen, 
und daß fie folche auf ihren Grund und Boden er» 
mifcht hätten, vorgeben. 7) Wenn fie mehrere 
Maulwuͤr ffe gefangen zu haben vorgeben, als in der 
That aefehehen, damit fie defto mehr Lohn empfan⸗ 
gen mögen. 


Mittel: Daf man dergleichen haufirenden Landftreichern 
mit ihren Diaufe: und Ratten: Pulver Fein Gehör gebe, auf 
die in feinem Eigenthum beftellte Maultwurffs: Fänger gute 
Achtung habe, und fich die von ihnen gefangene Maulwuͤrf⸗ 
fe allezeit in Natura vorzeigen, und geben laſſe. 


Maurer betrugen: 1) Wenn fie den Bau⸗Her⸗ 
ren ein Mauer⸗Gebaͤude gering und leicht ans 
fhlagen, und kaum die Helft Der Unkoſten benene 
nen, damit fie ſolche nur ernfllich bereden,das Werck 
anfangen zu laffen, darnach mögen fie es immerhin 
inne werden, was zur Aufsund Ausführung Des ans 
gefangenen Mauer⸗Wercks gehöre, 2) Wenn fie, 
daman mit ihnen überhaupt handelt, bey Legung des 
Fundaments zwifchen felbiges Erden oder andere 
Schutt merffen, Dadurch fich die Gebaude ſencken, 
auch mohl gar voneinander gekrieben werden, und 
man hernach folchen Fehlern mit Strebe⸗Pfeilern 
und fonft mit vielen Koften helfen muß. 3) Wenn 
fie den Kalch entweder felbft nicht recht löfchen oder 
durch andere, die es nicht verftehen,löfchen und zube» 
reiten laffen, ſolcher geftalt aber verurſachen daß ihre 
Arbeitdavon nicht lange halten kan. 4) Wenn fie mit 
Fleiß eines und dag andere wider des Bau⸗Herrn 
Willen vermauren,damit,menn er es geaͤndert haben 

will, 
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will, ihnen ſolches a parte bezahfet werde. 5) Wenn 
fie eine Mauer, fo fiedurchaus mit groſſen Steinen 
vertvahren’folten, in der Mitte mit Sand, Koth, 
Kleinen Steinen und dergleichen Dingen mehr aus» 
füllen, 6) Wenn fie auf Schicht-Mauren, ehe der 
vorige Sag recht trocken ift, mieder einen andern 
fegen, welches aber Feine Dauerhafte Arbeit giebet. 
7) Wenn fie in den Gewoͤlben den Bogen nicht recht 
aufführen, noch dahin fehen, Daß fich folcher auf bey» 
den Seitenrecht anftämmen fan, als wodurch der. 
felbe bald anfängt fich wieder zu neigen und über den 
Hauffen zu fallen. 8) Wenn fie bey Einreiffung 
einesalten Gebäudes dasjenige, fo fiean Geld und 
andern pretiofen Sachen finden, vor fich behalten, 
und dem Bau⸗Herrn davon nichts zuwiſſen thun. 
9) Wenn fie viele Arbeit zu gleicher Zeit annehmen, 
welche ſie doch ohnmoͤglich allefamt fördern Fönnen, 
und alſo die Arbeit entweder nur oben hin machen, 
oder den Bau Herrn oͤfters mit ſeinem groͤſten 
Schaden nachwarten laffen. 10) Wenn ſie bey 
gr Winterden Leuten, ohne ihnen zu 
agen, oder fiezu warnen, DAB es untüchtige Arbeif 
gäbe,annoch ihreMauer-Arbeit verfertigen,da Doch 
ſolche Koften alle vergebens find, denn fo bald die 
trockene Lage und warme Nächte aufhören, fo iſt es 
mit ſolcher Arbeit gefchehen, und fället diefelbe im 
Frühling wieder wie Kleyen und Trebern von einan. 
der. 11) Wenn fie ausgefrornen oder verdorbenen, 
oder auch nicht recht ausgebranten Kalch um der 
Wohlfeile willen felbft zu den überhaupt angenom» 
menen zu verfertigenden Bau oder Mauerwerck neh» 
men, 
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men, da doch an guten rüchtigen Kalch bey. den 
Mauern am meiften gelegen, undfolcher fo feft, als 
Die Steinefelbft halten muß. 12) ABenn fie, mo 
fie zu dem Bau harte Steine ihrem Geding nach 
ſchaffen und verarbeiten follen, liederliche, weiche 
Sand-Steinenehmen, welche noch fo leicht zwar gu 
verarbeiten, auch weniger koſten, hingegen aber, zus 
mahlen im Wetter, auch bald in Stücken gehen und 
die®ebäuderuiniren. 13)Wenn fie einander in die 
Arbeit fallen und die Runden abfpannen. 14) Wenn 
fie dem Bau. Heren,die überhaupt angedungene Ar⸗ 
beit binnen gewiſſer Zeit zu verfertigen verfpres 
chen, aber weilen fie mehr Arbeit angenommen, als 
fie fördern Eönnen, ihn Damit unter allerley erſonne⸗ 
nen Pretext lange aufhalten, da ſie zumahl miffen, 
Daß niemand anders ihnen in ihr Geding fallen 
dürffe. 15) Wenn fie den Bau Heren, welcher 
nicht verftehet, wie viele Zeit uber feiner Arbeit man 
zubringen werde, vorſchwatzen, was und wie vieles 
er auf Diefe Arbeit nach dem Taglohn aufiwenden 
müffe, nur damit fie ihn zu einen ihnen vortheilhafti⸗ 
gen Geding überhaupt bewegen mögen, 16) Wenn 
fie, zumahlen auf dem Lande, wo man es nicht fo 
wahrnimmt, mit Ziegeldecken, tuͤnchen und derglei⸗ 
chen in fremde Handwercker pfufchen. 

Mittel: Daß man +) folden Leuten nicht ſchlech⸗ 
tee Dings glaube, fondern die Unkoſten des Gebäudes 
elbften ben ſich oder mit andern der Sache verftändigen 
berfchlage. 2) Mit ihnen aljd handeln, daß, mo man 
ihre Arbeit nicht gut und dauerhaft befinden würde, fie 
nicht das geringfte vor ihre Mühe, oder wenigſtens nicht 
ebender zu getvarten haben folten, biß fie das ar 


Menſchen. 257 


ee rennen ige — — 


auf ihre Koſten vorhero wiederum verbeſſert. 3) Dieſelbe 
auch nicht bey der Arbeit alleine laſſe, ſondern beſtaͤndig gute 
Aufficht über fie habe, damit fie taugliche Materialia verar⸗ 
beiten, und die Arbeit mit hehoͤrigem Fleiß und wicht oben 
hin machen, und koͤnte diefes, auch was fonften zu Abfchafs 
fung vorher erzehlter Ruͤncke dienfam, denen Junungs-Artiı 
culn derce Maurer einverltibet werden. 


Menſchen betruͤgen insgemein: i) Wenn ſie fuͤr 
ihrem Neben⸗Menſchẽ das jenige Boͤſe, welches 
ſie zu thun fuͤrhaben, verhalten und verhehlen, auch 
dergeſtalt zu verdecken wiſſen, daß man ſich nichts 
weniger, als eben dasjenige, fo fie fuürhaben, gu ihnen 
verſehen ſolte. 2) Wenn ſie das vorhabende Boͤſe 
auch oft mit verſtellter Bezaͤhmung ihrer Begier⸗ 
den, zuruͤck und inne halten, daß es nicht eher ausbre⸗ 
che, bis fie zu deſſen Ausuͤbung bequeme Zeit, Mittel 
und Gelegenheit bekommen, immittelſt aber ſich ge⸗ 
gen diejenigen, wider welche ſie etwas boͤſes zu unter⸗ 
nehmen, gemeynet ſind, gar freundlich anſtellen. 
3) Wenn ſie ihre allbereit geſchehene boͤſe That auf 
allerhand Art und Weiſe zu bemaͤnteln und ſich hier 
und dar mit Adamitiſchen Feigen: Blättern zu bes 
decken fuchen. 4) Wenn ſie fich anders anftellen, als 
ihnen ums Hertz iſt, und alfo nach der Lateiner 
Sprichwort, aliud in ore, aliud in corde, Oder 
Mund und Hera nicht mit einander übereinflim» 
mend haben.5) Wenn ſie etwas verfprechen, und es 
doch nicht zu halten gedencken, folglich bey ihren 
Worten bleiben, wie der Haſe bey der Trommel. 
6) Wenn ſie ſich als gute Freunde anſtellen, in der 
That aber nur gleich "- denen Katzen, die Zen 

ecken 
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lecken und hinten fragen. 7) Wenn fie einander hier 
unddar, wo fie nur koͤnten, zu heiffen verfprechen, 
nichts deſto weniger, da man die Hülffe bey ereigne» 
ter&elegenheit von ihnen verlanget, ſich mit fmulir- 
terUinvermögenbeit entfehuldigen. 8) Wenn fie äufe 
ferlich einen groffen Staat oder ſonſt viel Prahlens 
von fid) machen, daß man Wunder meynen ſolle, wie 
reich fie feyen, in der That aber in Schulden bis 
über die Ohren ſiecken. 9) Wenn fie ſich geöfferer 
Frömmig-und Heiligkeit anmaffen, als in Warheit 
vorhanden. 10) Wenn fie ſich aufferlic) vor denen 
Leuten, nur um zeitlicher Abfichten oder Gewinſtes 
willen, from̃ und gottsfürchtig anftellen,inder That 
es aber doch nicht find. 11) Benn fie dasjenige Gu⸗ 
te, ſo in ihnen ift, aus Furcht, es möchte ihnen nach⸗ 
theilig, ſchaͤdlich oder gefährlich feyn, verhehlen und 
verleugnen, folglich nach Befchaffenheit der Zeit, 
Orts und Perfonen, den Mantel nad) dem Wind 
hängen und temporiſiren. 22) Wenn fie, fo lange 
es an Gelegenheit zu fündigen mangelt, ftill, chrbar 
und eingezogen leben, fo bald aber diefe fic) ereignet, 
und fie in Geſellſchaft kommen, nach der verkehrten 
Weit⸗Regul: Wenn man unter denen Woͤlfen 
iſt, muß man mit heulen, alles mit machen. 13) 
Wen ſie ſich hoͤhern Standes ausgeben, als fie find. 
14)an Jahren aͤlter oder juͤnger machen. 15) Sich 

fremdeNahmen geben, auch den Nahmen ihres Va⸗ 
terlandes, oder Geburts⸗Stadt veraͤndern. 16) 
Won vielen und weiten gethanen Reiſen in fremde 
Königreicheund Rande, welche fie Doch etwan nur 
in der Land⸗Charte durchwandert, — — 

chnei⸗ 
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zo. en. 17) Wie ihnenan diefem oder 
enem Hofe befondere Gnade und Ehre wieder, 
fahren, votptahlen. 13) Was vor groſſe ein, 
trägliche Dienfte bey diefen und jenem Herrn ihnen 
angetragen worden, fich rühmen. 19) Die Avan- 
tures und Gefährlichkeiten , Die andern aufgeftof- 
fen, von fich erzehlen. 20) Sich auf ihren Con- 
trefaiten fehöner mahlen oder flechen laffen, als 
fie find. 


Mittel: 1) Sich wohl hüten und fürfehen vor dem, mit 
welchen man, zumahlen das erftemal, zu thun hat, 2) Das 
tieffe Verderbniß des menfchlichen Herhzens erfennen lernen. 
3) Nicht alles gläuben, mas man hört. 4) Alles, zuma⸗ 
ben die Geifter, wohl prüfen. Rn in Worten wicht ge 
gen icdermann bloß geben. 6) 


Sypefler-Schmiede betrügen: h Wenn fie gefaͤrb⸗ 
tegemeine Beine mit meßingen Blaͤttgen unter⸗ 
legen, und vor Schild Kroͤt⸗Schalen, oder andere 
weiſſe vos Helffenbein verkauffen. 2) Wenn fie Die 
uͤberſilberte Blaͤttchen an Schalen vor pur ſilberne 
ausgeben, und ſich vom le davor bezahlen laf 
fen.3 ) Wenn fie aufden Meffer- Klingen Falke Zei⸗ 
chen führen, und dererjenigen Meiſter * drauf ſte⸗ 
chen welche ſonſt guter Klingen halber bekant find. 
2Wenn fie zu denen Taſchen⸗ Meſſern allzuſchwa⸗ 
che Federn nehmen, daß ſolche in kurtzem lahm und 
unbrauchbar werden. 5) Wenn ſie von den fogenan» 
ten Drey⸗Creutz · Meſſern Die Reute bereden, daß, 
two man folche aufeine ſich geftoffene Beule drücke, 
die Beule davon wieder einfalle und vergehe. 

Rs 6) Wenn 





icht zu viel trauen. 
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6) Wenn ſie die von ihnen ſelbſt verfertigte Meſſer 
vor Carlsbader oder Engliſche, welche ihrer Guͤte 
wegen insgemein æſtimiret werden, ausgeben und 
davor verkauffen. 7) Wenn ſie wider ihre In⸗ 
— mit denen Meſſern heimlich hauſiten 
gehen. 


_ Mittel: Funungs » Strafe und Confilcation der ver⸗ 
gälfhten Waaren dienen Überhaupt dartoider. 


Spjyüller betrügen: 1)Weñ fiean verborgenen und 
bedecften Orten heimliche Neben⸗Beutel fuͤh ⸗ 
ven,modurch Das Meel aufdieSeiten,in ihre Diebs⸗ 
Loͤcher faͤllet. 2) Wenn ſie unvermerckt zweyerley 
Gemäß führen, ein groſſes zum Einnehmen und 
ein Eleines zum Ausgeben. 3) Wenn fie das 
ſchoͤne Meel in dem Meel-Kaften mit der hölgernen 
Mühl» Schauffel gang fachte rühren und auflo⸗ 
cfern, und fo dann in das Maaß ſchuͤtten, daß 
es bald vol werde. 4) Wenn fie verfchiedene Wind⸗ 
Löcher in ihren Mühlen haben, auch die Früchte 
nicht rechtnegen, daß das Meel vom Winde, und 
durch die Trockene verftiebet, welches hernach dem 
sppüller, der folches fleißig zuſammen kehret, zugute 
Bimmt. 3) Wenn fieunter dem Muͤhl ⸗Stein ein 
wenig lüften, und gegen den eifernen Hedel aufhe 
ben, da denn immerzu etwas von Früchten auf den 
Boden, undihnenzufällt. 6) Wenn ſie den Muͤhl⸗ 
Stein unten aushoͤlen, und oben durch ein Loch md» 
chen, daſſelbe aber nachgehends verſtopffen, bis fie 
bey ihrer Gelegenheit es Fönnen öfnen, und — er 

Die 
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ſolche unten gemachte Hoͤle geſtohlne Meel heraus 
langen. 7) Wenn fie bey. der Unruhe derer Mühle 
Beutelinwendig in dem Meel· Kaſten doppelte Bre⸗ 
ter oder Boͤden machen, worinnen ſich das Meel 
verbergen kan. 8) Wenn ſie denen Muͤhl⸗Gaͤſten 
ihr gutes Getreid gegen ſchlechtes vertauſchen. 9) 
Wenn fie ihre Hüner, Tauben und Schweine, 
fo indie Mühle kommen, im fremden Getreide Herr 
ſeyn laffen. 10) Wenn fie etwas von der Kleyen un, 
terfchlagen, und Denen Muͤhl ⸗ Gaͤſten nicht vollig lie 
— 11) Wenn fie ſich, im Fall der ihnen nicht ges 
örigen Fiſcherey, in denen Mühl» Gräben und 
Waſſern durch nachtliches Reuſen ⸗ legen und fon» 
fien zu fiſchen, unterfangen. 12) Wenn fie über den 
ihnen gefegten Eich - Pfahl durch Auffegen aufdas 
Wehr/ und anders vorfegen,denen über ihnen liegen⸗ 
den Mühlen und anſtoſſenden Feld⸗Stuͤcken zu 
Schadendas Waſſer ſtemmen und aufhalten. 13) 
Wenn ſie das Getreid, an ſtatt daß fie es vorhero 
ſchroten ſolten, nur ein paar mahl auf denen neuge⸗ 
ſchaͤrften Steinen herunter lauffen laflen.ı 4) Wenn 
fie einen groben Beutel vorhaͤngen, und einen guten 
Part inter den Rumpf lauffen laſſen. 15) ofßenn 
fiedieMepe von ſolchem Getreide, da es ihnennicht 
erlaubet ift, nehmen, und auch. noch einmal fo viel, 
als ihnen gebühret. 16) Wenn fie das Meel mit 
Fleiß nicht weiß machen, mo man ihnen nicht über 
ihre Metze noch einTrand: Geld giebet. 17) Wenn 
fie Die Saͤcke verwechſein, und vor Die neuen, alte 
zerriſſene hergeben. 18) Wenn fie ein Loc) in den 
Rumpf oder Kaflen ar dadurch fo viel a 
- 3 Mehr 
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fält, daß fie Zahrans Jahr ein ihre Schweine da» 
von mäften Eonnen, 19) Wenn fie bey Mahlung 
eines Malges in Abweſenheit des Malg:Mahlers, 
etwas davon entwenden. 20) Wenn fie Rinden 
von gewiſſen Baͤumen mahlen, folches nebft Kalch 
u. d.g. unters Meel mifchen, und eg gleichwol vor 
pures Meel verkauffen, oder ihren Mühl. Gäften 
nach Haufefchicfen. 21) Wenn fiein denen Oel⸗ 
Mühlen das Del um Die Hälfte ſchlagen, da man 
Doch, fo viel zurück zu faflen, nicht ſchuldig. 22) 
Penn fie in Schneid-‚Mühlen die Breter entwe⸗ 
der zu dick, Damit fienur bald Davon Fommen, oder 
gu Dünne,Damit fie bald wieder etwas zu arbeiten bes 
kommen, fehneiden. 23) Wenn fiedie Fach· Baͤu⸗ 
me fälfchen, und darauf Leiften oder fonft etwas hef⸗ 
ten, oder gar ohne Beyſeyn und Zuthun derer ger 
ſchwornen Müller und anſtoſſenden Nachbarn, fo zu ⸗ 
naͤchſt unter und ober ihnen Muͤhlen haben, neue 
Bach» Bäume dieſen zu Schaden legen. 24) Wenn 
fie das Waſſer ſchuͤtzen, und in die Wege lauffen laf- 
fen, damit Diejenigen, fovor ihnen über und in eine 
andere Mühle fahren wollen,nicht forttommen koͤn⸗ 
nen. 23) Wenn fie, denen Leuten die Augen zu blen⸗ 
den, oben her in dieSaͤcke ſchoͤn weiſſes Meel thun,in 
der Mitte aber und unten ſchwartzes haben. 26) Weñ 
ſie zu ihrem Nutzen die Laͤufte weiter denn zwey Zoll 
von denenSteinen halten, und ſelbigen nicht einerley 
Weite unten wie oben geben. el. Henn fie ein» 
ander heimlich) Die Mahl-Gäfle abipenftig machen, 
88) Wenn fie an gewiſſen Orten denen Leuten, fo ih⸗ 
nen Malgin die Mühle bringen, eine Mahlieit E 
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möhnlicher Maffen geben, immittelft aber durch die 
anne fo viel Mal ftehlen laffen, als etwan die 
ahlzeit austrägt. 29) Wenn fie unter dem Bor» 
wand, daß unter ihrem Getreid- Biertel oder Maag 
worinnen ihnen der Mühl-Gäfte Setreid sugemek 
fen wird, ber eine eiferne Fuß oder Stollen ungefchr 
abgebrochen wäre, da ſie es doch ſelbſt mit Fleiß ges 
than, und bey dem Einmoſſen den Fuß, Damit es ge⸗ 
rad ſtehen möge, unterfegen, hernach gleichfam von 
ungefahr abſchnappen laffen, und ſich pro Forma 
ungedultig Darüber begeigen, und das Vierthel wie⸗ 
Der gerad ſtellen, Damit durch ſolches rütteln, deſto 
mehr Getreid hinein gehen möge. 30) Als Schneide» 
Muͤller betrügen fie, wenn fie aus denen Bloͤckern 
das mittlere Kern · Bret dermaſſen kuͤnſtlich heraus 
ſchneiden, Daß es der Eigenthums · Herr nicht ges 
wahr wird. 
Sypübl-Zinechte aber betrüsgen. ihre _ 21) 
Wenn fie um Geſchencke, oder Eigennutzes 
willen, den Leuten ungenetzet mahlen. 2) Wenn ſie 
um dergleichen willen einen erſt ankommenden 
Mahl⸗Gaſt einen andern, der bereits in der Mühle 
— vorziehen. 3) Unter allerhand Vorwand 
einen Meiſter um Lohn arbeiten, ſondern lieber auf 
ihren geſchenckten Handwerck umher lauffen, und 
den Meiſtern, wo ſie hinkommen, Zehrungs⸗Koſten 
verurſachen wollen. 

Mittel: Dieſem allen iſt am fuͤglichſten durch Publi- 
cirung einer beſondern Muͤhl⸗Ordnung, bergleis 
chen in dem Fuͤrſtenthum Gotha und Cobur Druck 
gebracht worden, auch eine — Chur⸗ ſ. auf = 
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€“ —— — —r —— —ñ— — — — ————— 
Unſtrut Strohm gerichtete in Wundſchens Memoriali Oeco- 
nomico · Politico - Practico P. II. p. 251, zu finden, inglei⸗ 
hen durch Anrichtung einer Mähl: Wage und Inftrudion, 
wie fie ſich dabey zu verhalten, auch fleißige und unvermuthet 
vorzunehmende Vilitationes derer Mühlen vorzubeugen und 
abzuhelffen. 


Maͤns⸗ Meiſter betruͤgen: 1) Wenn ſie, unter 
dem Pratext, Daß fie der Hetrfchaft muͤntzeten, 
Biel Beyſchlaͤge machen, und folche vor fich ausge» 
ben. 2) Wenn fie ſolche Beyſchlaͤge entweder vom ale 
lerfchlechteften Silber, oder vonZinck, oder auch von 
Kupfer und Meßing machen, und folches ftarck ver 
filbern. 3) Wenn fie eine bleyerne,oder von andern 
Metall gegoffene Blatte nehmen , folche mit einem 
dünn geſchlagenen güfdenen Blech überziehen, und 
foldyer fo dann den Schlag einer Douplone, Dur 
catens,oder fonft ciner guͤldenen Muͤntze geben, twel« 
ches man endlich ‚da die Muͤntze entziwey bricht, erſt 
gewahr wird. 4) Wenn ſie von dem empfangenen 
Herrfchaftlichen Gold und Silber ein Theil zurück 
behalten, und an deſſen Statt demſelben entweder 
einen ſtarcken Zufag geben, oder foldyeg in Abgang 
rechnen. 5) Wenn fie anderer Potentaten Mün« 
gen heimlich nachfihlagen. 

Mittel: Gchörige Auffiht und Mint : Ordnung koͤn⸗ 
nen obigen Betrügereyen guten theits abhelffen. 


Muſicanten betruͤgen: 1)Wenn ſie bey allgemei⸗ 

ner Land⸗Trauer, auf demLande und in den auf 

der Einzele liegenden Wirths⸗Haͤuſern, denenkeuten 

heimlich ums Geld auffpielen, darbey aber ihnen vers 

bieten, daß ja niemand etwas Davon __ 
N) 
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— — — — —— — — — 
folle. 2) Wenn fie des Sonntags wider Obrigkeit⸗ 
liches Berbot auf heimlichen Winckeln Tänse auf 
fielen. 3) Wenn fie fic) hey Zufammenkünften dag 
Geld voraus auflegen laflen, und ehe die Gaͤſte noch 
Luft haben auseinander zu gehen ſich anſtellen, 
als ob fiefich voll getruncken und alfo nicht weiter 
aufipielen Fönten. 4) Wenn fie die Kirchen. Inftru- 
menta, welche der Gottes-Kaften mit darzu nöthigen 
Saiten und andern unterhalten muß ‚zu ihren welt» 
lichen Mufiquen anwenden. 3) Wenn fie ihre 
Lehrlinge, um eigenen Nutzens willen, mit Fleiß 
fang aufhalten , daß fie kaum in einem 4tel Fahr 
eine Menuet fpielen koͤnnen. 6) Wenn fie in frem⸗ 
Den Kirchen: Spielen, und an folcyen Orten, wo an» 
dere Mufici oder —— das Recht allein, 

denen Gaͤſten aufzuſpielen, haben, ſich unter dem er⸗ 
ſonnenen Prætext, ſie waͤren des Braͤutigams oder 
Braut Anverwandte, oder gute Freunde, thaͤten es 
umſonſt, zur Muſic gebrauchen laſſen. 

Mittel: 1) Obrigkeitliches Verbot aller und ieden Win: 
ckel⸗Taͤntze. 2) Harte Beſtrafung derer wiber ſolches Ver: 
bot handlenden Muficanten. 3) Heimliche Beſtellung un: 
beuchlender Obfervatorum, oder Auſmercker, über ſolche Leute. 
4) Belondere Anfchaffungen derer zur Kirchen: Mufic noͤthi⸗ 
gen und daher in Verwahrung zunehmenden Inſtrumento- 


rum , deme noch 5) eine gute Muficanten: Ordnung Fönte 
bepgefüget werden, 


Mußter⸗Schreiber betruͤgen x) Wenn fie den 
Soldaten die Lehnung an kleinem Geld in Duͤ⸗ 
ihen eingewickelt geben, undhier und dar 1. 2. oder 
mehr®fennigesu wenig — dieſes — 
wei 
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weil fie wiſſen, daß man fie um ſolcher Kleinigkeit we⸗ 
gen nicht verklagen werde, deſto lieber mitnehmen. 
3) Wenn fie Denen unter der Compagnie, welche 
Geld bevürftig, um einen Juden⸗Zinß ſolches vore 
fchieffen, und hernach an ihrem Sold wieder abzie⸗ 
ben. 3) Wenn fie denen, welche mit Ehren von 
der Eompagnie wollen, falfche Abfchiebe fehreiben, 
und mit Vordruckung eines falfchen Petfchafts 
ihres Capitains Nahmen nachmahlen. 

Mittel: Dergleichen wucherloſe Griffe und Falla haben 
die Kriegs: Articul bey empfindlichſter Strafe zu verbicten, 
* vorgeſetzte Officiers aber dabey behoͤrige Aufficht zu 

ren. 


NeWbarn betruͤgen: 1) Wenn ſie des Nechſten 

Rich, fo in ihren Hof oder Haus kommt, und 
der Wachbar nicht zugegen rum und lahm fchlagen, 
oder felbigen fonfl einen Schadenthun. 2) Wenn 
ſie ſolches Vieh ihres Nachbars fonderlich Hüner 
und Tauben, heimlich wegfangen, und entweder ver⸗ 
kauffen oder ſelbſt verzehren. 3) Wenn ſie die Lag⸗ 
ſteine entweder gar ausgraben / oder verſetzen, oder die 
Schmitzen auf den Stein veraͤndern, damit ſie her⸗ 
nach dasjenige, ſo ſie von des Nachbars Stuͤck ger⸗ 
ne haͤtten, deſio eher demſelben abſtreiten oder von 
dem Seinigen etwas nach und nach abzwacken koͤn⸗ 
nen. 4) Wenn fie unter dem Vorwand, man koͤnne 
im Mehen bey einer Maaden die Lage nicht genau 
treffen, vonder Wieſe ihres Nachbars mit Borfag 
mehr wegnehmen , oder abgrafen, als ihnen gehoͤ⸗ 
ret. 5) QBenn fie mit Fleiß ihr Vieh in ihrer fie 
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ſtoͤſſer Garten, Acker oder Wieſen lauffen und Scha⸗ 
ben thun laſſen, und Doch hernach ſich Damit ent ſchul⸗ 
digen, es waͤre ohne ihren Willen gefchehen. « Weñ 
fie einander bey Nacht, oder ſonſten ohnvermerckter 
WeiſeMiſt und Dreck⸗Hauffen Lv. vor die Thür 
ſchuͤtten, oder durch Die ihrige zußehren laſſen, daß 
dem Nachbar Stand und Unluft genug davon zu⸗ 
komme, und er dahero genöthiget werde, folchen auf 
feine Koften wegzufchaffen. 7) Wenn fie aufalles 
genau acht geben und belaufchen laffen, um das, was 
in des Mechften Haufe geredet und gethan wird, zu 
erfahren, um fich deſſen zu ihrem Bortheil, oder des 
Nachbars Unglimpf, bedienen zu fönnen. 8) Wenn 
fie ihren Nachbarn zum Berdruß das Licht in feinem 
Saufeverbauen, unter dem Vorwand, ihre Geles 
genheit zu bauen litte es nicht anders. 9) Wenn fie 
die Garten⸗Heegen aufihrer Seiten jährlich, fo viel 
möglich, hinweg pußgen, damit alfo folche in des 
Nachbars Feld⸗Stuͤck wachfen und felbigen zuge 
trieben werden moͤge. 10) Wenn fievon denen in 
ihres Nachbars Feld. Stuck überhangenden Aeſten 
das Obſt ohnvermerckt wegnehmen. 

Mittel: Daß man in denen Bandes Policey-Dorffs⸗ 
und andern dergleichen Ordnungen diefer Betrügerenen, mit 


beſonders baranf ter Strafe und enden Aufficht 
er — gefeg af führ ing ' 


Sypagel-Schmiede betrugen: 1)Wenn ſie Naͤgel 
von untuͤchtigen ſproͤdẽ Eiſen machen / welche fich 
bey dem Einſchlagen leicht beugen, oder die Kuppen 
abſpringen. 2) Wenn ſie ihre Naͤgel wider die In⸗ 

nung 
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nung heimlich verhaufiren. 3) Wenn fie mehr alt= 
sufanımen gelefenes Eifen, ald aus den Hammern 
neuerfaufter Eifen- Stäbe verarbeiten. 
Mittel: Daß, falls fie nicht Junungs mäßige tuͤchti 
beit machen, dh an ; — Pe 
und Probe ihrer Nägel: Waaren, erfolgen muͤſte 
N ativitaͤt⸗Steller betrüigen: 1) Wenn fie aus der 
Geſtirnen Lauf, Stande und Aſpecten, wie auch 
aus der Empfaͤngniß und Geburts. Stunde des 
Menfchen Gluck und Unglück, Reichtum und Av 
muth / Leben und Tod prophezeyen und vorher wiſſen 
wollen. 2) Wenn ſie den Himmel mit ſeinem Ge⸗ 
ſtirn in 12. Theile, welche fie Domos oder Haͤuſer 
nennen, theilen, und darnach ihre Prognoſtica einrich⸗ 
ten, nachdem nemlich die Planeten mit ihren himm⸗ 
liſchen Zeichen und Sternen in iedem Hauſe ſtehen, 
alfo daß fie aus dem erſten des Menſchen Leben, Ge⸗ 
ſundheit, Sitten, Ingenium, aͤuſſerliche Geſtalt, 
Farbere. aus dem andern feinen Reichthum, Ver⸗ 
mögen und Gewinn. 2c. 
ausdem zten, die Geſchwiſter, Bruͤder und Schwaͤ⸗ 
ger, wie fie ſich mit ihnen vertragen werden ꝛc. 
ausdem 4ten,die Eltern, und ob man in den Erb» 
ſchaften gluͤcklich oder unglücklich ſeyn werde, tc. 
aus dem sten, Die Kinder, wie viel man derſelben bes 
kommen, oder ob fie männlich. oder meibliches 
Geſchlechts feyn werden ze. 
aus dem oten, diellnpaͤßlichkeiten und Kranckheiten, 
welche einem Menſchen zuſtoſſen koͤnnen. 
aus dem ten den Eheftand, ob er ein oder mehrere 
Weiber oder Maͤnner bekommen, oder — 
| unge 
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zu oder Sfungfer, Witwer oder Wittwe 

eyn werdeic. 

ausdem sten, den Tod, wenn und wie ein Menſch 
fterben werde xc. 

aus dem gten, die Religion, was er vor eine Religion 
habe, und ob er ſolche beſtaͤndig behalten, oder aber 
verändern werde xc. 

ausdem zoten, die Ehre, ober in einem öffentlichen 
Ehren-Stand GOtt dienen, oder aber in einem 
Privat⸗Leben verbleiben werde ꝛc. 

aus dem zıten die Freunde, ob er aufrichtige oder 
falſche, viele oder wenige finden werde, 

aus dem ı2ten die Feinde, welche er haben werde, 
und was dergleichen Alfangereyen mehr ſind, dar ⸗ 
thun wollen. 

3) Wenn ſie dieſe ihre geſtellte Prognoſtica mit vie» 

len Exempeln beſtaͤttiget zu ſeyn vorgeben, worauf 

aber der feel. Dannhauer in feiner Catechiſmus⸗ 

Milch Tom. I.p. 227. gar ſchoͤn geantwortet, Daß 

Dergleichen Dingebey einigennar zufälliger Wei⸗ 

k eingetroffen, und koͤnne auch wol ein Blinder Huf 
ifen, und eine blinde Henne ein Körnlein finden, 

Daraus aber Fein gewiſſer Schluß zu machen fey.. 

4) Wenn fie durch geſtelltes Prognofticon eines 

fangen Lebens die Leute in Sicherheit zu flürgen, 

oder aber eines kurtzen Lebens und böfer Fatorum 

kleinmuͤthig zu machen ſuchen. 5) Wenn fie inſon⸗ 

Derheit Denenjenigen, von welchen fienoch eine Erb⸗ 

ſchaft zu hoffen haben, vieles von einem langen Re» 

ben vorfchtwagen, damit fie fich der Sparſamkeit 

deſto mehr befleißigen mögen. 


Yia 
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erinnen betrugen : 1) Wenn ſie ihreSchola- 
sinnen nicht teeulich im Nehen unterreifernund, 
bamit folche deſto laͤnger zu ihnen gehen moͤgen, mit 
Fleiß lange aufhalten. 2)Wenn fie in einer Stunde 
mehr Lehrlinge annehmen und zuſammen gehen laſ⸗ 
fen, als fie zu deren ihren Nutzen wohl abwarten 
koͤnnen. 3) Wenn fievon denenjenigen, welche et- 
was bey ihnen wollen machen lafien, mehr Neftels 
Tuch, Leinwand und dergleichen abfordern, als fie 
dazu nöthig haben, und hernach das uͤbrig⸗gebliebe⸗ 
ne Reſtgen vor fich behalten. 4) Wenn fie die klare 
Leinwand, oder was man fonft ihnen zut Verar ⸗ 
beitung giebet,gegen groͤberes Geſpinſt austauſchen. 
5) Wenn ſie im Nehen fein weite Stiche machen, 
oder ſonſt liederlichen Zwirn, den fie etwa ſelbſt her» 
geben,darzunchmen. 6) Wenn fie ſelbſt die Lem⸗ 
wand und Zwirn einkauffen, und hernach denen 
Leuten, Die etwas davon machen laſſen, höher an» 
rechnen, als fie davor ausgeleget haben. 

Mittel; Wer Verfland und fleifige Aufficht von und bey 
(ihr dire Hat, Tan AG Lade vorfam, von Tide 
Derfonen nicht beruͤcket zu werden. Andere aber, die weber 
Wiſſenſchaft von den Sachen, noch Zeit nach uſehen haben, 
ſuchen ſich darzu ehrliche Leute aus, 

Ni betrügen : ı) Wenn fie bey Abhörung der 

Zeugen dieſer Auflagen fo niederfchteiben, wie 
es denenjenigen, von welchen fie entweder beflochen, 
oder requiriret worden, zutraglihift. 2) Wenn fie 
bey Vidimirung eines Documenti Andere Worte, 
als in dieſem ftehen,darinnen paſſiren laffen oder ein» 
ruͤcken. 3) Wenn fie etwan andern zu ee 
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Teſtamenta, welche ſie aufſetzen ſollen, anders ma⸗ 
chen, als es bie Teſtatores haben wollen, und nicht 
ſelbſt leſen koͤnnen, esihnen nad) ihreran Tag vor⸗ 
gelegten Meynung vorleſen, ob ſie es ſchon anderſt 
auf dem Papier haben: 4) Wenn fie bey Inventi- 
tung det Mobilien verfisrbener Perfonen nicht 
alles genau,fondern nur dasjenige, mag die Per⸗ 
fon, weiche fie dazu berufen, in dag Inventarium 
. gebracht wiſſen mill, auffehreiben. 5) Wenn fiedie 
ihnen anvertraufe Proteftationes oder Retorfiones 
und dergleichen, nicht mit behörigen Solennitdten 
infinuiren, oder, Da fie folcheüberreichet, wieder zu ⸗ 
ruͤck nehmen, und ſich nicht in Zeiten abfentiren, 
gleichrohl aber gegen ihre Principalen ertwehnen, 
wie fie alles behörig expediret. 6) Wenn fie fich 
ihre zu errichtende Inftrumenta, und darbey etwa ge⸗ 
habte Mühe allzutheuer bezahlen laſſen, unter Dem 
Vorgeben, daß vor das Notariars-Siegel, ehe fie 
noch eine Feder anfegen,fo und fo viel gewoͤhnlich fen. 

Mittel: Solchen wäre in Policey » Ordnungen dieſe 
Warnung zu geben, falls fie dergleichen vorfegliche Betruͤ 
reyen und Falfa begehen würden, fie mit ExcluGon yon No- 
tariats . Verrichtungen beftrafet werden folten. 


Obriſten betrugen 1)Wenn ſie die Regiments⸗ 
Gelder nicht zu rechter Zeit austheilen laſſen, 
ſondern vorhero eine Zeitlang damit wuchern. 2) 
Wenn fie etwas von ſolchen Geldern gar unterſchla⸗ 
gen, und den Soldaten ein mehrers vor Montur, und 
anderer Nothdurſt, als ſich gebuͤhret und erlaubet, 
an ihren Sold decourtiren. 3) Wenn ſie ihre Un⸗ 

ter⸗ 


tergebene mıt dem liederlichſten Sorten Geldes, ohn ⸗ 
erachtet ſie gutes und gantzes empfangen, bezahlen. 
4) Wenn ſie Spendage nehimen, und wider höheres 
Verbot und Erlaubnis, Officiers oder Gemeinde 
auf eine Zeitlang vom Regiment heimlich verreifen 
laffen, oder ihnen wohl gar Abfchied geben. 5) 
Henn fie um einen Recompenz oder Freundfchaft 
willen, denen Abgedantkten in hrendibſchieden mehe 
Monate oder Fehdzuͤge, als fie gedienet, fegen,dar» 
bey auch z. E. die Fähnriche, Lieutenants , dieſe aber 
Capitains tituliren, ob ſie gleich ſolche Chargen nie⸗ 
mals wuͤrcklich bedienet.6) ) Wenn ſie von denen ein⸗ 
zutreibenden Contributionibus, welche ſie getreulich 
überliefern oder berechnen ſolten, einen Theil zus 
rück behalten und unterfchlagen. 7) Wenn fie um 
Bunitoder Geſchencke willen unverfuchte und juͤn⸗ 
gere Officiers denen Altern und beffer verdienten bey 
Wergebung derer Kriegs» Chargen vorziehen. 8) 
Wenn fiebey Marchen von ihrer vorgefchriebenen 
March Route abgehen, und diefes oder jenes Land 
undOrt, wohin fie gewieſen, da ſich folches mit einem 
Stuͤcke Geld, oder einemPrefent,mit ihnen abgefune 
den,verfehonen,die Schuld aber, desfoldyer Geſtalt 
nehmenden Umweges, auf die fo anmeifende March- 
Commiflarios fehieben. 9) Wenn fie eine falfche 
March - Route aufzeigen , umdadurch von denen 

welche nach) derfelben mit dem Durchzug betrof⸗ 
fen würden, ein Stuͤcke Geldes zu fehneiden. 10) 
Wenn fie auf Marchen nurfo dann erfigute Ordro 
halten, nachdem fiedurch ein Geſchencke darzu erſu⸗ 
chet worden, z1) Wenn fie anfolchen Osten, da r 
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auf ihrem March von dem Quartiers⸗ Man fein Geld 
vor ihre Verpflegung bekommen koͤnnen, fie fo viele 
Vietualien, Bein, Gewürg, Haber und anderes ger 
ben lafjen,daß fie hernach einen guten Theil einpaden, 
und in dem folgenden Quartier davon ehren, oder 
folches verfauffen laffen Finnen. 12) Wenn fie, 
wu man wit ihnen wegen einſtellenden Rait» Tages 
ſich nicht abfindet, unter dem Vorwand, fie müjten 
ihr Regiment nicht zu ſehr farigiren, wol allemahl 
über den andern Tag einen Raſt⸗Tag machen, 
hingegen 13) wo man fich bey ihnen mit einer ſchwe⸗ 
ren Hand einjtellef ‚wol vier biß mehr Tage an einem 
Stuͤck, ohne auszurajten, fortziehen. 14) Wenn 
ſie, damit fie gute March-Duartier ſich deſto länger 
zu Nutzen machen mögen, des Tages über eine oder 
zwey Meilen nicht marchiren ,hergegen ı5) went 
ſie viele X3eine oder andere YBaaren, mo fie guten 
Kauffes zuhaben, auf den March mit fich nehmen, 
und gange Waͤgen damit, unterdem Vorwand, es 
gehöre vor das Regiment, beladen. 16) Wenn fie 
in Dem Quartier mehr Portiones , als ibnen erlaubt, 
fordern und ſich reichen laffen. 17) Wenn ſie ihren 
untergebenen Officiern, bey Verubung allerhand 
Exceſſen auf denen Marchen, durch die Finger ſehen, 
oder. da man auf die Abſtraffung dieſes oder jenen 
dringet ‚ ſelbigen zwar pro Forma in Arreft nehmen, 
und alseinen Arreftanten ausdem Quartier führen, 
aber alfobald. in dem folgenden ohne Straffe wieder 
frey lofjen. 18) Wenn fie denen Moarquetendern, 
bey welchen die Compagnien allein ihre Nothdurfft 
einkguffen muͤſſen, um — willen A 
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die Conſumtibilia, welche wol oͤffters in verdorbe⸗ 
nen Eß⸗Waaren und Getraͤuck beſtehen, und anders, 
in ſo hohen Preiß, als ſie wollen, denen armen Sol⸗ 
daten zu verkauffen. 19) Wann ſie diejenigen vom 
Regiment ‚auf welche fie Feindſchafft geworfftn, das 
in Commando · Sachen auf das geringſte, auch wol 
erdichtete Verſehen, mit: ſchweren Straffen oder 
lang waͤhrendem Arreſt belegen. 20) Wenn ſie bey 
auſchaffender Regiments - Montur dag ihnen darzu 
gereichte Geld nicht alles anwenden, ſondern allers 
hand Abfchnitte fich damit bey Handels⸗ und Hands 
werds sEeuten machen. 21) Wenn fie denen Werb⸗ 
Officiren nicht fo viel auf einen Mann’, als fie bes 
Tommen ‚geben. 22) Wenn fie bey Murterungen 
viele Blinde machen , Damit DasRegiment in com- 
— Stande zu ſeyn ſcheinen möge, von andern 

euten borgen,und alle Laquayen, Knechte, Troß und 
dergleichen Perfonen, fo lang unterftecken laffen, biß 
die Mufterung vorbey ‚, folglich deu Sold vor folche 
alle hernach ziehen 2 23) Wenn ſie wider Verboth 
- nachfehen und heimlich verjtatten,daß ein oder der an⸗ 
dere von ihren Untergebenen ohuvermerckt auf dag 
Beutesmachengehe, nur damit fie auch einen Theil 
davon bekommen mögen. 24) Wenn fie ohne Bers 
laub ihre vom Feind Gefangene beimlich um verjpros 
chener oder gegebener Ranzion millen loß laſſen. 25) 
Wenn fie bey Muſterung ihres Land-Regiments dies 
jenigen , welche ihnen den Beutel oder die Küche ge 
fpid@et,unter dem Bormand,einer Untuͤchtigkeit, aus⸗ 
mufteen ‚oder die, fo fidy in den Ausſchuß am beiten 
fhißen, um gleiches Sefallens willen, Obeigeben 
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undverfchonen. 26) Wenn jte ihre Untergebene in 
der Furcht erhalten ‚daR Feiner bey denen Generalen 
ſich über fie zu beichweren getrauet. 27) Wenn jie 
einige von ihren Reutern die Musterung mit gelehn⸗ 
sen Pferden paſſiren laffen. 


Mittel: 1) Bey denen Durch: Marchen zeitlih dahin 
zu vigiliren, daß nad) der Kayſerlichen zu Nürnberg bey 
dem Srändifhen Eraifi-Convent 1702. den 2. May publi- 
eirten March - Reglement , wie folches mit der Kayſerlichen 
Hof⸗Kriegs⸗Cammer den 18. Febr. 1701. und nachgehends 
unter denen aſſociirten Reichs⸗Craiſen verglichen, und von dem 
Kayferlihen General-Lieutenant Printz Eugenio von Sa⸗ 
vopen im Haupt⸗Nnartier Speyer den 4. Novembr: 1711. 
wiederholeten publicitet worden, von denen durch⸗marchiren⸗ 
den Trouppen ‚Caution durdy Deponitung Geldes oder fonft 
geleiftet , oder in Ermangelung Seiffeln, wegen aller vorgehens 
ben Excefle und Bezahlung derer Etappen geſtellet, und jeder 
Compagnie ein EandsCommillarius zur. Aliftenz der Bequar⸗ 
tierten , auch wo möglich zu Anwelfung eines Campements, 
Denen Trouppen jugeordnet werde. 2) Auf die ſo mol im 
Selde, als auch Winter-Duartieren wider die Kriegs⸗Articuln, 
welche defonders darauf zu richten, vorgehende ober jehlte übrig 
ge Pradtiquen und Betruͤgereyen genaue Auffiche zu führen, 
and befagten Articuln gemäß abſtraffen. 


(Jssoromi oder Speifer betrügen 1) Wenn fie 
von den Mesgern oder Läftern untuͤchtig elen⸗ 

des Fleifch Fauffen, um der Wohlfeile willen, oder 
ſelbſt ind Hauß ſchlachten, und hernach dieienigen, 
welche ſie verpflegen, damit ſpeiſen. 2) Wenn 
ſie denen Koſtgaͤngern, welche man auf hohen und 
niedern Schulen Convictoriſten oder Commu- 
nitaͤter nennet, von dem ihnen behoͤrigen Fleiſch⸗ 
© 2 Quan- 
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Quanto bier und dar einganges oder halbes Pfund 
abzwacken, oder mehr Beine, unter dem Borwand, 
fie müften folche ſich auch zuwaͤgen laffen , ale Fleiſch 
in die Schüffel legen. 3) Wenn fie das von dem 
Fleiſch ausgefottene und oben ſchwimmende Felt abs 
fehöpffen,und denen Convidtoriften die Suppen und 
Das Zugemüfe nur halb» oder wol gar ungeſchmeltzt 
vorfegen, oder aber mit Unfchlitt und andern unreis 
nen Fett fehmelsen. 4) Wenn fie beym Kochen 
das Holtz fpahren, und weder Fleiſch noch Zugemüfe, 
fonderlich den Kohl, nicht gahr genug kochen, mithin 
verurſachen, daß mancher ſich ungefund daran eſſen 
muß. 5) Wenn ſie das Geiraͤncke verfaͤlſchen und on 
ſtatt des behoͤrigen guten Biers, Waſſer oder Covent 
darunter miſchen. 6) Wenn ſie an dem Tag, da ſie 
wiſſen, daß die Inſpectores Alumnorum viſitiren 
werden, etwas beſſere Speiſen geben, als ſonſten 
a l’ordinaire nicht gefchiehet, nur damit es das An⸗ 
ſehen habe ‚als pflegten fie immer fo zn tractiren. 7) 
Wenn fle die Inſpectores beitechen , und ihnen jezu⸗ 
weilen eine Speck⸗ Seite in die Küche [pendiren, 
daß fie bey etwa einlauffenden Klagen wider ihre 
Speiſung ftille ſchweigen ſollen. 3) Wenn fe das 
Eſſen nicht reinlich zurichten, fonderlich bey den Kal⸗ 
Daunen, welche offt fo fauber ausfehen ‚daß man auch 
nur uͤber dein Aublick derfelben aus Eckel das kalte 
Fieber kriegen möchte. 


O rʒelmacber betrugen 1) Wenn ſie bey Verfer⸗ 

tigung eines Wercks, welches, falls es recht ges 

macht und wohl eingerichtet würde, vierzig und = 
meh» 


a” 


Örgelmacher. 277 


mehrere Fahre halten müfte, mit Fleiß eines und das 
andere wandelbar und unvolllommen machen ‚damik 
fie immer etwas zu beffern und folglich zu verdienen 
haben. 2) Wenn ſie bey Berdingung eines Wercks 
fo viel von Metall, Zinn, Bley, Holtz, Leder und 
dergleichen, fordern, daß fie von dem Überreft noch 
ein Pofitiv , Regal oder andere Inftrumenta darbey 
vor fich erzeugen und ausarbeiten können. 3) Wenn 
fie die Bälge und WBindsLaden, an melden das mei⸗ 
ſte gelegen ‚nicht wohl verwahren. 4) Wenn fiedem 
Organiften etwas zum Berdruß thun, und in das 
er einen Fehler bringen, daß es im Schlagen 
hier und dar ſtocken bleibet. 5) Wenn fie bey Reno- 
viruag oder Ausbefjerung eines Orgel⸗Wercks, oder 
anderer Inftrumenten, mit Fleiß unterfchiedliche® 
ruiniren, damit fie deito länger Daran zu arbeiten 
und folglich mehr zu verdienen haben , oder aber die 
Ausbefferung gar nur obenhin machen, damit fie das 
Werck bald wieder unter die Hände befommen moͤ⸗ 
gen. -6) Wenn jieein altes Orgel⸗Werck gegen ein 
neues in allzugeringem Preiß annehmen, und hernach 
jenes , da jiecs ein wenig ausgebeffert , dennoch mil 
groſſem Profit wirder an Mann bringen , und wann 
fie es mit Farbe anjtreichen, wol vor ein neues ver» 
fauffen. 7) Wenn ſie denen Land s Leuten , welche 
fich weder auf die Orgel» Werner noch auf deren 
Werth veritehen, und doch vor die Kirche um ders 
gleichen handeln ſollen, ſolche Wercke, an mels 
eben nichts von Foilbaren metallenen Pfeiffen iſt, 
unter dem Vorgeben, dieſe oder jene Pfarr⸗Gemein⸗ 
de hätteauch fo viel vor ** geben, theuer genug 
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aͤnhaͤngen. 8) Wann ſie ein Orgelwerck auf dem 
Lande zu verbeſſern, oder mit Regiſtern zu vermeh⸗ 
ren, annehmen, ſolches auch abbrechen, und in ihre 
Quartier nehmen, hernach aber, da ſie Geld darauf 
bekommen, ſolches ſtehen laſſen, und mit Wegneh⸗ 
mung einer Anzahl metallenen Pfeiffen davon ge⸗ 
hen, und ſich unſichtbar machen. 
Mittel: 1) Daß man Bauers⸗Leuten, und: welche keinen 
Verſiand von der Sache haben, dergleichen Accord zu machen / 
nicht verſtatte. Unangeſeſſenen fremden Orgelmachern, welche 


wenigſtens keine Caution vor ihre Arbeit ſtellen koͤnnen, ſolche 
nicht anvertraue. 


Pachtlaut⸗ betruͤgen 1) Weñ ſie die Felder nicht 

zu rechter Zeit begatten; alſo ausſaugen, und 
da fie ſolche das Dritte Jahr ſolten ruhen laſſen, im⸗ 
merzu Fruͤchte davon nehmen, hingegen die Duͤn⸗ 
gung auf ihre propre Felder fuͤhren, oder andern 
verkauffen. 2) Wenn ſie mit den Hoͤltzern unge⸗ 
recht umgehen, und daraus nicht nur ſelbſt heimlich 
nehmen, was ſie vor Nutz ⸗ Holtz zu der Bauerey von⸗ 
noͤthen haben, ſondern auch andern, wenn ſie der⸗ 
gleichen daraus entwenden, durch die Finger ſehen, 
oder wol gar mit ihnen einhalten. 3) Wenn ſie die 
Fiſchwaſſer ſo ausſcheeren, daß weder Brut noch 
ſonſt etwas drinnen bleibet. 4) Wenn ſie das beſte 
fornen bey dem Wurffen wegraffen, und dem Ei⸗ 
genthums: Herrn (da dieſer etwa Das Getraͤidig in 
Pacht mit eindinget) das Hinderfte und ſchlimmſte 
geben. 5) Wen fie das eiſerne Wien, fo beym = 
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bleibet, das legte Pacht: Fahr ſchlecht füttern, hin⸗ 
gegen aufihr eigenes mehr fehen. 6) Wenn ſie allzu 
wenig Vieh halten, hingegen Stroh und Heu zu Abe 
bruch der Feider verkauffen. 7) Wenn ſie ihre ei⸗ 
genen Felder wohl, die im Pacht habende aber nur 
mit Schweins⸗Miiſt, oder untermengten Tañenrei⸗ 
fig fchlecht genug düngen. g) Wenn fie auf einer 
gepachteten Schäferen mehr Schanfe annehmen, 
als der Eigenthums:Herr darinnnen haben will, 
oder darff, Dadurch aber wegen Menge an derglei⸗ 
chen Vieh, andern die Kuppel: Hut wegnehmen, 
oder auch dem Horn: Vich die Weide entziehen. 
9) Wenn fie das feßte Jahr da fie von der Winters 
Frucht nichts mehr zu Hoffen Haben, und doch über 
inter die Felder beftellt Hinterlaffen müflen , fol- 
che luͤderlich ackern, und gar duͤnne, zu Erfpahrung 
des Saam:Geträides, befäen laſſen. 20) Wenn 
fie dem Eigenthums⸗Herrn mehrere Bau: Koften 
anrechnen, aldfie gehabt haben. ı 1) Wenn ſie an 
des Gutes Trifft: und andern Gerechtigfeiten , ſo 
fie durch fleißige Aufficht in guten Elle zu Behalten, 
von andern, mit denen fie in Freundfchafft ftehen, 
oder Genuß davor haben, Eintrag thun laſſen, und 
folchen dem Eigenthums: Herrn hinterbalten. 1 2) 
Wenn ſie durchs Vieh die jungen Obſtbaͤume ver: 
derben, und den Winter über durch bie Haaſen, vor 
welchen fie ſolche mit Stroh nicht behoͤrig verwah⸗ 
ven, abnagen laffen, . aber folche, unter Be 
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Vorwand, als ob fie von der Kälte, oder ſonſien vers 
Dorben oder verdorret, megthun. 13) Wenn ſie die 
jungen Schläge durch ihr Zug s oder Schaaf: Biehe 
verbeiffen laſſen, damit ſolche nicht aufkommen, und 
fie deito mehr Weide befommen mögen, immittelft 
aber die That auf andere fchieben. 14) Wenn fie 
Stein «Brüche in denen Aecketn oder Gehölg anrich⸗ 
Sen und die Steine andern verfauffen ‚oder ‚daß ihre 
gute Freunde ſolche daraus nehmen ‚gefihehen laffen, 
ſich hernach mit der Unwiſſenheit entfihuldigen. 
25) Wenn fie, da in ihrem Pacht das Nachpflans 
gen fruchtbarer Bäume mit eingedungen it, pro 
Forma etliche Bäume hinfegen , aber ohne alle bes 
nöthigte Wartung roieder mit Fleiß ausgeben laffen, 
damit fie fernerer Mühedormit überhoben ſeyn mös 
gen, immittelſt dem unwüchfigen und ungefchlahe 
ten Erd» Boben die Schuld der Ausdörrung bey 
legen. 16) Wenn le, zumahlen das legte Jahr, 
die wilden Obſt⸗Baͤume, deren Früchte fie nicht mehr 
theilhafftig werden, unter dem Pr&text, fie fenen 
verdorden,, umbauen und zu ihren Nuken verwens 
den. 17) Wenn,dafte dem Pachk-Contradt nad), 
das übrige Stroh und Heu, was nicht verfütterf 
worden, dem Padıt-Herrn zurück laſſen ſollen, fie 
das lebte Jahr foldyes Durch ihr eigen oder zum über: 
wintern zu dem Ende angenommenes Mind: oder 
Schaaf Bich verfüttern ‚und alfo dem Eigenthums⸗ 
Feten ein leeres Neſt zurück laffen. 18) Wenn fie 
deyhm Abzug von den Scheunen Bretter und andes 
tes heimlich twegnehmen, oder, mo man es wahr⸗ 
nimmt, vorgeben, fie hätten dergleichen bep ” 
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Anzug mit auf das Out gebracht. 19) Wenn fie die 
im guten Stande überfommene Defen ruiniret hin. 
terlaffen ‚und folche, damit man die zubrochene Ka⸗ 
cheln nicht wahrnehmen möge, äufferlicy etwas bes 
fireichen. 20) Wenn fievor der Zeit ausdem Pacht 
treten, und unter dem Prætext, fie Bönten bey dem 
Macht nicht beſtehen, mit Sad und Pad heimlich) 
Davon ziehen. 


Mittel: Alle diefe Cafus koͤnnen Inden mit benen Pach⸗ 
tern errihtenden ——— einverleibet, und ſo wohl 
dadurch, als auch durch fleißiges Aufſehen des Pacht 
Herrns, oder derer Seinigen, der beſorgliche Schaden ab⸗ 
gewendet werden. 


Paopiermacher befrügen ı) Wenn fie untüchtiges, 
mürbes oder durchfchlagendes Papier für gutes 
wohl geleimtesund tüchtigesverfauffen. 2) Wenn 
fie beym Verkauff eingeler Bücher Papier gutes 
und ſchlimmes miteinander unterfibieffen. 3) Wenn 
fie hier und dar einige Bogen Ausfhuß- Papier mit 
unterlouffen laſſen. 4) Wenn jte unter den gan⸗ 
gen Ballen das lüderlichite Papier mit verkauffen, 
and doc alles für tüchtig ausgeben. 5) Wenn fie 
unverjtändigen Räuffern dag Rieß oder Buch Pa⸗ 
pier in höherm Preiß anhängen, als fie es fonft zus 
geben ‚pflegen. 6) Wenn fie die Leute, fonderlic) 
die Buchdruder, welche gange Ballen bey ihnen 
bejtellen ‚mit Fleiß, umter dem erdichteten Vorwand 
des manglenden Waſſers oder Pumpen, lange auf 
balten, und fie von Wochen zu Wochen darauf ver: 
troͤſten. 7) Wenn fiedas e folcher und folcher ” 
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tea part beftellte Papier nicht nach dem mit ihnen 
getroffenen Eontract,fondern geringer Gut liefern, 
und gleichwol ſichs Eontract:mäßig Bezahlen laſſen. 
8) Wenn fiean Buch, Rieß und Ballen Hier und 
dar Bogen zu wenig zehlen, und folches mit gutem 
Bedacht thun. 9) Wenn fie die Lumpen, als 06 fie 
gar nicht brauchbar wären, zu gering annehmen. 
10) Wenn fie Die Papiere Eleiner machen, und 
doch auf den alten Preiß halten. 11) Wann 
fie fi) des ihnen nicht erlaubten Fifchens um die 
Muͤhle, heimlicher weife, bedienen. 

Mittel: s) Gute Papiermacher⸗Ordnung, nach twelcher 
ch die Papiermacher, auf Obrigfeitlichen Befehl, bey ihrer Ars 
eit zurichten. Gute Precaution dererjenigen, ſo Balen⸗weiß 

das Papier, vermittelft ſchrifftlichen Contracts, entweder bejlels 
len, oder es gleich nehmen , durch Eröffnung und Befichtigung 
ber Ballen. 3) Ernſte Beflraffung derer Betrüger mit Con- 
Aifcation des untüchtigen Papiers. | 


Pegellen oder Univerfität3:Famuli betruͤgen: 
1) wenn fie dem Redtori Magnifico die mits 
einander duellirende oder andern Unfug verubende 
Studenten , um Sefchencke willen, nicht treulicy 
anfagen. 2) Wenn fie, an ftatt daß fie Obfervaro- 
res ſeyn follen ‚ felbften mit ſchmauſen und herum⸗ 
ſchwaͤrmen. 3) Wenn fiedie befohlene Citationes 
ad Redtorem denen dabey intereflirten Studenten 
Daß diefe in Zeiten austreten Fönnen, heimlich ftes 
cken lafien. 4) Wenn fie die in groben — 
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fonderlich in Cauffa homicidii berüchtigte Studen* 
ten, welche mit Beriperrung der Thore,auf Obrig⸗ 
keitl. Befehl,aufgefuchet werden, vertuckeln Helfen. 
5) Wenn fie Delinquenten nicht recht incarceri- 
ven, daß ſolche ohne Müheechappiren fönnen. 6) 
Wenn fie der Univerfität Brieff Charou], welche 
vom Rectore bey Einfammlung derer Stimmen in 
wichtigen Angelegenheiten an bag Collegium Pro- 
feſſorum herum gefchicfet wird, eröffnen , und die 
erſehene Arcana propaliren. 7) Wenn fiedie Re- 
legations-Parente am ſchwartzen Bret, fpät ans 
fchlagen, und dor der Zeit wieder herab thun, das 
mit nicht jederman folche zu leſen befomme,und die 
Schande deß Relegati nicht zu groß ſeyn möge, 8) 
Weẽñ ſie denen Diſputanten, ſonderlich welche ſich 
habilitiren und pro Loco diſputiren wollen, zu 
Gefallen, ehe noch der Seiger geſchlagen, ind Con- 
victorium laͤuten, damit dieOpponenten deſto cher 
aufhoͤren, und jene aus der Hitze kommen moͤgen. 
9) Wenn ſie bey Buͤcher⸗Auctionen Unterſchleiff 
machen, und die guten Editiones mit ſchlimmen 
vertauſchen, oder andere ſuborniren, welche die 
Buͤcher hinantreiben muͤſſen, damit ſie deſto mehr 
darbey verdienen moͤgen; wovon oben unter dem 
Titul: Auctions · Verwandten, mit mehrern ge: 
handelt worden. 

Mittel: 1) Daß man Leute, die wegen ihrer Froͤm⸗ 


migfeit und Treue ein gutes Gerücht Haben , zu obiger 
Bedienung nehme, und ſolche 2) auf befagte und - 
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dere nach jeder Univerlität Beſchaffenheit zu obfervi 
a: A ale ſchaffenheit zu rende 
mn or betrugen ı) Wenn fie die Pe⸗ 
ruquen mit geſpaltenen Roß⸗Haaren verfälfchen, 
und alſo keine tuͤchtige Frieſur machen. 2) Wenn ſie 
unter die blonde Haare Ziegen⸗Haare, Engliſche 
Wolle, und dergleichen, meliren, und die daraus ver⸗ 
fertigte Peruquen bey den Unerfahrnen gleichwohl 
für ſolche ausgeben, welche aus pur blonden Haaren 
beitünden. 3) Wenn fle rothes und anderer Co- 
leur feyendes Haar bleichen , und esvor veritables 
weiſſes Daar ausgeben und verfauffen, da doch ders 
gleichen gebleichte Haare im Wetter wieder gang 
röthlich werden, auch die Friefur, wie das natürliche 
weiffe Haar ‚nicht halten, 4) Wenn fiedie Haare 
nicht genug baden, und die Friefur nicht ſtarck 
enug machen , damit ſolche deſto eher wiederum 
aufgeben follen. +) Wenn fie halb von Narne 
traufes, halb aber frielirtes Haar nehmen, und here 
nad) die daraus verfertigte Peruguen vor naturell 
ausgeben. 6) Wenn fie die von andern gemachte 
ernquen , welche man ihnen zu accommodiren 
giebt, allzufehr durchkaͤmmen, daß die Friefur bald 
heraus gehet, und fiefodann neue Arbeit befommen, 
andere aber , die ſolche Peruquen verfertiget ‚in einen 
böfen Ruff megen untüchtiger Arbeit bringen mögen, 
7) Wennfie ausdenlangen guten und blonden Pe⸗ 
ruquen die lange Dante ‚fo hinten her, wo es nicht fo 
leicht zumerden, heraus fchneiden. 8) Wenn fie 
die Perquen , fo fie verkaufen wollen „Dergeftatt mit 
Buder uͤberſtrenen, daß man die falichen Dan 
er 
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nicht eher erkennen kan, biß vorher der Buder ſich 
heraus getragen hat. 9) Wenn ſie unter den Haar⸗ 
Buder calcinitte Eyerſchalen, Kalck, Gips, Kreide, 
Frauen⸗Eyß, AmmmelsMeel und dergleichen, miſchen, 
welche Species ingeſammt den Haaren fo mol als 
aud) dem Haupte fchädlich feyn. 10) Wenn fie zu 
Accommodirung der Peruquen, melches fie ſich 
theuer bezahlen laffen , mohlriechenden Buder zu 
nehmen. verfprechen , hernach aber Den Haar⸗Buder 
nur Durch einen inetwas guten Rauch gleichfam ans 
hauchen, daß es einen lieblichen Geruch, Der aber 
aud) bald wieder vergehet, gebe. 11) Wenn fie 
beym Anfang ihrer Arbeit die Peruquen wohlfeil ge- 
ben, aud) wohl umfonit accommodiren, damit fie 
nur Kunden befommen , hernach aber den Werth 
immer höher jteigern. 12) Wenn fie Die Haare an 
ihren Peruquen vor natürlic) ſchwartze ausgeben, 
da folche Doch nur gefärbet find, und weder die Farbe, 
noch die Friefur ſo lange, als die natürliche behalten. 
13) Wenn fle die arme Leute, welche ihnen ihre Haas 
re verfauffen, befihmagen und ihren Haaren aller 
band Mängel andichten, nur damit fie folcheum ein 
Spott-Seld bekommen mögen. 14) Wenn fie Leu⸗ 
ten nur ein Theil von ihren übrigen Haaren auf dem 
— abkauffen, hernach aber ſo beſcheren, daß 
te gar wenige Haare auf ihren Koͤpffen ſitzen laſſen. 

15) Wenn fie alte umgefegte Peruquen vor neue 
ausgeben, und fich auch Davor bezahlen laffen. 16) 
Wenn fie ihre Waare überthenren, und eine Peru⸗ 
ue, die nicht 3. Guͤlden werthilt,für 5.6. und mehr 
Die. verkauffen. 17) Weun fie, als verdorbene Pe- 

ruquiers 
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ruquiersfichan Beute, welche eine Peruque Fauffeu 
wollen, addrefliren, und unter dem Vorwaud, fie 
wolten fie zu einem rechtichaffenen "Peruquenmacyer 
führen, und eine gute Waare einkauffen helffen, waͤ⸗ 
zen felbit der Profeflion, und verjlünden ‚mas dabey 
zu thun ſey, folche zu denenjenigen führen, mit wels 
chen fie in guten Verſtaͤndniß ftehen , folglich die 
Käuffer beym Peruquen⸗Kauff übertölpeln helffen. 
18) Wenn fie, da denen Käuffern eine vorgezeigte 
Peruque nicht anitändig iſt, und dieſer gern eine ans 
dere haben möchte, vorgeben, fie Hätten dermahlen kei⸗ 
ne, wie fie dee Here verlangte, fertig, aber an ſchoͤnen 
Haaren fehle es ihnen nicht, wen man fish acht Tage 
gedulden mwolte, fo folte man nach allen feinem Ver⸗ 
langen contentitt werden ‚ hernach aber dennoch die 
porige nur ein wenig anders accommodirte Peruque 
wieder hervor langen, und ihnen noch einmahl fo 
theuer, als zuvor, anhängen. Conf. Anonym. ent⸗ 
deckter Betrug aller Menſchen im Handel und Wan⸗ 
del, zte Eröffnung Cap.7. p.260. 19) Wenn fie 
Denen ‚ welche die Haare zu Berfertigung einer Peru⸗ 
quen, oder zu einer Haar; Tour bor das Frauenzim⸗ 
mer felditen ihnen geben,jolche entroeder austauschen, 
oder davon etwas zurück behalten, und gleichwol bes 
jahen, fie hätten die Haare alle zu der angedungenen 
Arbeit verbrauchet. 20) Wenn fie olte Netze aus 
wachen, und folche wor neue in die Peruquen fegen. 
21) Wenn fie jemand Wornehmes, and der elwan 
viele Söhne hat, zu GSevaitern bitten, um: diefes fon« 
derbaren Vertrauens wegen, den Gevatter von ſei⸗ 
nem vorigen Peruquier abzuziehen. mi 
t⸗ 
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Mittel: Daß in einer der Derugnenmacher s Zunft ‚uers 
theilenden Innung auf dergleichen Betrügereyen eine befondes 
re Straffe gefeget , und Darüber durch die vorgefegte Obrigkeit 
wohl gehalten werde 
Moeten betrügen 1) Wenn fiefich vor gefrönte 
3) ausgeben ‚und nicht find. 2), Wenn fieihre 
Verſe aus andernCarminibus zufammen ftoppeln, 
und einen Centonem oder geflickten Bettlers⸗ 
Mantelmachen. 3) Wenn fie gange Carmina,die 
fie etwa von entlegenen Orten her gefammlet, ums 
drucken laffen,und vor ihre eigene Invention aus⸗ 
geben. 4) Wenn fie mit Fleiß ſchwere und in die 
Mythologie Jauffende Redens:Arten in die Car- 
mina einmifchen,, um bey denen Lnverftändigen 
das Anfchen eines gelehrten Poetens zu erhalten. 
5) Wenn fieihre Gedichte mit übermäßigen Lob⸗ 
fprüchen anfüllen, und Damit die Perfonen , denen 
fie ſolche zu Ehren ſchreiben, biß in Himmel erheben, 
ſolcher geſtalt aber entweder die Tugenden der be⸗ 
lobten Perſonen vergroͤſſern, oder aber derſelben 
Laſter bekleiſtern. 6) Wenn ſie aus dem Lateini⸗ 
ſchen, Frantzoͤſiſchen oder Italiaͤniſchen etwas 
uͤberſetzen, im Druck aber vor Auctores ſothaner 
Invention wollen gehalten feyn. 7) Wenn fie 
in ihre Carmina anzügliche Dinge mit einflieffen 
laſſen, und dadurch diejenige, vor welche die 
Carmina gedruckt werden, oder andere unter 
dem Deckmantel fingirter Rahmen anfticheln 
und blamiren. 8) Wenn fieaus Ana-und Para- 
gram3 
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grammatibus, Eteoſtichis und andern der gleichen 
Lufibus Ingenii oder Spiel⸗Gedichten einige Omi- 
na und fatale Begebniffe prophezeyen, und Dem keſer 
weiß machen wollen. 9) Wenn ſie nad) beſchehener 
Cenfur eines Carminis noch eines und das andere, 
welches fie vor der Cenfur hineinzufegen ſich nicht ges 
trauet, und zum Nachtheil des Tertii gereichen Fan, 
dazu thun. 10) Wenn fie zweydeutige Carmina, 
obſchon auf eine gekuͤnſtelte, doch unzulaͤßige Art, ver⸗ 
fertigen, welche zu des andern Lob⸗und Beſchimpf⸗ 
fung, nachdem man ſie lieſet, gereichen koͤnnen, wonon 
in Weiſens politiſchen Naͤſcher p. 140. auf einen 
Grad-füchtigen Magiltrum, ein Exempel ftehet. 11) 
Wenn fie ſich Lieder zueignen und vor ihre Arbeit 
ausgeben, welche fie doch nicht gemacht haben, wie ine 
fonderheit mit dem bißher controvertirten Lied: 
Der weiß wie nahe mir mein Enderc. wovon ſo 
wol Hr. Wetzels Hymnopeographia odet Lieder⸗ 
Hiſtorie P.J. p.i.ſq. als auch Den. Gregorü SD 
gefäliger Stang der Warheit, ed. Franckf. 1719. 
umitändlich nachzulefen, geſchehen iſt. 

Mittel: Borftchenden Arten von Poetifchen Befrügereyen 
Fönte einiger maſſen durch accurate Cenfur derer Carminun 


und Bücher und daß ſolche ſo bald nach beſchehener Cenſur 
nicht dem Autoai, ſondern von dein Cenlore dem Buchdrucker 


fo gleich einzuhändigen, abgehelffen werden. 


por Meifter betrugen 1) Wenn fie von frem⸗ 
den Pailagiers, als Leuten, die fort müffen, mehr 
Poſt Oeld pratendiren , ala ſie vermöge der Poſt⸗ 
Far Drönung zu nehmen, befugt find 2) Wenn 
fie ſolchen Paflagiers, unter Dem Bermant DIES 

1317) 
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Wegs, mehr Anfdanne, alsdiefe vonnoͤthen haben, 
obtrudiren, damit fie nur mehr ‘Pferde bezahle krie⸗ 
gen mögen. 3) Wenn fie Leute jur Poſt anneh⸗ 
men , darnach aber, da ein anderer von geöfferm An» 
fehen koͤmmt, wieder auffagen, und alfo das Anſehen 
der Derfonexerciren, da es doch nad) dem befanns 
ten Sprichwort: Wer erft komme, mablt erſt, 
beiffen folte. 4) Wenn ſie ſich das Poſt Geld vor⸗ 
aus bezahlen laſſen, darnach aber denen Leuten mife- 
rable Anſpanne und Geſchirr geben, welches ouf der 
Straſſe nicht fortzubringen, folglich Die Reiſenden 
uͤber die Zeit aufhalten, und oͤffters in Schaden und 


mehrere Unkoſten bringen. 5) Wenn fie die ‘Briefe 


gang bezahlt annehmen, hernach aber cotrigiren,und 
zu dem Francd dag Woͤrtlein balb fegen, und an 
dem Drte, mohinder Brief gehoͤrig, ſoiche noch eins 
mahl, menigftensdie Hälffte, bezahlen laſſen. 6) 
kenn fie,um fi) an einem und demandern, mit dem 
fie nicht in einem Stolle ſtehen, jurevangiren, Des 
rerfelben Briefe etliche Poſt Tage liegen laſſen, und 
diefelben fpäter, ohneracht offt viel arı deren Befoͤrde⸗ 
rung gelegen, beftellen, welches auch von Denen einges 
lauffenen zu verſtehen. 7) Wenn fie Briefe und 
Paquere bezahlt nehmen, ſolche aber unter der Aufs 
ſchrifft, Herrſchafftliche Sachen betreffend, fort 
lauffen laffen,um das davor empfangene Geld für ſich 
zu behalten und nicht mitin die Poſt⸗Rechnung brins 
genzudürffen. 8) Wenn fie Duellanten oder ſonſt 
verdächtige Verfonen heimlich und gefchwind aus 
dem Lande fchaffen, damit man deren nicht fo gleich 
babhafft werden koͤnne. 9) lieg fiedie Dilfenden 
m 
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mit Fleiß, unterdem Vorwand, fie hätten jetzo feine 
Pferde beyder Hand, hoffeten aber alle Stunden auf 
ihren Knecht, aufhalten, damit fie nur beh ihnen, da 
fie anderft Gaſt⸗Wirthe mit feyn , defio mehr verzeh⸗ 
zen moͤgen. 

Mittels Was vorher angemerder, Fan in bie Poſt⸗ 
Ordnung befonderd mit eingebsacht, und auf ſolche Are 
groͤſſeſten Tpeild verhuͤtet werden. 


yor-Beutere betriegen: ı) Wenn fie mehr Trinck⸗ 
Gelder von den Reifenden fordern,ale dieſe, vers 
mögeder Poft-Drdnung, zugeben ſchuldig ſind. 2) 
Wenn fiedenen Reifenden, von welchen fie wiffen, 
Daß fie fehr eilen, Die allerfchlimmiten Pferde geben, 
damit, wann ihnen deßhalben folche nicht fo ſtarck 
nachkommen können, fie nicht fo fehr durch das ſchnel⸗ 
Ve Reiten ſich ermuͤden dürffen, noch auch die Pafla- 
giers ihren Rücken mit der Karbarfche nicht treffen 
mögen. 3) Wenn fie den Reifenden eineg und Das 
andere, vom Poft- Wagen heimlich entwenden, 
und darauf thun, als ob fie nichts davon müften, 
der vorgeben , es müfteherabgefallen und verlohren 
gangenfenn. 4) Wenn fie, da etwwadie Reifenden 
vondem Lagen etwas fallen laffen und verliehren 
auch die Poftilions wieder darnach zurück ſchicken, 
dasjenige, was fiegefunden, auf die Seite pari- 
ren, und vorgeben, eshatte fih nichts gefunden. 5) 
Wenn fievondem Hafer , welchen fie den ihnen an⸗ 
vertrauten Pferden entweder zu Haufe, oderaufder 
Reiſe geben folten, nehmen und verfauffen. o) Wenn 
fie einen andern, als den ordinairen ‘oft - NBeg, 
und denen Bauern, zumahl bey Nacht⸗Zeit, = 

ve 
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ihre Accker und Wieſen heimlich reiten oder fahren. 
7) Wenn fie die Paflagiersin foldye Wirth Haͤuſer 
führen, und ihnen dieſelben als die beiten heraus ſtrei⸗ 
chen, in welchen fie freye, oder defto geringere Zeh⸗ 
rung haben. | 

Mirrel: Könten ber voreewehnten Poſt + Drdnung 
auch theild dieſe Mißbraͤuche mit annectiret und folglich 
folchen vorgebauet werben 


Proffores der Academifche Lehrer betriegen: 
ı) Wenn fie fic) die Collegia voraus bezahlen 
laſſen, hernach aberfolche, unter dem Vorwand vor⸗ 
gefallener Hinderniſſe, nicht voͤllig abfolviren. 2) 
Wenn ſie zu Anfang eines Collegii ſehr fleißig le⸗ 
ſen, nach und nach aber den alten Schlendrian 
ehen, und es beym Gleichen bewenden laſſen. 3) 
enn fie unter dem Prætext einer Kranckheit, noͤ⸗ 
thiger Reiſen, oder anderer Verrichtungen, viele 
Stunden ausfetzen, und hernach die Verſaͤumniß 
dadurch, daß ſie uͤber das geſetzte Ziel der halben 
Jahres⸗Friſt weit hinaus leſen, wieder einbringen 
wollen; folcher geftalt aber die Studiofos alsdann 
an Befuchung anderer neu, angehender Collegio- 
rum, oder an gänslicher Aushoͤrung des ihrigen, bins 
dern, 4) Wenn fie indenen Prolegomenisihrer Col- 
legiorum güldene Berge, und wie ausführlich fie von 
Diefer oder jener Materie handeln wollen, verſprechen, 
bey der Ausfuͤhrung aber nur Proletaria und abge⸗ 
droſchenes oder ausgeſchriebenes Zeug vorbringen. 
5) Wenn ſie einen gewiſſen auctorem zum Grunde 
ihres Collegii zu legen vorgeben, nichts deſto weni⸗ 
ger aber viele unnörbige 4 machen, und er 
2% . 
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die edle Zeit, welche zur Erklärung Des Auttoris per 
Difcurfusfönte angerwendet werden, verderben. 6) 
Wenn fie einem Audtori, darüber fie lefen, nicht recht 
ins Maul greiffen, fondern überdie ſchweren Loca 
gleichfam mit einem Flederwiſch, und wieder Hahn 
über die Kohlen, obenhin fahren, und ofit das La» 
tein nurins Teutſche uͤberſetzen. 7) Wenn ſie ſpaͤt 
zu leſen anfangen, und bald, ehe noch der Zeiger ge⸗ 
ſchlagen, wieder aufhoͤren, oder auch wol die auf ih⸗ 
rem Tiſch neben ſich habende Sand⸗ Uhr ſo lange ruͤt⸗ 
teln und ſchuͤtteln, bis ſie faſt ausgelauffen, und, da 
es alsdann noch nicht ſchlaͤgt, die Schuld auf die uns 
recht lauffende Udr verfchieben. 8) Wenn fie die 
Fontes und Bücher,mwelche von diefer oder jener “Dia- 
terie, über welche fie hauptſaͤchlich handeln, nicht 
anzeigen ſondern die beften, welche ſie etwa wacker 
reiten, verfchtveigen, damitman ihre Bloͤſſe nicht fo 
Bald mercken oder hinter ihre Schliche kommen möge. 
9) Wenn fie Collegio Panſophica anſchlagen, und, 
nachdem ſich einige mit dergleichen praͤchtigem Titul 
blenden laflen, in omnibus aliquid & in roto nihil 
rzftiren, oderaufteutfch, die Auditores an der Na⸗ 

| he berumführen, ohne etwas fundamentelleg vorzu⸗ 
- bringen. 10) Wenn ſie die Collegia publica, wor⸗ 
auf fie doch von hoher Obrigkeit ſalariret werden, ne- 
gligent abwarten , damit fie defto mehrere Colle- 
giaprivata halten und daven profitiren fonnen. 17) 
Wenn fiein ihren Collegiis mehr&Schnaden,Scherg 
und Poffen reiffen,, als Realitäten vorbringen, um 
dadurch mehrere Auditores an fid) zu ziehen. 12) 
Wann fie alte angefehene Studiofos oder me 
eim⸗ 
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heimlich fuborniren, daßdiefe denen von Gymnafiis 
neu ankommenden Recrouren jener ihre Collegia be⸗ 
ſtens recommendiren, und fomohl von deren Noth⸗ 
wendig » als Nugbarkeit anruͤhmen müflen. 13) 
Wenn fie in ihren Collegiis Diefen oder jenen Profel- 
forem, Do&torem und Magiitrum legentem ohne 
Urſach anzäpffen, und forderlich mit dem ſchoͤnen 
rahmen Johann Ballhorn belegen, um hiedurch 
Die Auditores von ihnen abfpanftig zu machen, und 
bergegen an fich zu ziehen. 14) Wenn fiein ihren 
Collegiis privarifimis, melde fie einigen wenigen 
balten, gang befondere Dinge zu tra&tiren verfpre« 
chen, und ſich übertheuer, auch wol voraus bezabr 
len laffen, gleichwol aber nichts befonders , auffer 
was man in ‘Büchern findet, oder in andern Colle- 
güshöret,; vortragen. 15) Nenn fie die Auditores 
an ihren Dictatis auf Verſprechen, foldhe nicht zu 
ediren, fat die Hände abfihreiben laſſen, und her⸗ 
nad), da das Collegium zu Ende, füldhes im Druck 
herausgeben. , folglich) ihren Auditoribus vergebliche 
Arbeit machen. ı6) Nenn fie in den gedruckten 
Leftions-Caralogis, um ſich bey Auswärtigen den 
Ruhm fleißiger Profeflorum zu wege zu bringen, 
von. dieſen oder jenen zu haltenden Collegiis viele 
Promeflentbun, nachmahls aber, unter dem erdich⸗ 
teten Prætext, Daß fie Feinen austräglidden Numes 
zum zufannmenbringen koͤnten, entweder gar Feine, 
oder wenige davon halten. 17): Wenn ſie uͤber Mas 
terien leſen, die nicht zu ihrer Profeſſion gehören, ſol⸗ 
chen Collegiis aber nur den Deck⸗Mantel eines ihrer 


krofeſſion gemaͤſſen Nahmens umthun, und alſo 
| T 3; | ans 
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anderen das Brodt vorm Maul wegnehmen. 18 
Wenn ſie in ihren Collegiis Examinatoris nad) Af- 
Fecten geben, und diejenigen, fo etwa in praͤchtiger 
run ven oe kommen, und von welchen fie 
fonft mehrern Genuß haben, fleifiger, als andere, 
examiniren, diejenigen aber, denen fie dag Collegium . 
gratis geben, das Quinquennium Pythagorzum 
halten, und ungefrager ſitzen laſſen. 19) ÜBennfie 
denen Promovirenden, oder Diſputirenden Durch Die 
bey iener Promotion a part gedruckte, bey diefer Di- 
fputation aber zu Ende ſolcher mit angefügte Carmi- 
na gratularoria, underdiente £ob » Spruͤche geben, 
und ſich davor Die Haͤnde verfilbern oder font Die Au⸗ 
genblendentaffen. 20) Wenn fie denen Doktoran- 
dis oder Magiftrandis beym Examine rigoroſo durch 
die Finger fehen, und Damit fie nur Defto mehrere Can- 
didaroshaben mögen, Indignis und Ignoranten, Die 
porzeiten fu hoch geachtete Academifchye Gradus ums 
Deonferiren. 2) Wenn fie bey Dilputationi- 
busgefchehen laffen , Daß die Refpondenten fid) pro 
Autoribus derfelben ausgeben, und, obnerad)tet 
diefe Bein Blatt daran gemacht, ihnen wol gar Epi- 
ftolas gratulatorias bepfugen , wovon aber oben, uns 
— Titul, Diſputanten, mit mehrern gehandelt wor⸗ 











Mittel: 1) Billigmaͤßige Tax-Ordnung, wie viel 
jeder Profeſſor und Magifter von jedem Collegio nach 
deffen Ränge und dem Numero Studioforum fordern ſolle. 
3) Fleißige Vifitation durch die von hohen Nutritoribus 
befonders dazu abgeordnete, gelehrte, gewiſſenhaffte Mans 


ner. 
Quaͤ⸗ 
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uscher betriegens i) Wenn fie Entzücfungen vor⸗ 

‚geben, und mitielen Umftänden darzuthun fid) 
bemühen, GOtt waͤre ihnen ſelbſt erfchienen, und haͤt⸗ 
te mit ihnen geredet, auch viele ſonderbahre Dinge 
offenbabret, u.f. w. da doch ihr ganges Thun, ent« 
meder auf Lug und Trug, oder aufeine allzuſtarcke 
Imaginarionund Einbildungs ⸗Krafft anfemmt. 2) 
Wenn fie durch Bezauberung die Leute zu ihrer 
Phantafie und fhädlichen Jerthuͤmern zu bringen ſu⸗ 
chen, dergleichen Exempel Feuſtking in feinemGy- 
nzceo Fanatica, und Zornius in Difp. de Philtrig 
Enthufigftieis Anglico- Batauis, von einer Englis 
fehen Gräfin, die auf folche Weiſe einen Studenten 
dazu bringen wollen, erzehlen. 3) Wenn fie durch 
Penhulffe Des Satans, vermittelt eines gewiſſen 
Pulvers, toeldhes ſie in Speiſe und Tranck thun, Die 
Merungeſchickteſten Leute iuͤchtig machen, daß fie al⸗ 
ſodald die heilige Schrifft zu allegiren und nad) ihrer 
verkehrten Art zu erklaͤren wiſſen, wovon Samuel 
Hlorgenbeffers Prüfung des Holändifchen Quaͤ⸗ 
cfer» Pulbers nachzuleſen. 4) Wenn fie, um die 
Beutedefto eher zu ihrem Aberglauben zubringen,dors 
geben,daß ein Menſch dieleichtfertigften Benerifchen 
Dinge ungeftrafft begehen koͤnne. 

Mittel: Dergleicyen Beute,fatd ſie fich nach allen ans 
gewendetem Fleiß von ihren Irr⸗Wegen nicht ableiten und 
zu echt bringen laſſen, beyzeiten aus dem Lande zu fchaffen. 
Syvotfalber betriegen :ı) Wenn fie, nur Die Reute 

ums Geld zubringen, mit vielen Luͤgen und taus 
fenderley unnügen Worten ihre Künfte und Arge: 


nenen heraus ftreichen, und dabey aus einem Land ins 
T4 an⸗ 
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andere ziehen, nicht denen Leuten zu dienen, oder ihnen 
die Hulffsgleichfam entgegen zu tragen, fondern daß 
fiediejenigen, welche ihre Unwiſſenheit in ver Argney 
nicht wiſſen oder verſtehen, zu betriegen defto beffere 
Gelegenheit haben mögen. 2) ABenn fie mit groſ⸗ 
fem Splendeur, Pferde, Wagen und viele Diener 
halten, und in praͤchtiger Kleidung erſcheinen, da⸗ 
mit ſie dem einfaͤltigen Poͤbel die Meynung, als ob ſie 
durch ihre beſondere Euren groſſen Reichthum er 
morben, und man ihnen mebrers als andern vor 
ihre Hülffe zahlen muͤſſe, einpragen, und ihn defto 
mehr ums Held bringen mögen, 3) Wenn fie, wie 
Gerber in feinen unerkannten Sünden der Welt, 
P. III.p. 1540. aus eines vormahls gemefenen , aber 
bernad) befehrten Marckiſchreyers Schrifft anfüh⸗ 
ret, einige Steine aus einem Bach nehmen, zu denen 
Leuten gerade in die Häufer lauffen, und, wo fieeinen 
Krancken antreffen, demfelben bald helffen wollen, 
indem fie ihre Steine hervor ſuchen, deren einer für 
den Stein, der andere für Die Lungenſucht, der Dritte 
für den Schwindel, der vierte fir Die Mutter, der 
fünfte für die Eolica, u ſ. f. innerhalb 24. Stunden 
helffen fol, laſſen fich unterdeflen 6. bis 10. ggl. oder 
fo viel fie befommen koͤnnen, voraus geben, und gehen 
damit Davon, daß man fie nicht wieder zu Gefichte 
bekommt. 4) Wenn fie ihre nichtswuͤrdige Waa⸗ 
ren mit allerhand gefärbtem Papier einfaffen, Die 
Glaͤſer fauber zubinden, und doch weiter nichts als 
gefärbtes Waſſer, oder zum hoͤchſten Brandewein, 
von allerhand Farben, darinnen haben, der für alles 
helffen fol. 5) Wenn fie fich bey ae > = 
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Zahn⸗Pulyer anmelden, welches doch nur aus geſtoſ⸗ 
ſenen ſchlechten und gemeinen Steinen beſtehet, bey 
den gemeinen Leuten aber vorgeben, daß ſie alles koͤn⸗ 
nen. 6) Üenn fiedie Leute, Denen nur das geringſte 
mangelt, bereden fie laborirtenan einer abſcheulichen 
Kranckheit, als hätten fie Lv. die Frantzoſen, oder 
wuͤrden bald daraus entfteben, weiches Doch in Der 
That nicht iſt, nur daß die Leute Darüber erfchrecken, 
und ihnen, was fie koͤnnen, geben ſollen, daß ihnen ent- 
weder abgeholffen werde, oder fie nur weiter nieman⸗ 
den nichts davon fagen ſollen. 7) Wenn fie Unſchlitt, 
Schweinen⸗ und dergleichen gemeines Schmalg uns 
tereinander tbun, und vorgeben, es fen eine Salbe wi- 
der das Reiſſen in Gliedern, wieder boͤſe Augen u. ſ. f. 
auch ſich nicht ſcheuen, ein klein Glaͤhgen davon vor 
wey bis drey Thaler zu biethen, nachdem nemlich die 
Perfon ift, welche fievorfich Haben. 8) Wenn fie 
zu den Leuten in die Daufer kommen, und fagen ibe 
Vieh ſey behert, oder ſo iemand im Hauſe kranck ift, 
vorgeben, es ſeyen dieſelben bezaubert, darwider ſie 
eine bewaͤhrte Artzney haͤtten, da doch weder an die⸗ 
ſem noch an jenem etwasift. 9) Wenn fie alle, ja 
auch die defperareften Patienten annehmen, und ſich 
die Helffte von dem geforderten Lohn vor die Eur vor⸗ 
aus zahlen laſſen, dann aber in 2. oder 3. Tagen, 
nachdem vorhero ein von ihnen zuruͤckgelaſſener Die- 
ner kommt und fic) anftellt , als ob Er von einem 
fremden Heren hergefchicket würde, zu welchem fie ei, 
ligft kommen, und ihnen beiffen ſolten, den Wirth 
bezahlen, mit Bitte, er ſolle die Patienten berfichern, 
daß fie bald wieder ae I felbige voͤllig curiren 

5 Moll: 


298 Quackſalber. 


wollten, wenn ſie nur vorher ſolchem groſſen Deren 
mit ihrer Kunſt gedienet haͤtten, und unter ſolchem 
Prætext, ſo weit fortfahren, daß ihnen wol niemand 
nacheilen kan. 10) Wenn ſie denen Leuten Ringe, 
Wurtzeln und dergleichen verkauffen, welche ihnen 
folten Glück bringen, fie fur bofen Leuten bewahren, 
fefte machen, die Schlöffer auffprengen und fo wei⸗ 
ser. 12). Wenn fie fich ſehr vermeſſen, Daß fie die 
Waare ſelbſt noch einmahl fo viel koſte, alsfie Davor 
einnehmen. 12) Wenn ſie bleyerne Schaupfenni⸗ 
ge, Die das Gepräg eines Silberlings haben follen, 
dafür der Herr Ehriftus verfauffet werden, verfaufr 
fen, und vorgeben, fie waren wider den Teuffel und 
Hexen gut ꝛc. 13) Wenn fiedie von hoher Obrig- 
keit und andern Standes⸗Perſonen erbettelte Privi- 
legia und Arreftara mit Sammet und Seiden übers 
ziehenlaffen, damit man bey Vorzeigung derfelben 
ihren Betriegereyen defto eher glauben möge. 14) 
Wenn fie Leute ums Geld dingen, denen fie Gifft eins 
geben ‚Damit fiebemeifen mögen, wie gut ihr The- 
riac fey, die fie aber theils um Gefundheit oder 
wohl gar ums Leben bringen. 15) Wenn fie, Damit 
die Gefahr bey dem Sifft- Einnehmen nicht fo groß 
feyn möge, ihren eigenen Dienern heimlich viel 
Schweinen⸗Fleiſch, Baum’ Del und dergleichen: zu 
effengeben, welche, nachdem fie fich damit angefüllt, 
en Küffen unter das Hembde thun und ven Koch 
darüber zufnöpffen, Dann aufs Theatrum geden, 
und das Sim einteindfen, tiber eine Weile aber den 
ſehr enge zugeknoͤpfften Rock aufmachen, Damit Die 
Federn im Kuffen unter dem Hemde in die Si 
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lauffen, daß es ſcheinet, als ob ein ſolcher geſchwelle, 
deme ſie aber hierauf den koͤſtlichen Theriac in einem 
jiemlichen Glaß wol Waſſer eingeben, daß der Die⸗ 
ner anfangt fich zubrechen, meil das fette Baum⸗ 
De, Gift, Theriae und Waſſer fid) im Magen 
nicht miteinander vertragen, undder Gifft, welcher 
von ihme ſolchergeſtalt ahne Schaden wieder abge- 
bet, wegen Fettigkeit den Magen nicht angreiffen 
Tonne. 16) Wenn ſie ihre Euren und Argencyen mit 
vielen Worten heraus ftreichen, und doch zu denen 
Umftehenden ſagen, fie wolten nicht viel Redens dar 
von machen, auch, Damit Die Leute unter ihrer lang⸗ 
wierigen Rede nicht wieder fortgehen,gleich anfangs 
verfprechen, es ſolle nach gebaltener Rede von ihren 
Bedienten eine luftige Comoͤdie gehalten werden. 17) 
Wenn fie den Armen eiwasumfonft geben, um ſich 
defto befier in Eredit und Mennung, als ob eg ihnen 
eben. nicht fonderlich um das Geld zu thun wäre, zu 
ſetzen. 18) Wenn fie, damit fiedie Leute deſto eife⸗ 
ziger zum Kauffen ihrer Paquerte bewegen, immer 
fagen,die Waare fey bald abgegangen, wer ned) was 
verlange, muͤſte fich bey Zeiten melden, fonjt komme 
er hernach vergebens, da ihr Vorrath doch niemahls 
ein Ende nimmt, fo lange nur Kauffer und Liebhaber 
vorhandenfeun. +9) Nenn fieimmer ju erwehnen 
pflegen ‚ Daß fie andem gegenwärtigen rt nur eine 
Bleine Zeit fich aufhalten werden, inder Abſicht, daß 
Die Rauffer ihre Duackfalberen Defto begieriger abho⸗ 
Ien follen. 20) Wenn fie an einem Drt,da fie fich aufs 
halten, faͤlſchlich vorgeven,ein Paquet von ihren Waa⸗ 
sen hätten fie anderswo und ſonſt theurer verfaufft, 
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als ſie es hier geben, nur die Leute damit deſto mehr 
anzulocken. 21) Wenn ſie an ſtatt der Schlangen⸗ 
Kronen. falls anderſt, nach dem Bericht Axtelmeieri 
in ſ. Hokuspokeria p. 18. ſq. dergleichen in Rerum 
Narura find , moran jedoch einige billig zweiffeln, 
Ochſen⸗ Zähne, Schaafs » Kälber- und junge 
Schweing-Zädne verkauffen, und ſolche alfo zurich⸗ 
ten und färben , daß wer von dergleichen "Betrug 
nichts weiß, leicht überredet wird. 22) Wenn fie 
durch allerhand (aperftitieufe, offt auch zauberifche 
Künfte Die Reute zu vielen Böfen verleiten und anfuͤh⸗ 
ren. 23) Wenn fie in einer Stadt oder Land. die 
Dprigkeitliche Perfonen und Befehlshabere mit Ber 
(chende beſtechen, daß fie ihnen erlauben mögen in 
dem Pand und Stadt fid) aufhalten, Euren anneh⸗ 
menundöffentlich ausfteben zudürffen. 24) Wenn 
fie Dabero meiftentbeils an vornehme Orte zu Meß» 
und Marckt-Zeit kommen, damit defto mehr. Leute 
vonihnen betrogen werden fünnen. 26) Wenn fie die 
Aliraune oder fogenannte Heck · Maͤnngen nachma⸗ 
chen, und darzu eine Wurtzel von Zaun Rüben neh⸗ 
men, diefelbe als ein Weios⸗Bild oder Maͤnnlein, 
mit einem ſcharffen Meffer fchnisen, fodann, mann 
fienun fertig an denen Pudendis und wo fonft Haare 
feunfollen , mit einem Griffel Heine Lüchlein machen, 
und Hirfen oder dergleichen etwas hinein ftecken, def: 
fen Reimlein wie Haar ausfehen, hernach fie in.einer. 
Seuben nur folangeliegen laffen, biß fie etlicher maſ⸗ 
fen wieder eine Rinde bekommt, und gedachte Geſaͤme 
die verlangte Faͤſerlein ausgetrieben, und, da ſie nur 
die Wurbel fü zudereitet, denen kLeuten ſolche Allrau⸗ 
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nen oder Maͤnngen, welche Gold hecken koͤnnten, 
theuer verkauffen. 

Mittel: 1) Dergleichen Leute, welche den Nahmen 
der Ertz ⸗Betruͤgere (dann fie taufenderiey Raͤnck⸗ 
ſuchen und finden mögen, die Leute auf Die angenehmfte, ſub 
eilefte und doch offt empfindlichfe Art in Schaden zu brin⸗ 
gen’) billig verdienen, auf keinerley Weiſe irgendwo zu dul⸗ 
ten, es ſey dann, daß fie von einer medicinifchen Facultaͤt 
glaubwürdig Zeugniffe ihrer Kunft und Geſchicklichkeit in 
Bruch - und Stein + Schneiden, Stahrn⸗ Stechen, oder 
Zahn » Ausbrechen, aufzumeifen baben, und auffer folchen 
ihnen erlaubten Operationibus, ſich aller andern Waaren 
auenthalten , Berficherungvon fich flellen. 2) Dbrigkeit- 
licher Seits zu verhüten, daß dergleichen betriegeriſchen 
Marcktſchrepern nicht alfobalden zus und Atteftata 

egeben werden, ald wodurch fle eben die Lente am allermei⸗ 
ben zu blenden pflegen, anbey aber auch 3) ernſtlich zu ver 
bieten, daß fie weder ums Geld, noch umfonft Argneyen 
außgebentam allerwenigften aber die Helftte bey angewand. 
ter Eur eines Patienten voraus bezahlt nehmen dürffen. 
Be. Fuͤrſtl. Sachf. Gothaiſche Landes - Drdnung. p. 157. 


aths⸗Herren betriegen : 1) Wenn ſie bey Etweh⸗ 

lung eines neuen Raths⸗Glieds mehr auf Gunſt, 
Freund · und Schwaͤgerſchafft, als Meriten fehen, 
damit ſie nur hernach in andern Angelegenheiten deſto 
mehrere Vota und Stimmen haben mögen. 2) 
Wenn fie denen regierenden Bürgemeiftern zu Ge» 
fallen, nur 3a - Herren abgeben, und alle Borträs 
‚ge defielben, fie mögen auf der Stadt Beſtes oder 
Verderben abzielen, anftatt, daßfieibnen in unbil, 
ligen Dingen IBiederpart halten folten, approbiren, 
damit jene fich in diefer Anglegenbeit dargegen auch 
wilfährig ergeigenmögen. 3) Wenn ſie diegemei- 

ne 








302 Raths-"erren. 


ne Stadt-Helder dahin, wo ihnen inihren Privat⸗ 
Weſen Bortheil oder Nutzen zumächfet, verwenden, 
und dargegen Die gemeine Stadt - Kirdyen «und 
Schul⸗Gedaͤude nicht im Bau und Weſen erhalten. 
Wemmn ſie, als verordnete Ohm ⸗ Dersen und Wein⸗ 
Meifter,aufdie Wein⸗Schencken nicht gute Achtung 
baben, und um eines guten Truncks willen , welchen 
der andere wolbezablen muß, zu allechand Miſch⸗ 
maſch ſtille ſchweigen. 5) Wenn fie aufden Maͤrck⸗ 
ten alles uͤbertheuren laſſen, und, da ſie das Fleiſch, 
Brodt und Wein in billigmaͤßigen Preiß ſchaͤtzen 
ſolten, bey Dem Tax um einer guten Schoͤpß⸗Keule 
oder Kälber- Bratens, Kuchen und Flafchen Weins 
willen ein Auge zuthun. 6) Wenn fie bey Steuer- 
Einnahmen ihre Verkehr haben, undaus Gunſt einie 
gen lange nachſehen, andere aber fo gleich nach ge⸗ 
fchehener Abkuͤndigung exequiren laſſen, Damit fie 
hernach die eingetriebene Gelder eine Weile auf In- 
terefle ausleiden, oder fonft ihren Vortheil Damit 
machen mögen. 7) Wenn ſie Stadt-Gelder aus der 
Gemeinen Rechnung laffen , und unter ſich entweder 
verthun, oder hier und dar verfpendiren und Die Obe⸗ 
re damit beftechen. 8) Wenn fie dergleichen Aus⸗ 
gaben in Rechnung zwar bringen, aber den Kind 
einen andern Namen geben. 9) Wenn fie als 
Handwerefs-Leute mit in Rath gezogen werden, und 
bernad) bey ſich ereigncter Gelegenheit ihren Hand» 
wercks. Genoſſen in und um eigenen Darunter verfi- 
renden Interefle willen Recht fprechen , wohin fonder 
Zweiffel das Alterthum in folgenden Reimen gejie⸗ 


let hat: 
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3 
Wo der :Burgemeifter ſchencket Wein, 
Und die Wetzger mit im Rath ſeyn, 
Und der Berker wiegt das Brodt, 
Da muß die Armuth leiden Noth. 

Mittel: Daß man ſolche Leute zu RathsHerren er» 
mweble, welche, wie Joſeph von Arimathia, erbar, Mare. 
XV, 43. 2)gure und fromme, das iſt, vebliche und 
Gerechtigkeit liebende Leute, Luc. XXIII, so. 5) behertzte 
die etwas wagen und nicht in den Rath der Gottlofen 
willigen, Marc. L c. Coll. P£ I, 1. und mit andern der, 
gleihen Tugenden mehr begabet find. 








Regenten oder Kandessherren betriegen: 1) 
Wenn fie ihre Bruder, nabe Anverwanbte, 
oder auch andere, weß Standes fiefeyen, zu Befoͤr⸗ 
derung ihres Interefle oder um anderer Urſachen wil⸗ 
len, heimlich hinrichten laſſen, und nach verrichtes 
ten Meuchel- Mord aufferlich thun, ale ob fie da⸗ 
von nicht das geringfte vorher gewuſt, und gar Feine 
Schulddaranhätten, auch wol zum Schein nach den 
Mifferhätern inquiriren laffen, undfich, als ob ih⸗ 
nen folcher Tode fehr nahe zu Sergen geke,anftellen. 
2) Wenn fie durd) allerhand unrechtmäßige Griffe 
die Regierung an fich zu bringen fuchen , wie von Da- 
rio des Hiftafpis Sohn ‚ welcher durch Hülffe feines 
Stallmeifters auf eine befondere Liſt das Königreich 
Perfien überfommen , beym Juftino lib. I. cap. 10. 
gelefen wird. 3) Wenn fie ſich zur Regierung zu ges 
langen für die rechtmaßige Erben und Nachfolger 
im Reich ausgeben, ohnerachtet ſolche im Krieg ober 
auf Reifen, oder auch in der Sefangenfchafft ſchon 
vor langer Zeit umkommen feyn , wie a 
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Srempel der fel. Herr Juncker in einem befondern 
zu Eiſenach edirten Programmate de Pfeudo-Prin- 
cipibus angeführet hat. 4) Wenn ſie, da menſch⸗ 
lichen Gedancken nady, Feine männliche Erben zu hof⸗ 
fen, andere gemeine Kinder zu [upponiten, wie das 
Exempel unferer Zeit von Jacobi II. Königsin Groß⸗ 
Britannien angeblichen Sohne , dem Pretendenten 
oder Ritter vonS Georgebefanntift. 5) Wenn fie 
in den Wahl⸗Koͤnigreichen, oder wo ſonſt durch die 
Wahl zu etwas zu gelangen, die Vora und Stimmen 
der meiſten und vornehmſten Wahl-Herren mit groſ⸗ 
fen Seld- Summen, welche fiehernad) von den Un- 
teethanen fchon wieder heraus zu preſſen wiſſen, er⸗ 
Fauffen. 6) Wenn fie denen Auflagen allerhand 
neue Titul und Nahmen geben, Damit fievon ihren 
Unterthanen das Geld defto unvermerckter befommen 
mögen. 7) Wenn fie, da fie in ihrem Lande gern eine 
fremde Religion einführen, oder fonft wider ihre Uns 
terthanen etwas anfangen wollen, denenfelben eine 
Zeitlang alle Freyheit laffen, und Fein Laſter, es mag 
auch noch fo arg ſeyn, ftraffen, damit die falfche Reli⸗ 
gion nach und nach einreiffen, oder da die Untertha⸗ 
nen deslinfugs gar zu viel machen und unter ſich felbft 
uneinig werden , fie Defto eher Gelegenheit an folche 
zu kommen erlangen mögen, tie dergleichen Vor⸗ 
theil Käufer Julianus Apoftata fich infonderheit meis 
fterlich zu bedienen gemuft, movon Seeligmann in 
Difp, de Fallaciis politicis $. ı2. ſeqq. mit mehr 
rern zulefen., 8) Wenn fiedenen Unterthanen vors 
bilden, wie noͤthig es fen , zu Abwendung des Landes 
oder Reichs⸗Gefahr, fich in Foftbare — 
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faffung einzutaffen, und Mannfchafft anzumerben, 
folche aber hernach andern Potenzien entweder kaͤuff⸗ 
lich, oder. fonft gegen Gemuß Land und Leute, oder 
Ziehung gewiſſer Summen Geldes, zu ihren Dien⸗ 
ftenüberlaffen. 9) Wenn fie die Unserthanen oder 
Stände zu Willigung einer Bau» Steuet, wegen 
Antichtung ohnnoͤthiger Reidenzen oder Luft» Maͤu⸗ 
fee bereden, auch, Daß die Unterrhanen darzu mit 
Hand und Gefchire die Fröhn » Dienfte vereichten 
müften, ihnen weiß machen, Da doch ju dergleichen 
Gebäuden, die wol mehr zur Luſt, als zur Nothdurfft 
unternommen worden , die armen Unterthanen we⸗ 
der Geld⸗Beytrag, noch Hand-Arbeit zu chen ſchul⸗ 
dig ſind, auch GOit der HErr ſelbſt beym Propheten 
Keremia XXI, v.15. uͤber ſolche ihre kuſt ⸗ Schioͤſſer 
mie Sünden bauende Herren das Wehe ausge 
ſprochen bat. 10) Wenn ſie denen Land: Ständen 
zu einer Reichs / Anlage, Steuern oder Contriburio: 
nes abfordern und ſolche erheben ‚aber nurzum Theil 
indie Reichs⸗Caſſen lieffern und das Ubrige zu idrem 
. Pusen Verwenden. 17) Wenn fie von denen De- 
linquenten pro Abolitione Criminis heimlich Geld 
nehmen, und vorgeben, oder Fund machen laflen man. 
hätte auf foldye Perſonen, ohngeachtet gnugſamer 
Inquifition, nichts bringen koͤnnen, da Doch ſoſche 
Miſſethaͤter ihre Delicta wol bereits geſtanden, udee 
derer gar leicht uͤberfuͤhret werden koͤnnen. 12) 
Wenn ſie durch labornirte Zeugen und falſche An⸗ 
Blägere, tie König Achab dem Nabbih gethan, Dies 
fen oder jenen Unterthan um feine Güter, Dienfte 
oder Geld Bringen. 13) Wenn fievon denen Reis 
I u fenden 
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fenden Weg⸗und Brhcken-Zöfe, Geleit und dergleis 
hen zu Beifer und Erhaltung derer Land. Straffen, 
Brücken und Wege nehmen, ſolche Gelder aber nicht 
zudem Nutzen und Straflens Bau, worjzu fie gehoͤ⸗ 
ren, fondern davon einen Theilzu Mehrung ihrer In- 
traden anwenden. 14) Wenn fie die Untertbanen 
auneuerlichen Frohn »- Dienften und Arbeiten in Luſt⸗ 
Gärten, Schangen, Wachten und dergleichen. unter 
Dem Vorgeben fie wären als Unterthanen dergleicyen 
zuleiften ſchuldig, anhalten. - 15) Wenn fie gering- 
baltige Land» Müngen zu vorgefchügtem Behuf derer 
Untertanen haͤuffig ausmuͤntzen, und, da ſolche eine 
Zeitlang unterdenen Leuten herum gelauffen, felbige 
unter dem Vorwand, beffere Munge daraus zu praͤ⸗ 
gen, roieder einſchmeltzen, und die Unterthanen ans 
balten,vor die alte MungemitEinbuß die neugemüng- 
te Sorten anzunehmen. 16) Wenn fiedas Geld- 
müngen verpachten,, und denen Müngern verftatten, 
zu Serausbringungdes hohen Pacht Geldes und 
darüber habenden vielen Gemwinftes, folche Muͤn⸗ 
gen, welche mehr Kupfersals Silberhaltig find, aus» 
zuprägen,und gleichwol auf die aufferliche Umfchrifft: 
Monera argentea, fegen laffen. ı7) Wenn ſie ihrer 
Unterthanen Privilegia, Freyheiten und Immu- 
nitäten, welche die Landes » Vorfahren ihnen one- 
rofo Titulo, oder aus ein und anderer guten. Abs 
ficht ertheilet, unter dem Borgeben, daß die Vorfah⸗ 
ren im Regiment dergleichen nicht zum Prejudiz de⸗ 
rer Nachfolgere verleihen fünnen, befehneiden, auch 
mol gar annulliren, oder mwenigftens difpurirlidy 
machen, alles zudem Ende, Damit die — 
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thaner Priuilegien ſich erklaͤren mögen, ſolche gegen 

riegung eines Stück Geldes bey Ihnen confiır- 
miren und renoviren zu laſſen. ı8) Wenn fie in 
ihre Verſchreibungen, TBerträge und andere Do- 
cumenta zweydeutige Worte, dunckele Redens⸗Ar⸗ 
ten und dergleichen ſetzen laſſen, und ſolche hernach, 
wie ſie wollen, zu ihrem Vortheil, und hingegen zu 
des andern Schaden auslegen. 19) Wenn ſie, de⸗ 
nen Städten und brauenden Buͤrgerſchafften zu 
Abbruch, aller Orten Brau⸗und Schenck⸗Staͤtie, 
unter Vorwendung, es geſchehe dem Land» Mann 
und Reifenden zum beften, anrichten, und in ſolchen 
alle Uppigkeiten, Voͤllerey, Sonntags⸗Taͤntze und 
andern Unfug verſtatten, damit deſto mehr Getraͤnck 
confumiret, und ihnen an Tranck⸗Steuer und Aecis 
fein vieles zuwachſen moͤge. 20) Wenn ſie von 
Moͤrdern, Ehebrechern und dergleichen andern Miſ⸗ 
fethätern ein Stuͤck Geld nehmen, und fie heimlich 
aus der Cuftodia entwiſchen und fortlauffen, hernach 
aber vorgebenlaflen, ſie waͤren ohngefehr oder durch 
ihre eigene Lift ausder Öefängniß entrunnen und ent» 
wiſcht. 21) Wenn fie ſich von Predigern ihre offen» 
bahre Stunden und Laſter nicht auf der Cantzel 
ftraffen laffen wollen, vormendende, daß dadurch ihre 
Unterthanen wider fie verhetzet, und fie ben ihnen in 
— erathen, folglich um ihre Obrigkeitliche 
Autorität gebracht würden. 


Mittel: Daß geiftund weltliche Diener , welche 
bey Herrfchafften ein Wort zu fprecheu haben, dieſe vor ſol⸗ 
chen den goͤttlichen Zorn und allen Unfeegen nach ſich zies 
benden Sunben — oder eollegialiter — 
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und abrathen, unter Vorſtellung, wie daß dergleichen 
ungerecht But, wo ed zu dem rechtmäßigen geleget wer⸗ 
de, folches gewiß verfchlinge, und gleich fev einem Wolfe 
unter denen Schafen , oder Hecht in einem Teich mit Brut. 
Unserthanen aber haben GOTT anzuruffen, daß er fie 
ver folder Obrigkeit behuͤten, oder diefer Hergen zur Er⸗ 
— — Abſtellung ſolches betrieglichen Weſens len⸗ 
en wo 


Reiſende betriegen: 1) Wenn fie aus einem oder ans 
dern, der Contagion wegen, verdächtigen Orte 
kommen, ſich aufdenen Reifen einen falſchen Na⸗ 
men zulegen, oder aus einem andern Lande und 
Stadt, als fie nicht ber find, nennen. 2) Wenn 
fie fic) auf eine Kutſche oder andere Fuhre Dingen, 
und , da fie nabe bey Dem verlangten Orte feyn, 
die Fuhre verlaffen, zuruͤcke bleiben, und einen an= 
dern Weg nehmen , ohne das Fuhr⸗Lohn zu be⸗ 
zahlen. 3) Wenn fie denen Reiſe⸗Gefaͤhrten des 
Nachts unter dem Schlaffen das Geld oder andere 
Sachen , fo fie bey fi haben, nehmen, oder 
auch van ihnen etwas borgen , und damit fo gleich 
durchgehen. 4) Wenn fie fich in denen Wirths⸗ 
Däufern wohl aufwarten, und aufs berrlichfte 
traktiren laffen , des Morgens aber, ehe nod) je 
mand im Haufeaufgeftanden, nicht nur ehne zu be⸗ 
zahlen Davon gehen, fondern aud) vom Bett⸗Zeug, 
und was ſie ſonſt erſchnappen koͤnnen, mit ſich davon 
tragen. 5) Wenn fie ſich vor vornehme Paflagiers 
ausgeben, undim Ausgehen vormenden , fiemuften 
bey dieſein oder jenem vornehmen Herrn an dem Ort 
ihre Vifite machen, unterdeflen aber ohne die ges 
machte Zeche zu bezahlen, aufr und davon gehen. 

6) Wenn 


R 
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6) Wenn fieliederliches Weibs /Volck mit fid) um⸗ 
ber führen, und, damit fieihre Ungucht deſto ungehin⸗ 
derter ausüben koͤnnen folche vor ihre Eheweiber aus⸗ 
geben , auch wohl ſolche Vetteln felbft betriegen, und 
fie in den Wirths⸗Haͤuſern an Zahlungs ſtatt dahin⸗ 
ten laſſen. 7) Wenn ſie falſches Geld, und ſonder⸗ 
li an Golde zu leichte Louisd’Or und Ducaten bey 
ſich führen, oder auch wohl Bayerifche Gold⸗Guͤlden 
vor Ducaten ausgeben , und damit die Wirthe und 
Kutfcher , fonderlich.die des Geldes nicht Eundig find, 
. bintergehen. 8). Wenn fie ſich an denjenigen Orten, 
100: 30lle abzugebenfind, vor Miniftrosund Bediente 
desjenigen Landes - Serrens, demder Zollgebühret, 
ausgeben, oder, damit fiefrey pafiret werden falfche, 
oder altsverlegene Päffe vormeifen. 9) Wenn fie, 
unter dem Pretext, daß fie in Furftlichen Affäires 
verſchickt wären, vonden Dorf Schultheiffen Frey⸗ 
Bothen, foihnenden Weg zeigen follen, verlangen, 
und non einem Dorff zumandern mitnehmen: 10) 
Wenn fiein.Gaft- Höfen, aus Armucth oder Geitz, 
vorgeben, daß fie fchon gelpeift, oder Des. Abende zu 
fheifen nicht gewohnt wären, unterdeſſen ihre ben ſich 
führende Speifen: heimlich verzehren. 1); Wenn 
fie ihre bey ſich habende Kurfcher dem Wirth des 
Nachts oder bey Tag, heimlich uͤbers Heuund Fut⸗ 
ter» Kaſten gehen, und ihren Pferden ein mehrers, 
als fiein.derZeche bezahlen vorlegen laſſen. »a) Wenn 
fie. vor ihre Reife - Compagnons und: Gefährten 
Teinef » Gelder oder andere Spefen auslegen, und 
hernach ihnenmehr anrechnen;, als fievor-biefelben 
ausgeleges und. bezahle: van. 13) Wenn fievon 
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endern, unter dem Vorwand, fie hätten Fein klein 
Geld, vor ſich auslegen laſſen, oder fonft von ihnen 
etwas erborgen, und hernach diebefchehene Auslagen 
Oder das geborgte Geld nicht wiederum ehrlich bezahr 
len. i4)Wenn fiein einer Compagnie die Zeche felbft 
machen, und unter dem Borgeben, fie moltenden 
Wirth bezahlen, found fo viel Fame auf jede Perfon, 
die Sache fo zu Earten wiffen, daß fie frev auss 
gehen. ı5) Wenn fie, fonderlich in fremden Lan⸗ 
den, denen Wirthen, aus intereflirter Abſicht, 
und damit fie nur mit deſto geringeren Koſten und 
defto befferen Speifen tradtiret werden, grofie Ver: 
ſprechniſſe thun, wie fie ihren Gaſt⸗ Hof bier und 
Dar aufs befte recommendiren wolten, hernach aber, 
wenn fie einmal fortfeyn, mit Feinem Wort mehr 
daran gedencken, ſolchen Gaſt⸗Hof auch wol gar dis- 

secommendiren, Ä 


Rechrer betriegen: ) Wenn ſie heimlich Geſchen⸗ 
Ee nehmen und ſich durch ſoiche bewegen laſſen, 
Dem Unſchuldigen, und dem, der eine gerechte Sache 
hat, Unrecht, dem Schuldigen und Ungerechten aber 
Recht zu ſprechen. 2) Wenn fie in Beftraffung der 
Unterthanen nicht ſo wol auf dererſelben Beſſerung, 
welches doch der vornehmſte Zweck der Beſtraffung 
ſeyn ſoll, als vornemlich auf ihren und ihrer Prin- 
cipalen Privat-MNutzen ſehen. 3) Wenn fie nach 
Inrotulation derer Alten, fo zum Verſpruch Rech⸗ 
tens zu verfchicfen, einem Theil zum beften, etwag 
darzu oder davon thun. 4) Wenn fie ihre Berichte, 
einer Parthey zum Bortheil, entweder zu langfam, 
oder 
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oder zu unvollkommen, mit Auslaſſung einiger ihnen 
doch an Hand gegebenen Umſtaͤnde, erſtatten, auch 
woi die Aa nicht complet mitſchicken. 5) Wenn 
ſie bey Gebung der Beſcheide in Klag⸗Sachen, nicht 
der Gebuͤhr nach auf vorhergehende gnugſame Ver⸗ 
hoͤr beyder Partheyen und in gewoͤhnlicher Gerichts⸗ 
Stelle, ſondern nur obenhin verfahren , alſo, daß 
mancher einfaͤltiger Dann, der zumahl keinen Bey⸗ 
ſtand hat, auch vorhero ſich auf die Sache nicht recht 
gefaßt gemacht, nicht eher, als da man auf die Exe- 
eution dringet, innen wird, daß e8 ein, endlicher 
Belcheid gewefen, und folglich) ein und ander Su- 
fpeniv- Mittel nicht mehr dargegen. eingewendet 
werden Fan. 6) Wenn ſie die Unterthanen mit all- 
zuvielen und hohen Gerichts: Gebühren übernehmen, 
auch in den Sachen viel Unnöthiges thun, Daß derer 
Gerichts -Sportuln nur defto mehr anwachſen follen, 
7) Wenn fie mit denen: Delinguenten unter einer 
Decke liegen, folhenicht gnugfam.bewahren laflen, 
und dadurch, daß fülche entkommen, felbft. Anlaß 
geben. 8) Wenn fie es gefchehen laſſen, Daß Die 
flreitenden Partheyen ſich lange mit.einander aufs 
halten, che es unter ihnen zu einem Vergleich oder 
Rechtlichen. Ausgang der Sache kommt, damit fie 
nur bey folcher Verzögerung viele Gerichts -Sparculn 
davonsragen mögen. 9) Wenn fie Die Gerichte- 
Sachen der Armen „ Wittwen und Waiſen, davon 
fie nicht viel zu. hoffen haben, von.einer Zeit zur an⸗ 
dern aufſchiehen , und ſie unter dem Vorwand anderer- 
wielen Geſchaͤffte, ofſters abweiſen, damit dieſe der 
Sache und geſen kaufſen endlich — 
4 un 
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undfolheunauegemaditliegen laſſen. 10) Wenn 
rc guten Freunden oder Anverwandten zu Ges 
allen , iprechen, wie ſie verfangen, und alfo daraus 
Gafus pro Amiso machen. zı) Wenn fie, wie Men⸗ 
— in Serutinio Confc. Catech. cap. 7. qu. 48. 
reibet ihrer Ober⸗ Herren Befehlen , die einer. oder 
der andere Part zu Behuf ſeines Rechts ausge⸗ 
bracht , nicht treulich, noch mit Fleiß nachkommen, 
ſondern dieſelbigen unterfihlagen, verhehlen, und 
nichts deſto weniger ihres Sinnes und Gefallens 
fortfahren, auch mir ungleichen Gegen - Berichten 
ſolche Befehle annullirenundaufheben, 12) Wenn 
fiedie Inquifitions -Progefit, die doch in ſolchen Fäls 
len ſchleunig, aberdaben auch bedaͤchtlich und denen 
Rechten gemaß fuͤrzunehmen, zu derer Berhaffteten 
geoffen Beſchwerniß, ihres Intereffe megen, auflange 
Zeit verfchiebenund hinaus ziehen. 13) Wenn fie 
von Diefem oder jenem Theil Geld nehmen, und Die 
Tartur entweder fharffer oder gelinder, als dem Ur⸗ 
theil oder der Rechtlichen Erkenntniß gemaͤß iſt, an 
Dem Maleficanten vollziehen laſſen. 14) Wenn ſie 
die in die Gerichte gelegte Geld⸗Sorten entweder 
ihrem Nutzen, ohne Zahlung einigerZinfen, gebraus 
hen, und inzroifchen die interefhirte Perfonen, denen 
folche Gelder zufommen, und auggeanttwortet werden 
follen , son einer Zeit zur andern herum ziehen, oder 
gar Die deponirten Mung - Sorten mutiren, und an 
ftatt der guten geringere beylegen und einfchieben, 
wovon abermaßls Mengering 1. c. cap. ı1. qu. 100. 
mit mebrern handelt, 15) Wenn fie Die or⸗ 
dentlichen Gerichts · Tage, dazu die armen Leute eiriret 
wer⸗ 
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toerden, offtmahls um nichriger und geringer Urfa- 
chen willen, einem Theil zu Gefallen, auffehieben, und 
dadurch Die andere Parthey in Schaden und Uns 
koſten, auch Verſaͤumung ihrer Nahrung bringen. 
16) Wenn fieeine geringe Sache, melche fie fumma- 
riſch vor ſich hatten erörtern koͤnnen, ſtracks zum Pro- 
cefs verweilen, oder veranlaffen, daß die Verſchi⸗ 
fung der Acten, ohne Unterfchied der Sachen, fie 
treffe auch noch fo wenigan, ihrer Sportuln wegen 
vor fich gehen muß. 17) Wenn fie zanckfüchtige, 
gottlofe und friebhäßige Leute hegen und dulten, 
Damit fiedenenjenigen, welchen fie nicht gut find,allen 
Verdruß anthun mögen. 18) Wenn fie uber die- 
jenigen Transaltiones, Teftamenta, Kauff-Tauſch⸗ 
und andere dergleichen Contra&te, die nor ordentli- 
cher. Serichts- Stelle aufgerichtet und beftättiget 
worden, nicht fteiff und feft Halten, da fie doch ein 
ehrliches Davor eingeftrichen haben, fondern felbft 
dem Gegentheil Anlaß geben, wie er ein und den 
andern Punet anders, als cg gemeynet, auslegen, und 
fich zu Nutzen machen koͤnne nur daß fie Dadurch zu 
neuem Streit Thür und Thor eröffnen, und ihre 
Pfeiffe darbey fehneidenmögen. 19) Wenn fie ſich 
von dem Maleſßeanten ſelbſt, oder per, Tertium mit 
Geld beftechen laffen, daß fie jenem auf ale Art und 
Weiſe ducchhelffen mögen. 20) Wenn fie in peinlis 
hen Sachen nicht fü mol aus Liebe zur Juſtiß, ale 
durch Practicken und’Iofe Griffe den Delinquenren 
ums eben, die Nachkommen aber in Schimpffund 
am Bettelftab bringen helffen,, indem fie Die Denun- 
eiationes oder Ruͤgen felbft erdichten, und zu Papier 
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bringen, hernach aber andere veranlaſſen, daß fie 
folchemundiren, im Nahmen der Acktiften der Ges 
meinde unterfhreiben, und mit Giegeln bedrucken 
laffen, ſeldſt aber mit Denen Leuten, auf vorber gefche- 
bene Erkundigung ihres Vermögens, zufahren, 
und fie, ohnerachtet ihr Verbrechen fo gar criminell 
nicht ift, gefänglich ſetzen laſſen, wovon Ahasveri 
Fritſchens Tr. de Peccatis Queftorum p, 141. {q. 
mit mebrern nachjulefen. 21). Wenn fie aus fals 
fchen Akten eine trthels - Frage abfaffen, allerhand 
WVorſtellungen, welche hernach von den Scabinis aufg 
fleißigſte vorgeſuchet und angemercket werden, ma⸗ 
chen, und diefe alſo zu einem vor die Inquißien ſchlimm 
ausfallenden Urtheil verleiten. 22) Wenn ſie, da, 
der Inquific auf der Folter haͤnget, den Gerichts⸗ 
Schreiber und Schöppen zuſammt dem Hencker ent⸗ 
weichen heiſſen, und ben den Inquifiten alleine bleiben. 
hernach aber den Gerichts» Schreiber in Die Feder 
dieiren, was ihnen beliebet. 23) Wenn fie nad) 
gefchehener Executiondie Criminal- Spefen,ohne vor⸗ 
bergebende Liquidation und erfolgter Moderation in: 
geöfferee-Summa, alg fie befugt, von des juftificirten, 
Erben oder Berlaffenfhafft einziehen. Kin meh⸗ 
ver befiche, unter den Titul: Beamte und Eent- 
Richter. | 
Mittel: ») Daß man zum: erſtenmabhl fa wohl den 
Geld : oder: Gelbes werthe Geſchencke nehmenden Richter 
nach Anleitung der hoͤchſtloͤblich Koͤniglich⸗ Preußiſchen. 
im Druz ausgelaffenen Ordnung, ald.anch die jenen be⸗ 
ftechende Varthey mit empfindlich hoher Geld Straffead 
pias caufas vor Wapfenhäufer und dergleichen belegen, 
ium:anderomahl aber folchen gattiofen Pflichs · vergeſſen 
| ne 
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nen Manne vom Dienſt ſchaffe. 2) Daß man zu richter 
lichen Stellen nur folche , welche gottesfurchtig und dem 
Beig feind find, ermehle, auch 3) diefen folche Gerichts: 
und Proceß Drdnungen vorſchreibe, modurch ihnen alle 
Gelegenheit zu Berlangers ober Verzögerung derer Rechtes 
Gachen abgefchnitten werde. 

iemensSchneider betriegen: ı») Wenn fie folche 
2* Arbeit heimlich verfertigen, Die eigentlich den 
Sattlern zufommet. 2) Wenn fiedas Sefchirr zu 
den Pferden und Riemen zu den-Rutfchen nur oben» 
hin mit weiten Stichen machen, damit fie deſto ehen- 
der davon fommen , und die Jade daran bald wieder 
aus einander gehen, folglich fie etwas auszubeffern, 
oder nen zu machen befommen mögen. 3) Wenn fie 
liederliches und in der Arbeit verbranntes, oder nicht 
gargemachtes Leder wohlfeil einhandeln, und dars 
aus Pferd Geſchirr oder anders dergleichen Riem⸗ 
Werck verfertigen, welches aber, da es naß wird, 
im geringfen nicht halten ken. 4) Wenn fiefchon 
geführtes Geſchirr wohlfeil einkauffen, folches faus 
ber wieder zurecht machen, und vor Nagel⸗neues vers 
kauffen.5) Wenn fie die filberne Buckeln, welche ſie 
jezuweilen an die Zaͤume machen muͤſſen, theils gut 
machen, theils aber meßinge oder Eupfferne, welche 
nur ſtarck uͤberſilbert ſeyn, untermengen. 6) Wenn 
fie zu drey⸗ oder mehrfachen ſtarcken Riemen altes 
untuͤchtiges Leder in die Mitte nehmen, daß ſolches 
nicht wahrgenommen werden möge. 

Mittel: Was vorhero. angemerdet worden , hätte 
bie Kiemer-Fnnung , welcher das Nöthige einzuverleiben 
wäre, nambafft zu beſtraffen. A 

oß Aertzte betriegen: 1) Wenn fie einen&chaden 
am Pferde groͤſſer machen,als er in der That du 
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und daher auch, damit fie viel Arst-Lohn fordern dürfe 
fen, mit Deylung deffelben lange Zeit zubringen, da 
fie doch, wenn fienur getvolt, gar bald damithärten 

g werden koͤnnen. 2) Wenn fie fid) vor Roß⸗ 

tzte ausgeben, und Pferde zucuriren unterſtehen, 
von deren Gebrechen ſie doch im geringſten nichts 
verſtehen, folglich denen Leuten quid pro quo hinge⸗ 
ben, es mag anſchlagen oder nicht. 5) Wenn fie zu 
einigen Schaden oder Kranchheiten der Pferde ges 
einge Mittelan felbft geſammleten Kräutern, Ziegel. 
mehl⸗Waſſer, Lein-Deblund dergleichen, gebraus 
hen, und ſich dach ſolche, als ob fieSpecies.aug der 
Apothecke ſeyen, theuer bezahlenlaffen. 4) Wenn 
ſie im ande umher ziehen, und unter Berfprechung, 
die beſondere Cur mit dem Pferde ſo und ſo lange vor⸗ 
zunehmen, bey voraus empfangener Helffte des be⸗ 
dungenen Artzt⸗ Lohn fortgehden, und nicht wieder 
Eommen, 5) Wenn ſie alte oder ineurable Schaden. 
an. einem Pferde zu curiren überhaupt. annehmen, 
aber nicht aus. dem Grunde „ fondern nur Aufferlic): 
zubellen, Damit fie bald ihren Lohn befommen: und: 
dem Herrn des Pferds zu ſeinem doppelten Schaden 
darum bringen moͤgen, maſſen ſolchen Pferden das 
Malum oͤffters durch ſolche Schein⸗Curen dergeſtalt 
inden Leib und Glieder gettieben wird, daß ſie daruͤ⸗ 
bee crepiren muͤſſen. 


Mittel: Niemanden, ohne Specisl - Erlaudniß: ber. 
Dbrigkeit , auch, vorgöngige Examinztion. und Unterſu ⸗ 
chung „ ob die Perfon auch. zu Treibung dergleichen Profes- 
Bon;gefchickt und erfapren, bad Curiren- derer Pferde im 
Lande zu verfintten. 

Roß⸗ 
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Sites « Täufcher oder Roßkaͤmme betriegen: ı) 
Wenn fiedie ‘Pferde gang, oder zum Theil, aud) 

tool nur an Mähnen und Schweiſen farben, und 
alfo verhandeln. 2) Wemn fieeines andern Pferd 
ein Roß Haar durch die drüte Hand unten über den 
Huf des Fuſſes an der Junctur pralliciren, wodurch 
es hinckend wird, und der Eigenthuͤmer es ihnen um 
ein gering Geld hingiebt, hernach thun ſie das Haar 
hinweg, damit iſt das Pferd wieder ohne Mangel. 
3) Wenn fie etwas heimlich in einem Roß-Stall 
practiciren / das die Pferde ängftiget und an Freflen 
verhindert, damit der Eigenthums⸗Herr ſolche, als 
untuchtige oder ſchadhaffte Pferde, ausmuſtern, und 
ihnen verhandeln moͤge. 4) Wenn fie offene und 
unbeilbare Schäden an Schenckeln vor Coppel⸗ 
tritt ausgeben , welche letzte fonft keicht zu curiren. 
5) Wenn fie alte Schäden obenhin zuheilen und den 
Käuffer damit blenden, daß er foldhe an dem Roß 
nicht mercfet, aber hernady mit Schaden gewahr 
wird. 6) Wenn fie im Vor-Reiten derer Pferde 
unvermercfte Sporren bey denen Knien führen, und 
dadurch die Perde muthiger, als ſie gewohnet, mas 
chen. 7), Wenn ſie denen eine Traͤgheit anzeigen⸗ 
den lang oͤhrigen Pferden mit einem gewiſſen hierzu 
verfertigten Eiſen, in welches ſie die Ohren ſtoſſen, 
damit ſie das rechte Maas treffen, und eines nicht 
laͤnger noch breiter machen, als das andere, die Ohren 
beſchneiden, oder die hangende Ohren mit dem Haupt ⸗ 
Geſtell und Stirn⸗Riemen uͤber ſich binden, oder ſie 
ſchneiden die Ohren gar ab, und ſcheren ihnen die 
Maͤhnen ab, machen ſolcher geſtalt einen FR: 
ats 





318 Roß⸗Taͤuſchet, 


daraus, und geben wol dadey vor, er komme erſt aus 
Franckreich, da es doc) in der Haut ein fauler Schelm 
iſt. 8) Wenn fie denen Pferden, welche Mangel 
am Geſichte, Felle oder truͤbe Augen haben, und zu 
beſorgen, daß ſie um ihr Sefichtlommen , mit Kern 
ftecben, Mäuß ausmwerffen und andern Künften der» 
maffen belffen, und die Felle auf eine Zeitlang vers 
treiben , daß der Erfahrnſte wol füldyes nicht‘ ge» 
wahr wird. 9) Wenn fie alten ‘Pferden die Hacken 
und vordere Zahne abferlen, Damit man ihr Alter 
daraus nicht erfennen Fünne. ıc) Wenn fie die 
Schiefferbein , Mauchen⸗Floß⸗ und Stein⸗Gall, 
Spat und dergleichen Gebrechen an Füflen bey gu» 
ter YBartung derer Pferde mit Salben und Bran⸗ 
dewein auf fd lang vertreiben, bisfiedes Pferdes loß 
worden. ın) Nenn fiedie Perde,fo mit dem Spat 
behaftet, und mit denen hintern Fuͤſſen rucken oder 
weit von einander gehen, vorhero warm reiten laffen, 
damit man das Rucken an ihnen nicht mercfe- 12) 
Wenn fie dem Pferd die bofen Hufen mit vielen 
Singen hinweg feilen,, fein eben und glatte machen, 
und ob esfchon Brüche oder Horn Kluffte hat, Dies 
ſelbe mit Wachs⸗ und Wagen ⸗Schmier verfireihen, 
auch den gantzen Huff ſchwaͤrtzen oder ſpicken, daß 
man ſolche Maͤngei nicht ſehen kan. 13) Wenn ſie 
die volbüfigen Pferde auf Leder oder Filg befchlagen, 
und fein glatt folche befchneiden laffen, daß, wenn 
man ihnen die Huffen aufhebet, man dennoch daſſelbe 
nicht wohl ſehen Ban. 14) Wenn fie weiſſe Zeichen 
andie Stirn oder Füffe machen, die aber nicht länger 
währen, als bis fich Die Pferde zu a 
er 
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HerbftsZeithären, unddic weiſſen Daaremegfallen. 
15) Wenn fie denen langfeitigen Pferden und bie 





viele weiffe Placfen aufden Ruͤcken haben, zu deren 
Bedeckung einen langen groſſen Sattel auflegen. 
16) Wenn lieeinem ‘Pferd, fo einen ſchweren Athem 
hat, mit Artzney und Krautern helffen, auch ihnen die 
Naſenloͤcher aufſchneiden, welche Kuͤnſte aber, wenn 
man fie zumahlen nicht eontinuiret, nicht lange waͤh⸗ 
ren. 17) Wenn fie tragen Pferden, welche nichts 
nad) den Sporn fragen, die Seiten mit einer Flieten 
öffnen, geſtoſſen Venetianiſch Glaß darein reiben 
und verbeilen laſſen, damit, wann man nur ein we 
nig mit denen Spotnen daran Fommt , fie Defto fri⸗ 
ſcher fortgehenmögen. 18) Wenn fie hartmaͤuligen 
Pferden ein Schnürlein oder kleines Kettlein auf 
beyden Seiten oben indie Stangen,daman die Kinn⸗ 
backen einmachet, hengen, und unten zwiſchen Denen 
untern Leffzen des ferdes herum ziehen, und mit Bus 
ckeln dermaſſen verdecken, daß es Feiner gewahr wird. 
Denn damit laffen fich Die barten Maͤuler am beften 
aufhalten. 19) Wenn, da fie ein Paar Kutſchen⸗ 
Pferde mit einander jemand vorreiten, Die Mängel 
Des cinen oder andern, auf welche man fo genau nicht, 
als aufeines allein fehen Fan, damit verbergen. 20) 
Wenn fie, da fie mercken, daß mancher Kauffer grof- 
fe Luft zu einem ihrer Pferde hat, beydemfelben vors 
geben es habe ihnen Fürglich einer fo und fo viel vors 
Pferd geben wollen, dahero aud) zu dem Ende einige 
von ihren Kinechten beſtimmen, daß fie eben zu der 
Zeit, zu melcher fie mit dem Käuffer daraus reden, 
kommen folenund fagen : Herr derjenige if _ 
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da, und will nochmahls fragen, ob er das Pferd um 
das Geld bekommen kan, dabey auch ſich ſtellen, als 
wolten ſie es ihme geben, nur damit der gegenwaͤrtige 
Kaͤuffer deſto begieriger werde, Das Pferd um das 
ihme gebothene Geld, aus Benforge, esmoͤchte ihnen 
foniten von dem andern ausgefauffet werden, zu bes 
halten. 21) Wann fie von dieſem oder jenem ihrer 
Pferde vorgeben, fie waren aus Kapferlichen oder 
andern berühmten Geſtuͤde, aus eines groffen Herrns 
Marſtall durch Verehrung oder beſondere Addreſſe 
gekommen, da fie entweder garnicht von ſolchen Des 
ten, oder um Mängel und Gebrechen willen ausge⸗ 
muftert worden. 22) Wenn ſie teutſche Pferde vor 
Engliſche oder Polacken, Ungarifhe vor Arabiſche 
der Barbarifche Pferde bey dem Verkauff ausge- 
ben. 23) Wenn fie, daein Pferd nad) den Studen 
oder andern Pferden wild und toll ift,folches verfchnei« 
den und wallachen laflen , es jaͤmmerlich mit groſſem 
Geſchreyh zerfchlagen , und da esanfangen will juru- 
moren und ſchnarchen, es anſchteyen, Daß es ſich da⸗ 
für fürchten, nachlaſſen und vermeynen muß, man 
werde 88 auf ein neues wiederum ſchlagen oder brüs 
Hein. 24) Wenn fit dergleichen tollen ‘Pferden einen 
—F Etter⸗oder Brenneſſeln zwiſchen die Ohren 
unter dem Zaum legen, daß ſie davon gantz gedultig 
werden. 25) Wenn ſie ein Pferd, fo ſich im Waſſer 
niederleget, geſchwin rer weidlich ſchla⸗ 
gen und hauen, damit das ‘Pferd feine Unart nicht 
brauchen Fan, und fd es etwan nicht Herne an einen 
Ort, als auf den Tummel-Plas, allwo man ihm zu⸗ 
vor wehe gethan hat, gehet, eben Die betriegliche = 
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brauchen, es mit guten langen ſtarcken Geiſſeln peit⸗ 
ſchen, weidlich dazu ſchreyen, und da ein Pferd alsdañ 
anfaͤhet ſich zu widerfegen, mieder zu ſchreyen anfan⸗ 
gen,daß es alfo vermeinet, die Streiche werden nicht 
weit ſeyn, folglich derfeiben nicht erwartet, ſondern 
fortgehet,ale ob Feuer hinter ihm waͤre, ob es ſchonLuſt 
hätte, eins aufjubäumen oder aufzulehnen, nieder zu 
fallen aufdie Erde, und dergleichen einen Poſſen zu 
reiſſen. 26) ABenn,da ein Pferd nicht lauffen will, 
fondern ſich widerfeßt fie eins, ʒzwey oder mehr vorlauf⸗ 
fen laſſen, damit dieſer faule Schelm hinten nach lauf 
fe,und fo es etwan unbaltig gleichfalls auch Die anderrt 
nicht laffen lauffen,damit, wenn diefelben ftille ftehen 
Diefer auch bey andern ftehen bleibe und nicht ausreif« 
fe. 27) Wenn fie bey einem foldyem Pferd, fo ftetig, 
einen Dorn oder fonft etwas ftachlichtes unter den 
Schweiff binden, daß derfelbe, wenn esden Schweiff 
an ſich zieht, (welches fonderlich die ſtetigen Pferde 
Sam pflegen) ſtarck davon lauffe; oder, da Pferde 





pornſtetig ſeyn, welche, wenn ſie einen Sporn nur 
uͤhlen, alſobald ſtehen bleiben, auch, je mehr man 
ein ſolches Pferd ſpornet, je weniger es von der Stel⸗ 
le gehet, fie, die Roß⸗ Kaͤmme, wenn fie ein el 
m vorreiten, auch eine Sporen anlegen. 2 
ennfie, da ein Pferd nicht gerne parıret, einen, 
welcher dem Pferde wohl bekannt, und es zuvor mehr 
als einmahl mit einem Prügel vor den Kopf ge⸗ 
ſchlagen, zu überft an die Carrera ftellen, der Acht 
babe , wenn das Pferd pariren fol, und ihm zu⸗ 
ſchreyet, den Mantel aufhebt, oder fonft ein Zeichen 
giebt, darben das ‘Pferd wen, daß es inne halten * 
wi 
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will es anderft nicht roiederum geprugelt werden, ders 
gleihen ſie auch tzun. 29) Wenn fie, Daein Pferd 
nicht gerne auf die eine oder andere Seiten gehen 
will, einen auf diefelbige Seiten ftellen, der ihm em 
Zeichen giebt, daß es jich wenden, oder fein Aben- 
theuer mit dem Prügelausjtebenfol. 30) Wenn, 
da ſie einen Goͤcker haben, und ſolchen gern vırfaufs 
fen wollen, ohne daß der Kaͤuffer etwas von dieſem 
Laſter gewahr werde, ſie dergleichen Pferd, ſo bald 
es nur in den Stall gebracht, und ſo offt es goͤcket, 
weidlich zuſammen peitſchen, damit, wenn ſie mit ei⸗ 
nem Kaͤuffer dahinein gehen, das Pferd alſobald vor 
ihnen erſchrecke, und mit goͤcken inne halte. 31) 
Wenn fie, daein Dferd hartmaulig, und darzun 

ein gar trockenes Maul hat, wie dann diefe Stücke 
gernebey einander feyn, fulchem ein neu Mundftüch 
mit vielen Ringen oder Rampf- Rädern, welche fie 
zuvor mit Honig, Sal, Wohlgemuth und derglei- 
chen Sachen mehr beftreichen, Damit es etwas daran 
arbeite, und alfo mit Gewalt einen Schaum mas 
he, anlegen. 32) Wenn fie gerne eines andern 
Pferd um einen geringen Preiß an ſich handeln, oder 
gegen daß ihrige vertaufcyen mollen, und zu dem 
Ende des andern Pferde folgende Poflen ohnver⸗ 
merckt zu machen ſuchen, daß fie mit einem Stud 
Seiffe dem Pferde die Zähne reiben , Damit es nicht 
freſſe welches fieaber , wann fie ſolches um deßwillen 
überfommen, mit Eßig, Saltz und Pfeffer wieder 
auswofhen, da es von Stund an aud) wiederum 
frißt; oder,der gemeinen Sage nad), einen Nagel 
auseiner Todten · Bahr nehmen, und dem > z 
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Stall ſtecken, daß es fein Menſch daraus bringe, 
bis man den Nagel wieder heraus gezogen ; oder 
dem Pferd geftoffene Eichhorn-Klauen eine Meffer- 
Spise voll geben, Daß es fich anflelle, als ob es todt 

re, hernach aber, da man ihm gebähet Brod 
unter Die Naſe reibet, wieder frifch und gefund aufs 
ſtehet; oderder Roß⸗Kamm iffet Linſen, und hau» 
cher dem Pferd in Die Augen, daß ſolchem gleich ein 
E darauf werde, welches doch, foman ihme frifch 

runnen · Waſſer in die Augen fprüget, wieder abge- 
bet, unddie Augen bel und klar werden. 


Mittel: Überhaupt können dergleichen Betriegereyen 
durch Obrigkeitliche Mandata und Verordnungen, unter 
Berwarnungvor empfindlicher Straffe, guten Theils ab⸗ 
geſtellet, auch durch des Kaͤuffers Borfichtigkeit und Erin. 
nerungded Sprihworss: Augen auf, oder Beutelauf! 
felbigen vorgebeuget werben. 


Sets Jundern oder Sals-Aändler betriegen : 
ı) Wenn fie das hier zu Lande grau gefottene 
Saltz vor Meer⸗Saltz ausgeben und verkauffen. 
3) Wenn fie Afche unter das Salg mengen , und 
folches vor pures Saltz verfauffen. 3) Wenn fie 
nad) eigenem Gefallen damit auffchlagen , und die 
Leute faͤlſchlich bereden, es werde wegen des fchlims 
men Ißeges,oder,daß fonft keines mehr zu haben fen, 
noch theurer werden. 4) Wenn ſie beym Ausmeffen 
die Degen oder anderes Gemäß, fo fie haben, vors 
— und nicht gerade ſehen, auch darein das 

tz nur auflockern. 5) Wenn fie in diejenigen 
Länder und Sürpenbämer, darinn auf a 

2 
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hoher Obrigkeit nur innlaͤndiſches Saltz foll vertries 
ben werden, anderes auslandifches, weiches fie wohl⸗ 
feiler befommen und auch eher wieder anmerden koͤn⸗ 
nen, heimlich herben bringen laſſen. 6) Wenn fie 
die Saltz ⸗ Tonnen oder Saltz⸗Scheiben nicht in ge⸗ 
woͤhnlicher und behöriger Groͤſſe und voll machen. 
7) Wenn fie gering Salg vor gut Baͤheriſches oder 
Hänifchesverkauffen. 8) Wenn fie zweyerley, oder 
falſche und zu Beine Salg-Megen führen. 

Mittel: Obrigkeitliche Auf⸗ und Einficht, ob alles hey 
dem Saltz Verkauf recht und reblich zugehe, zumablen, 
daß auch die Saltz · Metzen auf dem Lande, in denen Flecken 
und Doͤrffern, wo Salt verkauffet wird, von ſelbiger Or⸗ 
ten Obrigkeit denen Saitz · Kaͤrnern zum Ausmeſſen vorges 
halten werden. 


Settler betriegen: 1) Wenn ſie olte Saͤttel wie⸗ 
derum neu uͤberziehen, und ſolche hernach vor 
gantz neue verkauffen. 2) Wenn ſie zu viel Tuch 
nder Leder zu Beſchlagung derer Stuͤhle und Kut⸗ 
fÄyen fordern , und davon zwar das zum Belchlag 
angegebene zurecht machen,das übrige aber diebifcher 
meife vor fich behalten. 3) Wenn fiezudergleichen 
Seffel- oder Kurfihen ⸗Beſchlagung zuviel Nägel 
fordern , und einen Theil davon entwenden, binges 
gen ein Hauffen alte, als ob ſolche abgefprungen waͤ⸗ 
ren, hervor weiſen, da doch dieſes letztere in der That 
nicht iſt, und wer weiß, wie lange ſie ſolche abge⸗ 
ſprungene Naͤgel zur Befoͤrderung ihres Betrugs 
ſchon von ihrer eigenen Arbeit geſammlet haben. 4) 
Wenn fie das zum Beſchlag empfangene neue Tuch) 
vor ſich behalten, und an deſſen ſtatt altes - in 
vi 
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feifchgepreßtesdarzugeben. 5) Wenn fie die Leute 
mit denen befchlagenen ledernen Stühlen zu fehr 
überfegen, und wol das Leder zwey, drey und mehr⸗ 
mahl hoͤher anrechnen,als fie es gefoftet hat.6) Wenn 
fie denen Riemern in ihr Handwerk graffen, und 
heimlich Pferd⸗Geſchirre machen oder ausbeſſern, 
welches ihnen doch oͤffentlich zu thun nicht erlaubt iſt. 
7) Wenn ſie an ſtatt, daß ſie dem Gedinge nach ge⸗ 
ſottene Pferd⸗Haare zu den Seſſeln oder Kutſchen⸗ 
Sitzen, ſolche damit auszuſtopffen, nehmen follen, 
Rebe, und andere ſchlechte Haare ober Flock⸗ Wolle 
darzu anwenden. 8) Wenn fie diejenigen Arbeiten, 
welche ſie zu Beziehung derer Caroſſen, Beſchlagung 
derer Seſſel und dergleichen anwenden, nicht nach 
dem Tag · Lahn machen, ſondern ſich uͤberhaupt be⸗ 
zahlen laſſen wollen, damit man ihre Muͤhe ſo eigent⸗ 
lich) nicht taxiren, und fie etwas Darüber ſchlagen koͤn⸗ 
nen, 


Mittel: Es kan zwar ein billiger Tax, wie hoch fie 
diefe oder jene Arbeit verfertigen ſollen, diefem Handwerck 
vorgefchrieben, auch in der Junung denen obangezeigteu 
diebiſchen Entwend » und Bezwackungen ein Pflock geſtechet 
werden jedoch erfordert derumgang und Geding mit folchen 
Meiſtern auch behoͤrigen Verſtand auf dergleichen Arbeit. 
Syaͤfer betriegen: 1) Wenn ſie die Schafe Fruͤh⸗ 

lings⸗Zeit Durch dicke Hecken und Gebüfche 

treiben, Daß die Wolle zu ihrem Nutzen daran bangen 

bleibet. 2) Wenn ſie den Schafen die Wolle, vers 

mittelft einer fonderlichen Salbe oder Goß, nach und 

nad) ausrauffen,oder ihnen fonft folche, zumahl unter 

dem Bauche, Tauberlich adachuen, und gleichwol 
3 
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die Eigenthume · Herren bereden, als ob fie durch eine 
hisige Kranckheit derſelben beraubet worden. 3) 
Wenn fie denen fetten Hämmeln die Seiten mit ei⸗ 
ner Ablen fein (ubuil öffnen, und hernach dag Fett 
durch ein klein Röhrlein oder Feder-Kiel ausfaugen 
undabzapfen. 4) Wenn fie von Xuden oder Ders 
gleichen Derfonen , welche ibren Herren die Haͤute 
von verecktem Schaf⸗ Viehe abkauffen, foldye wieder 
erhandeln, und damit ihre Herren nachmahln belegen, 
davor aber ſo viel gute Stuͤcke von der Heerde neh⸗ 
men und verzehren. 5) Wenn ſie die Dhren-Zeichen, 
welche ihre Herrſchafft bey der Heerde fuhret, an an⸗ 
dern Fellen nammachen, und damit berechnen. 6) 
Wenn ſie an Orten, da es gebraͤuchlich, daß man de⸗ 
nen Schaͤfern woͤchentlich die Milch einen gewiſſen 
Tag uͤberlaͤßt, ſich dieſes Vortheils dergeſtalt zu Nu⸗ 
en machen, daß ſie den ihrem Tage vorhergehensen 
ag die Schafe nur obenhin melcken, die beſte Wei⸗ 
de aber auf ihren Tag ſpahren, damit ſie an ſolchem 
deſto niehrere Mich geben moͤgen. 7) Wenn ſie mehr 
Beltand oder ihres eigenen Viehes nad) der 
Schur unter die Heerdeftoffen, als ihnen erlaubt. 8) 
Wenn fie,da ihnen von den ihrigen einfamm zuſchan⸗ 
Den gehet, das beſte von Der Heerde nebmen, und es 
unter das kLamm lofe Murter- Schaf ftoffen, auch, 
Damit diefes das Lammannehme Das nod) warme 
Fell von dem verecften um des andern Leib binden, 
und es eine Nacht lang mit diefem Fell bedecket laſ⸗ 
fen, damit folches des geftorbenen Geruch anneh⸗ 
men möge. 9) Wenn fieben Verkauff ihrer Wolle 
in die Schoͤpper, Sand. Koth, Schaf — 
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Löcklein, auch wol unter Die feine ſtammhaͤrige grobe 
Wolle ſtecken, Die Wolle nicht rein waſchen, und, 
nachdem denen von der Schaf⸗Woaͤſche gefommenen 
Schafen die nafle Wolle abgefcehoren, ſolche bald 
zu Marcktebringen, oderin Kellern und feuchten Ge⸗ 
mwölben aufnehalten, alles zudem Ende, damit die 
Wole im Gericht ſich deſto beffer-halten möge. 10) 
Wenn fie ihr verhütteres Brackt⸗Vieh und Die 
Schmier⸗Schafe por gute tuͤchtige Schafe verkauf. 
fen. 11) Wenn fieein Stuͤck vom Schaf-Zell oder 
einen Schafs Kopf dem Figenthums , Herrn derer 
Schafe vorzeigen, und ſoiche vor einen Wolfs⸗ 
Riß angeben, da fie doc) felbfien die Woͤlfe, 
weiche das Schaf gehohler und gefreffen , gewe⸗ 
fen. 12) Wenn fie die Schafe fhlagen oder werf- 
fen, daß ſolche Davoncrepiren , und hernach fagen, 
fie ſeyen fonfti drauf gangen und umgefallen. 13) 
Wenn fie durch die Trifft treiben, und die Schafe 
auf beyden Seiten ins Kom oder auch anderes Ge⸗ 
treide mit Fleiß gehen laffen. 14) Wenn fie die 
Schafe in Die jungen Schläge lauffen undgroffen 
Schaden thun laffen, hernach aber vorgeben, daß fie 
ihnen entlauffen wären. 15) Wenn fie unter dem Huͤ⸗ 
tben die auf freyem Felde ftehende Dbft- Bäume ab» 
leeren, undaufBefragen darüber die Schuld auf 
anderefchieben. 16) Wenn fiedie Gele vom gefals 
lenen Vieh nach) dem Abziehen nicht an lüfftige Der» 
ter ausbreiten und aufhängen, fondern ſolche verder⸗ 
ben,oder von Kagen und Maͤuſen die Ohren, wodurch 
das kenntliche Zeichen abgehet, abfreflen laſſen, um 
durch ſothanen Vorwand zn Die Felle deſto en 





328 Schäfer, 


austauſchen zufonnen. ı7) Wenn fie ihre Schafs 
Hunde in ferts Hammel Felle Heiden, und darben ab» 
richten, daß fie von ansern Heerden etliche Stuͤcke 
herbey ziehen, welche fie hernach unterichteiffen. 18) 
Henn fie die gezeichneten Ohren fubril abfehneiden, 
und andere anbeffien, oder wohl gar Hammel⸗ 
Schwaͤntze von jährlichen Kälbern nehmen,und beym 
Adzuge diejenigen Hammel, fo fie albereit verparti- 
tet, Damit erfegen. ‘Bef. Wuͤntſchens Memoriale 
Oecon. Polit. Pract. P. III. p. 46. 473. 19) Wenn, 
da ſie andern den Pferch nicht um die andere oder drit⸗ 
te Garbe, ſondern um ein gewiſſes Geld⸗Gedinge 
ſchlagen, ſie die Pferch⸗Huͤtten fein groß machen und 
weit ſchlagen, damit ſie deſto ehender mit dem Pfer⸗ 
chen fertig werden. 20) Wenn fie heimlich aurländis 
ſche Schafe, welche der Herrſchafft weder verſteuert 
noch verzehendet werden, Sommers uͤber annehmen. 
21) Wenn ſie wider Verboth unreine Schafe, oder 
ſo genanntes Schmier ⸗ Vieh, unvermerckt unter die 
fonft reine Schäferen bringen, oder annehmen. 22) 
Bann, dadem Landes » Herrn der, Aushub gewiſſen 
Schaf Viehes vor ihre Hof: Kuͤche gebuͤhret, fie dem 
darzu abgeſchickten Hof⸗Schlachter nicht alle Scha⸗ 
fe vortreiben, oder ihm ſpendiren, daß er bey dem 
Auskubdie ihrigen verfihone. 23) Wenn fie wider 
das Verbot, Bein fettes Schaf⸗ Vieh auffer Landes 
zu verfauffen, Denen fremden Vieh - Treibern oder 
Sleifchern bey Nacht aus dem Pferch zufommen laſ⸗ 
fen. 24) Wenn fie von der gemolckenen Milch ein 
gut Theil für ſich behalten, und hergegen ſolchen Ab» 
gang mit Waſſer wiederum erfegen. * 
it, 
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Mittel: ı) Daß man mit denen Schäfern beyderen 
Beftellung darauf capitolire, daß fie vor allen non dem 
Raub⸗ Thieren der Schäfferen zufügenden Echaben into. 
tum, oder zur Helffte, fleben ſollen. 2) Anbey oͤffters die 
Schafe unvermerdt abzehle, auch bey Hammelung Wols 
lenfchur und Ausmergung dieſelben wieder fleißig durch Die 
Rolle lauffen laſſe. 3) Wie nicht weniger auf die angeord⸗ 
nete Zeichen Achtung gebe, diefelbige offt in Augenfchein 
nehme, undfich das Fell, fe bald, ald eines vor geftorben 
angegeben wird, zeigen laffe, da denn gar bald zu erfennen 
fepn wird; ob ein Stück gewaltfamer Meife umkommen, 
oder fonft aneiner Krauckheit umgefallen iſt. 4) Inder 
Landes - Ordnung iſt verſehen, daß auf 100. Stüc Schafe 
nicht mebr dann 8. Hürten, deren iede 14. Schuhe lang ſeyn 
fol , geſchlagen, und ohne Dbrigkeitliche befondere Erlaub⸗ 
niß feine. ausläandifche noch unreine Schafe bey denen 
Schäfferepen angenommen oder gedultet werden follen. 
5) Bey dem Schaf: Melden, denen Schaͤfern keinen ges 
wiffen und ordentlichen Wochen: Zag verflatte, fondern 
ihnen unmwiffend damit abwechſele. 6) Daß man beym 
Wollen » Verkauff etliche oder ale Schöpper aufmache, und 
was barein gepacket nachfehe, die feichte Wolle durchgreiffe 
und folchedarnach ſchaͤtze. 


Shaf s oder Nachrichter betriegen: 1) 
Wenn fieihre Privilegien mipbraudyen, und zus 
mablen an Drten, wo man fie nicht kennet, in ihrem 
Stande vielmehr fich heraus nehmen, als ihnen ers 
laubet. 2) Wenn fiedie Hunde binterliftiger Reife 
ergreiffen und umbringen, domit fie von foldyen dag 
Fett und den Balg zuihren Nutzen gebrauchen fon» 
nen. 3) Wenn fie, nach gefehehenem Selbſt · Mord, 
bey Derausfchleppung des Entleibten mehr præten- 
diren, als ihnen gehoͤret von denen Sachen, welche 
um den Selbft- Mörder herumliegen, 4) Wenn fie 

*5 Arge» 
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Argeneyen przpariren, und Menſchen und Vieh 
zu euriren ſich unterftehen , Davon fie Doch Feine Wiſ⸗ 
ſenſchafft haben , wie fie denn auch daber, weil fie 
fich öffters vor Apothecker gebrauchen laſſen, in der 
Cher⸗ Mayngifchen und Franckfurtiſchen Apotde- 
cker · Ordnung, in Anfehung , dab einem Gefolterten 
die Glieder einlencken, jur medicinifihen oder chi- 
rurgifchen Praxinoch nicht zulänglich fen, billig ver 
worffen worden. 5) Wennfie die Einfältigen dere⸗ 
den, fie molten ihnen vor cin geringes Geld etwas ger 
ben, daß Eeine Hexe weder an ihrem Viehe, noch an 
allendem, was fie im Haufe haben, Schaden thun 
oder etwas nehmen koͤnne, oder ſolle. 6) Wenn ſie, 
nicht ſo wol nach dem Befehl der Richter, als diel⸗ 
mehr nach ihren eigenen Affelten richten, und den 
armen Sünder entweder aus einem graufamen Haß 
zu viel leiden laffen, oder bey der Tortur, Staupen⸗ 
ſchlag und dergleichen mit den Maleficanten heucheln 
und um Gefchencke oder Freundfchafft wegen felbi- 
gengarzumenigtbun. 7) Wenn ſie, wie, nach Ans 
zeige des Den. Gerbers in f. Fortſetzung der uner- 
Fannten Sunden der Welt p. 754. mol eher geſche⸗ 
ben, Die Weiden vergifften, daß Das Viehe davon 
Hauffenweiß binfalle, nnd fiedefto mehr zuthun bes 
Tommen mögen. 8) Wenn ſie um nichtiger Urſach 
willen ehrlichen Leuten zur Beſchimpfung denSchin 
der: Rarren vordie Thuͤr führen , nur damit Diefe ſich 
mit ihnen abfinden muffen. 9) Wenn ſie die Leute bes 
reden machen zu fönnnen,daßein Dieb das geftohlene 
Guth wieder bringen müffe. 10): Wenn fie die 
Schweine mit Luder füttern, unddamit, wenn fie 

gr 
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geſchlachtet ſind, das Geſinde fpeifen. 11) Wenn fie, 
da ihnen ein mageres oder ſonſt verungluͤcktes Pferd 
zum Abdecken zugeſchicket wird, ſolches wieder aus⸗ 
ſtopffen, oder ausheilen, und hernach etwan ander⸗ 
noch damit betriegen. 12) Wenn ſie mit Piſtoien 
und andern Geſchoß oder Seiten Gewehr handeln, 
und von ſolchen, daß es alle Feſtigkeit aufloͤſe, von 
demjenigen aber, der dergleichen Gewehr bey ſich 
führe, daß demſelben niemand einen Schuß, Stich 
oder Hieb anbringen koͤnne, Die Leute bereden. 13) 
Denn fie bey mißlungener Hinrichtung eines Male- 
ficanten durchs Schwerdt vorgeben, esmäre ihnen 
gemacht worden, fie hatten vor Dem Diebe 3 Koͤpffe 
gefehen, und mas dergleichen mehrift nur damitfie 
unter folchem Deckmantel ihre Ungeſchicklichkeit ver- 
bergen mögen.14) Wenn fie fic) groffee Wiſſenſchafft 
mit Haußmitteln, Specificis oder fo genannten Arca- 
nisruhmen, foldye aber vorher entmeder felbft nicht 
probiret haben, oder Doch ben der "Probe nicht zugegen 
gemefen , fondern nur vom Horenfagen und aus alten 
Kraͤuter · Buͤchern haben, nichts deſtoweniger damit 
allerley Kranckheiten ohne Unterſcheid curiren wol⸗ 
len. 15) Wenn ſie beym lUrin beſehen denen Leuten 
allerhand Luͤgen, woher die Mal die dieſes oder jenes 
Patienten berrühre, vorſagen, un bey Bauern oder 
ein die Schuld etwa einem alten 

nck, bey Beamten den Zorn, bey Wittwen und 
verſchuldeten Perfonen einem Gemuͤths Kumer,u.f.f 
zuſchreiben, und da dieſes nicht eintrifft dem Waſſer⸗ 
Uberbringer fragen: Wie und wenn der Urin ſey aufs 
gefangen worden?da mag es nun gefchehen ——— 
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und wie es will, fo ift es Denen Betrügern nicht recht, 
fie ſprechen, man folle den Urin anders auffangen,und 
wieder zu ihnen kommen, dann wuͤrden fie befler ur- 
theilen koͤnnen. Inwiſchen geben fie fürı6. gl. zu 
brauchen , da ftiebt immittelft entweder der Patient, 
fo bleiben fie funfftig mit den unbelannten Urin ver⸗ 
ſchonet, oder er lebet, fo haben fie ſchon Gelegen⸗ 
beit , nemlich von der eigentlichen Befchaffenheit der 
Kranckheit nähere Nachricht einzuholen, und da 
tbun fie alsdann, als wenn fie ſolche aus dem recht 
aufgefangenen Waſſer gefeben hätten: Will die Be⸗ 
truͤgerey den Stich noch nicht halten, ſo fprechen fie, es 
fen Hexerey, der Patient mare behext, die nächften 
Nachbarn, die der Patient fur feine befte Freunde 
bielte, hätten ihm folchesverurfacher, es ſey gethan 
Ding, u. f. m. conf. Anonymientdeckter Betrug als 
lee Menfchen im Handel und Wandel, zte Eröffs 
nung Cap. 4:P: 121. 


Mittel: 1) Daß man zu dergfeihen Amte ehrliche 
und unerfchrodene Leute, auch folche, die in ihrer Kunſt 
wohl erfahren, und von jederman ein gutes Zeugniß ber 
Aufrichtigkeit baden, nehme, wie Carpzovius in Prax., 
Crim. P. II. qu. 37. n. 52. erinnert. 2) Verbiete, daß 
fie die arme Sünder und Gelbff- Mörder nicht berauben, 
und etwas von ihren Kleidern oder Gütern nehmen. 3) 
Daß fiekeine Hunde auffangen. +) ſich aller innerlichen 
Euren , nicht weniger derer aufferlichen,, auffer mad Blies 
der ⸗ einrichten und dergleichen ‚betrifft. 5) auch aller 
zauberifchen, unnatürlichen Mittel und abergläubifchen 
Stücke ſich euthalten. 6) noch weniger denen Keuten, 
welche non ihnen die Perſonen, fo fie beſtoblen oder ibnen 
durch Hexerey Schaden gethan, wiflen wollen, mit Roth 
und verbotenen Kuͤnſten an die Hand gehen, — 
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ſolche gottloßß fragende der Obrigkeit zu billiger Abſtraf⸗ 
fung ſofort anzeigen. 


Schatz ·Graͤber betriegen: ı) Wenn ſie die Leute, 
daß in ihren Haͤufern auf ihren Guͤtern ein 
groſſer Schatz verborgen, welchen ſie gegen eine ge⸗ 
wiſſe Belohnung in einer geſetzten Zeit heben wolten, 
bereden, ſobald aber die Leute ihnen ein Stuck Geld 
auf Abfihlag gegeben, und die beftimmte Zeit vers 
floffen , fich ohnvermercht aus dem Staube und uns 
fihtbar machen. 2) Wenn fie gardie Geld⸗Sor⸗ 
ten des Schatzes zu fpeciheiren ſich unterftehen, da fie 
dod) davon die gerinfte Wiſſenſchafft weder haben, 
noch haben koͤnnen. 3) Wenn ſie bey Grabung eines 
Schatzes das gefundene hinweg parriren, und une 
ter dem Vorwand, ob fen nidyts Dagemefen, oder 
fie hatten den Scha& um der und jener Urfache willen 
nicht befommen koͤnnen, entweder gang, oder doc) 
vor ſich dag beftedavon behalten. 4) ABenn fiedie 
Leute, Daßder Dre, wo der Schagliege, mitfo und 
fo viel alten Thalern oder Ducaten einerley Schlas 
ges in der Runde herum müffe beleget werden, bes 
reden, und fo bald fülches gefchehen , fie, oder die mit 
ihnen es balten, als verkleidete Gefpenfter oder 
Teuffeldas dahin gelegte Geld wegnehmen und mit 
demfelben davon gehen. 

Mirtel: Das Schag-Graben , welches billig unter 
die verbotene Künfte mit zu rechnen, fell keine Obrigkeit, 
ohne befondere vorher befchebene Unterfuchung,ob man dar- 


zu natürliche Mittelgebrauche, und fattfame Urfachen an 


diefem oder jenem Drte nach verborgenen Schägen zu 
fuchen,anzeigen körme , verfiasten. 
Schif⸗ 
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Seife betriegen:ı) Wenn fiedie Reifende bes 
reden, Daß fie den und den Tag vom Lande 
fahren, da fie es Doch felbft noch nicht gewiß wiſſen, 
nur damit diefelbe defto eher warten mögen, 2) 
Wenn fie diejenigen,von welchen fie vermercfen, daß 
fie viel Geld bey ſich haben, aufdie Seite befommen, 
und nad) abgenommenen Geld ins Waſſer ſtuͤrtzen. 
3) Wenn fiedenen Leuten, welche fie fahren, eines 
und Das andere von ihrer Bagage heimlich entiwens 
den. 4) Wenn fie bey Kriegs-Zeiten unter aufge 
ftechten fremden oder ihrer Feinde Flaggen, anderen 
Lande anfabren und von dannen hinweg nehmen, 
was fie nur befommen Funnen. 5) Wenn fie den 
Schiffer ⸗Lohn nicht gleich fordern, fondern vorgeben, 
wenn fiean Ort und Stelle famen, fü wollten fie es 
ſchon machen, hernach aber den Leuten, die fic) alfo 
beredenlaffen, wol doppelte Fracht abfordern,, und 
fie nicht ebender aus dem Schiffelaffen, bis fiecon- 
tentiret worden. 6) Wenn fie denen Reiſenden 
unfaubere und £. v. laufige Matrazzen geben, auch 
folche,, ingleichen auch Cajouten, wenn nicht vorhero 
darum gehandelt wird, um einen hoben Preiß ans 
fegen. 7) Wenn fie denen Paflagiers, die chnen an 
Effen und Trincken verfprochene gute Koft in gerin⸗ 
gerevermandeln. 8) Wenn ſie mit denen ihnen ans 
vertrauten Guͤtern durchgehen, und ſich ſolche an Ort 
und Enden, wo man ſie nicht kennet, durch Verkauff 
zu eignen, und damit ihren Nutzen ſchaffen.9) Wenn 
ſie mit einigen eine Compagnie und Complot ma⸗ 
chen, eines Schiffes ſich ohnvermerckt zu bemeiſtern, 
und Damit auf die Caperey oder See⸗Rauberey zu 
begeben. Mies 
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Mittel: Hat man fich nicht jedem Schiffer anzuver- 
trauen, fondern bierunzer Die nöthige Behutfamkeit anzu: 
wenden, auch durch See⸗Erfabrae Huterhandier zu traii- 
ven, und dag dem getroffenen Accord auf Seite des Schif- 
ferd nachgelebet werden müffe. 


GPlistenfahrer betriegen: ı) Wenn fie Schlit 
ten und Pferde miethen, und folcye über die be- 
Dungene Zeit, unter dem nachmaligen Vorwand, 
Daß fie die Stundenicht fchlagen hören, gebrauchen. 
2) Wenn ſie eines und dasandeream Schlitten jer- 
brechen, und foldyes nur obenhin und pro Forma 
swiedermachenlaffen, daß es eben fo leicht wieder zus 
brechen, und hernach derjenige, fo nad) den 
Shlitten gebraucht, den Echaden bezahlen muß. 
3) Wenn fie die Dames, und Frauenzimmer, fofie 
etwa fahren, mit Fleiß ummerffen, um entweder 
ihnen aus heimlicyen Groll einen Poffen zu hun, oder 
andern, die es ſehen, ein Gelächter zu machen. 4) 
Wenn fie einander felbit mit Fleiß in Confufion 
bringen, damit derjenige, dem man etwa gehaͤßig ift 
umwerffe, und hernach die Schuld ihren muthwilii⸗ 
gen ‘Pferden, die fie nicht hätten aufhalten koͤnnen, 
beymeſſen. 5) Wenn ſie etwas an fremden Schlit- 
ten oder Pferde⸗Zeug jerbrechen,und ſoiches garmicht 
wieder wollen machen laſſen, unter dem Vorwand, 
es fenen ſchon alte Riſſe oder Brüche geweſen, daß 
es nothwendig vollends zerreiffen oder zerbrechen 
müfle- 6) Wenn fie einen Schlitten auf ein oder 
ztven Perſonen miethen und beenach mehrere Darein 
figen und fahren laſſen, folchergeftalt aber das 
Mieth · Pferd mehrabjagen, als fiedem Deren def 
felben zu verdienen geben. 
Schloͤf 
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chloͤſſer betriegen: 1) Wenn ſie Dietriche und 
Diebs- Echlüffel zu ihrer. oder anderer Miß⸗ 
hruuch veriertigen. 2) Wemm ſie rechte Schlüffel zu 
dergleichen tofen Handeln nachmachen. 3) Wenn fie 
denen Uhrmachern, Feilenhauern , Circul⸗ oder ans 
dern Schmieden in ihre Arbeit heimlich pfufchen. 
4) Wenn fie bey Aufmachung derer Schloͤſſer ſolche 
mit Fleiß verderben, nur damit fie wieder etwas dar⸗ 
an zu machen befommen. 5) Wenn fieunter ſich ein 
heimliches Pactum machen, dieſe oder jene Waare 
nicht unter einem gewiſſen Preiß zu geben. 0) 
Weann ſie von ſproͤten und untüchtigen Eiſen die Ars 
beit, auch ſonſten ſolche dergeſtalt ſchwach und lieder⸗ 
lich machen, daß fie in die Laͤnge nicht dauret. 7) 
enn fie. denen Leuten ſchlechte Vorleg⸗ Schloͤſſer, 
welche man leicht, fonder Schluffel, mit einem Nagel 
oder dergleichen aufmachen oder abſchlagen kan, vor 
ute und nicht ohne Schluͤſſel zu eroͤffnende Schloͤſ⸗ 
er aufſchwatzen. 
Mittel: Theils dieſer Puncten ſind am thunlichſten in 
einer Innung abzuhelffen, theils wird die Vorſichtigkeit und 
Srobe der Baar von dem Kaufer erfordert. 


Schmiedt⸗ betriegen: i) Wenn ſie ihre ſchieffrich⸗ 
te oder ſonſt mangelhaffte Arbeit alſo anzuſtrei⸗ 
chen wiſſen, Daß man den "Betrug nicht eher als beym 
Gebrauch derſelben gewahr wird. 2) Wenn fie 
um fchändlichen Gewinſts willen verdaͤchtigen "Pers 
fonen Bredy,Eifen, Dietriche und Nach⸗Schiüſſel 
beimlid) machen. 3) ABenn fie die ihnen zur Ausbeſſe⸗ 
rung gegebene alte Sachen dergeftalt ——— 

machen 
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machen und verderben, Daß man fie hernach gang 
von neuem machen lafienmuß.: 4) Wenn ſie ihre Ars 
beit mit Fleiß liederlidy madyen, daß folche, wenn man 
fie nur ein wenig ſtarck brauchet, alfobald wieder ent- 
zwey gehe. 5) Wenn fie alte Sachen ein wenig 
abfeilen , und hernach ver nagelneue und ausneuem 
Eifen verfertigte Arbeit ausgeben und Lafür verkauf: 
fen. 6) Wenn fiezu der Scharffe derer Beile und 
andern dergleichen IBaaren, aljumenig Stahl an⸗ 
fhrnieden, daß, fo bald das Beil nur einmahl ga 
fchliffen wird, dee Stahl weg gehet, und dag pure 
Eifen hervor kommt, folglic) das Beil ſtumpf und 
unbrauchb ar wird. 7) Aßenn fie einander in dag 
Handwerck greiffen, und was z. E. ein Meſſer⸗ oder 
Nagel⸗Schmidt verfertigen fol, ein Huf Schmidt 
heimlich nachmacht. 8) Wenn ſie von dem Eiſen, ſo 
man ihnen zu verarbeiten giebt, einen Theil behaſten. 
9) Wenn ſie das gute neue Eiſen, fo man ihnen U 
einer Arbeit überliefert, vor fich behalten, und an 
ftatt deſſen fehlechtes oder altes nehmen. 10) 
Wenn fie die Leute mit dem Preiß oder Lohn zu hoch 
überfegen , und weit mehr in foldyen Stücken, woran 
man ihre Muͤhe nicht foeigentlich wiſſen oder ſchaͤten 
Fan, pr=tendiren, als fieverdienet haben. ı) Wenn 
fie ſich vor Roß- Aerste ausgeben, und Pferde zu cu- 
riren unterftehen, gleichwol von diefer Kunſt weniger 
als nichts verftehen. 12) Wenn fie aus Unacht 
ſamkeit oder Unverftand Die Pferde vernageln, und 
hernach vorgeben, diefe muͤſten ein Gebrechen auf 
dem Fuß, oder ſonſt einen uͤbeln Tritt gethan haben. 
13) Wenn fie denen Pie, welche des — 

ens 
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ſens nicht bebürfftig, gleichtwol zu laffen anrathen, 
damit fle nur ein Accidens Davon befommen mi- 
gen. 14) Wenn, da fie aus Verſehen das Huf⸗ 
Eifen zugroß oder zu Elein gemacht, ſolches gleichwol 
dem Pferde annageln, und mit folchem ihm an dem 
Huf oder fonft Schaden thun. 15) Wenn ſie zu diefer 
oder jener, zumahl überhaupt angedungenen Kuts 
fchen« oder Wagen⸗Arbeit zu ſchwach / und dünnes 
Eifennehmen, Damit es deſto ehender entzwey gehen 
moͤge. 16) Wenn fie es bey dem Handwerck 
mit einander heimlich) ablegen, Daß Feiner weniger 
als fo und fo viel vor diefes oder jenes Stuͤch Arbeit 
nehmen folle. 


Mittel: Kommt wie bey andern Handwerckern auf gu⸗ 
te Einrichtung der Innung und Darobhaltung obiger Pun⸗ 
sten wegen, hauptſaͤchlich an. 


chneider betrügen : ı) Wenn fie mehr Tuch, 
Zeug, Eftoff, Taffent, Seide, Zwirn, Kar 
meel-Sarn, und fo weiter, zueinem Kleide fordern, 
als fie darzu vonnöthen haben, und pernad) dasjenige, 
mas fie übrig behalten, entweder vor ſich zu Strümpfe 
befoblen unddergleichen gebrauchen, oder aber denen 
uürfehnern und andern wieder verfauffen- 2Wenn 
Br HAnnehmung eines Kleides, unter dem Vorge⸗ 
en, fie wolten Kameel ⸗Garn und Seide felbft ho⸗ 
en laffen,und darzuhergeben, die von voriger Arbeit 
etoa zurückbehaltene Toͤckgen und Faden nehmen, 
und folche eben fo theuer fich bezahlen laffen, als im 
ram-Laden. 3) Wenn ſie, da man Die Zufchneis 
dung eines Kleides gegenwärtig im Daufe — 
ß 





langer, Zeug oder Tuch gedöppeit legen, damit fie 

dennoch idren Teil davon bringen mögen , auch 
befchehene Frage : Worjzu das und jenes gehöre? 
taufenderley Vorwendungen, wie fie es Da und 
dorthin verbrauchten, andringen, in der That aber 
das bekannte Sprichwort: Hier ein Läppgen, 
dort ein Raͤppgen, giebt dem Rindgen such 
ein Roͤckgen, practieiren. 4) Wenn jie ein Kleid 
zu kurtz oder zu enge machen, und hernach fich Damit, 
fie hätten nicht genug Tuch Oder Zeug daczu gehabt, 
entfehuldigen , da man ihnen doc) ihre Forderung 
gegcen, und ſolches, falls fie nicht ihre Diebs⸗ 
riffe dabey gethan, ſchon würde zugelanget bar 
ben , daher auch der ſeelige Mengering in Serut. 
Confe, Catech. c.21, p.1347. gar nachdtuͤcklich ſcheei⸗ 
bers Es gieber, fagende, ſolchẽ Diebe unter des 
nen Schneidern , die zwar die Mäntel Glocken 
weit zufchneiden , hernach aber ihnen abnehmen, 
und alfoein Paar Ellen, oder drittehalb, davon ſteh⸗ 
len, und es für keine Sünde halten, daß fie damit 
den Mantel verderben und ſackhofftig machen. 5) 
Wenn ſie auf Erfuchen ‚fie mochten mit inden Kram: 
Laden gehen,undein gutes Tuch zu einem Kleide helf⸗ 
fen eink auffen, den Kauffer zu einem folchen Kauff⸗ 
mannführen, mit welchem ſie in gutem Verſtaͤndniß 
ftehen, und daher mehr auf des Kauffmanns und ih⸗ 
ren eigenen Profit, Denfie von dem Kauffmann zu ges 
warten haben, als auf des Käuffers Nutzen ſehen. 
6) Wenn fie a la mode Kleider, unter den Vor⸗ 
wand, fie Eönten wohl Damit umgehen zu verferti⸗ 
den annehmen, darauf fie fich doc) nicht — 
ur | olg⸗ 
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folglich den andern, der ſolche machen laͤſſet, um Geld 
und Zeug bringen. 7) Wenn fie ihre Arbeit mit 
weiten Stichen obenhin machen, oder fonft liederlis 
chen Zwirn zum nähen, oder Seidezum renteriren 
nehmen ,nichesdefto weniger aber fihestheurer bezah⸗ 
len laffen. 8) Wenn fie, wider Obrigkeitliches Ver⸗ 
bot,an Sonn:und Fefl- Tagen heimlich arbeiten,oder 
auch unter dem Vorwand, es märe eine unumgäng> 
liche nöthige Arbeit, welche zur Trauer oder Hochzeit 
gehoͤre, Dat:sch dieſes entweder gar. nicht iſt, oder ſie, 
ſonderlich die Hochzeit - Kleider, laͤngſt vorher unter 
der Arbeit gehabt haben. 9) Wenn fie das Lehr, 
Geld von ihren Zungen nehmen, und folchen nicht 
einmal zeigen, mie fie ein Paar Hofen , geſchweige 
ein anderes Kleid, zufchneiden follen, ja auch, da ſie 
ſelbſt ein Kleid zuſchneiden, felbige nicht einmal zu» 
fehenlaffen. 10) Wenn fie dasguteRameel- Garn, 
Seide, Zwirn, foman ihnen zu einem Kleide giebet, 
austaufchen,und,an ftatt defien,alte verlegene2Baare 
Darzunehmen. 11), Wenn fie die von einem Kleide 
übrig behaltene Stücke und Abſchnitte nicht alle 
zurück geben, fondern die gröften vor ſich behalten, 
unter dem Vorgeben, es feyen Feine grüffere übrig 
blieben. 12) Wenn ſie, da man ihnen felbft Com- 
mifhon gegeben , den Eftoff oder Zeug zum Kleide 
auszunchmen bebm Kauffmann, demjenigen, der 
hernach die Ausnahme bezahlen muß, mehr an Zeug 
oder Geld anrechnen als ſie davor accordirt und da⸗ 
zu genommen haben. 13) Wenn ſie alt verlegenen 
Schetter oder ſteiffen Leinwand, den ſie etwa bey 
Wendung eines Kleids zuruͤckbehalten, wieder ei 
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fen und fteiffen,und ſolchen hernoch bey Berfertigung 
eines neuen Kleidesmit dem neuen vertauſchen, oder 
Daß fie felbft den Schetter darzu wolten hergeben, ver⸗ 
forechen. 14) Wenn fie Beine, oder auch nicht einges 
zunffte Meiſter find, und gleichwol in Städten, 
Schloffern , und aufdem Lande in ihren oder auch in 
fremden Häufern heimlich pfufchen und Schneider 
Arbeit verfertigen. 15) Wenn fie die Kleider ver- 
ſchneiden, und hernach diebegangenen Fehler durch 
An-oder Zufammenftücfung zu verbergen fuchen. 
16) Wenn fie bey "Berchamerirung eines Kleidesdie 
guldene oder filberne Dreffen in Aufnehen allzubreit 
ausdehnen,undhergegen das Tuch darbey ein wenig 
anhalten, oderauch felbige inden Ecken nicht tieffi ge⸗ 
nug einlegen , Damit fie von ſolchen ein gut Theil er- 
ubrigenmögen. 17) Wenn ſie bey gang verchame- 
rirten Aufſchlaͤgen und Batten oder Taſchen⸗Deckeln 
das Dazu behurige Tuch vor fidy behalten, und herge⸗ 
gen an denjenigen Dertgen, mofelbft das Tuch vor⸗ 
ragen ſoll, nur ſchmahle Streifigen unterlegen, dar 
mit esfcheine, als ob das Tuch völigdazu gekommen 
ware. 18) Wenn fie bey Knopf · Löchern, welche 
mit Gold, Faden follen überzogen werden, an ftatt fol- 
dhet, gelbe Seide unterlegen, und diefelbe nur mit 
Bold» Faden uberfchlingen, damit man fie gleichwol 
vor gang gulden anfehen moͤge. 





Mittel: 1) Obrigkeitliche Verordnung , wie viel die 
Schneider von jedem Manns -oder Weibes⸗Kleide Macher 
Lohn fordern follen. 2) Ernftliches Verboth wider die 
Sonntags Arbeit, folche unter Teinerley Pretext zu verſtat⸗ 
tea, auch, daß darüber 9 gehalten, und — 

3 t 


342 Schreiner. 


ae Aufſicht gefuͤhret werde. 3) Empfindliche Be 
vaffung derer Diebſtahls Uberfuͤhrten, und wider die 
Kleider-Drdnung, welche faft an allen Orten zur 
Unordnung worden, arbeitende Meiftere, wovon die 
Erneſtiniſche Landes⸗Ordnung P. II. p.563. nachzuſe⸗ 


Den iſt. 


Schreiner oder Tiſcher betruͤgen: ı). Wenn fie 
Betten, Tiſche, Stuͤhle und andere Sachen 
aus duͤrrem und verlegenem Holtze verfertigen, und 
hernach ſolche, da ſie ſelbige mit ein wenig Farbe 
anſtreichen, vor gut und tüchtig verkauffen. 2) 
Wenn fie StubensThüren und Bruͤcken, oder an⸗ 
deres Getaͤfel aus grünen ‘Brettern verfertigen, daß 
ſolche, fo bald fie in die Waͤrme kommen, kuͤrtzer 
werben, Spalte und Rise kriegen, und gleichmwol die- 
felbe vor wohl ausgedorrete Dielen denen Leuten an- 
preifen, auch, daß fie nicht aufreiffen follen, zu gewaͤh⸗ 
ren,verfprechen. 3) Wenn fieihre Arbeit nur oden⸗ 
bin madyen, und die Breiter weder glatt genug abs 
bobeln , noch aud) mit tuͤchtigem Reime in den Fugen 
feft genug zufammen ftoffen. 4) Wenn fie fihtene 
Bretter vor Fieferne, und Buͤchen⸗Holtz vor Eichen 
u.f. w. zu ihren Waaren nehmen, und denen Leuten 
vor Kiefern und Eichen: Hols verfauffen. 5) Wenn 
fie, mas an ihrer Arbeit zu drehen ift, folches ſelbſt 
verfertigen , alfo auf diefe Art, auch wol fonften in 
Das Drechßler- und ZimmersHandwercf Eingriff 
thun. 6) Wenn fie eineangedungene Arbeit zwar 
angefangen, und da fie foldye verfprochener maßen 
fördern folten, öffters daran, unter allerhand Excu- 
fen, ausfegen, wohl wiſſende, daß ihre angefongene 
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Arbeit kein anderer Meiſter ausmachen duͤrffe. 7) 
Wenn ſie bey Arbeiten nach dem Tage » Lohn etwas 
von denen ihnen anvertrauten Naͤgeln, Leim und der⸗ 
gleichen zurück behalten, und Denen Leuten weiß ma⸗ 
chen, fie hatten ſolche zur Arbeit verbrauchet. 8) 
Wenn fieaufdem Tag⸗ Lohn, da fieniemand um ſich 
wiſſen, ſich oͤffters auf die faule Seite legen. 
Mittel: Wider die ſes kan man ſich theils in der Schrei⸗ 
em profpiciren, theild aber Fan es gute Aufliche ver« 
ern. 














Sgrifft Gieſſer betrügen: 1) Wenn ſie zu dem 

Zeug mehr Bley als harte Materie nehmen, 
und dadurch denfelben zu weich machen, damit die 
Schrifft defto eher ſtumpf wird, und fie Deswegen 
deſto eher wieder neue zu gieflen, Gelegenheit bekom⸗ 
men. 2) Wenn fie zu Verfertigung der Schrift 
guten Zeug Üüberfhickt bekommen, denfelben aber 
nad) Empfang austauſchen, und fchlimmern davor 
nehmen. 3) Wenn fie die Matrizen nicht gleich 
machen, dab alſo ein Buchftab höher wird ale der 
andere. 4) Wenn fie die Buchſtoben nicht gleich 
ſchleiffen. 5) Wenn fie Die Matrizen nicht tieff ges 
nug ſchneiden. 6) Wenn fie von einer ſchon ger 
goffenen Schrift , einige Buchftaben, welche zunlel, 
wieder zurück befommen, und ſolche fo lang aufs 
heben , bis wieder dergleichen neu gegoffen wird, her ⸗ 
nach folche unter die neu⸗gegoſſene mengen, da dies 
felben Dody nicht mit diefer accordiren. 7) Wenn 
fie mit Fleiß DefeRt gieffen, nemlich einen Buchſtaben 
in groffer, den andern aber in Pleinee Menge, 
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Damit man nur defto mehr nachgieffen laffen muß,und 
fie viel Gieſſer Lohn uberfommen. 8) Wenn fie we⸗ 
= Verbeſſerung des Zeugs mehr , als fonft gehörig, 
ordern, darnach gber Denfelben doch um nichts beſſer 
machen. 
Mittel: Wasauf Hbrigkeitlihe&rkenntniß kein tůch⸗ 
tiges KRauffmanng - Gut befunden worben, foll nicht nur ver- 


fallen, fonderu auch ber Schrifft Biefler bey entdecktem 
Betrug noch darüber in Straffe genommen ſeyn. 


Suldner betriegen: 1) Wenn ſie in angeſetztem 
Termin zu bezahlen verſptochen, hernach aber 

mit der Zahlung nicht einhalten. 2) Wenn ſie beym 
Borgen die glatteſten und honig · ſuſſeſten Worte als · 
dann aber, da man die Schuld mahnet, die loͤſeſten 
Reden ausgeben, auch wol ſchaͤnden und ſchmaͤhen, 
um dadurch nur den Creditorem vom Halſe zu ſchaf⸗ 
fen. 3) Wemn fie auf einen Acker oder Wieſe mehr 
Geld bergen, als foldyes werth iſt, und hernach das 
Unterpfand dem Gläubiger im Stiche laflen. 4) 
Wenn ſie ein Stück mehr, denn einmahl verhypo- 
theciren, und ſolches dem legtern Creditori verhals 
ten. 5) Wenn ſie ihre Feudal- Güter ohne er forder⸗ 
lichen Conſens zur Hypothee verſchreiben, und unter 
dem Prætext, daß foldye Allodial ſeyen, den, Crediro- 
rem argliſtiger Weiſe zu hintergehen fuchen. « Wenn 
fie die Ohligationes, unter dem Vorwand, Daßfie nicht 
ſchreiben Eönten,, Durch andere unterfchreiben laſſen, 
dem Credicori aber, der des Debitoris Handfhrifft 
nicht Pennet, Die Obligation, als ob fie es felbft 
unterfchrieben hätten, zuftellen, nichts deſto we⸗ 
niger 
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niger hernachmahls, da es zur Zahlung kommt, eben 
daher, weiles ihre Unterfchrifft nicht ift, Exceptio- 
nem Pecunix non numeratz vel non acceptz ma- 
chen. 7) Wenn fie hier und da fo vielaufborgen, 
Daß endlich Die Creditores, da e8 zum Concurs 
kommt, kaum die Helffte des vorgeliebenen Quanti 
wieder bekommen, ja offt, wie man Sprichmworts- 
reife redet, an ungewiſſer Schuld Haber- Stroh 
nehmenmüflen. 8) Wenn fie mit Fleiß banque- 
rortiren, Damit fie nur ihre Creditores nicht voͤllig be⸗ 
zahlen dürffen , immittelft aber einen NothPfennig, 
wovon fie dennoch noch honerr leben fünnen, heimlich 
aufdie Seite gefchafft haben. 9) Wenn fie unter 
dem Borgeben, es fen unter guten Freunden uns 
nöthig, über das Vorlehen eine Obligation oder 
Handfchrifft von ſich zu ftellen, mit fulcher an fich 
halten, Damit fieherna die Schuld deſto eher leug⸗ 
nen fonnen. 10) Wenn fiein die Obligationesal. 
lerhand zweydeutige Redens - Arten, welche hernach 
dem Creditori nachtheilig ſeyn koͤnnen, wiſſentlich 
mit einflieſſen laſſen, oder ſonſt falſche Wechſel⸗ 
Brieffe ausſtellen. 11) Wenn ſie bey Aufnehmung 
einer Summa Geldes allugroſſe Interefien verſpre⸗ 
chen, um den Creditorem zur Darleihung deſto eher 
zu bereden, hernach aber weder Intereſſe noch Capi- 
tal zu behüriger Zeit abtragen, auch wol es dahin 
bringen, Daß der Creditor wegen folches mucherlis 
hen Contratus feines Capitals verluftig wird. ı2) 
Wenn ohnbemittelte Ehemänner auf ihre Güter, 
welche fie fid) von ihrer Eheweiber Vermögen an 
geſchaffet, vieles Geld borgen, und hernach wol mit 
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Fleiß ſich angeben, daß ſie nicht ſolvendo ſeyn. Da 
esnun zum Coneurs kommt, und das Eheweib zu ihrem 
Eingebrachten ex eapite Prioritatis greiffet, fo bleibet 
denen famtlichen Crediteren das leere Nachſehen. 
Der Ehemann machet ſich indefjen von Dem etwan 
auf die Seiten gefchafften , alfo betrüglicher Weiſe 
erborgtem Geld, gute Tage- 13) Wann groſſe an⸗ 
gefebene Herren von Unterthanen, oder andern gea 
ringer Condition Geld auf nimmer wieder geben aufs 
borgen, mohl wiffende, daß diefefich nicht unterſte⸗ 
hen werden fie deshalben in Klage zunehmen und dar⸗ 
über fich mit ihnen in koſtbahren Proceß einzulaſſen. 


Mitrel: 1) Leibe nicht einem .gewaltigern denn ba- 
biſt, leiheſt du aber , ſo achts, ald verlohren , Syr- VII. 
ı5,coll. Cap. XXIX. v. i. ſeqq. 2) Solten durch die Landes⸗ 
Ordnung alle Unterthanen dahin angewieſen werden, ihre 
über 10. Kehle. ſich erſtreckende Vorlehen bey denen 
Beamten und Raͤthen in denen Städten Bepſeyns des ſich 
hiezu bekennenden Schuldners einregiftriren zu laffen, da» 
bey bie Obrigkeit , was etwan zu derer Creditoren Sicher» 
heit dienen möchte, diefen einzurathen und an die Hand zu 
geben hätte. 3) Wäredurch die Bandes Obrigkeit ein Lex 
Pragmatica zu publiciren,, Daß, zumablen an Drten , wo bie 
Communio bonorum unter denen Eheleuten eingeführet, 
das Eheweib ded Ebemanns Schulden ohne Ausnahme mit 
zu bezahlen, gehalten feyn , Hingegen dieſem, wann er ein 
verebulich Leben anfangen würde, ſo gleich, da das Eheweib 
ſolches erweiſen kan, als einem Decoctori, ein Curator bo» 
norum geſetzet werden ſoll. 


Sie betrügen: 1) Wenn fie Die Lectiones, 
welche fie auswendig lernen follen , auf ein Zet⸗ 
tulgen fehreiben, und ſolche nad) Zumadjung An 
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Bücher davon ablefen. 2) Wenn fie das Buch, 
woraus fie ihre Le£tiones memoriter herfagen fols 
len, zum Schein zwar hinlegen, ein andersaber von 
dergleichen Sorte noch bey der Hand und fo vore 
theilhafftig poftiret haben , daß es der Pra&ceptor 
nicht mercken fan, wenn fie folche daraus berlefen. 
3) Wenn fie fid) Franck anftelen oder andere kahle 
Entſchuldigung vorwenden, damit fie nicht in der 
Schule gehen dürffen. 4) Wenn fie binter die 
Schule weggehen, und ihre Eltern, Daß fie darinnen 
geweſen, vereden , zu denen Preceptoribus aber, 
daß fie ihren Eltern zu Hauß bätten müflen an die 
and gehen , vorfagen. 5) Wenn fie ihre Mit⸗ 
chuͤler dey denen Preceptoribus fälfcylich ankla⸗ 
gen, um ſich dadurch bey ihnen in Gunſt Andere aber 
in.Ungunt zu fegen. 6) Wenn fie einander die 
Buyer oder andere Sachen in der Schule entwen⸗ 
- den, und unter dem Vorwand, esfey Das Fhrige, 
wieder verpartiren. 7) Wenn fie Die Preceptores 
bep ihren Eitern unbilliger Weiſe verhaßt machen, 
und daß fie von ihnen mit undarmbersigen Schlaͤ⸗ 
gen tractiret werden, falfchlich vorgeben. 8) Wenn 
fie ji) die Exercitia, Verſe und Orationes, auch. 
Valedittoriaspon andern machen laſſen, und foiche 
hernach als ihre eigene Arbeit denen Pr=ceptoribus 
aufweifen, und ſich corrigirenlaffen. 9) Wenn fie 
einen Auttorem exponiten follen, und fich vorbero 
von jemand das Teutfche, melches fie fodann ohne 
Verſtand herablefen, auffchreiben laflen. 10) Wenn 
fie, an ftatt, daß fie auf das, Mas proponiret oder 
dictiret wird, achthabenfellen, Allotria und — 
Bin⸗e 
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Dingetreiben, oderan ihren Exercitiis, welche fie 
zu Hauß machen follen, arbeiten. 11) Wenn fie es 
mit dem Famulo , oder demjenigen, der am nechften 
ander Schul» Thür figer, ablegen, und fich von dem⸗ 
felben aus den Le&tionibus abeuffen laffen, unter dem 
PBormwand,fie folten nah Haufefommen. 12) Wenn 
fie fich anftelen, als ob ihnen die Naſe blute, 
oder fonft [.v. etwas noͤthig wäre, um deſſentwegen 
fie veniam exeundi bitten müften, nur damit ſie moͤ⸗ 
gen aus der Schule gelaffen werden. ı3) Wenn 
ſie bey Recitieung ihrer Leftionen, unter währenden 
Auf-und Abgehen des Præceptoris, einen Tauben» 
flag machen, und, da es der Præceptor nicht ge» 
mahr wird, diememoriter zu recitirende Lection aus 
dem Buche herleſen, ſolches aber, fo balder ſich nue 
umkehret, wieder zu machen. 14) Wenn ſie ſich die 
auswendig zu lernende Lectiones von ihren Schul⸗ 
Nachbarn einblafen laffen , und doch, als hatten fie 
foldye vortreffiich gekonnt, Das Anfehen haben wollen. 
ıs) Wenn fiebey verüubter Boßheit und daher zube- 
fürchtender Straffe denen PræceptoribusBacke und 
Ruthen verſtecken, oder in dieſelbe Kerben einſchnei⸗ 
den, daß die Præceptores ſie entweder gar nicht da⸗ 
mit abſtraffen koͤnnen, oder Die Backel beym Zuſchla⸗ 
gen gleich zerbrechen moͤgen. | 
Mittel: 1) Daß die Eltern ihre Kinder zu Haufe 
nicht verzarteln,viel weniger ihnen alles, was fie wider bie 
Preceptores verbringen, ohne vorherige Erkundigun 
alaubenfollen. 2) Daß Preceptores auf ihre Schuler fleiſ⸗ 
enge baben, und fo wol bey Recitirung der 








onen auf-diefelße genau fehen, als auch bey Borbrin: 
gung einer Entſchuldigung, warum fie etwa —— 
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in die Schule gekommen, weitere Nachfrage bey deren 
Eltern halten. 3) Daß die beſten und froͤmmſten Diſcipuli 
zuObſeruatoribus, welche derer übrigen Unfug, Lug und Trug 
denen Lehrmeiſtern heimlich oder öffentlich anfagen,befteller, 
und fodbann auch wider die Feindfchafft ihrer Wit: Schüler 
geſchuͤtztt werden. Hierbey tan man die Vorrede zu 
Gottfried Hoffmanns Vorfchlägen von nüglicher Ein» 
richtung der öffentlichen und Privat· Unterweiſung der Ju⸗ 
gend, darinnen die groͤſten Maͤngel und Fehler der Schuler 
angeführet werben, nachlefen. 
Stu &eutebeiriegen: 1) Wenn fieihre Unter- 
gebene eher und mehr gelehrt, als fromm zu 
machen fuchen, und daber die Doftrinam Pietatis, 
unter dem Vorwand, daß ſolche auf die Cantzel ges 
höre, und fie ihre Stunden zu andern Le&ionibus 
ohne diß gar genau ausgeiheiter hätten, liegen laſſen. 
2) Wenn fie die beftimmten Schul- Stunden vers 
—— und nicht nur ſpaͤte zur Le&tion kommen, 
ondern auch bey derſelben, unter allerhand Pre- 
text, herauslauffen, undöffters, ehe es noch geſchla⸗ 
gen, wieder ſchlieſſen. 3) Wennfiegar die Schulr 
Stunden liederlich verfaumen , und allerhand er 
dichtete Hinderniffe zu ihrer Entſchuldigung vor- 
wenden, auch, daß fiedie verfaumte Stunden wie 
der einbringen wolten, zwar verfprechen, dennoch 
aber dieſes letztere hernach nicht halten. 4) Wenn 
fie bey Beſtraffung derer Scholaren nicht gleich 
durchgehen, fondern nad) Affe&ten den einen härter 
alsden andern, der doc) mit jenem in gleicher Cul- 
paift, difeipliniren, einigenaber, um ihrer vorneh⸗ 
men Eltern oder eigenen Genuſſes willen, durch die 
Singer fehen. 5) Wenn fie ihre Untergebene um 
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offtmahls geringer Urfachen Willen blutrunftig,oder 
fonft barbariſch trs&iren, und hernach dergleichen 
unbiliges Verfahren mit einem ſcholaſtiſchen Amtes 
Eifer, oder daß fieder Zorn übereilet und die Boß⸗ 
beit Der Scholarenzu groß ſey, enıfhuldigen wollen, 
6) Wenn fie die Scholaren , um Genuſſes oder 
Gunft willen, gegen ihre Eltern und andere über die 
Wahrheit fehr loben, und dadurd) ftolg machen. 
7) Wenn fie, da fie ſich etwa nicht auf die Lectiones 
prepariret, oder wie ber feel. Mengering in Serut. 
Confe. cap. n. qu. 72. fchreibet, nicht viel auf die 
Le&tiones zuvor eingehauen und zugefchnitten haben, 
einen weitläufftigen Difcurs und Predigt anftellen, 
Denen Difcipuln eine Weile Iuftige Hiftürigen oder 
Schnacken vorfhmagen, ober ihnen das Geſetz 
ſchaͤrffen und viel von ihrem Unfleiß , Ungehorfam 
und dergleichen vorpredigen, damit indeflen nur die _ 
Uhr ſchiage, und fie vor dißmahl mit Ehren loß und 
davon kommen. 8) Wenn ſie, damit fieder Præpa 
ration auf ihre Lectiones entuͤbriget ſeyn moͤgen, ih⸗ 
ten Diſeipuln mit unnoͤthigen dictiren derer aus ver⸗ 
teutſchten Auctoribus Claflicisexcerpirter Phrafium, 
oder auch wol ſolcher Diſeiplinen, die man bereits beſ⸗ 
ferim Druck dat, an Erkernung nöthiger Dinge hin? 
derlich find, und damit die edle und unwiederbringli⸗ 
cheeitverderben. 9) Wenn fiedie Jugend nicht 
aufdierechte Fantes fuhren, fondern Damit hinter dem 
Berge halten,daß diefe nicht hinter ihre Schliche kom⸗ 
men, und folche von ihnen zuihrem einträglichen Nu⸗ 
gen defto länger aufgehalten werden koͤnnen. 10) 
Wenn fie bey ihrem Vortrag, in Muftaceo quafi 

gloriam 
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gloriam quafituri, mit Fleiß obſeur feyn, damit 
man fie nach ihrer eigenen gemühnlichen Res 
dens⸗ Art: Quis capere poteft, capiat! nicht fo 
gleich capiren koͤnne, fie aber biedurd) den Ruhm 
eines tieffgelahrten Critici von Unverftandigen er- 
bafdyen mögen. 11) Wenn fie mit den Fhrigen 
die Le&tiones nicht fleißig reperiren, fondern fols 
de biß etwa auf berannahendes Examen vers 
fpahren, und immittelft in ihren Lectio:übus fort⸗ 
fahren, Damit fie nur beym Examine viele ab- 
folvirte Penfa im Le&ions - Catalogo aufweiſen 
koͤnnen, da es doch auch bier nad) Plinü Re 
gul: Non multa, fed multum! heiſſen folte. 12) 
Wenn fie auch im Examine denen Ephoris Scho- 
le und Examinaroribus allerhand blaue Dünfte 
vor die Augen machen, und es vorher mit den 
Scholaren ablegen, was fie Diefe fragen wollen, diefe 
aber ihnen antworten follen , auch ihnen wol die For- 
mulgen über den Cornelium Nepotem, oder einen 
andern Auftorem Clafficum in die Feder dictiren, 
Damit die Scholaren defto beffer beftehen, fie aber, 
als Lehrende, ihres Fleiffes und Geſchicklichkeit Hals 
ber defto mehrern Ruhm davon tragen mögen. 13) 
Wenn fie reicher und vornehmer Leute Kinder, um 
Des lieben Interefle willen, treulicher informiren, 
als arme und geringe Scholaren , von welchen fie eben 
Feinen fonderlichen Nutzen zu gemarten haben, da 
doch auch unter diefen offtermals ſchlechten Lum⸗ 
pen, wie der feel. Scriver im Seelen. Schoß 
P. II. p. 735. redet, ein Koͤniglich oder Fuͤrſtlicher 
Rath, Eangler, Doktor, Magilter , a >= 
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Prediger , Bürgemeifter, Kauffmann, u. f. f. ver- 
borgen iſt, und hergegen von jenen dag Heroum 
filii noxz oͤffters eintrifft. 14) Wenn fie über.die 
perdorbene Pilciplin kiagen, und doch felbft in ih⸗ 
rer eigenen ünelen Conduite wider die Leges Scho- 
lafticas pecciren, gleichwol aber den Schein, daß 
fie über die Difciplin hielten, haben wollen. 15) 
Wenn fir allerhand neuerliche Accidentia aufdrin⸗ 
gen, oder die alten auf mancherlen Art, beym An⸗ 
bind Geld an ihrem Geburts- oder Nahmens · Tag, 
da mancher armer Schuͤler unter dem Vorwand, Daß 
dergleichen Geſchencke Loco Salarii feyn, mol einen 
hir. erlegen muß, ſteigern und erhöhen. 16) Wenn 
fie Denen perörirenden oder valedieirenden falfche 
Lob» Sprüche geben, und in ihren Programmati- 
bus oder Lauff Zettuln von dererſelben Gelehrſamkeit, 
und wie ſolche feſt in Sprachen und Wiſſenſchafften 
verhiret feven, fo viel Dicentes machen, daß man 
ſolche Scholaren ehe vor ſchon vollkommene Docto- 
res, als vor noch Lernens wegen auf Univerfitäten 
giebende Studiofos halten folte. 17) Wenn fie in 
Sprachen, die fie felbft entweder gar nicht, oder 
doch nicht gründlich verftehen, perorirenund vale- 
dieiten laflen , damit fie nur vor geoffe Philologos 
und Spray, Perftändige angefehen werden mögen. 
ı8) Wenn fie denen Scholaren ihre Orationes Oder 
Difpvrationes felbft machen, und gleihmol won 
jenen, daß fie foldye proprio Marte elaboriret haͤt⸗ 
ten, vorgeben; bey dieſen aber, daß fie ſich pro Au- 
&oribusangeben;, und auch unter ſolchem Deckman⸗ 
tel die Dedieation machen dürffen, um —. 
en 
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lien willen, gefchehen laffen. 19) Wenn fie fich 
kranck anftellen,, da fie ihre Le&tiones halten follen, 
damit fie immittelft fich ihrer Gemaͤchlichkeit bedie⸗ 
nen, oder fonft die Zeit zu ihren Privar- Berriehtuns 
gen employiren koͤnnen. 20) Wenn fie ſich die 
Privat- Stunden oder Collegia theuer, ja theurer, 
als auf Univerfiräten zu geſchehen pflegt, besahlen 
laffen , und doch darinnen ihren Scholaren nichts des 
ſonders lehren, fondern woldie halbe Zeit umlieder- 
licher Urfachen willen ausfegen,dabey fauflengen,und 
ſolchergeſtalt, wie Robertus Harris, ein Engellän» 
der, in feinem (Betoiffens- Spiegel teutfch redet, 
die arme Jugend ums Geld berrügen. 21) Wenn 
fie Denen Scholaren die von Ihnen edirte Bücher, 
ohnerachtet fie offt nicht vieltaugen, aud) ad Captum 
Juventutis nicht geſchrieben find, um ihres Profirg 
willen zu kauffen, befteng recommendiren, publice 
einführen, und Diejenigen, welche bereits mit ders 
gleichen Büchern anderer Editionen verfehen find, 
pro autoritate darzu anhalten, daß fiedie ihrigen ans 
fhaffenmüffen. 22) Wenn fie, unter dem Vor⸗ 
wand, der ftudirenden Armuthdie noͤthigen Schul⸗ 
Bücher anzufchaffen, einen Fiſeum Yon dictirten 
Geld. Strafen anftellen, hernachmahls aber dag 
Geld entweder vor fich behalten, oder nach einigen 
Jahren, da die alten Scholaren in ihren Claſſen nicht 
mehr vorhanden ſind, die neueren aber von ange⸗ 
ſchaffeten Buͤchern nichts wiſſen, die Buͤcher weg⸗ 
nehmen und dem Fiſeo entwenden. 

Mittel: 1) Gute Beſtellung der Schulen mit tuͤch⸗ 
tigen Subjectis, welchen auf En Humaniora bes 
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fonderd zu Audiren, vermittelft Darreichung einiges Sti- 
pendii, oder fonft von hoher Lantes » Dbrigkeit unter die Ar» 
me zugreifen. 2) Erhöhung derer Befoldung und Range 
in hoͤhern Schulen, als deren Ermangelung eine Haupt Urs 
fach mit iſt, daß man fo wenig geſchickte und rechtſchaf⸗ 
fene Schul Leute finder. 3) Fleißige Auffiche derer 
Schul : Infpetorum. 4) Vorfchrifft zur nüglichen Schul: 
Methode. 5) Weitere Beförderung der Schul : Leute auf 
ihr vorbergegangened Wohlverhalten, als deren Untere 
bleibung re che Leute,welche Lutherus nach zebenjaͤh · 
zigen eingefreffenen Schul: Staube ſelbſt denen Waͤrtprern 
verglichen, verdrießlich macht. 


Söulmeifter betrugen: 1) Wenn fie im Lefen 
und Schreiben, wie auch in Memorirung unnoͤ⸗ 
thiger Dinge die Zugend aufhalten, und nus Darauf 
ehen daß foldye lange indie Schule gehen,und fie alfo 
viel Schul»Geldbefommen mügen. 2) Wenn fie 
mit einem und demandern Nachbar in Haß und Wi⸗ 
Dermillen leben, und nachgebends folches die Kinder 
in dee Schule entgelten laffen, um ſich an felbis 
gen, weil fie e8 an denen Eltern nicht thun koͤnnen, 
zu raͤchen. 3) Wenn fie, unter Vorſchuͤtzung ans 
Dererdie Schule betreffende Gefchäffte, ihrem Feld» 
Bau und haußlihen Verrichtungen nachgeben, 
und unterdeflendas Schul» LBefen verfaumen, auch 
wol ihre Weiber eine Weile informiren laffen. 4) 
Wenn ſie die Kinder, mit deren Eltern fiein Feind« 
ſchafft leben, mit Fleiß unrecht leſen und beten laſ⸗ 
fen , und hernach vorgeben, es wären tumme Köpfe. 
5) Wenn fie, was in die Kirche gehoͤret, zu ihrem eie 
genen Gebrauch abnutzen, oder vondem Baum Del, 
melcheszudenen Kirchen Schlöffern, und der Ubr, 

aus 


aus dem Gottes ⸗Kaſten gefauffer wird , etwas bes 
halten, oder ſich mehr Lichter begabten laflen, als des 
Jahrs in der Kirche verbrauchet worden: 6) 
Wenn fie in dem Schul: Gebäude eines und das 
‚andere » welches fie ihrer Commodit€ nach gerne 
geandett haben wolten, gleichwol aber nicht erlan« 
gen fünnen, mit Fleiß ruiniren, damit es hernach 
nothwendig geänders werdenmüffe.- 7) Wenn fie, 
wider Verbot, denen Leuten Suppliquen, Ehe⸗Be⸗ 
redungen und Teltamenta heimlicher reife machen. 
8) Wenn fiebey Berfertigung einer Dorffs-Caflens 
Rechnung diefen oder jenen, vor welchen fie die Rech⸗ 
nung fertigen, zum Vortheil etwas hinein fegen oder 
auſſen laſſen. 9) Wenn fie bey Hochzeiten oder 
Kind-Tauffendas Vorleger-und Vorſchneider · Amt 
verſehen, und ſich das beſte und groͤſſeſte Stück bey 
iedem Berichte heraus nehmen. 

Mittel: 1) Bey Beſtellung der Dorffs⸗Schul⸗ Dienſte 
auf ſolche Subiocta zu ſehen, welche nicht nur in Unterrich⸗ 
tung derer Kinder in der Muſie und andern zum Schul ˖ We⸗ 
ſen gehoͤrigen Dingen erfahren, ſondern bey welchen auch 
eine wahre und lebendige Erkenntniß GOttes wohnet, da⸗ 
mit fie fo wol ihre Affecten im Zaum zu halten, als auch der 
Tugend mit nöthigem und nüglichem Unterricht an bie Hand 
zu geben wiſſen. 2) Solche Leute mit zulänglicher Beſol⸗ 
dung und Unterhalt zu verfeben, damit flenicht aus Man- 
gel geswungen werben, mit Hintanfegung der Schul» Arbeit 
andern Neben: Dingen nachzugehen. 3) Die Verbrecher, 
welche obiger Dinge fchuldig find, zu warnen, und, wo biefe 
Warnungen nicht helffen , fie ernfklich zu beſtraffen, oder mol 
gar ihres Amtes zu. entfeßen. 

Site betrugen: 1) Wenn ſie Kalb ˖ Leder auf 
⸗ Eorduan-Art, nn Schaf · Leder auf gelb Sie 
2 p 
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phianiſch zubereiten , und bendes dafür verkauffen. 
2) Wenn fie gemeines Kalbsund Roß · Leder für 
Engliſches Kalb- und Pfund⸗Leder verkauffen, oder, 
wie Mengering in Serut. Conſe. Catech. p. 1547- 
ſchreibet, denen Pfund ·Sohlen eine fehöne Geſtalt zu 
geben wiſſen, daß fie für gute Hamburger Pfund⸗ 
Sohlen paflıren muflen. 3) Wenn fie das Sohlen» 
Leder einweichen, und, nad) dem befannten Sprich⸗ 
wort: Der Schufter hat zwey lange Zaͤhn damit 
er Ean das Leder dehn, mit ver Beißrzange der⸗ 
geſtalt weit auselnander ziehen, daß feine Compactur 
oder Gewebe zertrennet, und es fehr porös gemad)et 
wird: 4) Wenn fiemit Fleiß ſolches Leder, mel 
in der Bereitung durch die Loh⸗Gerber verderbet und 
verbrennet worden , wohlfeil cinfauffen und verarbei- 
ten,nur damit die Schube defto eher zerreifen, und fie 
fein bald wiederum neue zu madyen befommen moͤ⸗ 
gen. 5) Wenn fie den Fuchten auf rauchem Leder 
vermittelft einiger darzu preparirten Specereyen 
nachmachen, und folches Leder nachgehends den ein- 
fältigen Bauten vor veritablen Moſcowitiſchen 
Juchten verkauffen. 6) Wenn fie an den Schu- 
ben, welche fhon eine Zeitlang getragen worden, Das 
Dber Leder wichfen, Die Sohlen aber mit ſchwattzer 
Farbe überftreichen, und folche hernach vor nagel.nen 
verfauffen. 7) Wenn ſie zumeilen ein 
DbersLeder aus Unvorfichtigkeit geſchnitten, ſol⸗ 
bes fodann zunehen, oder mır Wachs verfchmieren, 
damit man es beym Kauff nicht innen werden fol. 
8) Wenn fieunter die Abfäg-Flecfgen, oder auch zu 
den Ober⸗Ledern und Hinter⸗Theilen altes 
n 
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nehmen, und nachgehends für lauter neues verk auf⸗ 
fen. 9) Wenn ſie gantz und gar alte Abſaͤtze auf die 
Schuhe machen, und damit man es nicht ſo bald 
gewahr werde, ſolche von auſſen und innen ſchwaͤr⸗ 
gen. 10) Wenn ſie die gepappten Abfüge,unter der 
Preſſe nicht recht ausdoͤrren laſſen, daß ſolche hernach 
gleich wieder von einander gehen. u) Wenn ſie un⸗ 
tee die gepappten Abſaͤtze mehr kleine Abſchnitte, als 
groſſe Koͤrter und Flecken, oder auch wol gar Ab⸗ 
ſchnitte von weiſſen Schaaf⸗Leder, und, wie an ei⸗ 
nem gewiſſen Ort geſchehen, dick papierne Pappen 
thun. 12) Wenn fie an ſtatt des behoͤrigen Roß⸗ 
Leders zu Brandſohlen Schaaf oder wol gar Ho⸗ 
ſen⸗Leder, und Filſſe von alten Huͤten nehmen, und, 
damit man den Betrug mit dem Schaaf⸗Leder deſto 
weniger innen werde, das rauhe Theil heraus keh⸗ 
ren. 13) Wenn ſie die Brandſohlen, zumahl in 
denen Feauenzjimmer-Schuden, welche mit Haaren 
ſollen ausgefüttert werden, gar erfpahren wollen, und 
die Haare nur zwiſchen eine weiſſe Schaaf-Lederne 
Zuß- und Roß⸗Lederne Unter-Sohlen einnähen, da 
doch aud) die mittlere Sohle, welches eigentlich die 
Brand, Sohle fenn muß, ohnumgaͤnglich darzu er⸗ 
fordert wird. 14) Wenn fie Schuhe von Kalb⸗Le⸗ 
der auf Pech, oder gedoppelt verfertigen, welches doch, 
Laut theils Innungen, bey Verluft derfelben verboten 
iſt. 15) Wenn fie ſich mit Annehmung alyuvieler Ar⸗ 
beit ‚fonderlich bey herannabenden Feyertagen uber» 
haͤuffen, und doch hernach die beftellten Schuhe, ger 
thanen Verſprechen nach , zur beftimmten Zeit mer 
der lieffern, noch — Meiſtern zu re 
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tigen gönnen. 16) Wenn fie in Verkauffung dic 
Leute überfeßen , oder auch wol andern Meiltern 
zum Tort, jid) felbften aber zum Schaden, die Schuhe 
wohlfeiler geben, als fie das eder haben. ı7) 
Wenn die Meifter einander felbft im Leder⸗Kauff 
heimlich uͤber ſetzen, und folglich das Leder unnoͤthiger 
Weiſe vertheuren. 18) Wenn ſie des andern Arbeit 
boßhafftiger Weiſe tadeln, verkleinern und zunichte 
machen, hernach aber die ihrige, auch oͤffters mit 
leichtfertigem Schweren und Vermeſſen, daß man 
keine beſſere Schuhe anderswo kriegen wuͤrde, heraus 
zu ſtreichen wiſſen, nur damit ſie deſto mehrere Kun⸗ 
den an ſich ziehen moͤgen. 19) Wenn fie zwiſchen den 
Brandsund Unter⸗Sohlen, dicke und ſtarcke Bal⸗ 
len · Koͤrter um den Rand legen, und ſodann Die Bau⸗ 
ren beſchwatzen, als ſeyen die Schuhe mit drey 
Sohlen gemacht. 20) Wenn ſie die Brand-Soh- 
len mit hartem Pech brennen, oder pwiſchen denen⸗ 
ſelben und den Unter⸗Sohlen, an ſtatt der ſogenann⸗ 
ten alten Schwaden, Karten, Pappen, Rinde, Thon, 
oder auch wol gar, wie einsmals von einem gottloſen 
Meiſter geſchehen ſeyn fol, Dfalmen- Blätter unter 
legen. 21) Wenn ſie ihre Pech ⸗ Draͤhte aus ſchlech⸗ 
tem Hanff oder auch mol aus vermengtem Flache ver- 
fertigen , und damit beftechen, nurdaß fieauf ſolche 
Weiſe deſto eher an ben Schuhen wieder etwas zu 
flicken befommen. 22) Wenn fie,fonderlic) Die Abſaͤtz⸗ 
Draͤhte, gar zu duͤnne machen, und einen groſſen 
Pfriemen fuͤhren, Damit die Löcher fein groß werden, 
und der Draht defto eher durchgehen, auch diefe ſonſt 
harte Ardeit ihnen nicht zu fauer anlommen 83 
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Weñ ſie beym Aufſtechen der Abfäge die Drähte nicht 
mol pichen,und allzumeite Stidye thun, odernicht feſt 
genug zuziehen, da es doch nach dem bekannten Sprich⸗ 
wort heiht: Wer wohl picht, und eng ficht, 
zeucht feftzu , macht gute Schub, 24) Bent 
fie den Gerbern das Leder abborgen, und, daß fie füls 
ches , fo bald esnur verarbeitet, gleich. bezahlen wol⸗ 
ten, verfprechen, nichts deſto weniger. hernach mit 
der Bezahlung zu beftimmter Zeit inne halten, 
undmoltheilsdie Schuldfeugnen. 25) Wenn fie 
einen Schub Knecht von Ziel zu Ziel, nemlich , von 
Johannis dis Weyhnachten,& vice verfa befprethen, 
und ihn zwar, fo lange Das Handwerck gehet, und 
viel beſtellte Arbeit vorhanden iſt, in ihrer Werckſtatt 
behalten, hernach aber demſelben, fobald nur die noͤ⸗ 
thige Arbeit vorbey, vor der Zeit feinen Adſchied ge⸗ 
ben, undlauffentailen. 26) Wenn fie einem ein 
paar Schuhe zuenge gemacht, ihn damit traften, fie 
wuͤrden fich ſchon ım Tragen austretenund ausdeh⸗ 
nen; wann fie aber ein paar Schuhe zu weit gemacht, 
in der Naͤſſe zu waden, daven fie bald eingiengen, 
ibm rathen. 

Mittel: Die auf ſolche Betrügerepyen eingerichtete In⸗. 
mung und Beſchauung derer zum Verkauf auf die Maͤrckte 
bringenden Schuhe, auch Abnahme derer nicht tuͤchtigen, 
magbepder Sache am dienlichften ſepn. 

S;hwerdrf er betrugen: ı) Wenn ſie fehlecht- 
verguldete Degen » Gefaffe vor gutsverguldete, 
oder polireiferne vor ftählerneverfauffen. 2) Wenn 
fie gleichen "Betrug mit den Hand« Griffen begeben, 
und folche vor uͤberguͤldet "- überfilbert ralthlic 
4 aus, 
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ausgeben, ohnerachtet dieſelben hernach beym Ge⸗ 
brauch Fuchs und Kupfer⸗roth werden. 3) Wenn 
ſie auf gemeine Klingen Londen ſetzen, damit ſolche 
por gute Engliſche paſiren mögen, oder jene auch wol 
gar vor Wolfs⸗Klingen, welche fehr theuer und gut 
find, ausgeben. 4) Wenn fie Schaflederne Schei⸗ 
den vor Kalbiederne verfauffen. 5) Wenn ſie, im Fall 
ein Liebhaber fich zu einem Degen findet, morzu fie 
noch Feine Scheide fertighaben , vorgeben, fie molten 
glei) eine dazu machen , der Käuffer möchte nur etwa 
inein paar Stunden wieder nachfragen,alsdenn aber 
eine Scheide von einem andern Degen nehmen, und, 
da folche zu meit, unten am Ohrband nur einwenig 
zufammen ſchlagen, oben aber die Weite mit etwas 
Tuch ausfuͤttern. 6) Wenn fie einfältigen Käuffern 
die Degen überrbeuren, und fie zu guter Bezahlung 
derfelben unter allerhand Vorftelungen beſchwatzen. 

Mittel: Rommt auf eine wohigefaffete Innung derer 
Schwerdtfeger, und fodann auf derer Käuffer Aufliche, 
und bey deren Anzeige einer befundenen Betriegerep auf die 
Obrigkeitliche Beftraffung am 

ecretarien betrugen: ı) Wenn fie dasjenige, was 

bey ihren Berrichtungen vorgehet, und entre» 
der gar nicht, oder vor der Zeit nicht zu offenbah⸗ 
ren ift, andern fehrifft » oder mündlich in geheim 
Fund machen. 2) Wenn fie nad) Revidirung ihrer 


Concepte eins oder das andere hineinfegen, oderher» . 


aus thun, und zur Ausfertigung alfo bringen. 3) 
Wenn fie, da tie Herrfhafft zumahlen fonft mit 
andern Geſchaͤfften umgeht, und dasjenige, was ihr 
sur Unterfchrifft gebracht wird, zu durchlefen nicht 

an 
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ander Zeit hat, ſolche Sachen bey der Vorlegung 
derer Subfcribendorum mit unterfebieben , welche fie, 
oder ihre Patronen und Freunde vor ſich refolviret. 4) 
Weann fie dasjenige, was in dem geheimden Rath, 
Regierung, Confiftorio nder Sammer refolviret, 
oder voriret worden, denen bierunter interefhrten 
beimlich ſtecken. 5) Wenn fie dievon der Herrſchafft 
anverteaute Blanquerte und Siegel zuandern Sa⸗ 
chen, als mozu fie gehören, mißbrauden. 6) 
Wenn ſie, da ihnen etwasex Altis zu referiren oder 
juextrahiren, aufgegeben worden , dem ihnen etwan 
fpendirenden Theil zum Vortheil, oder dem Übel. 
mollenden zum Schaden, die Sache vortragen, oder 
ausarbeiten. 7) Wenn fie die Expedition derer Sa⸗ 
&en, unter Vorfhügung anderer nöthigern Ge- 
ſchaͤfften, fülange aufhalten, bisder Imperrant mit 
einem Geſchencke Heraus gerucket. 8) Wenn fie 
einem folchen zu Gefallen , deme die Refolution in 
einer Sache nicht anftehet, felbige, fo lange es moͤg⸗ 
lich feyn will, unexpediretlaffen. 9) Wenn fie die 
Taxam bey denenjenigen zumabl, melche deren un- 
kundig find, erhöhen. 10) Wenn fie von denen ihr 
nen zur Einnahme anvertrauten und zu berechnenden 
GSportuln, ſolche unterſchlagen, bey welchen die Par- 
ticipanten nicht wol dahinter kommen fünnen. 


Geiffenfieder betrügen: i) Wenn fie beym Seifs 

fenfieden in die Keffel gelbe Erde thun, daß 
die Seiffe davon fein gelb werde, und ausfehe, als ob 
ſie noch fo gut ſey, welchesdoch nichtift. =) Wenn 
fieden Sud nicht genug — daß * 
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Seiffe zu aſchenhafftig und zu hart wird, foiglic) im 
Mafchen nicht wohl durchdringet, auch felbft die 
Waͤſche davon fehr gelbe verbleibet. 3) Wenn fiedie 
Seiffe, ehe fie folche verkauffen,, gang weich machen, 
damit fienur defto ſchwerer wiegen möge. 4) Nenn 
fie zweherley Gewicht Haben und den Unverftändigen 
die Seiffe mit dem zuleichten Gewichte zumägen. 5.) 
Wenn ſie felbft preparirte Seiffe vor Benetianifche, 
melche fonft vor Die allerbefte gebalten wird, ausgeben 
und davor verfauffen. 6) Wenn ſie ihre Seiffe mit 
Roſenwaſſer beftreichen , Daß e8 einen angenehmen 
Geruch giebt, und hernach vorgeben, Daß es eine mit 
Benetianifcher Seiffe unteemengte Seiffe ſey · 7) 
Wenn fiedie Bologneſer Seiffen » Kugeln, welche 
fonften vor die feinefte Hand» Seiffe paſſitet, nach⸗ 
machen und davor denen Unwiſſenden verhandeln. 
8) Wenn fie die fogenannte Diandel , Geiffe, welche 
man wegen ihrer ungemeinenfeichte,um einem gerin⸗ 
gen Preik dem Berichte nach, fonften haben kan, des 
nen Sinfältigen Stuͤckweiß übertheuer anhängen. 

Mittel: Rönte wohl dienfam ſeyn, wann bie Geiffen- 
fieber und Richtzieher welche meiſtentheils ein Bewerb ha⸗ 
ben, mit einer befondern Innung, zu Abhelffung obiger Ber- . 
hrechen verſehen, und eine gewiſſe nach dem Unfchlie-Preif 
eingerichtete Taxavon Zeiten zu Zeiten vorgefchrieben, auch 
rg bey ihnen Vihitation derer Waaren angeftellee 
wurde. 


Seile betrugen: ı) Wenn ſie die Leute nicht mit 
tuͤchtiger Waare verfehen, fondern die Sträns 
geund Trag⸗ Baͤnder vom allerſchlechteſten Wercke, 
und dabey ſehr liederlich machen, nur daß ſolche 
deſto eher wiederum zerreiſſen moͤgen. 2) Wenn ſie 

den 
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den Hanff mit Flachs- Werck vermengen, und her- 
nach vorgeben , daß diedaraus verfertigten&tränge 
Bon lauter guten Hanff wären. 3) Wenn fie die 
Geile aus ein wenlg guten Flachswerck, Darunter gar 
Fein Hanff gekommen ift,verfertigen,und hernach fols 
che gteichtvol für Geile, diehalb aus Hanff gemacht, 
und alfo ſehr feft und ſtarck wären, ausgeben. 4) 
Wenn fie, zumablingroffen Städten, mo fie auch 
mit Pech, Lein⸗ehl, Wagenſchmier sc. handeln, ſich 
des kleinen Maaßes und leichten Gewichts bedienen. 
Mittel: Innungs + Yuncta darnach einzurichten, auch 
Ihren fabricirten Waaren einen gewiflen Tax zu fegen. 


elbſt ⸗Betrug geſchiehet: 1) Wenn mir mepnen, 

wir ſeyn nicht ſo arg, als wir ſind, und haͤtten 
daher die Prediger auf denen Cantzeln nicht immer 
fo auf ung zu predigen. 2) Wenn wir die Straff⸗ 
Predigtennur auf andere, in Abſicht, Der und jence 
fey Damit getroffen worden , nicht aber aufuns appli- 
eiren. 3) Wenn mir andere tadeln, was mir felbit an 
uns haben, und alfo nicht erft für unferer eigenen Thuͤr 
Pehren , fondern Splitter-Richter abgeben. 4) 
Wenn wir uns überandere, fonderlich über die Zus 
. den erärgern, daß fie fo barbarifch mit dem HErrn 
Ehriftoumgegangen, meynende, daß, wann wir zu der 
Zeit gelebet und Darbey geweſen waͤren, esgans ans 
derſt und befier foltehergegangen ſeyn, und gleichwol 
eben dergleichen Daß und Verfolgung gegen Ehrifti 
Diener und Glieder ausüben. 5) Wenn 
wir ung düncken laflen, wir flehen, und koͤnten in 
diefe oder jene Suͤnde, welcher wir etwa — 
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der nicht ergeben, noch darzu geneigt find, foleicht 
nicht gefallen , da dod) Davids, Petri und anderer 
Sünden Fälle ungein anders belehren. 6) Wenn 
wir mepnen, wir ſeyen bey GOtt gar mohldran, weil 
es uns etwan in aufferliher Gluͤckſeeligkeit nach 
Wunſch gehet, und wir aus unfern Kammern einen 
Vorrath nad) dem andern heraus geben koͤnnen, da 
doch der zeitliche Reichthum nicht alezeitein goͤttlicher 
Seegen , fondern auch zuweilen ein Zeichen der 
Straffe und ein Stück des Verderbens iſt. 7) 
Wenn wir uns einbilden, GHDtt fey damit ſchon zus 
feieden, mann wir nur von auffen ein ehrbareg Leben 
fübreten, niemanden ärgerlich waͤren, einem jeden 
das Seine geben und lieffen , im übrigen mögte Das 
Hertz beſchaffen ſeyn, mie e8 wolle, da doch diefes 
mehr nichts als ein fubriles Heydenthum ifl. 8) 
Wenn wir ung rühmen, daß wir den Ehriftlichen 
Glauben haben, und in der wahren Evangeliſchen 
Religion ergogen und gebohren worden, gefaufft mas 
ren zur Kirche, Beicht-und Abendmabl giengen, Als 
mofen geben, und dergleichen gute Wercke, um de⸗ 
rent willen GOtt uns den Dimmel zu geben ſchuldig 
fen, mebr thaten; bey dem allen aber ein gang unchrift- 
liches, Antichriftifches, Epicuriſches, ungöttliches, 
Heydniſches, ja gar unmenſchliches Leben führen, 
9) Wenn wir uns einbilden, wir glaubten den gött- 
lichen Verheiſſungen, dennoch) aber bey leiblichen 
Noͤthen in GOttes Vorſorge, Allmacht, Schuß und 
Huͤiffe ein Mißtrauen ſetzen, oder die Verheiſſun⸗ 
gen für wahre, die götthiehen Drohungen aber für 
ieere Worte balten.. 10) Wenn wir eine 3eitlang 
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das Wort mit Freuden annehmen, auch Zeichen der 
Buſſe durch die Traurigkeit über die Sünde, und 
des Glaubens durch) die Freudigkeit des Geiſtes uber 
die Empfindung Goͤttlicher Gnade, von uns ſpuͤhren 
loffen,und nun meynen, wir feyen nun alibereit thaͤtig 
in Dem Stand der Gnaden, dennoch) aber hernad) 
zur Zeit der Noth wieder abfallen, und die Krafft des 
Glaubens verläugnen. u) Wenn wir das Gute, 
ſo in uns iſt, groͤſſer, und wie der vortreffliche Engels 
lander Daniel Dycke in feinem Nofce Te ipfum 
oder Selbſt⸗Betrug cap. 9. p.158 redet, auseinem 
Beinen Scherfflein der geringften Tugend , einen 
gangen Schatz, aus einem kaum ſichtbaren Sprenf- 
lein einen Haupt -Balcken, darauf man, ich weiß 
nicht was? bauen koͤnne, aus einem Fauft-groffen 
Schand⸗Huͤgel einen gangen Berg voll herrlichen 
Gold-Adern, aus einer Mücken einen Elephanten, 
aus einem glimmenden Dacht eine himmelſteigende 
Flamme machen. 12) Wenn wir nur pro Forma 
des Gottesdienftes pflegen und Allein Hoͤrer, nicht 
aber aud) Thaterdes Worts ſeyn, oder uns düncken 
loflen, mir Dieneten GOtt, und baltendoch unfere 
Zunge nichtimZaum, Jac.I.22.fq. 13) Wenn wir 
uns nad) demgröften Hauffen ber Welt richten, und 
Dasjenige für recht und gut halten, mas die meiften 
und groͤſſeſten thun, da doch nicht viel Edle nach dem 
Fleiſch beruffen find, auch der Weg zum Leben 
ſchmal iſt, und derer , die darauf wandeln, felbft nach 
dem Munde der Wahrheit, wenige ſind. 14) Wenn 
wir etwas, das an ſich ſuͤndlich iſt, nur nach unſerer 
Einbildung fuͤr gut halten, es magmit GOttes — 
u 
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und der geſunden Vernunfft uͤbereinkommen, oder 
nicht, wie nach dergleichen falſchen Wahn das ſo ge⸗ 
nannte Chriſtliche (oder vielmehr unchriſtliche) 
Raͤuſchgen, Bordels und Maitreſſe halten groſſer 
Herren, für etwas zulaͤßiges gehalten wird, da doch 
auch bier der Ausſpruch Salomonis gilt: Manchen 
gefält fein Weg wohl , aber fein legtes reiche zum 
Todt, Proverb. XVI, 25. 15) Wenn wir meynen, 
Bedanden find Zoll frey, und würden wir GOtt 
derenthalben Feine Rechenſchafft geben durffen, 
da Doc) ſothanes Sprichwort nur in Foro Soli 
und für dee Welt, nicht aber in Foro poli und für 
GoOtt dem Hergene-Kündiger ftatt findet, und der 
HErr auch die argen Gedancken beftraffet. Match. 
IX,4. 16) Wenn wir meynen, ein Wort ſey ja kein 
Donner ⸗Keil, und koͤnne man ſchon zuweilen einen 
luſtigen Poſſen und Zoͤtigen mitmachen, GOtt wer⸗ 
de es deswegen fo genau mit uns nicht nehmen, Da 
wir doc) wiſſen, daß wir alle ſchandbare Worte und 
Narrentheydungen, dieden Ehriften nicht geziemen, 
ferne von uns follen ſeyn laſſen, auch GOtt der 
HErr von einem ieglichen unnuͤtzen Wort dereinft 
Rechenſchafft von uns fordern werde. ı7) Wenn 
wir uns einbilden, die Sabbaths Feuer beftünde 
darinnen, daß man fich von leiblicher Arbeit enthalte, 
zwey⸗ oder dreymal zur aufferlichen Kirche gebe, fich 
zeinlicher alsan Werckel⸗Tagen, anziehe, nach vols 
lendeten Kirchen: Dienft aber feinem Fleifch mit al 
lerhand Ergöglicjkeiten gar wohl dienen dürffe, da 
doch der äufferliche Riechen-Dienf ohne dem inner» 
lichen Bottesdienft dem Herrn ein Greuel en 18) 
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Wenn wir Menfchen Sagungen höher achten als 
GOtites Wort und uns z. E. ein Gewiſſen machen, 
wider Obrigkeitliche Verordnung zu handeln, auch, 
da wir folche haiten, uns für gute Chriſten achten, den- 
nod) aber wider GOtt und feine Gebot vorfeglicher 
Weiſe zu ſuͤndigen, ung nicht ſcheuen. 19) Wenn 
wir ung bereden, die Gebhte der erſten Tafel und 
die darinnen begriffene Wercke fepen viel leichter und 
geringer, als die Wercke der andern Tafel,und ſey es 
daher viel leichter, deß man GOtt liebe, als daß man 
feinen Nechſten liebe, eg habe auch ben weitem nicht 
fo viel auf ſich, wenn man dieerfte Tafel gleich nicht 
fogenaubalte, weildie Verbrecher der andern Zas 
fel inegemein härter von der Obrigkeit geftrafft toür- 
den, als die Verbrecher der erften Tafel, da doch dag 
erfte und gröfte Gebot ift: Du folft den SErrn 
deinen GOtt lieben, Matth. XX, 38. 20) 
Wenn wir unseinbilden ‚esfönne ein jeder in feiner 
Religion feclig werden ‚und daher eg ung gleich viel 
ſeyn laſſen, welcher See wir oder andere anhängen, 
da doch nur ein Blaube, Ephef.IV, 5. undder In- 
differentilmus Religionum mit der Analogia Fidei 
ohnmöglich befteyenfan. 21) Wenn wir mennen, 
wir duͤrfften mit demlinferigen nur nad) eigenen Ge⸗ 
fallen ſchalten und walten, und ob hätte uns eben das 
Glück die Guͤter der Welt zudem Ende gegeben, ‚daß 
wir Daben unfers Leibes gebrauchen folten,, ung bes 
duͤncken laffen ‚ daher nur aufuns allein ſehen, unſern 
nothdurfftigen Naͤchſten aber darben und mit jenem 
Prieſter und Leviten Hülffloß liegen laſſen, da wir 
uns Doch mit dem ungerechten Mammon Freunde 
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machen, und dem Dürffiigen von unferm Uberfluß 
heiffen folten. 22) Wenn wir meynen die ſt⸗ 
Rache fen niemand verwehret, und koͤnne man die 
angethane Beleidigung ſchon, wie die von Adel re⸗ 
den, Cavallierement mit Dem Degen oder Kugel⸗ 
wechfelnrevangiren, oder folche nad) der bekannten 
Formul: Ich wills ihm wol vergeben, aber 
nicht vergefjen, Dem Beleidiger heimlich nachtra⸗ 
gen, da doc) in den Augen GoOttes auch derjenige, 
welcher feinen ‘Bruder haffer, ein Todiſchlaͤger ift, 
1 Joh. TUE, 15. und GOtt felbft das Rach ⸗Schwerdt 
uns aus den Händen geriffen, Rom. XlL. 19. 23) 
Wenn wir einander wegen Der Religion ſchaͤnden, 
(dhmähen, verfolgen und wolgar vertilgen, und Dar» 
ben meynen, wir thun GOtt einen Dienft daran. 
24) Wenn mir aus dem glücklichen Ausgang von 
Veſchaffenheit einer Sache, weil Diefe etwa wol von 
ftatten gegangen, urtheilen, und nicht Die Sache, wie 
fie in und an fid) felbften ift, ermwegen. 25) Wenn 
wirdie Natur Wercke, welche von unferm Tempe 
rament herrühren, im Werck der Bekehrung vor 
Fruͤchte oder Wuͤrckung dee 5). Geiftesanfeheh,und 
daher auch der wuͤrckenden Gnade GOttes zuführei- 
ben, & vice vera, wovon infonderheit Des feel. Hen. 
D. Speners nun aud) ins Lateiniſche uberfegter 
Traßkar, von Natur und Önade, und Buddeus in 
Inftirut. Theol. Mor. P. I, cap. i. fe. 7. p-317. ſeq. 
mit mebrern nachzuleſen. 26) Wenn wir unfere 
Sünden unter allerhand "Bemäntelungen geringer 
achten, als fiein GOttes Augen find, und, wie obig 
belobter Dockel. c-p.194. redet, aus Eentnern nur 
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einzelne Pfund, aus Pfunden-Duintlein, aus Quint⸗ 
fein gar nichts, aus geoffen Suͤnden Fleine,aus Fleinen 
Feinemachen. 27) Wenn wir Die von uns beganges 
ne Suͤnden, E derTrunckenheit, Hurerey, Ehebruchs, 
Mords, Diebſtahls und dergleichen, mit der uns an⸗ 
klebenden verderbten Natur, oder die letztbenannten 
mit der erſtern, nemlich der Trunckenheit, daß dieſes 
oder jenes im Trunck geſchehen, beſchoͤnigen wollen da 
wir wie an unſerer eigenen Voͤllerey, ale aud) anans 
dern groben Sünden felbft ſchutdig find, und daher 
uns deſto mehr u. tieffer für GOtt Demürbigen fo'ten. 
28) Wenn wir die Exempel heiliger Männer in Hütte 
licher Schrifft, und darunter des Noaͤ Trunckenheit, 
Loihs Blut-Schande, Abrahams, Sara und Iſaaes 
Lügen, Joſephs Schwoͤren, Davids Mord und Ehe⸗ 
bruch, Petri Verleugnung und dergleichen, fonderlich 
auch derer Alt Väter Vielweiberey, zur Beſchoͤnl⸗ 
gung unſerer böfen Thaten anziehen, und mepnen, 
meil Diefe heilige Leute es fo gemachet hatten, fo duͤrff⸗ 
ten wir esauchnachthun, Da une Dod) der H. Geiſt 
folche Exempel nicht zur Vrachfolge,fondeen zur War⸗ 
nung aufzeichnen laffen,jene auch denen Suͤnden, aus 
welchen wir wolein Handwerck machen, nicht weiter 
nachgebängt. 29) Wenn wir uns mitder Unwiſſen⸗ 
beit entfchuldigen, und mepnen, man müfleuns etwas 
zu gut halten, weil wit Beine Gelehrte oder Geiſtliche 
wären,und daher nicht alles fo eben wiffen koͤnten, wie 
Diejenigen, ſo die Schrifft ftudiret.da uns doch der hei. 
lige Wille GOttes in feinem Wort, jagar in unferm 
Hersen,aufsdeutlichfte befchrieben iſt und mir ſolchen 
vfftermahls muthwillig * wiſſen wollen 1 Per. II. 
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30) Wenn wir die Urfache unſerer Sünden auf eis 
tag andersauffer uns ſchieben, und bald der bofen 
Zeit,in welcher wir leben, bald dem Beruf und Hands 
tbierung,, fo wir abwarten müffen, bald der Armutb, 
derentiwegenman, um ſich und die Seinigen redlich 
zu ernaͤhren, Sonntags arbeiten müfte, bald der 
verführifchen Welt, die ung Gelegenheit zur Sün⸗ 
de gebe, bald dem Catan, der ung Dazu anreiße, 
bald denen Geftienen und Planeten, deren Influenz 
halber fie zu dieſer oder jener Sünde geneigt 
feun müften, ja wohl dem H. GOTT felbfl, 
wie Adam gethan, Gen. IIT, ı2. die Schuld bey⸗ 
iegen, daß mir dieſes oder jenes Boͤſe verübet, oder 
des Gortesdienftes nicht, wie es feyn fulte, abwar⸗ 
tenkännten. 31) Wenn wir unfere Sünden. €. 
degliederlichen Schwoͤrens, Fluchens, Sauffens, 
argerliche Poſſen mit der Gewohnheit rechtfertigen 
und vorgeben, es fen fo arg und übel nicht gemeb⸗ 
net, man folle es nicht fo boͤß auslegen, wir hatten ung 
fo daran gemöhnet, und koͤnnten es nun nicht mehr 
laffen, mit welchem Dectmantel, daß es alt Ders 
Fommensund Gewohnheit fey, wir aud) offtmahls 
unfere eingetvurgelten Sertfümer und Mängel 
zu befcheinigen pflegen, mepnende, daß wir gar 
gechtdaranthäten, wenn wir es machten, wie es 
unſere Groß⸗ Vaͤter gemacht haben, da wir doch ſelbſt 
an unſrer boͤſen Gewohnheit Urſach, auch eine hun⸗ 
dertjaͤhrige boͤſe Gewohnheit nicht eine Viertelſtunde 
recht und gut iſt. 32) Wenn wir denjenigen Sünden, 
worzu wir geneigt find, Nahmen der Tugenden ges 
ben, und Hochmuth für Großmuͤthigkeit, Pracht 
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und Köftlichkeit in Gebäuden, Häufern und Kiel. 
dung für Sauber Reinlich-und Zierlichkeit, Liftund 
Verſchlagenbeit für Verftand, Weißheit und Klug⸗ 
beit, Verſchwendung für Freygebigkeit, Geis und 
Kargheit für Sparſamkeit, Jaͤchzorn für Eiffer, 
u. ſ. f. halten, folglich uns, wie der Teufel, in eis 
nen Engel des Lichts verſtellen, und an ſtatt de⸗ 
rer Laſter, denen wir ergeben ſind, eine ſcheinbahre 
Tugend⸗Larve annehmen. 33) Wenn wir uns fuͤr⸗ 
nehmen, fo und fü weit wolten wir dem zur Süns 
de reigenden Fleiſch dißmahls folgen, alsdenn aber 
zunichte weiter nothigen laffen , da unfer Herg doch 
fo grob und tuckifhift, daß, mann es nur einen 
Ringer breit befommen , alsdenn gleid) die gan- 
ge. Hand haben, und wie ein Krebs, um ſich freſſen 
will. 34) Wenn wir uns die Süundefüß vorftellen, 
und meynen, es fey in deren Begehung lauter Luft 
und Freude zu finden, womit ſich der alte Adam kuͤ⸗ 
tzeln koͤnne, da fie doch eine Bittere Wurtzel iſt, welche 
zulegt den Todgebieret. 25) Wenn wirdas Boͤſe, 
fo wir gethan, mit dem Befehl derer Oberen entſchul⸗ 
digen, mennende, daß diejenige, ſo es uns zu thun ge⸗ 
heiſſen, nicht aber auch wir es zu verantworten haͤt⸗ 
ten, cum tamen is, qui alieno imperio peceat, 
dupliciter peccat, wie Sehmidius in Comment. ad. 
a Sam, XI, p. 527. aus Davids Befehl wegen des 
Urieund Jacobs Folge, in Abficht,daßman in folchen 
Fällen GOtt mehr gehorchen ſolte, deun denen Men« 
ſchen, erwieſen. 36) Wenn wir uns auf die un⸗ 
endliche Barmhertzigkeit GOttes verlaſſen, und 
immerfort auf Gnade hinſuͤndigen, meynende, weil 
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GoOtt ein gnädiger GOtt wäre, derda vergebe Miſ⸗ 
fethat und Lbertretung bis ins taufende Glied , ſo 
mürde er auch mit uns Gedult haben, und nicht im 
Zorn mit uns handeln, da wir doch dedencken folten, 
daß GOtt auch ein gerechter GOtt, und bey demſel⸗ 
ben nicht darum, daß man auf Gnade fort fündige, 
die Vergebung ſey, fondern, wie David im CXXX, 
Pſ. v. 4 Iehret, daß man ihn fuͤrchte. 37) Wenn 
wir nur probirens halber ſuͤndigen, und vorgeben, 
wir woltens nur einmabl verfuchen, daß mir aus ei- 
gener Erfahrung wiſſen undzeugen fünten, was für 
Eitelkeit und Boßheit in denen Suͤnden ſtecke, und 
daß mir Daher einen geoffern Abſcheu darob bes 
fommenmögen, welches aber eben fo gefährlich iſt, 
als mit dem Singer , ob das Feuer aud) brenne 
und heiß fey, probiren wollen. 38) Wenn wir 
ungeinbilden, des Guten und derer Tugenden, ſo 
wir haben , oderthun, ſeyn fo viel und fo groß, daß 
ſie das Boͤſe, ſo wir zu thun fuͤrhaben, bey weiten 
iberroägen, und daß wir ung derenthalben mol et⸗ 
was Freyheit nehmen mögen zu fündigen. 39) 
Benn wir uns damit keck und frey machen zu füns 
digen, weil wir meynen / wir koͤnten es hernach mit 
guten Wercken, mit Beichten, Beten, Allwoſen, 
GStifftungen ad pias cauſas davon doch offter⸗ 
mahis Fein Menſch einigen Nutzen hat, wie z.E. 
die Bekleidung des Altars, oder der Cantzel ſeyn, 
u. fe f. wieder einbringen, auf welche Art ſonder⸗ 
ůch diejenigen, melche uber das fechfte Gebot einen 
falfehen Sprung gethan haben‘, GOTT wies 
Derum zu verföhnen fuchen. 40) Wenn wir fee 
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geben, Daß, wenn wir dieſe und jene Sünde begehen, 
* Gutes, das ſonſt muͤſte ungeſchehen blei⸗ 
en, verurſachen, und man dargegen vielem und 
geöfferm Ubel und Unheil, tmelches fonft nothwen⸗ 
dig geſchehen müfte, bierducch fürbauen und zus 
vor kommen würde, meil man doch, nach dem be- 
kannten Canone, aus zweyen Ubeln das ges 
ringſte erwehlen müfje: Worwider aber Pau⸗ 
lus Rom. I11, 8. uns treulich gewarnet bat. 4ı) 
Wenn wir aͤrgerliche Bücher, und inſonderheit Ro- 
mainen , Oder unzüchtige Liebes⸗Geſchichte leſen, 
um Die ZierlichEeit der hochteutſchen Sprache dar- 
aus zu lernen, und immittelft den darinn verborgenen 
Gifft mit einfangen, folglich unfere zarte Gemüther 
dadurch mehr verderben, als beflern, torvon 
Heydecker in feinem Traftar von Romainen, ju 
leſen iſ. 42) Wenn mir, da es ung nicht nah 
Wunſch gehet, aus Ungeduld uns den Tod wün 
fen, die ſchoͤnſten Sterbe⸗Lieder fingen, und um 
nichts, als umdie Verachtung der Weſt und feelige 
"Betrachtung des Himmelsbitten, menynende, Das 
ſey Die rechte Sterbens⸗Luſt, da wir doch mit unſerm 
Hertzen noch an der Welt Eitelkeit angefeſſelt find, 
und fo bald unſere Untuft nur vorben, und es ung 
wieder nach Wunſch gebet, ale Sterbens⸗Gedan⸗ 
den wieder fahren laſſen. 435 Wenn wir uns ein⸗ 
bilden, wir koͤnnten doch aliwege fromm und gottes⸗ 
fuͤrchtig bleiben,twenn wir ſchon dieſer und jener Suͤn⸗ 
de nachhaͤngen, und alſo meynen, daß wir zugleich 
GOttes und der Sünden Knechte feyn Eönnen, da 
doc) Ber Welt Freundſchafft GOttes Feindfchafft, 
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Chriſtus mit Belial nicht uͤbereinſtimmet, Das kicht 
mit der Finſterniß keine Gemeinſchafft hat, Dagon 
und die Lade GOttes nicht beufammen ſtehen, folg- 
lich wir zweyen widerwärtigen HEien , GOTT 
unddem Mammon obnmöglich dienen Pönnen. 4) 
ABenn mir uns damit defto behergter machen zu 
fandigen, oder damit fteiffen in Sünden zu beharren 
und fortzufahren, weil wir etwas von Menfchen» 
Rechten, Ordnungen, Gefegen, Difput, privil, 
Breybeiten, bergebrachtenund von der Obrigkeit im⸗ 
merzu gehandhabten Gerechtigkeiten und dergleichen 
aufunfer&eite haben es moͤgen gleich unfere Wercke, 
oder auch wol ſolche menſchliche Satzungen, Grund 
in GOttes Wort haben oder nicht, zu geſchweigen, 
daß wohl üffters fülche Geſetze vonbeftochenen,, vers 
logenen und betrogenen Rechts · Gelehrten mit Haa⸗ 
ren herben gerogen worden. 45) Wenn mir ung 
bereden laflen,, wir durffen wohl in foldyen und fols 
chen Sünden ein wenig mitmachen, wenn mwirsnur 
nicht zu geob machen , fondern es fein beym Gleichen 
bemwenden lieſſen, und ſagen koͤnten: Ich machees 
doch noch bey weiten ſo nicht, wie dieſer oder 
„jener, der ſich alle Tage toll und voll ſaufft, oder aus 
„der Vervortheilung des Naͤchſten und andern 
„Sünden ein Handwerck macht: einmahl im Jahr 
ein Raͤuſchlein gehet hin, ein wenig die Wahren ſtei⸗ 
gern, und etwas Spreu unterm Korn, ein wenig 
Holtz oder Stein unter der Wuͤrtz, ein wenig Florett 
unter der Seiden, ein wenig Waſſer unter dem Wein, 
ein wenig Lügen unter der Warheit, das habe bey 
weitem fo viel nicht zu bedeuten, alg wann einer lau- 
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tee Spreue für Korn, Ziegelmehl . für Saffran, 
Zwilch für Seiden, Mauß- Dreck ſ. v. für Pfeffer 
u. f. fe verkaufe, 46) Wenn wir ung der Heil. 
Schrifft zu unfern Sünden und Irrthum mißbrau⸗ 

‚undda mir nurden geringften Schein darin. 
nen antreffen ‚Damit wir uns koͤnnen etlicher maflen 
ausreden und vertheidigen, gleich unfern Suͤnden⸗ 
Kram mit dem. Stehts doch fo in der Bibel , be» 
hängen, wovon infonderheit Speners gerettete 
Sprüche vom Mißbrauch der Welt, und Dyke 
l. c. p: 309. ſeqq. nachjulefen. 47) Wenn wir gar 
artig und meifterlich alles zu wiederlegen, zu verdres 
ben, oder abzuwenden miffen ‚mas entweder aus der 
Schrifft, aus der Natur oder aus der bloſſen Ver⸗ 
nunfft wider unſere Suͤnde kan beygebracht werden, 
auf welche Art mir inſonderheit die thearralifche oder 
andere fundliche Masqueraden, ohneradhtet GOit, 
daß ein Mann Weiber - Kleider und ein Weib 
Manns-Gerähte trage Deur. XXII. I. ausdrücklich 
berbothen,damit zu rechtfertigenfuchen,, daß wir fol. 
es Verboth nicht von allem Anthun und Tragen, 
fondern nur von einem beftändigen Tragen vers 
ftehen wollen, da doch der Text meder von kurtzem 
noch vonlangem Tragen redet, fondern des bloffen 
Tragens und Anthung gedencket, folglich auch alle 
Masqueraden, Die ohne diß nur zur fonderlichenKüge- 
lung des Fleiſches bey groffen Herren Höfen angeftels 
let werden, als fündlidy vermorffen hat. 48) _ 
Wenn wir die Tugenden zu Sünden machen, und da 
ihm irgend einer ein Gewiſſen macht, wider GOtt zu 
fündigen ‚und will mit dem — Hauffen nie 
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mit machen, ſondern ſtrebet in allem, auch in gerin⸗ 
gen Dingen, wie er thun moͤge, was GOtt gefaͤllig, 
ſolches ſo gleich fuͤr alber halten, und den Menſchen, 
als einen einfaͤltigen Tropffen verlachen und verach⸗ 
ten, ale der nicht wiſſe, wie er der Welt gebrauchen 
und ihme dieſelbe zu Nutz machen ſolle, Sap. V, 2. ſ9q. 
49) Wenn wir uns bereden laſſen, man muͤſte des 
Guten nicht gar zu viel auf einmahl thun, und daher 
nachlaͤßig im Guten werden, dadurch aber verur⸗ 
fachen daß wir auch das wenige Gute, fo wir etwa 
noch an unsgehabt haben, vollends gar verliehren, 
50) Wenn mir uns dar Glück der Gottloſen ärgern 
laffen, und nicht fo wol auf den Nutz der Tugend, als 
vielmebr auf die Muͤbe, Arbeit, Schmach und Plag, 
diederfelben, wie bofe Hunde, wo fie hingehet, immer 
nachfulgen , und ibre Liebhaber zu allen Geitenan- 
fallen ſehen, folglich Dadurch, wie faft Aſſaph der⸗ 
gehen gethan, Pſalm. LXXIII. 13. vom Qugends 
ege ab und auf den Laſter⸗Steg zn treten bethoͤren 
laſſen, da doch die Ordnung unſers ewigen Heyls, 
nichts anders erfordert, als per aſpera ad aſtra, per 
Crucem ad Lucem, oder durch viel Truͤbſal ins 
Reich GOttes zu gehen, Actor. XIV, 22. 51) 
Wenn wir uns an Ausuͤbung der Tugend und des 
Guten damit hindern, daß wir uns immerzu mit de⸗ 
nen vergleichen, die hinter uns ſeyn, oder noch einen 
ſchlimmern Lebens⸗Wandel führen als wir da wir 
doch auf uns, nicht aber auf andere, fehen, una tüg- 
lich in Abſicht, daß in Via Chriſtianiſmi ſtare aut 
non progredi eben fü piel ale regred: fey, ın aller» 
ley Tugend wachſen und zunehmen felten.52) Wenn 
wir 
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wir uns darum von Verrichtung des Guten enthals 
ten ‚weil wir verhoffen,, etwas übels Dadurch zu ver⸗ 
hüten und zu verhindern, gleichwie wit untermeilen 
böfesthun, mit Fuͤrwendung, daß etwas gutes dar- 
aus kommen mochte. 53) Wenn wır willen, mas 
wir thunfollen, underfennen ‚daß es unfere Schul» 
digkeit fen, dennochaber immer etwas finden , das 
Durch wir uns beredenlaffen, wir dabey gar gut Fug 
und Recht, und genugſame Urſach, warum wir diß 
und jenes unterlaſſen, wie alſo ſich mancher, daß er 
nicht zum Tiſch des HErrn gehe, damit entſchuldiget, 
weil er mit ſeinem Nechſten in Unfrieden lebe u ftreit- 
tig ſey, mit welchem er ſich erſt wolle, oder koͤnne ſich 
noch nicht verſoͤhnen. 54) Wenn wir meynen, es 
ſey genug, daß man nur nichts Ubels thue, das Gute 
koͤnne man wol unterlaſſen, da doch die Schrifft aus⸗ 
dräcktichzeuget , daß welcher Baum nicht gute 
tüchtebringe,, abgehauen und ins Feuer geworf⸗ 
en werde. March. 11l, 20. Coll, cap. XXVI, 30. 
55) Wenn wir unfere Froͤmmigkeit immerzu aufe 
ſchieben und mennen, es fen noch Zeit mit uns, man 
müff des Leibes gebrauchen, meiler noch jung iſt, 
da Fünne man nieht fü eingezogen, wie im Cloſter 
und aleod manunferm Herrn GOtt die Fuffe ab- 
Füffen molte, leben, im Alter mache David Pfalter, 
Das merde ung hernach ohne diß lehren, ſolcher Din» 
ge muͤßig zugeben ‚Daber es alsdann nod) Zeit genug 
fen, Buffe zu thun, und fih zu GOtt zu bekeh⸗ 
ren; da mır doch wegen der fteten Todes» Gefybr, 
darinnen wir ſchweben, ‚unfere Buffe nicht einen Aus 
genblick aufjufchieben in fo vielen nachdrücklichen 
Ads Schrifft⸗ 
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Scheifft- Stellen ernſtlich gewuͤrnet werden, aud) 
bekannt ift, Daß obſchon Peenitentia feria nun- 

uam fera, doc) Pœnitentia fera non femper vera 
en, auch der fo barmberkige, als gerechte GOtt, 
nachdem man die Bıüthe feiner Jugend dem Teu⸗ 
fel aufgeopfert, mit der Hefen des Altersnicht allzeit 
vorlieb nimmt. 56) Wenn mir gar auf das Ab- 
ſolutum verfallen,und meynen es fey nicht vonnöthen, 
daß man ſich der Gottſeeligkeit befleifige, GOtt 
hätte ja doc) allbereit beſchloſſen, was er mit ung 
Menfchen thun wolte: hatte er uns zur Seeligkeit vers 
ordnet, fo wurden und müften wir felig werden, wir 
möchten auchleben,, mie wir wolten; hätte uns aber 
SH tt zum Verderben gefegt, und uns in feiner Gna⸗ 
denwahlübergangen, fo koͤnne es ung nichts helffen, 
wenn tir gleich das allerbeiligfte Leben in der Welt 
führeten, einmahl müften wir dazu kommen, darzu 
wir von GOtt verordnet feyn, da doch GOtt mit ei⸗ 
nem theuren Eydſchwur verfichert , daß er nicht wolle 
den Tod des Sunders, fondern daß er fich befehreund 
febe, Ezech. XXXIII, i. er auch nicht will, daß Je⸗ 
mand verlohren werde, fondern jedermann zur Er⸗ 
Fänntniß der Warheit fomme, x Tim. II, 4.und end 
lich Durch den Slauben an Ehriftum feligmwerde, Joh. 
11,16. 57) Wenn mir uns einander beneiden, und 
daß einer des andern Glück mißgoͤnnet, nicht beden⸗ 
ckende, daß wir ung hierdurch das Leben felbft abfref- 
fen, wieder heydniſche Poet Horatiuslib. 1.ep.2.v.57. 
felber gelehret und erkannt hat, wann er fagt: 
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Invidusalterius rebusmarcefcit opimiss | 
Invidia Siculinon invenere Tyranni 
majus tormentum. 


53) Wenn wir uns vom Guten dadurch abſchrecken 
laſſen, daß wir meynen, es ſey gar ſchwer fromm 
ſeyn, man koͤnne ohnmoͤglich ſo ſeben, wie man es 
von uns erfordere, die Suͤnde, ſo uns immer ankle⸗ 
be, mache ung zu allem Guten gar zutrag, und ſey al⸗ 
fo unmöglich zu einiger Vollkommenheit zu gelangen, 
Da wir Doch bey ſolchem Erkaͤnntniß unferer Unver⸗ 
mögenheit zu demjenigen, der uns mächtig macht, 
gehen folten , welcher ift Ehriftus, Philipp. IV, 13. 
und einem Wiedergebohrnen die Gebote GOttes 
nicht ſchwer feyn, 1 Joh. V, 3. man es fidy eben fo 
fauer, ja offtmahls noch ſaͤurer werden laͤſſet, mit 
Ausübung der Sünden indie Hölle zu rennen, wel⸗ 
ches leider! die taͤg / und klaͤgliche Erfahrung bep des 
nen Welt⸗Kindern zur Gnuͤge bezeuget. 59) Wenn 
wir ung ſelbſt gudene ‘Berge verſprechen, und wun⸗ 
der meynen, was fuͤr Freude und Wolluſt in der 
Suͤnde ſtecke, da, wenn es zur Liefferung kommt, 
wir uns mit Gall. und Wermuth, mit einem bloſſen 
Rauch, Dampff und Schatten muͤſſen bezahlen iaſ⸗ 
ſen, und manchmal nichts, als Schand und Spott, 
allemahl aber einen gifftigen und nagenden Wurm 
im Gewiſſen davon haben, Rom, VI, 21, 60) 
Henn mir uns in unfern Sünden träumen laffen, 
wenn wir dasjenige, wornach wir trachten, einmahl 
erlangen Eönten, wir alsdenn recht gluckfelig, genuͤg⸗ 
lich und gerublich leben, auch unfer Lebtage = 

mebr 
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mehr begebren wolten , da doch, wann wirs darnach 
baben , es uns manchmal damit gehet, wie den Kins 
dern Iſrael mit ihren Wachteln, deren fie, ohn⸗ 
erachtet fienach denenfelben fo fehr gelüftet hatte, gar 
bald wieder überdrüßig worden. 61) Wenn wir 
ung einbilden, es werde mit unferm Aufferlichen 
Gluͤcks⸗Stand immer ſo hergehen, wie es etwa jetzo 
gehet, wir haͤtten nun, ſo zu reden, unfere Schaafe 
ins trockene getrieben, waͤren mit allem Uberfluß auf 
viele Jahre verſehen, und koͤnten nun ſicher und wol 
daben leben, da uns doch der HErr mol in dem Au⸗ 
genblick, wie jenem reichen Korn⸗Bauer, juruffen 
fan: Du Narr, Diefe Nacht wird man deine 
Seele von dir fordern, und wes wirds feyn, Das du 
bereitet haft, Luc. XII, 20. 42) Wenn wir ung 
alles Gluͤcks und Seegens getröften, weil wie ung 
beduncken laffen, unfer Thun und Weſen gefalle 
GOtt gar wohl, welches doch falſch iſt. 63) Wenn 
wir GOtt fo wol heimlich, als öffentlich , diß und 
jenes Gute zu thun, oder DIE und jenes Boͤſe zu un« 
terlaſſen, verfprechen,, und doch hernad) wenig oder 
gar nichts halten , welcher Betrug ſich ſonderlich Date 
innen Auffert,, daß wir GOTT dem HExrn viel 
Dinge verbeiffen, wenn wir nur in einem ſolchen und 
folchen Zuftand wären, oder er uns zu Diefem und 
jenem, wornach ung verlanget, verhelffen wolte, 
und denckt da ein jeder, in wafferley Stand er etwas 
tadelhafftiges findet, menn er in dem Stand und 
Drt wäre, die Mittel und Gelegenheit hatte, und es 
fein Beruf und Amt wäre, er wolte es gewiß ander- 
fter machen, und nicht fo trag und nah. h- 
| A 
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falſch und treuloß, fo betruͤgeriſch und unrecht ham 
deln; da wir doch noch nie verſucht, quid valeant 
humeri , quid ferre recuſent! wie viel unfere 
Schultern ertragen fünnen , und ob wir aud) denen 
Verſuchungen zu widerftehen die noͤthige Staͤrcke 
baben. 64) Wenn mir GOtt Buſſe und Beſſe⸗ 
rungdes Lebens insgemein verfprechen, und foldyes 
- infonderbeit in geoffen Anfechtungen, Gefahren, 
Noͤthen und Kranckheiten thun, da uns allerley 
Sammer, Mangel und Elend, unter die Augen 
fchlägt, das Ereug zu Haufe kommt, North und 
Todt an allen Seiten unsängftiget, und wir Mittel- 
Zroft- und Huͤlff / loß da liegen, fo bald aber die 
Noth vorüber , unddie Kranckheit überftanden,nicht 
mehr ans Verſprechen gedencfen, fondern eseben fo 
arg, ja offtmahlsnod) ärger, als zuvor, ‚machen. 
65) Wenn wir von einem Extremo und Aufferften 
zum andern fallen, und das Gute, foin der Mitte 
liegt,gabling uberhupffen , mie etwa gefchicht, wenn 
wir vom Beig indie Verſchwendung gerathen, oder 
aus Verſchwendung zu Seishälfen werden , und die 
edle Tugend der Frengebigkeit zwiſchen beyden liegen 
laſſen, dennoch hernach, da man zuvor verthuifch 
geweſen und nun geigig worden, fcheinbarlich vorge- 
ben, daß man die Creaturen GOttes nicht mehr fo 
ſchaͤndlich mißbrauchen wolle, oder da man vorher 
ein Geitzhalß geweſen, und nun verfchmenderifch 
worden, ſich Damit vertheidiget, man habe fic) lang 
genug vom Mammon muͤſſen meiftern laffen, molle 
nun fortan fein Sclave nicht langer feyn, fondern es 
frey laſſen hergeben, daß auch andere Leute — 
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fers Buchs mit genieffen koͤnten; da doch beydes, die 
Verſchwendung als auch) der Geis, dem HEren ein 
Greuel iſt. 67) Wenn wir ung zu folhen Laftern 
verleiten laſſen, welche den Tugenden am nädıften 
ſcheinen verwandt zu ſeyn, und alfo Vermeſſenheit 
für ein Vertrauen zu GOtt, und andere Schein⸗ 
Tugenden, weldyes insgemein nur fplendida vitia 
feyn, für die wahrhaffte halten. 68) Wenn wir ung 
in dem Gebrauch der erlaubten Mittel⸗Dinge all⸗ 
zugroſſe Freyheit anmaſſen, und, wo uns GOtt ei⸗ 
nes Fingers breit zulaͤſſet, eben thun, als ob er gar 
kein Maaß noch Ziel gefegt hatte. 69) Wenn wir 
das gröffere und noͤthigere Gute ausder Acht und un« 
gethan laflen, Damit wir ja das geringere mohl ver» 
richten mögen , fonderlich da Zeit und Gelegenheit er⸗ 
fordert , daß wir das noͤthigere follen abwarten, tie 
im dem Stuck die gefchäfftige Martha ſich befrog, 
da bergegen die gottfeelige Maria mit ihrer Jeſus⸗ 
Andacht Das befte Theil erwehlet, wovon Luc. X, 
40. und Comenii erbauliches Tra&tätlein: unum ne- 
ceflarium,, eins iſt noth, mit mehrern nadyjulefen. 
70) Wenn wir, nadydem wir einmahl etwas Gutes 
verrichtet haben, alsdann mennen, wir haben nun eis 
negaft vom Halß, tie 3. E. einige, fü zum Tiſch 
des HErrn geweſen, von fid) güren laffen : GOtt 
Iob ! daß das &. Werd auch vollbracht ift, 
darauf aber forgloß, fiher und nachlaͤßig, ia wohl 
gar wiederum muthroillig twerden, wie die jungen 
Kinder , welche, wenn fie einmabl ihre Lection ges 
lernet, oder fonft eine Arbeit wohl verrichtet haben, 
meynen, nunmebro fen ihnen alles erfaubet; Da » 
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doch ung befleißigen folten, es immer beffer zu ma⸗ 
chen, weil, wann wir auch alles gethan haben, mag 
wir zu thun fehuldig gewefen, ung bedüncken laffen, 
dennoch) nachdem Ausfprud) Ehrifti, Luc. XVII, ıo, 
unnuge Knechte feyn und bleiben. 71) Wenn wir 
unfere Andachten und geiftlidyen Bewegungen, in 
ſelbſterwehlten und gemwinnfüchtigen Gortesdienft, 
davon der Menſch zeitliche Chr, Ruhm, Anfehen, 
Genuß und dergleichen haben und erlangen Ban, für 
Wuͤrckung des H. Geiſtes halten , ohnerachtet folche 
vom Fleifh, nicht aber vom Geift, vom alten 
Adam, nicht aber vom neuen Menfchen herruͤhren. 
72) Wenn wir auf die Tücfe unfers Hertzens nicht 
Achtung haben, und ſolches uns, da wir bemfelben 
in dieſer oder jener Suͤnde gefolget haben, wie den 
Fa Zudam, in der Berfuchung ſtecken 
laͤſſet, verraͤth und dem Satan überliefert. 73) Wenn 
wir uns daran begnugen laſſen, daß wir aufs Eunffti« 
ge einen guten Fürfag zu Dem Guten haben , wann 
wir etwa zu ſolchen Fahren, zu ſolchem Stand, zu fol 
hen Aemtern, Dienften, Ehren und dergleichen ges 
langen, und unterdeffen das Gute, fo wir jego von 
GOtt Befehl, Zeit, Mittel und Gelegenheit zu thun 
und zu verrichten haben, liederlich und muchmwillig ver- 
ſaͤumen, wie dort dem Landpfleger, Felix, welcher zu 
feiner Bekehrung auf gelegene Zeit wartete, aber 
vergeblich, begegnete, Act. xIV, 25. da wir doch das 
beute, heute! 
Heutlebft du, heut bekehre dich, 
Eh morgen koͤmmt, kans aͤndern ſich ic. 

behertzigen ſolten, wovon des fuͤrtrefflichen Engel 
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landers, Richard Burters Nun oder Niemahls 
zumehrerer Srbauung nachzuleſen. 73) Wenn mir 
unfere unordentliche Affetten und Begierden für 
ordentliche und natürliche Neigungen oder Bewe⸗ 
gungen des Hertzens halten, und uns z. E. einbilden, 
wir baden dieſe und jene Perſonen von Dergen lieb um 
Peiner andern Urfachen willen , als weil fie GOttes 
Ereaturen und Ebenbild, unfere Mit» Brüder und 
Schweſtern ſeyn, da mir doch nicht fo woldie Pers 
fonen,, als vielmehr die Schönheit, Kunſt und Ges 
ſchicklichkeit, Reichthum, Aufferliche Eyr und Herr, 
lichkeit der Perfonen, den Genuß und die Woluſt, 
die wie bey ihnen finden und haben konnen, lieb bar 
ben, folglid) auch unfern Nechften, nicht alsuns ſelb⸗ 
ſten, fondern ung weit höher, als denfelben , lieben, 
welcher "Betrug ſich fo gleich aͤuſſert, fo bald die 
Schönheit und andere benannte aufferliche Liebes» 
Kergungen durch einige Zufaͤlle geſchwaͤchet worden, 
majfjen alsdann unfere Liebe fi) gar bald zu Haß und 
Abfcheu vertvandelt, oder Des Nechſten geringer oder 
mittelmäßiger Zuftand, darinnen wie ihn gelieber, 
ſich verbeffert, und für der Welt anfehnlicher, als dee 
unferige wird, in einen feindfeligen Neid metamor: 
phofiret. 74) Wenn mir einen Zorn oder Haß wi⸗ 
der jemand gefallet oder tragen, und meynen, wir hafe 
fen nur die Sünde oder Lafter des Nechſten, und 
baflen doch unter ſolchem Schein den Nechſten felber, 
pder bilden ung ein, mir jurnen und eifern um Die 
Ehre GOttes, um die Warheit, um die Religion ze. 
und geſchiehet doch nur um unfers eigenen Nutzens 
und Ehre willen, indem uns nur darum juthun ft 
— w 
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ie wir uns andem Nechſten, von dem wir etroa be» 
leidiget zu feyn vermennen,rächen und revangiren mös 
gen. 75 ) Wenn wir ung bereden,wir erfreuen uns in - 
den äufferlicyen Saben GVites, als inden Kenmei⸗ 
Chen feiner Liebe, Huld und Bnade, da wir ung doch 
mehr in der Babefelbft, alsin ihrem Geber ers 
freuen. 76) Wenn mir ung einbilden, wir erfreuen 
ung ber Gaben und Gnaden BHDites,die ſich in uns 
ſerm Nechften fehen laffen,und mir ung doch mehr um 
des Nutzens und VBortheilshalben erfreuen ‚den wie 
dabey haben und genieſſen. 77 ) Wenn wir die welt 
liche Traurigkeit und Kummernißfür diegättliche ans 
fehen,die niemand gereuet. 2 Cor. VII, ıo. welcher 
“Betrug ſich aber offenbahret ‚mann wir, fü bald die 
Straffe, Schuld und Schandeabgethan, toieder froͤ⸗ 
lich und gutes Muths werden. 78) Wenn ir, unter 
dem Schein groffer Traurigkeit um der Kirchen Wol⸗ 
fahrt,und gemeinen Übeljtand der Welt, bes Bater- 
Iandes,der Orten, da wir leben 2c. unfern eigenen Pris 
vat-Schaden, Verluſt, Abgang, Elend, Armut, Noth 
und Gefahr ic. heflagen und betrauren, wie ben ges 
meinen Land⸗Plagen des Kriegs und der Theurung 
gemeiniglic) zu gefchehen pflegt. 79) Wenn wir un⸗ 
fere unſaͤttliche Begierden für gar befcheidene,, na⸗ 
türliche und mäßige von uns felbft balten und fagen, 
wir begeren nichtmehr als unſern befcheidenen Theil, 
Prov. XXX, 8. ſtrebeten nad) Feinem Reichthum, 
fondern wolten ung nur dee Armuht entwehren, und 
Doch uns an dem,founs GOtt zuwirfft, nimmermebe 
begnügen laffen, fondern, wiees von dem Aßaffer- 
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Quo plus ſunt potus, plusfitiunrur aquz, 


in dem immermehrhaben unerfattlich find.go) Wenn 
wir meynen, wir hoffen, trauen und bauen auf GOtt, 
und fteljet Doch unfere gantze Zuverficht eingig und al- 
lein in den Mitteln , die wir entweder haben, Daß wir 
ung dadurch getrauen zu erbalten , oder deren mir 
ermangeln dadurch wir ganglich meynen, daß uns 
eintzig und allein, ja am allerbeften,wieder koͤnne ges 
holffen werden. 


Soldaten betruͤgen: 1) Wenn ſie ſich freywillig 
werben laſſen, und hernach wieder durchgehen, 
bey ihrer Gefungennehmung aber ſich Damit entfchuls 
digen, daß es im Trunck geſchehen, oder man fie das 
zu gezwungen habe · 2) Wenn fie fi), folange fie 
in Garnifon und Quartieren liegen, als gute tapffere 
Soldaten anftellen, fo bald esaber ing Feld und zum 
Treffen geht, das Haafen-Pannier ergreiffen. 3) 
Wenn ſie Bürgern und‘Bauern, bey denen fie im 
Duartier liegen, das Ihrige entwenden, heimlich 
verfauffen, und hernach die Schuld auf ihre Ca⸗ 
meraden fchieben. 4) Wenn fie gleich beum erften 
Einteitt ins Quartier mit poltern und groſſem Uns 
geftümm die Ballerten übergeben, um dadurch die 
Haußwirthe gleichſam in ein Bocks⸗ Horn zu jagen, 
daß dieſe ihnen gleich alles, was ſie nur befehlen,hera 
ben fch ffen. 5) Wenn ſie ſich, damit fie nur eis 
ner vorfenenden Schlacht nicht beywohnen durffen, 
kranck ftellen und proforma Argneyen — 
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6) Wenn fie bey einer Baraille auf ihre eigene Ofß- 
ciers, denen fie gehaͤßig find, loßſchieſſen, und ihnen 
liftiger Weiſe eines auf den Peitz verfegen, um fich 
alfoanihnenzuräden. 7) Wenn fie mit vergifftes 
ten Gewehr und Waffen wider den Feind fireiten. 
8) Wenn fie nach erhaltener Victorie, unter dem 
Vorwand gefchehener Erlaubniß, Beuthe machen 
und plündern. 9) Wenn fie zum Feind beimlid) 
übergehen, und hernach vorgeben , fie waͤren in e ner 
Rencontre oder fünften von dem Feinde gefangen 
worden. ı0) Wenn fie ſich vor fefte Leute, die 
von Stich und Gefchoß frey feyn , ausgeben, und 
auch andere die Paſſauer⸗Kunſt belehren mollen,da fie 
doch ſolche felbft nicht miffen. 11) Wenn fie Gold 
und Montur verpartiren oder verfpielen, dannaber 
vorgeben, es fen ihnengeftohlen worden. 12) Wenn 
fie verloffene Vetteln mit fich herum führen , und vor 
ihre ÜBeiber ausgeben , Die fiedocynichtfind. 13) 
Wenn fie WeibsPerfonen zu heyrathen bereden, 
auch fid) mit denfelben, um ihres Nutzens halber, 
zum Schein copuliren laffen, foldyeaber, wennfie 
ins Feld kommen, durchihre Officiers, mitdenen fie 
es ablegen , unter dem Vorwand, man leide Feine 
ABeibs-Perfonen bey der Compagnie, fortjagen lafe 
en. 14) Wenn fie ihren Pferoen den behörigen Ha- 
er nicht geben, oder wenn fie ſolchen in natura bes 
Tommen , heimlich etwas davon verkauffen. 15) 
ennfieDienft-oder andern Mägdgen, vondenen 
fie einen Genuß zu haben vermeynen, die Ehe vers 
pen ſolche aber, da es nun zum Ab⸗Mareh ge. 
‚figenlaflens 16) Penn fie ein paar Strümpffe 
ba mehr 
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mebr als einmabl verfauffen, n, welches fie auf fol⸗ 
gende Art meifterlic) zu prafticigen wiſſen, daß fie 
nemlich ein Paar neu geftrichte Strümpfe in ein 
fauberes ‘Papier einwickeln, in Buſen ſtecken, und 
darneben einige alte Lappen oder Werck gleichfallsin 
fanberes Papier gewickelt, im Buſen ſtecken haben, 
dann Damit vor das Thor gehen, und die Strümpfe 
Denen aus· und eingehenden Bauers· Leuten um ei- 
nen gar leidlichen Preiß, Damit fie defto eher einen 
Säufferdayu findenmögen, anbieten, folche, wofid) 
* Liebhaber dazu findet, beſehen laſſen, aber auch 
gleich wieder in das Popier eingewickelt in den Bu⸗ 
ſen ſtecken, und, fo bald der Kauffrichtig, und ih⸗ 
nen das Geldgejablet torden, dem Kaͤuffer das Pa- 
pier mit denen alten Lappen, an fattder Steumpfe, 
hervor langen, und ſich fo gleich unfichtbar machen. 
17) Wenn fie übergüldete Rechen-‘Dfennige in viele- 
Züstein und Dapiergen eingemickelt bey fich tragen, 
und folche einfältigen Bauern vor halbe Frantzoͤſiſche 
> lonen —— wollen. 18) Wenn fie bey 
merung und Abend Zeit ins Becker, Hauß 
== und fich bey demſelben ein Brodt, welches ſie 
kauffen wollen, geben laſſen, ſolchem aber, da es 
ihnen gereichet worden, allerhand Tadel beyle⸗ 
gen, und um ein anders zu hohlen bitten, — 
aber, da der Becker nach einem andern gehet, das 
Licht ausblafen, und ſich mit dem Brodt undermerck⸗ 
tee Weiſe davon fchleichen. 19) Wenn ſie auf des 
nen Marchen einander zu Safteladen, und der Haft 
vorbero fich feine Mahlzeit von deflen Quartiers⸗ 
Mani bezahlen laͤſſet. 20) Wenn fie in — 
uar⸗ 
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Quartier en viel Haber auf die Pferde fordern, den 
übrigen aber heimlich aufpacfen, undin Dem folgen⸗ 
den Quartierverfauffen. 21) Wenn ſie etwas von 
weiſſer Waͤſche und dergleichen, Das fie dem Quar⸗ 
tiers- Dann vorbero gegeiget, durch ihre Cameraden 
mit Fleiß heimlich entwenden und verfchleppen laſ⸗ 
fen, hernach aber beym Abzug die Leute im Haufe 
beſchuldigen, fie hatten es ihnen geftohlen, und al⸗ 
fo das Entwendete fi) mit Geld bezahlen laffen. 
22) Wenn fieallerhand fremde Speifen, und, zu⸗ 
mahlen bey der Faften-Zeit, felgame Zifehe dem 
QDunttiers- Mann abfordern, und ſich, meilen ee 
folche nicht fhaffen Fan, mit Geld bezahlen laffen. 
23) Wenn fie viele übrige Speiſen aus einem 
Quartier in dasandere mit ſich führen, und dafelbft, 
wo man ihnen ihr Tractament mit Geld bezablet, 
verzehren. 24) Wenn fie von ihren Cameraden 
Weib und Kindborgen, bey Einrückung ins Quar⸗ 
tier folhe vor Die ihrige ausgeben, und, da der 
Bauers» Mann fich wegen ihrer felbftigen Verpfle⸗ 
gung mit Geld abgefunden , folches IBeib und Kind 
ihren Cameraden wieder zuſchicken. 25) Wenn ſie 
den Duartiers: Mann in die Stadt, um etwas vor 
fie einzukauffen, zudem Ende ſchicken, damit fie in- 
defjen mit den Seinigendefto freyer umgehen, oder 
etwas im Haufe zu mauſen, beffere Gelegenheit has 
ben mögen. 26) Wenn fie, da ihnen das Geld» 
fordern von denen Officiers verboten, entweder dem 
Hauß⸗Wirth mit einem Zeichen zu verftchen geben, 
daß er Geld unter den Teller legen fell, oder ihnen 
Hauß⸗Tuch iu Hembdern, wu und bergichhen 
3 a 
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abfordern. 27) Wenn fie bey militarifdyen Strafen, 
da eiwa einer oder andere von ihren Kameraden 
Durch die Spitz ⸗Ruthen lauffen muß , mit ihren 
Spitz⸗Gerten darneben binfhlagen, oder mit offt 
veritellter Ausholung die Ruthen nur auf den Ruͤ⸗ 
cken fallen laſſen, ohne daß es die Delinquenten füd- 
len. 28) Wem fie, da fie wegen eines Berbrechen3, 
vom Eorporal ſollen geprügelt werden, ihren Rücken 
pder die Tambour, dafiein Bock gefpannet werden 
ſollen, ſ. v. ihren Hinderften mit dicken Lappen und 
Pappen ausfuͤttern, Damit fie die Streiche deſto we⸗ 
niger empfinden mögen. 29) ABenn fie, da ſie auf 
Dem Eſel reiten oder Fiinten tragen folen, ihr Uns 
tergefäß und Achfeln edenfalls mit allerhand Kuͤßgen, 
bölßernen Tellern und Lappen füttern. 30) Wenn 
fiebendenen, ſo ſie in Dienſt nehmen, oder bey der 
Muſterung, ihren rechten Tauff- und Zunamen 
nicht anzeigen, noch ihren rechten Geburths/⸗Ort 
nennen, fondern fich einen falfhen Namen und 
Heimath zulegen, Damit man fie bey dem deferuren 
foleicht nicht ausmachen, noch ihren rechten Dias 
menan den Galgen ſchlagen fonne. 31) Wenn fie 
bey Altionen, wo fie wider Feinde fechten ſollen, ihr 
Gewehr blindladen, oder mit Fleiß über die Feinde 
binfchieffen. 32) Wenn jie fih bey YBerb-und Mur 
fterungen vorehrliche Leute ausgeben, da fiedoch 
in der Haut wohl Schelmen, Diebe, Spisbuben, 
Deferteurs, Provcfen und Schinders » Knechte 
find. 33) Wenn fie dem Feind durch Schieffen oder 
fonften verratherifcdye Zeichen geben , oder die 
Loſung offenbahren. 34) Wenn fie ihre Pie 
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de vorſetzlicher Weiſe verderben laſſen, umdadurd) 
abgedancket zumerden, oder einbeflers Davor zu be⸗ 
tommen. 35) Wenn fie Spionen und Kundſchaff⸗ 
ter abgeben. 36) Wenn ſie Huren und Eoncubis 
nen heimlich in ihren Gezeiten oder unter dem Habit 
eines Mannes bey fid) haben, over ſolche vor Kür 
chinen ausgeben. 37) Wenn fie Compagnien 
weiß ſchwoͤren ſollen, fie idre Finger zwar empor 
halten und aͤuſſerlich ſich ſtellen, als ob ſie wuͤrck⸗ 
lich ſchwuͤren, aber Doch die Worte des Endes nicht 
nachfprechen. 38) Wenn fie ihre geftoblene oder 
abgeraubte Sachen vor eine vom Feinde erbaltene 
Beute ausgeben. 39) Wenn fie in denen Staͤd⸗ 
ten, wo fie liegen, ihre erlernte Handwercke heim ˖ 
Kid) treiden und pfuſchen. 40) Wenn fie als 
Gefangene vom Feind auf Parole fid) binnen einer 
run Zeit wieder zujtellen ‚aufeine getoifle Maaſe 
ey paflıren, aber hernach wider ihr Berfpecchen 
gerifiene ih auffen bleiben. 41) Der Seldaten 
trug beftehet zum oͤfftern auch, wie fie auf Dem 
March von ihren Wirihen Geld befommen mögen, 
darinnen: Es ſtellet fich der Soldat , wenn er fichet, 
daßes beym Wirth angehen mag, fehr douce und mit: 
leidig, fuchtdenfelben durch allerhand Erjehlungen 
bevm Trunck recht treu-und offendersig zu machen, 
biß er ihn endlich auf den Difcours von feiner Herr: 
ſchafft und Obrigkeit beinget , da er ſich Dann ber 
mübet ‚dem Bauer, welcher ohnehin ein ſchelmiſch 
Gemuͤth hat, auf ungebuͤhrlich und nicht geziemende 
Schimpff und Schmaͤh⸗ Worte zu bringen, ibm 
denn immer ſolche beſſer heraus zu locken den Weg 
babnet , diß ihn dunckt, doß er genug habe, als dann er 
Bb 4 ſei⸗ 
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feinen Cameraden , welche beyde einander wohl vers 
ftehen muͤſſen, zum Zeugen anruffet,, und den Bauer 
mit folgenden Worten anreder: Bift du nicht ein 
rechter Balgen, Schwengel ? Was haͤlt man von 
einem ſolchen Unterthan, der von feiner Herefchafft 
und vorgefesten Obrigkeit fo ſchimpflich reder? Wa⸗ 
mepneft du wol, was du Davor verdienef haft? est 
toillich hingehen , und es Deinem Amtmann ( Richr 
ter) anzeigen; und du, Camerad, muftmir foldyes 
Zeuge feon; ftellet fich, als wolte er gehen, und Durchs 
aus ſich nicht halten laſſen ‚alsdann kommt der Bauer 
felbften, giebt die beſten Worte, bietet, 5.6.8. auch 
10. und mehr Gulden, er moͤchte ſchweigen, und ihn 
nicht in ein fo groß Unglück bringen, was ihme darmit 
gedienet fey, der Amtmann waͤre obnedem febe 
ſcharff, dann hut der Soldat als lieſſe er ſich bewe⸗ 
gen, und nimmt was ihm der Bauer giebet, bekommt 
alfo auf diefe Art ein gutes Quartier und auch Geld, 
fo ihm gleichfam aufgedrungen wird. 42) Derglei- 
chen gefchiehet auch auf folheArt: Wenn ſich der 
Soldatinden Stall fchleicht, nimmt Seiffe,reibt eie 
ner Kuh oder Dchfen die Zunge damit, dann wird es 
von Stund an nicht freffen u. ihm immer der Schaum 
aus dem Maul gehen, wann dann die Bäurin fols 
ches wahrnimmt, üft fie in groſſer Beftürgung, der 
Soldat ftellet fich als wuͤſte er von nichts, frageraber 
Doch, was man ihm gäbe, wann er ihnen ihr Dieh wies 
Der zurecht brächte „Denn er waͤre ein Arbi vom Dieb, 
aecordirt fo hoch er fan, fodert hernach Kohlen, Weh⸗ 
rauthen und was ihm fonft ohngefehreinfäller, mache 
den Stall wohl zu und räuchert, fo nur pro forma 
ge⸗ 
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geſchiehet, nimmt aber unterdeſſen einen Zuber voll 
Waſſer, (haut ſich nad) Saltz um, und reibt dem 
Vieh die Zunge darmit, und waͤſcht ihm das Maul 
mit Waſſer aus, dann frift es augenblicklich twieder, 
undfehlet dem Vieh meiter nichts, oder nimmt eine 
Heine Stecknadel und ſteckt fie der Kuh (Ochſen) zu 
Endedes Schwantzes indie Roͤhre, dann wird folches 
Vieh von Stund an nicht freffen, fondern auch gang 
miferable werden : wann er dann mit dem Bauer um 
den Lohn vor feine Cur einig morben iſt, ſtellet er fich 
ale ſchmier und raͤuchere er fie mit allerhand Species, 
ziehet unterdeffen Die Nadel wieder heraus, dann ift 
es ebenfalls wieder gut. | 


Mittel: Daßaufden Marchen durch die zu jeder Com · 
psgnie abgeordnete Land» Commiflarios den Soldaten 
Sommerszeit aufferhalb den Dörfferm zucampiren ein Pla 
angewieſen, und ihnenbahin ihr Deputat an gefochten Speis 
fen und Seträndeverfchaffer, Winterszeit aber fie zufams 
men in Wirths Haufer gethan und in Bepfeyn ihrer Unter. 
Officiersetappen » mäßig verpfleget, dabey aber noch dabin 
geſehen werde, daß vonjedem Regiment ein oder zwey Ofh- 
ciers zu Oftsgsurs oder Geiffeln, welche vor alle auf dem 
March vorgehende Excefle hafften müffen,, wie fonften auch 
im Fraͤnckiſchen Erepfe eingefüpret , geftelet werden. Allen 
. Übrigen obangeführten Betrügerepen Fan auch am befken 
mittelſt Abfaſſung beionderer darauf gerichteter Kriegs 
Artiuln , March - Reglements und Edi&en, worzu dad nun 
zum fünfften mahledirte Corpus Juris militaris die hinläng« 
lichte Anleitung giebet, Abbruch und Einhalt gefcheben, 
wann zumahl die behörige fcharffe Kriegs Difciplin dazu 
adhibirct wird. | Ä | 


Spiel er betrugen: 1) Wenn fie ſich in Cavalliers 
verfleiden,, und fur groffe — ausgeben, 2 
5 e⸗ 
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denen vornehmſten Gaſthoͤfen einfehren, um unter 
ſolchem Deckmantel die daſelbſt logirende Gäfte 
durch ihr ‚betriegliches Spielen ums Geld zu brin- 
gen. 2) Wenn fie, umibren ‘Betrug defto ehender 
ju verbergen ‚ vorgeben ‚ fie molten eines pour pafler 
le tems und um weniges Geld mitfpielen , nach⸗ 
mahls aber, dafieden Mitfpielenden etwas gewin- 
nen laffen, das Spiel erhöhen, und ihre Spitzbuͤ⸗ 
ſche Streiche anbringen. 3) Wenn fie ſich vor- 
der zum Spielen lange bitten laffen , und thun 
als ob fie eben Kein fonderlicy Belieben daran 
hätten , nur damit fie fich bey vielen Gewinnen aus 
dent Argwohn eines Betrugs fegen mögen. 4) 
Wenn fiebaldim erften Spielendiebeften Karten 
Slaͤtter mit einem unvermerckten Kneip oder Ritz 
zeichnen, damit ſie ſolche erkennen und genau wife 
fen mögen, was der andere im Haͤnden habe. 5) 
Wenn fie einen an einen gewiſſen Ort treten laſ⸗ 
fen , woſelbſt Diefer derer andern Karten überfehen 
Fan, derihnen fodann an den Knoͤpffen des Rod, 
oder auch wol nur mitdem Finger Die Farbe oder 
Karte ded Mitfpielers anzeigen muß. 6) Wenn 
fie die Reifenden , ben welchen fie Geld vermutben , 
wie in Holand vielfältig zu gefchehen pflegt, anre⸗ 
den, ſich mit ihnen befannt machen, und vorgeben, 
dafs fie eben auch an den Ort, mo die Reiſenden 
hinwollen, zu gehen gedaͤchten, unterweges aber 
entweder im Schiffe, oder auch in denen Herbergen 
diefen ihren neuen Cammeraden ein Karten⸗ Spiel 
um die Zeit zu vertreiben, andiethen und ihre Be⸗ 
triegerepen durch falſches Spielen an ihnen ausüben. 

| Ä 7) Wenn 
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7) Wenn fie um andere anzuförnen gange Hande 
vol Silber und Hold yerfür ziehen , und baben fagen, 
diefes alles wolten fiegum Spielendaran ragen. 8) 
Weonn fie, dader eine Theil mit Geld nicht mehr ver⸗ 
fehen,folchen zureden,, daß fie ihm fchon borgen wol⸗ 
ten, unterdeffen ſich nach vollbrachtem Spiel eine 
Handfhrifft auf fo und fu viel von ihm geben laffen, 
undendlich, wo dieſer nicht beſchimpffet feyn will das 
Geld heraus drucken. 0) Wenn ſie ungleich fallen- 
de Wuͤrffe bey ſich tragen, und damit die Leute an⸗ 
führen. ı0) Wenn fie die Karten fo mifchen, daß 
die Aß oder Täufer, ingleichen die fo genannte Schars 
wentzel, als die beften Blatter unten zu liegen kom⸗ 
men, und hernach bey Herumgeben der Karte ſich 
ſolche unvermerckt zupartiren. 11) Wenn fie bey 
dem Contre - Laber oder dergleichen dem einen, fü 
nebft mehrern mitfpielet, das Spiel in die Hände, 
oder zu feinem Vortheilfpielen, Damit er gewinne, 
allein zu dem Ende, weilen bepde einen heimlichen 
Karnmit einander angeleget. ı2) Wenn fie ihren 
Gegentheil im Spiel vor einen geoffen Spiegel fegen, 
in welchem fie deffenKarte fehen konnen, 13) Wenn 
ſie thun, als lieſſen fieeine gansneue Karte aus dem 
Kram⸗Laden langen, ſolche aber vorbero fhon mit 
unvermerckten Zeichen marquiret, da fie Die vor- 
nehmften Blatter von auflen Eennen. 14) Wenn 
fie dis Wuͤrffel, wie man zu reden pfleget „ Enei- 
pen. 15) Nenn fie bey Vermerckung, daß der 
Gegentheil gute Karte bekommt, folchem oder ſich ein 
Blatt zu viel oder zumenig geben, damit man noch 
einmahl ausgeben muͤſſe. 16) Wenn fie — 
pi 
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Spieldie Kegel zu ihrem Vortheil fegen , oder fegen 
loffeu. 17) Wenn fie in ſolchen, da man z. E. 
Sclüffel oder Kegel nach der Angel wirfft, mit dem 
beiten Spieler es ablegen, daß fie auf foldhe Art zu⸗ 
fammen fommen , unddenen andern, die Des Bo⸗ 
felns oder Kegelns nicht fo kundig, defto ehender ab» 
gewinnen fünnen. 18) Wenn fie wiflen und es 
fehen, daß fiedemandern in Spielen e8 zuvor thun, 
gleichwol mit ihm um fein Geld fpielen, und alfoihn 
vorfeslich Darum bringen. 19) Wenn fie im Ke- 
geifchlggen ein oder zwey davon ohnvermerckt mit 
dem Fuß oder auch mit der Hand, in welcher fie die 
Kugelhalten, ummerffen. 20) Wenn fie den vör- 
dern Eck⸗ und Gaß- Kegel, an welchen fieanfchlagen 
wollen , aljueng zufammenfegen, damit fiealle 9 fals 
len mögen. 21) Wenn fie die hintere Eck⸗ und 
Haß Kegel fein weit von einander fegen laſſen, Damit 
fie defto gewiſſer den König mitten heraus ſchieben 
fönnen. 22) Wenn ſie falſch zehlen, und wo esder 
andere mwiderleget, mit dem Irrthum entfchuldigen. 
23) Wenn fie, da der andere Theil nicht Achtung 
bat, ein Paar Schritte von Ziel ab näher gehen, oder 
im Abfchlagen die Rugelnverrücken. 24) Wenn 
fiedurd) Geſchwindigkeit auf dem Bret⸗Spiel, Das 
men-Spiel oder Schach · Spiel ein Feld uͤberhuͤpffen. 
25) Wenn ſie in dergleichen Spielen, da der Ge⸗ 
— etwan ſich umſchauet, die Steine verru⸗ 
en. 





Mittel: Das ſicherſte und beſte Mittel wider alle 
obige Betrügereven ift » ſich alles nach heutiger F 
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wohl vey ED: nichts unverantiwertlichen, beſonders aber 
des Geld⸗Spielens, als welches ohnedem ein un 
rechtmaͤßiger Griff, reich zu werden, gaͤntzlich zu enthal: 
ten, und bergegen die edle und unmwieberbringliche Zeit 
zu beffesn, und GOtt woplgefälligern Verrichtungen au« 
zuwenden. 


prach⸗ Meiſter betruͤgen: i) Wenn fie ihre 
Seholaren mit Fleiß lange aufhalten, Damit fie 

nur deſto mehr Monath bey ihnen lernen , folglich 
ihnen auch mehr zu verdienen geben mögen. 2) 
Wenn fie ſich vor gebohrne Parilienfes, als Frans 
Gofen, oderSinenfes, als Italiener, weil zu Paris 
das befte Frangofifche, und zu Sina das nettefte Ita⸗ 
lienifche gefprochen wird, fälfchlich ausgeben, und 
doch wol nur Lothtinger oder Genffer find. 3) 
Wenn fie die Stunden lüderlid) verfäumen,, und 
wieder einzubringen zwar verfprechen, aber ihr Vers 
ſprechen weder halb noch gar halten. 4) Wenn 
fie fi) den Monath voraus zahlen laffen, und her- 
nach mit dem prenumerirten Geld durchgehen. 5) 
Wenn fie verfprechen einem in wenig Monathen fo 
und fo weit vermittelft leichter Methode zu bringen, 
alfo, daß man aud) ziemlich parliren fol, hernach⸗ 
mahls aber bey ausbleibenden Erfolg unter allerhand 
Ausflüchten die Schuld auf die Nachlaͤßigkeit des 
Scholarens fchieben. 6) Wenn fie unter dem 
Vorwand, fie wolten einmahl mit ihren Difeipuln 
bey fehönem Better ambulando dociren, mehr 
auf ihre eigene Spasier-£uft, als aufdie daraus zu 
machende Profeitus des Scholarens fehen. 7) 
Wenn fie die von Ihnen felbft edirte Gramma- 

| ü- 
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tiquen, ohneracht die bereits im Druck liegende viel 
beſſer find, als die ihrige, ihren Sehölaren recom- 
mendiren und zu deſto mehrern Schein anderer 
ihre Grammaires, als unvollkommen, verwerffen. 
8) Wenn ſie einander beneiden, verkleinern, und 
die Scholaren abwendig machen. ° 9) ‚ABenn fie, die 
Sprache docirenzufonnen, ſich rühmen, aber, da 
fie gan Feine Studia haben,die Grammatic felbft nicht 
recht verſtehen, auch wol nicht einmahl eorrelt zu 
ſchreiden wiſſen. 








Mittel: Keinem, dieſe fremde Sprachen zu doci- 
ren, die Erlaubniß zu geben, bevor er von denen derer 
Sprachen wohl kundigen, wegen feines Wiffenfchaffe und 
— ſolche zu dociren, genugſam examiniret wor⸗ 


Siadt Änechte oder Buͤttel betrügen: ij Wenn 
ſie die armen Gefangenen gantz unbarmhertzig 
ſchlagen, und wider der Obrigkeit Befehl auf eine 
ſolche grauſame Weiſe anfeſſeln, daß das Fleiſch da⸗ 
don wund wird und die Beine ſchwellen. 2) Wenn 
ſie die Speiſe und das Getraͤncke, ſo den Gefangenen 
zugeſchicket wird, entweder gar fuͤr ſich behalten, oder 
ihnen doch nicht alles geben, ſondern das Beſte davon 
entziehen. 8 Wenn ſie denen Gefangenen um 
Gunſt oder Geſchencke willen Gelegenheit an die 
Hand geben, wie ſie in ihrer Abweſenheit leichte echap- 
iren koͤnnen 4) Wenn fie,da ſie an Sonn · und Feſt⸗ 
Sägen auf Obrigkeitlichen Befehl die Schenck· Haͤu⸗ 
fer und Werckſtaͤtte vifitiren ſollen, ob darinnen * 
ma 
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waͤhrenden Gottesdienſt gezechet, oder gearbeitet wer» 
de, fuͤr den Haͤuſern dererjenigen, mit welchen ſie be⸗ 
kannt, oder von ihnen ſonſt einigen Genuß haben, 
rund vorbey gehen. 5) Wenn ſie von denenjeni⸗ 
gen, welche ſie um gedachte Zeit beym Trincken oder 
über der Arbeit antreffen, ein Trincfgeld annehmen, 
undfie dafur ben der Obrigkeit nicht angeben, 6) 
Wenn fie die Leute beyder Obrigkeit einyauen, und 
die Sache viel ärgermachen,, als fie es befunden. nur 
' Damit Die Leute eingefeket werden, und fie ein Stück 

Geld befommenmögen. 7) Wenn ſie wider Obrig- 
Beitlihen ‘Befehl den Gefangenen zulaſſen, daß fiean 
einen und den andern Brieffe fchreiben,oder daß man 
ihnen heimliche Brieffe und anderes zubringe, oder 
mitihnen rede. 8) Wenn ſie nicht alles fleißig vifiti- 
ren, was den Gefangenen zugefchicket wird , ale wo⸗ 
durch es leichtlich gefchichet, Daß den Gefangenen 
ſolche Inftrumenta zupartiret werden, wormit fie ſich 
entweder aus Defperation dag Leben nehmen, oder 
der Bande loß machen und entfliehen koͤnnen. 


Mittel: Daß man diefeLeuche, welche im gemeinen 
Weſen obnentbehrlich, nicht fo verächtlich halte, und von 
Handwerdd: Zunfften ausſchlieſſe auch ihnen ein gutes 
Auskommen bey diefem ihren fo befchwehrlichem Amte ver⸗ 
ſchaffe, damit ich folche Perfonen zu diefen Dienften gebraus 
chen laſſen mögen , welche vom guten Gerüchte, und aufdie 
ſich zu verlaffen, daß ſie nicht mit denen ihnen anvertrauten 
— wie wohl oͤffters ſonſt geſchehen, den Reisaus 
geben. 


Stein e Miezenbetrugen: 1) Wenn fie, da fiedie 
Steine brechen, folche nicht vorher prebigen, 
N) 
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ob fie dag Feuer, Woffer Lufft und Kälte erleiden , 
und alfo eine Mauer dauerhafft werden koͤnne. 2) 
Wenn fie die nicht allzudienlich im Winter gebro- 
chene Steine alfo in einen Dauffen zufammen feßen, 
daß man auffen herum nichts als die beften Steine 
fichet, da hingegen inwendig lauter nichts taugiges 
zuſammen geworffen ift. 3) Wenn fie unter dem 
Kalck zu viel oder zu wenig Sand nehmen, auch 
folchen Sand ohneihn zuvor zu probiren, wie er 
ihnen nur vor Danden kommt, darzu nehmen, dafie 
ſich doch am beften Darauf verftehen folten, welcher 
Sand den Kalt am dauerbaffteften machte. 4) 
Wenn fie die Steine in der Mauer nicht wohl über» 
einander verbinden, daß die Mauer baldeinen Riß 
befommt. 5) Wenn fie bey Aufmaurung einer 
Brand⸗und Feuer- Mauer Balcken mit einmauren, 
welche bey vielen noͤthigen Feuer halten durch die er⸗ 
bitzten Steine gluͤend werden, und nicht nur ein 
Hauß, fondern eine gange Stadt oder Dorffin die 
gröfte Gefahr gefeger werden Ban. Beſ. ein mebrers 
unter dem Titul Maurer. 


teuer. innehmere betrügen: 1) Wenn fie 

gute Geld⸗Sorten einnehmen, foldye aber 
nicht lieffeen, fondern dahin, wo ſie Anweiſung bes 
kommen, das angeriefene Quantum in den gerings 
ften Sorten begablen. 2) Wenn fie die Steuren 
aufdas fchärfffte fo gleich, da ſolche ausgefchrieben, 
von den Unterthanen eintreiben, hiervon einen Theil 
auf Wucher ausleihen, und doch, wann fie folche 
in die Caffa oder wo fie fonften hingehoͤrten zu 
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lieffen haben, vorgeben, daß viele Reſte noch bey 
Denen Untertbanenan Steuren ausſtuͤnden, und fie 
alfo Feine gröffere Lieſerung thun Fünnten. 

tieff⸗Muͤtter betrügen: 1), Wenn fie die Stieff⸗ 
Kınder bey den Vätern gebäßig machen, das 
mit Diefe ihren leiblichen Rindern defto gewogener 
feyn mögen. 2) Wenn fie ihren leiblichen Rindern 
- heimlich etwas zu practiciren oder fonft & part zu 
effen geben, und bingegen die Stieff- Kinder Work 
leiden iaffen. 3) Wenn fie derer Stieff Kinder 
von ihren Müttern ererbte Kleidung und anderes 
Geräthe gebrauchen und verderben, hingegen ihre eis 
gene zudem Mannegebrachte Mobilien fdyonen und 
ungebrauchet lafien. 4) ABenn fie nad) -oder bey 
des Mannes Tod von deffen Pretiofis oder Geldern 
etwas heimlich zu fidy nehmen, und nicht in die 
Erbeheilung kommen laffen. 5) Wenn ſie die Bär. 
ter, ihre Chemänner , überreden, daß fiedas Geld 
menagiten ihre Kinder von der Schule und Er⸗ 
Keemung anderer Kunfte und Wiſſenſchafften abhal⸗ 
ten, auch bey jungen Fahren vermietben,, oder ver- 

heprathen, nur damit fie aus dem Brod kommen 
undihnen,denen Stieff · Müttern,nicht aufder Han 
be ſeyn moͤgen.s) Wenn fie,unter dem Pretext Friede 
und Ruhe im Eheftande zu fehaffen,verurfachen ‚ daß 
die Kinder unter fremde Leute Fommen ‚damit fie nur 
bernach defto freyer haußbalten, und eines und dag 
andere zu ihrem und der ihrigen Fünfftigen Nutzen 
auf die Seite bringen fonnen. 7) Wenn fie die er 
wachfene Stieff- Kinder an ihrem Gluͤck und vorha⸗ 
benden Heyrathen hindern, — ſie ſolche deſto laͤn⸗ 
c det 
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ger bey ihrer Hand Arbeit nutzen koͤnnen. 8) Wenn 
fie bey Kranck deiten ihrer Stieff⸗ Kinder ſolche nicht 
bebörig pflegen, fondern mit Fleiß verwahrlefen, Daß 
fiecrepiren, und ihren leiblichen Kindern etwas mehr 
rers am Erbtheil zufallen möge. 

Mittel: Daß diejenigen, welche zur zwepten oder fer⸗ 
neren Ehe ſchreiten wollen, vornehmlich mit dahin ſehen, 
ſich einen ſolchen Ebegatten auszuſuchen, welche auch gegen 
ihre Stieff⸗Kinder fich liebreich und einer leiblichen Mutter 
gleich auffuͤhret. 

Se ieff⸗ Väter betrugen: 1) Wenn ſie ihren 

Stieff⸗Kindern an Erlernung guter Kuͤnſte, 
oder in Heyrathen hinderlich ſeyn, damit dieſe ihnen 
im Haußweſen ohne Lohn deſto laͤnger Dienſte thun 
koͤnnen. 2) Wenn ſie ihre Stieff⸗Kinder gar nicht 
im Hauſe bey ſich dulten, und nicht eher ruhen, bis 
ſie ſolche unter fremde Leute gebracht haben, damit ſie 
in deren Abweſenheit mit ihren Guͤtern deſto freyer 
ſchalten und walten koͤnnen, und ſie ſolche nicht fer⸗ 
ner verpflegen durffen. 3) Wenn fie ihre Stieff⸗ 
Kinder, wie Dienſtbothen, zu harter Arbeit anſtren⸗ 
gen, und gleich von Ihnen, da ſie etwa abgetheilet 
worden, Koſtgeld verlangen, damit ſie ſolche nur um 
das Ihrige bringen moͤgen. 4) Wenn ſie ſich an⸗ 
fangs und vor vollzogener Ehe gegen die Siicff-Kins 
der gar liebreich anſtellen, und hetnach auf geſchehe⸗ 
nes Ehe⸗Geliebde in der Auffuͤhrung ein gang Widri⸗ 
ges bezeugen. 5) Wenn ſie ihre Ehegatten zu einer 
den Stieff⸗Kindern ſchaͤdlichen, ihnen aber und ih⸗ 
ren Kindern erfter Ehe vortheilhufftigen Ehe. Bere» 
dung perfuadiren. 

Mittel: Wie vorbero bey denen Stieff- Müttern. 

Sti- 
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Stipendiaten betrügen: 1; Aßennfie, alsbemittel- 

te, fihdieStipendia, welche auf Die Studia aca- 
demica angefehen feyn, hoch in Trivial- Schulen, 
unter verfchiedenen erfonnenen Vorwand procuri- 
- senlaflen, und ſolche alfo denen Dürfftigen armen 
und auch mohltuchtigenIngeniis vor dem Maule meg- 
nehmen. 2) Wenn fie diejenigen Stıpendia, wel 
he von gottſeeligen Stifftern zum Studio Theologi- 
co aus erheblichen Urſachen, fonderlicyaber darum, 
weil die, fo di Studium ergreiffen, gemeiniglic) 
nicheviel zum Beſten haben, gewidmet worden, 
ambiren, und unter dem Verſprechen, daß fie 
Theologiam ftudiren molten, auch wegbekommen, 
nichts Defto weniger aber hernach changiren und ein 
anderes Studium ergreiffen. 3) Wenn fie wider 
ihr Verſprechen das Seipendiens Geld liederlich 
durchbringen, und mehr zum Schmaufen, Kleider: 
Pracht und an die Huren, als zum Studiren und 
darzu nötbigen Büchern verwenden. 4) Wenn 
fie nad) abfolvirten Studiis ſich wider der Obrigfeie 
Wiſſen und Erlaubniß , von welcher fie Stipendia 
empfangen , in fremde Dienftebegeben, und ihre 
Dienfte nicht erftlich dem Vaterlande geböriger 
maſſen offeriren, 


Mirtel: 1) Daß hohe Obrigkeit und die Collarores 
Stipendiorum dahin zufoͤrderſt fehen, wie fie bie Stipendia 
folchen Perfonen, die zum Studiren tuͤchtig von eigenen 
Mitteln die Studia zu profequiren unfähig, darbep aber 
des Alters find , daß Me in wenia “Jahren 
in Kirchen » Schulen oder gemeinen Weſen mit 
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mit Nutzen koͤnnen gebrauchet werden, conferiren. 2) 
Daß man derer Stipendiaten angewandten Fleiß und er⸗ 
fangte Profe&tus, mie auch uͤbrig gefuͤhrten Lebens · Wan⸗ 
del genau unterfuche, und ehe noch Ihnen das Held unter 
Die Hände gegeben wird , zuverläßige Nachricht davon eine 
ziehe. 3) Daß auf Academien — Inſpectores, welche auf 
die allda fFudierende Stipendiaten fleißige Aufſicht haben, ſel⸗ 
bige quartaliter ſcharff examiniren, und noch dem Examine 
entweder an die Confiftoria oder Collatores derer Stipendien 
von ihren erlangten Profefibus und Aufführung noͤthigen 
Bericht thun , befteller und auch darauf verpflichtet werben. 


G;ruben-Gefelten betrügen:: ı) Wenn ſie mit an⸗ 
dern eine Stube gemiethet, hernach aber heimlich, 
ohne ihren Stuben-Compagnor. etwas davon zu ſa⸗ 
gen, ſich wegmachen, und diefem ihren fhuldigen 
Antheilam Mieth⸗Geld nicht bezahlen. 2) Wenn 
fie ihren Stuben-Cammeraden die Bücher ober fonft 
etwas heimlich entwenden, darbey aber ſich ans 
ftelen, als ob fie nichts davon wuͤſten, oder es geſe⸗ 
ben hätten. 3) Wenn fie auf ihrer Stuben ⸗Ge⸗ 
fellen Conto oder Wahmen, Wein, Bier, Thee 
u. d. 9. durch ihr gemeinſchafftlich Gefinde hohlen 
laften. 4) Wenn fie einander zum “Berdruß 
Sauff-Eompagnien auf die Stuben führen, und 
foiglich am Studiren hindern, nachmablsaber, daß 
diefe ohngebethen zu ihnen gekommen waren, fälfche 
Jich vorgeben. 5) Wenn fie ſich anftellen , als ob 
fie Stuben- Gefellen bleiben wolten, unterbeffen aber 
fich nach andernumfeben, oder vor ſich alleine Stu⸗ 
ben miethen,, und es ihren Cammeraden nicht eher 
anfagen , bis auf die legte Stunde , da fie von 
Ihnen ziehen wollen, folglich Diefe wider — 
unD . 
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und mit Schaden alleine bleiben muͤſſen. 6) Wenn 
fie das Holtz, foeiner ohne desandern Benfeyn kaufe 
fet, einander theurer anrechnen, als ſie es bezahlet. 
7) Wenn fie von einander Geld borgen, und hernach 
entweder Diegange Summa, oder einen Theil davon 
verleugnen. . 8) Wenn fievondesandern Conduite, 
Aufführung und Anwendung derZeit faͤlſchlichen Bes 
richt nach Hauſe thun, undihren Stuben » Befellen, 
weil er etwa mit dem andern nicht mitſchmauſen will, 
entweder unbilliger Weiſe verkleinern, oder aber 
Deffen uble Conduite und Itederlich Leben mit ſchmei⸗ 
chelnder Feder bemanteln. 


Mittel: Eltern, welche niche ehunlich finden, ihre 
auf Academien verfendete Söhne fonder Stuben » Befells 
ſchafft allein wohnen zu laſſen, baben dahin befor- 
get zu fepn, daß durch Bephülffe eines Profefloris oder 
andern Freundes ein frommer und fleißiger Stuben« 
Cammerad ihrem Sohn zugegeben werde, durch deſſen 
* Conduite jener mehr erbauet, als geaͤrgert werden 
moͤge. 


Grit: und Blocken » Bieffer betrügen: 1) 
Wenn ſie bey Umgieffung alter Glocken, welche 
insgemein vom beften Metall ſeyn, das gute Mes 
call daran gegen ſchlimmers austaufchen, oder jes 
nes mit Diefem verfälfehen. 2) Wenn fie mehr Zus 
fag anrechnen, als zu Umgieffung einer Glocke ge- 
fommen, und da bernad) das Gewicht nicht ein» 
teifft, vormenden, es fen beym Umfchmelsen fo und 
fo viel abgangen. 3) Wenn fie bey wiederhohlter 
Umgieffung eıner Glocke tüchtige Arbeit zu machen, 

Ec 3 muͤnd⸗ 
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muͤnd⸗ und ſchrifftlich verſprochen, und doch hernach 
ihr Wort nicht halten. 4) Wenn ſie zu Verfer⸗ 
tigung neuer Glocken geringhaͤltiger Metall neh⸗ 
men, als mit Ihnen vorher accordiret tworden. 5) 
Wenn ſie das Metall im Schmelg-Keffel nicht recht 
laͤutern und fluͤßfig machen, ſondern nur den Schla⸗ 
cken bey Oeffnung des Zapffens durchlauffen laſſen, 
damit ſich deſto mehr Unrath mit anhaͤnge, folglich 
die Glocke deſto ſchwerer wiegen moͤge. 6) Wenn 
ſie bey Probierung einer Glocke den uͤbeln Klang 
und Refonang bald dieſer bald jener Urſache zuſchrei⸗ 
ben, nur damit fie die keute, Die ſolche machen laſſen, zu 
Bezahlung derfelben beredenmögen. 7) Wann fie 
den alten Meßing von denen Perſonen, welche Des 
Werthes unkuͤndig, inalliugeringen Preiß anneh- 
men, und vorgeben, ſie koͤnnten dergleichen genug 
um dieſes Geld bekommen. 8) Wenn fie diejenigen 
meßingene Stücke, als Leuchter, Becken, u. d. g. 
melche fie nad) dem Gewichte verfauffen folten , des 
nen Unverftändigen nad) dem Gefichte übertheuer 
anhängen. 9) Wenn fie eiſenſchuͤßiges und ſchwar⸗ 
Bes Kupffer, wie auch, an ftattdes englifchen oder 
andern Berg Zinns, fo jeberzeitfpur ſeyn ſoll, Prob⸗ 
Zinn, welches von Zinn · Gieſſern ſchon mit Bley ver- 
fegtift, nehmen , und damit Glocken-und Stück- 
Metall legiren, mithin verurfachen, daß hernach 
das Metall wegen des darinnen befindlichen Bleyes 
Feine gute Relonance giebt, mürbe wird, und auch 
der Zerfprengung vielmehr unterworffen iſt, folglich 
auch die Eonftabler, ſo ſolches an Stücken fpeifen, 
alle Schüffe in Leib und Lebens⸗Gefahr a 10) 

enn 
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Wenn fie vor Gieffung einer Glocken heimlich Bley 
in einem verborgenen Winckel des Dfens einfegen, 
nachgehends in Gegenwart derer etwa darben feyens 
den Commiflarien das gute Metall nachfegen, und 
leglic) bey Ausftoffung des Zapfens, nachdem das 
verborgene Bley zerfihmolsen , und mit dem Metall 
meliret, in den verborgenen Winckeln wieder fo viel 
Metall, als fie Bley zugefest Haben, unvermerckter 
Weife zurück behalten. 11) Wenn fie bey Probis 
zung derer Stücke die commandirende Dfficiers bes 
ſchencken, daß diefe verdorbenes Pulver zur Probe 
nehmen, und ihr, deree Stuͤck-Gieſſer, fchlechtes 
Metall verdeckt bleibe, fie aber felbften, weil fie ieder- 
zeit 3. Prob: Schüffe thun müflen, Feiner Gefahr un. 
termworffen feyn mogen. 12) Wenn fie beu Bier 
Hähnen, Mörfeln, Rollen, weiche die Zubrleute 
Denen Pferden anhängen, und dergleichen, das Meſ⸗ 
fing mit ‘Bley verfegen, oder auch zu Bügel-oder 
Glaͤt / Eifen fchlecht Meßing nehmen, und ſoſche allzu 
duͤnn arbeiten, daß, da hernach der gluͤhende beiffe 
a. dareinfommt, eg gar leicht Durchftoffen wer⸗ 
an. 

Mittel: 1) Daßdiejenige,melheSfoden andingen,u, 
Das Metall darzu ichaffen follen, davon eine von dem 
Glockengieſſer bezeichnete Probe zuruͤck behalten, welche 
nöthigen Falls mit der neuen Glocke bey der Collationi- 
rung übereintreffen muß. Hiernechſt haben fie ſchrifft⸗ 
lich mit ihme auf Verfihaffung einer wohl und hell. 
Elingenden Glocke und deren Gewährung wenigſtens auf 
Jahr und Tag, zu eontrahiren, und fich hieruͤber hin« 
längliche Buͤrgſchafft leiſten zu iaſſen. 2) Wären die 
Slockengieſſer mit einer Innung, werinnen obigen Bes 
truͤgereyen vorgebeuget, au veefchen, und ihnen eine 2 
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Den jededmabligen Meking oder Metall : Prciß regulirte 
Taxa, wie boch fie das Pfund von diefer oder jener Arbeit 
verkauften duͤrffen, zu fegen. 
Studenten betrugen: 1) Wenn ſie bey ihrer Im- 
matriculirung, unter dem Vorwand, , daß fie 
Das behörige Alter nicht hätten, den gewöhnlichen 
academiſchen Eyd nicht ablegen, Damit fie nur hernach 
deſto freyer rider Die Leges academicas leben duͤrf⸗ 
fen. 3) Wenn ſie ſich garnicht immatriculiren lafe 
fen , Damit fie weder die Immatriculations - Gebühr 
ren erlegen, noch auf befchehene Citation , ihrer Con- 
duite halber, vor dem Rectore Magnifico erfcheis 
nen durffen. 3) Wenn fie fich mit einem falfchen 
rahmen inferibiren laffen, damit man fie auferfolg- 
te Ungelegenheit weder beym rechten Nahmen citi- 
ren, noch auch, da fie in Termino peremtorio 
nicht erfheinen, relegiren koͤnne. 4) Wenn fie 
fi) zur Expe&tang Derer Communität , oder Convi- 
&oriften Stellen infcribiren laſſen, ehe fie noch 
wuͤrcklich die Studia academica angefangen, damit 
fie hernach bey ihrem Anzug fo gleich zu einer Stelle 
gelangen, und andern Beneficiariis, oder vielmehr 
Expe£tanten, vorgejogen werden moͤgen. 5) Wenn 
fie fi unter dem Vorwand fimulirter Armuth die 
Collegia von den Profefloribus frey und graris aus⸗ 
bitten, und gleichtwohl , zuuppiger Kleider » Pracht, 
Schmaufereyen, und andern fündlihen Dingen 
Gelds genug haben. 6) Wenn fie fich bey Herum- 
gebung des Zertels, worauf diejenige, fo ein Col- 
legium mit ju halten gefonnen find, entweder gar 
nicht oder mit einem falfchen Nahmen 
| oder 
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oder auch um ſolche Zeit, da dergleichen Zettul 

herum gegeben wird, ausdem Collegio bleiben, und 

hernach erft felbiges zu befuchenanfangen. 7) Wenn 

fie die Collegia mir anfangen, hernach aber , da fie 

bald zu Ende gehen, oder die. Herren Profeflores ih⸗ 

ve Bezahlung erinnern, davon auffen bleiben, und 

ihnen ſolche weder halb noch gan& bezahlen. 8) 

Wenn fie eines Profefloris Collegium, um eini- 

gen Gewinſtes willen, heimlich und wider deflelben 

WVorbewuſt drucken laffen , und dadurch entweder 

mit Vordruckung ihres Namens fich felbft einen 
Ruhm, oder aber dem Profeflori, welchen fie zum 
Auctore angeben, deffen Mentem aber nicht allegeit 
recht capiret, eine Blamedamit machen. 9) Nenn 
fie die Collegia von den Profefloribus gratis und 
freu haben , und gleichmwol, als ob fie ſolche bezahlen 
müften,, ihren Eltern weiß machen , folglich das da» 

vor von Hauß empfangene Geld ſonſt liederlich Durchs 
bringen. 10) Wenn fie das Ihnen zu Anfhaffung 

benöthigter Bücher von Hauß gefchickte Geld fonft 
wohin übelanmwenden, und bernac) um anders Geld, 
unter allerhand erdichteten Pretexten, nad) Haufe 
fhreiben. 11) Wenn fie Gmulirte Rranckheiten 
nad) Haufe berichten, damit Die Eltern ihnen defto 

mehrere Gelder vor den Medicum und Argney übers 

ſchicken, fie aber fodann , defto mehr gu verthun, die 

Mittelhaben mögen. 12) Wenn fiedie von Fitern 

mit vielen Koften angefchaffte Bucher um halb Geld 

toieder verfauffen,, und hernach, daß fie Ihnen von 

andern geſtohlen worden, falfhlich vorgeben. 13) 
Wenn fie überhaupt die edle und theure academi- 
ec s ſche 
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ſche Zeit nicht mohlanmenden fondern mit; Faulentzen 
undliederlichen Leben hindringen, und gleichwohl ihr 
ren Eltern, zumahl unftudirten,, von ihren erlangten 
Profe£tibus und Gelahrſamkeit einen blauen Dunft 
vordie Augenmachen. 14) Wenn fie ſich die Spe- 
eimina ihrer zu erweifenden Erudition von andern 
machen laflen, und ſolche an ihre Eltern oder Patro- 
nen, alsihre eigene Arbeit, nach Haufe ſchicken, wo⸗ 
von oben unter dem Titul Di/pusanten mit mehrern 
gehandelt worden. ı5) Wenn fie ihre Hauß- und 
Tiſch⸗Wirthe anfübren,und jenen das Logis, dieſem 
den Tiſch nicht zu behoͤriger Zeitunter dem Vorwand, 
fie Eönten ſich noch nicht wohl refolviren, müften 
nicht, od fie noch langer auf Vniverfiräten verbleiben 
mürden, wolten erſt von Haufe ihre Brieffe erwar⸗ 
ten,auffundigen, immittelft aber heimlich um ein ans 
bersHofpitium u. Koft ſich umthun, und fo bald fie ein 
anftandiges gefunden, das alte quiltiren, und offt⸗ 
mahls verurfachen,, daß foldyes hernach Fahr und 
Tag leer fteben muß. 16) Wenn fie ihrem Tiſch⸗ 
Herrn das behoͤrige Koft- Geld nicht zu rechter Zeit 
quartaliterabtragen, unterder Entſchuldigung, es 
fen ihr Wechſel noch nicht angekommen, und wolten 
ſie, ſo bald ſie ſolchen empfingen, Richtigkeit ma⸗ 
chen, da ſie inzwiſchen das Geld verdominiren, 
und den Tiſch⸗Herrn offt Jahr und Tag auf die 
Bezahlung warten laſſen. 17) Wenn fie eine ge⸗ 
raume Zeit auf Credit geſpeiſet, und nun, da es zur 
Bezahlung kommt, ihre Sachen heimlich fortſchaf⸗ 
fen, den Coffre aber leer oder mit Steinen ausge⸗ 
fült, ſtehen laffen, undunter dem Prætext, daß fie 
nur verreiſeten, ohne ihren Hoſpitem zu bezabf 
au 
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auf und davon geben. 18) Wenn fie ihre Credi- 
tores quffegen,und von Ihnen, unter dem erdichteten 
Rorgeben , es gefchehe mit ihrer Eltern Vorbewuſt 
und Confens ‚Geld oder Waare erborgen, hernach 
aber diefelbe,che fie folche mieder contentiren,fo lang 
rennen undlauffenlaffen,, bisfie es endlich von felbft 
müde, oder, da fie die Schul ,-Sache klagbar ges 
macht , daß man etwa wegen des ausgefretenen 
Debitoris Studiofi und erdichtet gewefenen Eiterlis 
chen Confenfes, ihnen nicht beiffen Fünne, abge- 
miefen werden. 19) Wenn fie gegen Unterpfand von 
Leuten Geld aufnehmen,und ſoiches gegen woͤchentli⸗ 
che Berzinfung des Thalers mit 1. ‘Pfennig (welcher 
mehr denn Juͤdiſche und faſt à 18. Thle. pro cent 
jährlich fteigende Zinß auf einigen Univerfitaten ges 
nommen wird) in gefester Zeit wieder einzulofen 
verſprechen, hernach aber. mit der verfprochenen Zab- 
lung nicht einhalten, auch mobl ohne das Pignus, 
wann folches auf obige Interefle lange geftanden, 
unddeffen Werth dag Credicum überfteiget , einzu, 
löfen darüber fortziehen. 20) Wenn ſie einen in 
groben Deliktis gravirten Studenten, welcher auf 
obeigkeittichen Befehl aufgefuchet werden foll, in 
ihren Stuben verhehlen, und hernach demfelben 
durchhelffen. 21) Wenn fie ihrem Stuben⸗Ge⸗ 
felen allerhand Uderlaſt thun, und damit er feinem 
Studiren nicht recht obliegen fünne,mit Zuführung 
ſtarcker Sauff-Compagnien verbindern , hernad) 
aber, daß ſolche Zech-Brüder ohngebeten gelum- 
men wären ‚fälfchtid) vorgeben, dergleichen Betruͤ⸗ 
gerepen unter dem Furg vorhergehenden = 

tu⸗ 
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Stuben ⸗Geſellen nody mebrere angeführet wor⸗ 
den. 22) Wenn fievon Leuten Pferde miethen, und 
wider Berfprechen,, foldye nicht ſtarck zu reiten ‚ ent» 
weder ſolche dergeftalt ftrapegiren, daß fie davon er» 
krancken und wohl gar crepiren , oderaber gar mit 
denfelben davon reiten , und dem Eigenthums⸗ 
Herendas Nachſehen laſſen. 23) Wenn fie wiſ⸗ 
ſen, daß dieſer und jener von Hauß einen Wechſel 
mit der Poſt zu gewarten, alsdann auf die Poſt 
gehen, ſich vor diejenige, an welche der Wechſel ge⸗ 
böre, ausgeben, und alfo ſolchen dem andern vor 
dem Maul wegnehmen. 24) Wenn fie mit an- 
dern gleiches Zunahmens find, und Daher Die an jene 
eftellte Brieffe, von weichen fie doch wiſſen, daß 
che an fie nicht gehören, fich von dee Poft geben 
laſſen, felbige erbrechen und lefen , hernach aber, da 
‚fie zu ihrem Vortheil nichts darinnen finden, unter 
Idee Entſchuldigung, fie hatten fich durch den Ti⸗ 
tul.oder Auffchrifft verführenlaffen, und feben fie 
nun erft ‚daß der Brieff an jemand anders gehöre xc. 
wieder hingeben. 25) Wenn fie bey Schmauferey 
en esmit ihren Cameraden ablegen daß dieſe nebſt 
ihnen einem und Dem andern , den fie in der Com- 
pagnie gerne beraufcht haben wollen, und von wel⸗ 
ch em ſie wiſſen, daß er nicht viel vertragen Ban, ſtarck 
zu trincken, damit fie bernach an demfelben ihr Much» 
lein zu Eühlen Defto mehr Anlaß haben mögen. 26) 
Wenn fie unter dem Schein guter Freundfchafft 
einanderzum Schmauß oder aufs Dorff invitiren, 
hernach aber mit denenjenigen, gegen welche fie ei- 
men heimlichen Groll tragen, allerhand Staͤncke⸗ 
repen 








- repen anfangen, und darzuofftermabis die Lirfachen 
vom Zaunabbreden. 27) Wenn ſie von einander 
die nachgeſchriebene Collegia abborgen, und ſolche 
hernach ihrem Eigenthums⸗Herrn nicht wieder zuſtel⸗ 
len, ſondern unterm Vorwand, daß fie ihnen auf ih⸗ 
rer Stuben unwiſſend von wem, geſtohlen worden, 
oder fie ſelbige ſonſt verlohren haͤtten, vor ſich bes 
halten. 28) Wenn ſie andern ums Geld Collegia 
abſchreiben, die Zeilen aber ſo weitlaͤufftig von ein⸗ 
ander ſetzen, daß man gleichſam mit einem Wagen 
darzwiſchen hinfahren kan nur damit ihnen deſto meh⸗ 
rere Bogen bezahlet werden moͤgen. 29) Wenn 
fie die am fogenannten ſchwartzen Sret angefchla- 
gene Billers heimlicher Weiſe abreiffen , oder da ein 
dergleichen Zettul, morauf eiwa ein gewifles Sub- 
je&tum zu einer vacanten Informations-Gtelle verlans 
get wird, von andern bereits unterfchrieben,, folche 
Unterſchrifft radiren und Hergegen ihren eigenen 
rahmen und Logis davor Darunter feßen. 30) 
Wenn fie mit ledigen Weibs Perſonen fponfalia 
de fururomachen, auch folche, daß fie ihnen zur An⸗ 
nehmung eines academifchen Gradus den Vorſchuß 
thun,bereden, hernachaber, Da fie Bedienung befom- 
men, diefelbige fisen laffen, undfich mit einer andern 
verloben. 31) Wenn fie die Gradus Academicos 
unverdienter weife annehmen , und die Afleflores 
Facultatis philofophicz mit Geld beftechen , daß 
Diefe beym Examine rigorofo ein Auge zudrücken und 
s geradefennlaffenmögen. 32) Wenn fie ſich vor 
graduirte Perſonen, ſonderlich vor Magiftros 
oder Poätas Laureatos Cæſareos ausgeben, = 
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das groffe M. ihrem Nahmen vorfegen,, und doch. 
niemabls dergleichen Gradus academicos gewoͤhnli⸗ 
cher maffen angenommen haben. 33) Wenn fie 
ohne Noth umfarteln, und infonderbeit vom Studio 
Theologico, unter dem erdichteten Pretext, daß fie 
ſchwacher Reibes-Conttiturica wären, mehrentheils 
aber nur Zeitliche Adfichten darbey haben, fich zum 
Studio Juridico oder Medico Wenden. 34) Wenn 
fie ſich mit einem academifchen Teftimonio verfehen 
laſſen, und hernach folches bey Standes» oder fonft 
begütterten Perfonen zu einem offenen Bettel⸗Brieff 
mißbrauchen, das empfangene Allmofen auch wohl 
wiederum durch Die Gurgel jagen, und, daß fiedurdh 
Herren Dienfte oder Information ihr Brodt verdie⸗ 
nen mögen, unbemühet ſeyn. 35) Wenn ſie ſich in Pa- 
tria durch ſtoltze Aufführung ein Anſehen groſſer Eru- 
dition zu machen ſuchen, und daher viel Ruͤhmens 
hier und da von ſich machen, da doch nichts dahinder 
iſt. 36) Wenn ſie zu ihrer Befoͤrderung aller⸗ 
hand krumme Wege gehen, und da ſie endlich ein 
Dienſtgen erwiſchet, ſolches ihren Meriten und Ge⸗ 
ſchicklichkeit zuſchreiben. 


Mittel: ı) Durch ausdruͤcklichen obrigkeitlichen Bes 
fehl zu verhuͤten, daß nicht ſo viel junge Leute, nach ihrem 
Belieben und der Eltern Gutduͤncken ſtudiren, ſondern nur 
diejenigen, welche genugſame Capacität und Mitteldarzu 
haben, weilman im gemeinen Wellen allezeit mehr nuͤtzliche 
Bürger, Handwerder, Bauten und Soldaten, ald Gelchrse 
brouchet,auch über dieſes bey folcher überhand genommenen 
Etudier- Seuche vieled Geld aus dem Land gefchleppet wird, 
bingegen dieſes mit manchem unnuͤtzen Subje&to befchweret, 
3)BenauesBerzeichniß des jedesmahligen NumeriStudiofo- 

rum, 
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rum, zu deren Behuff ein jeder Heußwirth feine ankomende u. 
abgehende Inquilinos, damit wegen der Immatriculation kein 
Unterſchleiff vorgehe, richtig anzuſagen, gehalten ſeyn ſolte. 
3) Daß Eltern nach ihres Vermoͤgens Beſchaffenheit ih: 
sen flubierenden Soͤhnen zum jährlichen Unterhalt einge: 
soiffed Quantum, und hierüber bey Denenjenigen , welche 
etwa zum lieberlichen Leben geneigt fcheinen , redliche Ad- 
miniftratores gder refp. Infpetores morum & ſtudiorum ſe⸗ 
gen. 4) NRachdrückliches Verboth wider das in hoben 
Summen anlauffende Borgen derer Studenten, mit der 
Verwarnung, daß niemand, werderauchfep, einem Stu- 
diofo, tiber die, in denen Statutis academicis, jeded Orts 
geſetzte Summe ein mehreres creditiren, wielmeniger von 
Ihnen Wechfel-Brieffe accepriren, widrigen Falls aber, 
Daß Ihnen zuder Ubermaſſe und Forderung nicht verbolffen 
werde, geswäntig fepn folle, dergleichen hoͤchſtloͤbliches Die 
Studiofos zu Beipzig und Witteuberg angebended Mandas von 
Ihro Koͤnial. Pohln. Majeſt. Friedrich Auguft erft 
im vorigen Jahr, andern Univerſitaͤten zur Nachfolge, aus⸗ 
geſtellet und publiciret worden. Beſ. Siculs Leipziger 
Jahr - Buch und Eoburgifchen Zeitungs » Exır.ad A. 1719, 
im Jan. p. 14. 


Sobads ⸗Haͤndler betrugen: 1) Wenn fieden 
Virginiſchen Toback mit Franckfurther, Ha⸗ 
nauer, Meiningiſchen, Wetzlariſchen und andern 
vermiſchen. 2) Wenn ſie die alten Faͤſſer, darinnen 
der veritable Virginiſche Toback gepackt geweſen, 
nehmen und darein gemeinen Europaͤiſchen thun, ſol⸗ 
chen auch auf Virginiſche Art einpacken, und vermit⸗ 
telſt einer gewiſſen hollaͤndiſchen Bruͤhe denſelben der⸗ 
geſtalt zurichten, daß er die Farbe nebſt dem Geruch 
des veritablen Virginiſchen in etwas beykommt, 
ſolchen aber hernach fuͤr pur Virginiſchen > 
en 
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fen. 3) Wenn fiegemeinen Toback in foldye Brieffe 
oder Paquete, worauf fic) das Zeichen des auf richtigen 
Virginiſchen Tobacks prefentiret, einpacken, und 
hernach vor dergleichen verfauffene 4) Wenn fie 
den Brafilianifhen Toback, nachdem er in denen 
Häuten, dareinerin Braſilien genaͤhet wird, ver⸗ 
dorben , wiederumfpinnen, und etwas von dem fü 
genannten Musquetirer-Toback darzu thun oder ihn 
mit neuer Suppe von dünnen Bier, Syrup, Salg 
und dergleichen befeuchtenlaffen. 5) Wenn fieden 
Martiniquifchen Toback, welcher aus langen in £ein- 
wand genäbeten Rollen beftehet,vor Braſilianiſchen, 
dem er doch ander Gütenicht gleich kommt, verkaufe 
fen,und ſolchen um fo viellieber daben, weil er duͤnne 
ift / und fie unveritändigen Kauffern ein fein langes 
Stick geben Fünnen. 6) Wenn fleeinerley Guth 
vom Canaſter Toback nicht nach) dem eigentlichen 
Werth, ſondern nach Beſchaffenheit derer Liebhabere 
verkauffen, und ſolches einigen wohlfeiler, andere 
aber, die ihn bezahlenkoͤnnen, unter dem Vorwand, 
daß ſie ihnen denſelben nur aus ſonderbahrer Freund⸗ 
ſchafft uͤberlieſſen, man wuͤrde in gantz Teutſchland 
dergleichen nicht antreffen, fie haͤtten ihn gang [pe- 
cialiffime für einen geoffen Deren verfchrieben, und 
nur noch ein Feines Reſtgen zu ihrem eigenen Ge⸗ 
brauch binterhalten ‚u.f. mw. um gedoppelten Preiß 
geben. Conf. Anonymi Entdeckter Betrug aller 
Menfchen im Handel und Wandel, dritte Eröffnung 
cap, 1. p. 157. ſeqq. 


Mittel: Def: in folgengen. 








To⸗ 
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obachs-Spinner betrugen: 1) Wenn fieunter 
dem Toback allerley Unrath von grünen und un« 
geitigen “Blättern, Gtorgeln, Raubſchoͤßlingen, 
Nußblaͤttern, Werck, Lumpen, Mäuß- und Ratten- 
Schwaͤntze und dergleichen mit einfpinnen. 2) 
Wenn fievondem veritablen Virginiſchen Toback, 
der ihnen zum Spinnen gegeben worden, Blätter zus 
zuck behalten und davor , damit das behörige Ges 
wicht eintreffe, von fchlechtem Toback miteinfpinnen. 
3) Wenn fie beym fabricigen des Virginiſchen Tor 
dacks auffenher gute Blätter thun, inwendig aber 
das fehlechtefte Zeug mit einfpinnen.. 4) Wenn 
Sie den Brafilianifchen, und Sanafter-Tobarf ums 
ſpinnen, und mit andern liederlichen Huth vermen- 
gen, damit er nur ein wenig Geruch von Dem veri- 
tabfen behalten möge. 5) Wenn fie die grünen 
Blätter mit Bier, Zmerfchgen, und Hutzel⸗Bruͤh, 
oder andern Liquore benegen und im Dfen backen, 
Damit die Tobachs-Rolle von auffen defto gelber ſchei⸗ 
nen möge. 2 
Mittel: Solten jede Oerther, wo Tobacks. Fabri- 
quen anzutreffen, derer Fabricanten Tobacks Rollen vifi- 
tiret, und wenn fie tuchtig befunden worden, mit einem ge» 
wiffen Zeichen verfeben , bie verfälfchten aber confifeirer, 
und die darauf gefeßte Straffe von ben Verbrechern einge: 
trieben werben, 


Tagloͤhner odet Arbeiter betrugen: ı) Wenn ſie 
in Abmefenheit des Herrn, dem fie arbeiten,oder 
der&einigen,fpäth zu arbeiten anfangen, und früh: 
itig wieder Feyrabend machen. 2) Wenn ſie 
er der Arbeit gar zu reröfeig ſeyn, oder Die = 
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beit obenhin thun, alfo, daß fie offt mehr Schaden 
als Nutzen ſchaffen. 3) Wenn fie unter dem Ars 
beiten wohl gar ftehen bleiben, und mit einander 
Poſſen treiben, nur, damit fie zum Ausruben, oder 
vielmehr Faullengen defto mehr Gelegenheit Haben 
mögen. 4) Wenn fievon Leuten, die des Jahrs nicht 
viel Taglohner brauchen, und folglicy auch nicht 
wiffen, was man zu diefer oder jener Zeit des Jahrs 
vor einen Lohn gieber, mehr fordern, als gebrauch» 
lich undoiligift. 5) Wenn fie beym KHolg-fpalten 
oder andern Arbeiten von dem, was fie unter Händen 
haben, etwas heimlich enttwenden,und mitnad) Haus 
fenehmen. 6) Wenn fie ums ızte Maaß drefchen , 
oder um diezehende Garbe fehneiden, und fo dann 
ihr Maaß voller und ihre Sarbegrouffer machen, als 
diejenigen ‚ welche dem Eigenthums- Herrn gehören. 
7) Wenn fie bey nothwendiger Arbeit die Leute 
muthwilliger Weiſe übernehmen und übertbeuren. 8) 
Wenn fie fi zu Sommerszeit, da die Arbeit am 
groͤſten, wider Verboth heimlich aufferhalb Landes, 
Da fie etwa ein wenig mehrern kohn bekommen zur Ar⸗ 
beit begeben,und fo dann im Winter wiederfommen, 
Dadurch) aber im Lande allerhand Mangel und Steis 
gerungder Arbeiter verurfachen. 9) Wenn fie de- 
nenReuten, welche fie ums Tag-Rohn anfprechen, 
unter erdichteter Entſchuldigung, fie wären, (don 
verſprochen, ihre Tag-Arbeit gegen biligmaßigen 
Lohn verweigeren, undalfolieber faullengen, als et⸗ 
mag verdienen wollen. 10) Wenn fie den Leuten 
eine Tag-Arbeit zugefaget, hernach aber nicht ein» 
halten und auffen bleiben. 11) Wenn fie die ange» 

dinge 
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dingte Arbeit nicht alle treulich verrichten, ſondern zum 
Theil, unterder Entſchuldigung, fie hatten nicht koͤn⸗ 
nen fertig werden, liegen laffen. . 12) Wenn fie die 
angedungene Arbeit nichtan einem Stücke, wie fie 
verſprochen, vollenden, fondern gewiſſe Tage ausfer 
gen,und andere Arbeiten,unter dem Pratext Diefer oder 
jener Verhinderung, Darzwifchen verrichten. 


Mittel: 1) Eine sefondere Arbeits» oder Tagloͤhner⸗ 
Ordnung abzufaflen und zu publiciren, nad) welcher fo wohl 
jedem um das Tag: Lohn arbeitenden Handwerdd : Mann, 
als auch übrigen Taglöhnern ein gewifler Tar nach der Laͤn⸗ 
ge derer Tage und Wichtigkeit der Verrichtung oder Arbeit 
eingerichtet, auch die Tages Stunden zur Arbeit vorge- 
fehrieben , und daß fie eine Tage in ihrer Arbeit wider das 
Geding ausfegen ſolten, ausdrücklich verbothen werde. 2) 
Waͤren durch die Unter- Obrigkeit und von dieſer beſtellte 
Leute die Müßiggänger, und welche ſich obiger Arbeits⸗Ord⸗ 
zung nicht gemaß bezeigen, aufzufuchen, und entweder auß 
dem Bande fortzufchoffen, oder durch Zwangs⸗Mittel zur 
Arbeit anzuhalten. 3) Zu verbiethen, daß niemand ohne 
Vorwiſſen und Erlaubniß der Obrigkeit in Staͤdten und auf 
dem Lande auffer Landes fich in Arbeit einlafle. Bef. Fuͤrſtl. 
Gothaiſche Sandes » Ordnung P. IL p. ao. coll. P. [IL p, 


451.(gg. 


Sich Gräber betrügen: ı) Wenn fie die Tei⸗ 
che, welche fie überhaupt zu verfertigen angenom⸗ 
men, zu ihrem Vortheil nicht juft an eben dem Drte, 
wo man es angegeben hat, abjtechen, 2) Wenn fie 
Die Daͤmme liederlich verwahren, und Die ausgeſto⸗ 
chene Rafen nicht Dichte genug auf einander treten. 
3) Wenn fieden Teich nicht in gleicher Tieffe gras 
ben, fondern hier und dar, fonderlich inder Mitte, da 
Od 4 man 
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man nicht fo leicht nachmiſſet, die Raſen nur obenhin 
feichte abmwerffen. 4) Wenn fieben überhaupt ge: 
troffenem Contra&t ſich ein Stück Geld unter der 
Arbeit voraus zahlen laflen, undda fie mercken, daß 
fie ſchon mehr heraus haben, als fie verbienet, den 
Teich ftehen laſſen, und heimlich von Der Arbeit weg⸗ 
gehen. 5) Wenn fiebey Ausgrabung alter Teiche 
die abgeftschene Raſen nur ein wenig ausmwerffen, 
und nicht tieff genug auf die Wurtzel bes Grafige 
Sommen daß der Teich in Furger Zeit eben fo gras 
figt , als er zuvor getvefen,mieder ausſiehet. 6) Wenn 
fie diejenige , welche mit ihnen überhaupt wegen 
Aushebung eines Teiches handeln, und Die Arbeit 
nicht verſtehen, folglich nicht ſo wohl, als die Teiche 
Graͤbere, Die Daran wendende Muͤhe æſtimiren füne 
nen,im Geding⸗Geld vervortheilen. 7) Wenn fie 
fich zwar vor Teich⸗Graͤber ausgeben, aber auf das 
Werck und befonders wieder Teich Damm mit Ra⸗ 
“ behörig zu verfegen ‚Beinen Berftand haben ‚und 

olglich folche Arbeit daran machen , meldye ohne 


— und dem Ausgeber Doppelte Koflen verurs 
t. 


Mittel: Daß man auf ſolche Leute fleißige Auf, 
ficht entweder in Perſon oder durch die Seinige halte, und 
Ihnen nicht eher die Bezahlung thue, bis die verdungene 
Hirbeit fertig, und bewehrt befunden worden. 


"T'hee und Coffees Wirthe oder Händler betrür 

gen: 1) Wenn ſie Tartarifchen The, Der aug 
Mofcau gebracht wird, für Chinefifchen und Japa- 
aiſchen verkauffen. 2) Wenn fie die gebrauchte 
und extrahirge Thée - Blätter artlich zufammen« 





we 
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rollen, daß fie unter Dem guten wiederum mit fort« 
geben müffen. 3) Wenn fie eine gewiſſe Art Wei⸗ 
den⸗Blaͤtter nehmen , ſolche wie den veritabfen The 
zufammenrollen, und unter demfelben mit verfauf« 
4) Wenn fie aus einer Flafche allerband- 
Sorten von Th£e verfauffen , und daraus Känfers 
Thee, Thee bout, $apanifchen u. ff. nachdem 
ſich Die Liebhaber einfinden, nehmen ‚folglich einer- 
ley Thée, dem einen wohlfeil, dem andern theuer 
zukommen laffen. 5) Wenn fie mit den veritablen 
Coflee-Bohnen, Erbſen, gemeine Bohnen , Brod⸗ 
Rinde, Serften und dergleichen brennen, und ſolches 
untereinander als unverfälfchte Waare verfauffen.6) 
Wenn fie wie von Arabern erjehlet wird ‚die Boh⸗ 
nen ehe ſolche in auswärtige Länder verfaufft wer⸗ 
den, vorher durchs Feuer geben laſſen, Damit fie in 
andern Ländern nicht gepflanget werden, fieaber al- 
leinden Handel Damit treiben fünnen. 7) Wenn 
fie anftatt der frifchen , alte verlegene verſtockte Cof- 
fee-Bohnen zu Marckte bringen , und für frifche 
Waare verfauffen. 8) Wenn fie Coffee en pou- 
dre ‚welcher auf Koblen, die Peine Flammen von fich 
eben, gebracht, und entweder in einer blechernem 
fanne, oder in einemgemwiflen Wind⸗Oefgen ges 
brannt wird, verkauffen, und doch nicht wiſſen das 
mit umzugehen , folglich Damit dem Magen desjeni⸗ 
gen, der dergleichen brauchet, fchadlihfind. 9) 
Wenn fie mit Fleiß canaliöfes und liederliches 
Weibs⸗Volck, fo ſich gernebedienen laͤſſet, zu Auf 
märterinnen halten, Damit durch folche defto mehr 

Säfte angereiger und herbey gelscfet werden. 
Dd 3 Mlii 
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Mittel: Yrobire den Thee mit wenigen: hat er eine 
Farbe zwiſchen grün und blau, auch einen Glantz, wie bie 
langfam gedrocknete Kräuter, fo iſt er vom beſten; ziebet 
ſich Die Farbe nach roͤthlich, fo iſt er fehlecht , findet man ihn 
meld und feucht , oder find die Rollen der Blätter zu Pulver 
worden , fo ifter fo gut aldverborben. Die legte Probe aber 
ift Die Waffer : Probe. Conf. Anonymi entdeefter Betrug 
aller Denfchen im Handel und Wandel, zte Eröffnung cap. 
3.p 20 3.coll, cap. 5.866. p. 223. fygq. 


Theriac⸗ Kraͤmer betruͤgen: 1) Wenn ſie den 
ſelbſt oder in der Naͤhe von andern præparirten 
Theriac mit falſchen Sigillen und Schrifften verſehen, 
und fuͤr Venetianiſchen verkauffen. 2) Wenn ſie 
unter dem Theriae faule Birnen, Hollunder, Latwerge 
oder faule Aepffel vermiſchen. 3) Wennſie, mie, 
nach Anzeige axtelmeiers in Hokuspokeria p. 83. ein 
groſſer Marckſchreyer gethan, Hollunder- Latwerge 
mit Hamburger Bier vermiſchen und fuͤr Theriac ver⸗ 
kauffen. 4) Wenn ſie den Theriac in Buͤchſen ver⸗ 
kauffen, und obenbin guten Theriac thun, unten aber 
allerhand Miſchmaſch machen, wovon abermahls be⸗ 
meldter Autor. c. von einem Prager Juden, der auf 
ſolche Weiſe den Theriac mit Menfchen: Koth Lv. 
vermifchet,, ein Exempel erzehlet. 


Mittel: 1) Allen Theriacs - Krämern bie öffentliche 
ond heimliche Verfauffung ihrer Waare, unter Bedrohung 
ber Confilcation, gaͤntzlich au verbietben: 2) Den Theriae, 
deffen Güte aus der Schärffe des Geruchs, Bleichheit der 
Barbe und Flüßigkeit abzunehmen, aus wohlbeſtell ten Apo⸗ 
thecken, die wegen fleißiger Viſitation derer Dazu verordne⸗ 
ten Medicorum unverbachtig find zu holen. 

Tifch, 
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Tiſh Gaͤnger betruͤgen: 1) Wenn ſie, da fie Luſt 
haben, ſich von einem Ort bald wegzumachen, eine 
Zeitlang auf Credit ſpeiſen, und darauf heimlich forte 
gehen, ohne das reſtirende Koft- Geld zu bezahlen. 
3) Wenn ſie vorgeben, den Tiſch beftändig zubehals 
ten, hernach aber, fo bald fieeinenandern, der ihnen 
beffer und bequemer ſcheinet, ausgefucher, folchen 
ſtracks abandonniren,, und auch die übrigen Tiſch⸗ 
Burſche darzu verbegen. 3) Wenn fie das an Wein 
oder Bier empfangene Extra. Getraͤncke theils an ihrer 
rer Koft» Heren Taͤffelgen, Darauf es notiret, aus⸗ 
wiſchen, theils aber unter dem Vorgeben, man habe 
ihnen zu viel angeſchrieben, verleugnen. 4) Wenn 
ſie unter dem Vorwand, daß ſie eine Reiſe zu thun 
haͤtten, den Tiſch auf etliche Wochen aufſagen, und 
bey ihrer Wiederkunfft ſolchen wieder anzutreten ver- 
fprechen, hernach aber ihren Koft- Herren weder ihre 
— wiſſen laſſen, noch auch den Tiſch laͤngerhin 

ten. 








Mittel: GSich das Tiſch · Geld quartaliter voraus jahr 
len zu laſſen. 2) Das Excra · Getraͤncke in ein beſonderes 
Manuale einzutragen. 


odtengräber betrügen ı) Wenn fie die Gräber 
nicht tieff genug, ſondern init Fleiß zu flach und 
ſeichte machen, damit ſie deſto weniger Muͤhe, her⸗ 
gegen aber, wenn nun die boͤſen Duͤnſte von den bes 
grabenen Eorpern ſich ausziehen und Die Eufft infci- 
ven, deito geöfleen Genuß haben. 2) Wenn fie, 
wie Mengering in Scrut. Confc. p, 1549. ſchreibet, 
mit Practiken, zauberifhen und abgoͤttiſchen Mit⸗ 
Dd4 sein, 
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teln, durch Verhaͤngniß GOttes, Infekliones 
procuriren fuchen , Damit ihr Handwerck defto fleißi⸗ 
er gehen möge. 3) Wenn fie die Gräber und 
grabniffe wieder eröffnen, und denen Verſtorbe⸗ 
nen ibre guldene Ringe vom Fingern ziehen, oder fie 
fonft ihres Schmucks und Kleider berauben.4) Wenn 
fie bey Sterbens · £äufften mit den Leichen gar zu ges 
ſchwinde, und ehe noch der Menſch recht erkaltet, 
zum Grabe eilen, da ſich doch wohlein ſolcher, wie 
man dergleichen Exempel hat, noch wiederum erhoh⸗ 
len koͤnte, nur damit ſie deſto eher ihren Lohn davon 
bekommen, oder wohl gor die Haͤuſer zu pluͤndern 
Anlaß haben mögen. 5) Wenn fie um empfangenen 
Trinck⸗Geldes willen die verftorbenen Reichen an 
einem, ihrer Meynung nach), beſſern Ort begraben, 
als die Armen, da doch die Erde allenthalben des 
HErrn if. 6) Wenn fie ſich bey Abend⸗Leichen 
don Adelichen oder andern Standes» ‘Perfonen mehr 
Eichter geben und bezahlen laſſen, als fie anzunden 
und verbrauchen. 7) Wenn ſie die Lebendige beres 
Den oder von ibnen ausgeben,daß folche Ihnen in die> 
fer oder jener Geſtalt erfchienen wären, und vermuth⸗ 
lich bald ſterben würden, dieſe hernach aus ſtarcker 
Impreflion ſich daruͤber wuͤrcklich zu todte graͤmen. 
8) Wenn fie den Leichen Beſtattern Wein abfor⸗ 
dern, unter dem Vorwand, ſie muͤſten ſich ſolches 
gegen vielen boͤſen Brudel, der aus den eroͤffneten 
Graͤbern aufſteige, als eines Præſervativs gebrau⸗ 
chen.9) Wenn ſie von den Vornehmen und Reichen, 
unter allerhand Prætext, mehr als von den gemeinen 
Leuten vor ein Grab zu machen abfordern, ” * 
ieſer 
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Diefer ihres eben ſo viel Mühe als jenes erfordert. 
0) Wenn fiebey Abfterbenlediger Leute oder ihrer 
Anverwandten die erft neulich an den Epitaphiis des 
GOttes Acker aufgehengte Eronen , Kraͤntze oder 
Engel herabnehmen, und damit ihre Befreundte, 
daß fie Feine neue Dürffen machen laffen, zue Zierde 
des Sarges befchencken. 


Mittel: Daß HObrigkeiten allen ſolchen Hnorbaun- 
sen und unbilligen Anforderungen durch gemachte Taxas 
und Befege, auch empfindliche Beftraffung derer , welche 
die Graͤber berauben , vorfommt. 

roͤdel⸗Weiber oder Umträgerinnen betrügen: 

ı) Wenn fie denen Leuten, welche ihnen etwas zum 
Verkauff geben, nicht alles davor empfangene Geld 
teeulich zuftellen, fondern bier und Dar, unter dem 
Vorwand, flehätten nicht mehr befommen , etwas 
davon abzwacken. 2) Wenn fiedenen Leuten ih- 
re Waare, fofie ettva aus dringender Noth verfauf- 
fen müffen ‚ darniederfchlagen, und da fie ſolche um 
wohlfeilen Preiß an fich gehandelt , hernachdiefelbe 
trefflich herausftreichen,und mit groffem Profit auss 
hoͤcken. 3) Wenn ſie von verdächtigen Leuten Klei⸗ 
ber und andere Sachen die fie vieleicht diebiſcher wei⸗ 
ſe entwendet, annehmen und verparthieren helffen. 
4) Wenn ſie die von Leuten zum Verkauff empfan⸗ 
gene gute Waaren gegen untüchtige, fo etwa jenen 
dem aufferlichen Anſeben nach gleich ommen , aues 
tauſchen, und auf Befragen, warum fie fo abgenust, 
vorgeben, es ware diefes im Umbertragen und viel 
faitigen Betaften derer — 5) — 

| ds ie 
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fie auf Ducaten oder ander altes Geld von denenje⸗ 
nigen, ſo etwa Geld auf Intereffe ausleihen, Geld 
borgen , folhe Ducaten aber ‚die ſie zur Hypothec 
verfegen tollen ‚in einem Schächtelgen vermahren, 
und hernach Diefeg mit einem andern Diefem aͤhnli⸗ 
chen falſchen Schaͤchtelgen, worinnen etwa Rechen⸗ 
pfennige ſind, mit groſſer Geſchwindigkeit und unver⸗ 
merckter Weiſe verwechſein, wovon oben unter dem 
Titul: Diebe, ein Exempel angefuͤhret worden. 


uchmacher betruͤgen: 1) Wenn fie wider ihre 

Innungen heimlich bey Leinewebern arbeiten. 2) 
Wenn fie an denen Orten, mo keine fo genannte 
einntännifche Tuchmacher oder £oderer geduldet wer⸗ 
den, Tücher auf einem einmannifchen Stuhl verbor⸗ 
gener meifeverfertigen, oder anderer Drten bey fol» 
chen Leuten in Arbeit treten. 3) Wenn fie verbot, 
tener und verftoplener Weiſe mit ihren Tuchern haus 
firen gehen. 4) Wenn fie heimlid) andern £euten 
auſſer dem Handwercke wider die Innungen um Lohn 
Zücher verfertigen. 9 Wenn fie ihren ſchlechten 
Züchern faiſche Zeichen anhengen, und dadurch vor 
fremde — Tücher an den Mann zu bringen 
fuchen. 6) Wenn fie die Wuͤrffte zu ſchmal machen, 
doch aber ‚Damit das Tuch Die rechte Breite, mie es 
feyn ſoll, bekommen moͤge, auf den Ramenallu ſehr 
ausdehnen, da hernach das Tuch, wann man es trä⸗ 
get ſehr einlauffet, und das davon geſchnittene Kleid 
nicht viel nutet. 7) Wann fie die Tuͤcher zu 
rung derer Koſten ſchlecht färben laſſen, und doch vor 
gut gefaͤrbet ausgeben, da aber bald Das u 
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theilfich jeiget , und der Kauffer im Tragen das Ab⸗ 
fhieffen der Farbe erſt gewahr wird, 8) Wenn 
man ben ihnen Tücher von guter Wolle, wohl ger 
fponnen und dichte gewuͤrcket, beftellet, fie aber die 
Süer nur von ſchlechter Wollen liederlich dahin 
machen, weilen fie wohl willen, daß man foldye bes 
ftellte Waare haben muß · 9) Wenn fiebey Vers 
kauffung ſchlechter Tücher die Leute, ſo keinen Ders 
ftand vonder Wolle oder Tuͤchernhaben, überfegen, 
und vorgeben, man Eönne die Tücher nicht wohlfeiler 
Be; weilen die Wolle theuer, oder fremde Wolle 
zu genommen worden. 10) Wenn ſie, als Zeichen⸗ 
Meiſter und Tuch⸗Beſchauer, um Geſchenck oder 
Freundſchafft willen, ihre Zeichen oder Siegel und 
Numern an untuͤchtige Tuͤcher hängen, und damit 
die Räuffer hinterdas Licht führen. 11) Wenn fie 
an Umfchlägen das Tuch feiner und flärcfer machen, 
als in der Mitte und hinten, Damit die Beute, welche 
nurdasauffere Theil des Tuches anſehen, oder fid) 
Müftergen geben laffen, glauben fellen, das Tuch fey 
Durchaus von einerlen Guͤte. ı2) Wenn fieden ‘Boy 
preflen , und verfauffen ihn vor Tuch. 13) Wenn 
fie zum Kern⸗ Boy lauter Weffel an fact der ges 
Fammten Wickelein nehmen, und ihn doch vor guten 
verfauffen. 14) Wenn fie ihn ſo duͤnne machen,und 
laſſen ihn auf der Reib⸗Muͤhle fo aufreiben ‚daß man 
es vor den Knoͤpflein nicht fiehet, wie fo Dünne und 
fo ſchlechte Wolle darbey if. 15) Wenn er in der 
Walcke iſt zuſammen gegangen,und fie ihn auf ihrem 
Rahm wieder dehnen und ausfpannen, Damit er nur 
die Breite bekommt, wie er vorher > 
ie 
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fie ſchlechtes Futter- Tuch ranniren und aufreiben. 
und folches für fremden Radin verkauffen. 17) 
Wenn fie denen Wollen⸗Spinnerinnen garftige un» 
reine Wolle geben und zuwiegen, hernach wenn ſolche 
gefponnen , undder Unflat heraus gefallen, ihr Ge⸗ 
wicht wieder haben wollen, oder den Abgang an 
dem Spinnerlohn abziehen. 18) Wenn fie ſehwer 
Gewicht führen, unddenen Spinnerinnen alfo vor 
ein Diund einige kothe mehr zumiegen , mithin Die ars 
me Leute ohnvermercket um ihren Lohn verkuͤrtzen. 
19) Wenn fie von der Wolle, welche man ihnen zu 
tammen giebet , etwas abzwacken, und in die Hofen 
oder Schubfack ſtecken, hernach vorgeben, es mare fo 
viel daran abgangen. 20) Wenn fie die| ihnen 
zum kaͤmmen anvertranete Wolle gegen ſchlechte 
austaufchen. 21.) Wenn fie Tücher von Flock⸗ 
Wolle und dergleichen machen, und vor rechte 
Tuͤcher ausgeben. 22) Wenn fie andere lieder, 
liche Wolle als von Dundehariger oder verftorbes 
nen Schaafen verarbeiten, und denen Spinne⸗ 
innen verbiethen, folche ja nicht hart zu drehen, mit 
diefem Bormand ‚daß fie zufammen lauffen, und fie 
folche aledann nicht wohl fpulen und zum Zettul 
bringen koͤñten, darauf fie zwar durch die Walcke dem 
Tuche ein Anſehen machen, fobald aber ſolches et⸗ 
was getragen wird, und ſeine Preſſe und aufgeriebene 
Role veriiehret, wird es, warn es zumahlen in die 
Feuchte kommt, foeinlaufend und unfoͤrmlich, daß 
Das Kleid davon kurtz, eng und zipffelicht ausſiehet, 
auch wohl gar wie Miſt voneinander gehet. 23) 
Wenn fie ihre Geſellen mit auf Die Marchte — 
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welche fi) als Schneider anftellen müffen, damir 
die Kauffer herbey gelocfer , und durd) deren Zus 


die Tücher in höhern Preiß ausgebracht wer⸗ 
n. 








Mittel: Die meiſten von vorherſtehenden Puncten 
koͤnten und ſolten billig in der Tuchmacher Innungs Ar- 
ticuln eingeradebund mis gewiſſen Strafen verfehen wer⸗ 
den. Die Pflichimäfige Tuchſchau geſchworner Zeichen 
meiftere hilft auch verhuͤten, daß die verdborbene obet 
ohntüchtige geringe Tücher nicht unter die gute vermenger 
und davor verbauffer werben können. | 


Verwalter betrugen: ı) Wenn fie unter dem Præ⸗ 
text eines Verſehens oder Unwiſſenheit etwas 
denen ihnen untergebenen Fruͤhnern, Dienſtbothen 
und dergleichen an ſchuldigen Dienſten, oder zu Ge⸗ 
fällen hingehen laſſen, welches ihren Herren hernach 
zu groffem Nachtheil gereichet. =) Wenn fie ihren 
Herren das fehlechtefte Getreid liefern, und binge« 
en das gute vorfich behalten und verkauffen. 3) 
eiBenn fie mehr Aufwand vom Saam- Korn und der⸗ 
gleichen in die Rechnung bringen, als zum Ausfäen 
und Beoellung der Felder, oder fonft in die Hauß⸗ 
haltung vors Geſind und Vieh verbrauchet worden. 
4) Wenn fie weniger Getreide an Mandel und 
Sarben , oder auch beym Ausdrefchen , an Maaffen 
indie Rechnung feßen, als fie eingeerndet oder aus⸗ 
gedrofhen haben. 5) LBenn fie in ihren Rechnungen 
biele Geld» Reften, welche fiedoch empfangen haben, 
machen ‚nur damit fie immittelft das Geld aufZin- 
fen ausleihen oder fonft genieffenmögen. 6) Wenn 
fie ihren Deren mehr Lohn vors Gefind ——— 
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als ſolches von ihnen empfaͤnget. 7) Wenn ſie die 
Froͤhner nehmen, und ſolche auf ihren eigenen Feldern 
arbeiten laſſen. 8) Wenn ſie wider ihrer Herren 
Vorbewuſi Gehoͤltze verkauffen, und Das daraus ges 
loͤſete Geld vor ſich behalten. 9) Wenn fie ſich den 
Foͤrſt⸗ Hammer nachmachen laſſen, oder ſolchen von 
den Foͤrſternerborgen, damit Baͤume zeichnen, und 
ſolche ohne Berechnung verkauffen. 10) Wenn ſie 
bey Grundtheilungen von den Erben Geſchencke neh⸗ 
men, und es geſchehen laſſen, daß ſie die Guͤter in ge⸗ 
ringem Preiß anſchlagen, und dadurch ihren Herren 
an dem ihnen gebuͤhrenden Lehen · Geld Schaden 
tdun. 11) Wenn fievon dem Echn-Geld derer ver, 
Zaufften oder ererbten Gütern einen Theil zurück bes 
balten , und in ihren Rechnungen den eigentlichen 
Preiß folcher Güter vertuckeln. 12) Wenn fie die Leu⸗ 
temit der Schreib- Gebühr uberfegen,, und von ihnen 
mehr, als gewoͤhnlich, fordern und nehmen. 13) Wenn 
fie ſich uͤber ihr Depurar-Holgdie abgeſtandene Baͤu⸗ 
me aufdem Felde,oder auch aus denen Hoͤltzern wis 
der ihrer Herren Vorbewuſt zueignen, und zu ih⸗ 
rem Gebrauch verwenden. 14) Wenn ſie die ſtarcken 
und fetten Schaafe zu ihrem eigenen Nutzen ver⸗ 
kauffen, und an deren ſtatt liederlich Viehe unter 
die Heerde thun, damit nur der Numerus wieder 
complet gemachet werde. 15) Wenn fie von dem 
aus ihrer Herren verkaufften Wolle, Flachs, Ge⸗ 
treid, Fiſch, Holtz, u. d. g. erlöfeten Gelde etwas 
unterfchlagen , und die völlige Kauff Summa . 
nicht in Rechnungs-Einnahme bringen. 16) Wenn 
fiedie Lehen⸗Leute, Damit fie ihnen in ihren Unfug 
un 


ii. 
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und Praftiquen nicht zuwieder ſeyn, fondern was 
fie Haben wollen, thun oder fpendiren mögen, alg 
zornig anſchnautzen, fchelten, ſchmaͤhen, und mit Bes 
faͤngniß drohen, aud) wohl gar ſolches an ihnen 
ausüben. 17) Wenn fie ihrer Oberherren Befeh⸗ 
Ien, welche eineund andere Parthey zur Huͤlffe ih⸗ 
ree Rechts, ausgewürcket ‚nicht treulich nachkom⸗ 
men, fondern folche verhehlen , und derjenigen Par⸗ 
then beuftehen, von welcher fie den meiften Gewinn 
u. gewarten haben. 18) Wenn fie um ein 

S rinofgeh neuen Bauern wider ihrer Herren Vers 
bot erlauben, Daß diefe in die junge Schläge mit 
ihren, Vieh hüten, darinnen grafen oder fonftaus 
denen Hölsern Wug-Holshauen, und nad) Kaufe 
ſchaffen dürffen. 19) Wenn fie die Erb-Zinfen und 
jährliche Gefälle nicht zu behoͤriger Zeit eintreiben, 
fondern folche um ihres Vortheils megen mit Fleiß 
anwachfen und ftehen laſſen. 20) Wenn fie, um 
nicht das Anfehen zu haben, als ob fie Geſchencke 
nähmen,diejenigen,fo ihnen dergleichen bringen , abs 
meifen,dennod) aber geſchehen laffen, daß man der 
Stau Vermalterin etwas in die Küche fpendirek. 
21) Wenn fie um Eigennuges willen fo wohl derer 
Unterthanen , als ihrer Herren bergebrachte Ge⸗ 
rechtigkeiten, Berichte , Srenheiten Graͤntzen, Jag⸗ 
den, Sehölge, Renthen, Zinfen , Gülden, Zehens 
den, Lehen, u. d. g. fteigende und fallende Mu⸗ 
gungen fhmalern laffen und nicht fteiff und feſt 
darüber halten, auch, da ſolche angefochten werden, 
ihren Herren nicht zu behöriger Zeit Fund machen. 
22) Wenn fie ſich ihr Depura am Salario, Korn, 
Saltz, 
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Saltz und Schmalg , und dergleicdyen a part geben 
laffen, nichts Defto weniger aber hernach von dem 
Gefinde- Brodseffen . und auch von des Herren Viehe 
gemachter Butter fhmelsen. 23) Wenn fie vor 
fich ohne derer Herren Vorbewuſt viel Fluͤgel / und Fe⸗ 
der Vieh halten, und ſolches mit ihrer Herrn Koͤr⸗ 
ner maͤſten. 24) Wenn fie von dem erzeugten jun⸗ 
gen Feder⸗Vieh einige abwuͤtrgen und vor ſich ver⸗ 
zehren, gleichwohl aber nicht berechnen, ſondern 
vorgeben, es ſeven nur fo und fo viel Stücke von 
diefem oder jenem erzeuget worden. 


Mittel: 1) In Beftellung eines zu ſolchen Dienſten 
erforberten geſchickten nnd auf GOtt ſehenden Subjetti bes 
butfam zu geben. 2) Solche Perfonen mit befondern Ep⸗ 
des Pflichten zu belegen, und mit einer fchrifftlichen Inftru- 
&ion, wie ſie ihr Am zu führen u. fich allenthalben zu verhal⸗ 
ten verfeben. 3)Richt nur felbften, mo möglich, fleißig nachzu- 
ſehen, fondern auch durch in geheim beftellte Obfervatores 
auf des Vermwalterd Thun und Laffen, forgfältige Acht 
haben laflen. 


Ubrmacher betrgen: ı) Wenn ſie die Uhren wan⸗ 
delbar machen, ſo, daß ſie zwar Anfangs eine 
Zeitlang gut und richtig gehen, bald aber hernach 
zu ſtocken und ſtill zu ſtehen anfangen. 2) Wenn 
ĩe bey Reparirnug derer Uhren dasjenige, was an der 

hr mangelt, zwar machen, hergegen aber in an⸗ 
dern Stuͤcken mehr daran wieder verderben, als fie 
ausgebeſſert haben, damit ſolche nur deſto oͤff⸗ 
ters zu Ihnen geſchicket werden. 3) Wenn ſie 
aus denen ihnen zur Ausbeſſerung gebrachten Uh⸗ 

ren 
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ren die guten Raͤder nehmen, und an deren ſtatt an⸗ 
dere alte und unrichtige hinein thun. 4) Wenn ſie 
zu denen Gehaͤuſen und Capſuln derer Sack Uhren 
ſchlechtes und mit vielen Zuſatz verfaͤlſchtes Silber 
nehmen laſſen, und es gleichwohl vor dag befte ver⸗ 
kauffen. 5) Wenn fie auf ihre Arbeit eines beruͤhm⸗ 
ten Uhrmachers Namen, oder der Stadt Londen, 
Augſpurg x. Namen ſtechen, Damit fie als englifche 
oder andere gute ihren defto eher abgehen mügen. 
6), Wenn fie, da fie einige Loftbare Uhren beyſam⸗ 
men bekommen , ihre Sachen heimlich zufammen pa« 
den, und durchgehen, und ihren Kunden das leere 
Nachſehen laſſen. 7) Nenn fie alten ausgelauffes 
sien Uhren einen neuen Mantel umgeben , eine neue 
Sabrszahl darauf ſtechen, und alfo vor eine neue vers 
Bauffen. 8) Wenn fie geftohlne Uhren einfauffen, 
und fo zurichten, daß man fie nicht mehr Eennen moge. 
9) Wenn fie keinen rechten Verſtand aufdiefe Kunſt 
haben, und Doch fich in Beſtallung einlaflen, dieſe oder 
jene Stadt» oder Dorff- Uhr zu beforgen, und mas 
Daran wandelbahr wird, jurepariren. 


Mittel: Daß folche Leutbetrůger und Falfarii als Die: 
be exemplsrifch abgeftraffer, und jedem Meiſter auferleget 
werde, feinen rechten Namen und Ort auf ſeine Uhren zu 
jesen ‚ auch niemanden das Arbeiten geftattet werde, er fey 

ann angefeflen , oder habe aufeine gewiſſe Summa fich bey 
der Obrigkeit verbuͤrget. 


DH Haͤndler betrugen: 1) Wenn fie unges 
fundes oder ſonſt mangelhaffıen Vieb, und 
alſo z. E. finnichte a Schaafe, u. r 9. 

e ur 
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für geſunde und gute verkauffen. =) Wenn fie 
das Dieb, fonderlic) das Rind- Vieh an Ochſen 
und Küben, jünger ausgeben, als es an Jah⸗ 
ren iſt. 3) Wenn fie das Vieh tragbar mas 
chen und davor verfauffen, welches doch hernach 
keine Frucht abwirfft. 4) Wenn fie das Vieh 
unbilliger Weiſe uͤberſetzen, und ein Stuͤck 

ber biethen, als es der Käuffer davor nutzen 
kan. 5) Wenn ſie das Vieh laͤnger auf der 
Maſtung liegen gehabt zu haben vorgeben, als 
doch nicht geſcheben. 6) Wenn fie das Vieh 
guter Art zu fepn heraus flreichen, und infonder« 
beit von Kuͤhen, daß Diefe taͤglich fo und fo viel 
Milch zu geben pflegten, gewähren, hernach aber, 
da es fich nicht alfo befindet, die Schuld dem 
Futter oder ſchlechten Weide geben. 7) Wenn 
fie in Landen, da das fette Vieh aufferhalb ans 
des zu verfauffen verboten, folches heimlich zu⸗ 
fammen handeln, und entweder bey Nacht mis 
aus dem Lande durchwiſchen, oder foldhes ſich an 
die Graͤntze von Bekannten treiben laflen. 8) 
Wenn fie die Obrigkeit wegen des Vieh Zols zu 
bintergeben, ihr erbandeltes Vieh durch allerhand 
Schleiff⸗ und Neben Wege durchpractieiren. 


Mittel: Daß in der Landes⸗Ordnung dargegen pso- 
ſpieiret werde, wer raͤudige Schafe, finnigte Schweine u. 
d.g. inficirted Vieh in das Land bringen würde, der folte über 
die Straffe, deffen verluftig, fo auch dasjenige Vieb verfale 
len feyn, welches ohnverzoller, oder wider Verboth aus dem 
Sande getrieben werden wollte. 








Un⸗ 
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Jjrrerchanen betrügen: 1) Wenn fle bey Huldis 

gungen die Finger nicht mit in die Höhe recken, 
oder nach geleiftetem Eyd der Treue wider ihre D- 
beigkeitallerband heimliche Rebelliones anfpinnen. 
3) Wenn fie die Obrigkeitlichen Edicta, Verbothe und 
Drdnungen durch aller hand Raͤncke und Wege heim- 
lich illudiren und ſelbigen zuwieder handeln. Wenn 
ſie bey Abtragung aller Obrigkeitlichen Gefaͤlle einen 
Unterſchleiff machen, und nur dahin trachten, wie ſie 
weniger geben moͤgen, als Ihnen von Alters her ge⸗ 
ſetzet worden. 4) Wenn fie allerhand boͤſe Ans 
ſchlaͤge wider die Perfonen ihrer Obrigkeit entweder 
ſelbſt heimlich fchmieden, oder was ſchon alfo ger 
macht worden, vertufchen helffen, Damit fie nicht 
gruͤndlich unterfuchet , noch die ſchuldige zur gebüh- 
zenden Straffegezogen werden konnen 5) Wenn fie 
ſich wider Obrigkeitliches Verboth in fremdeKriegs⸗ 
dienſte, unter dem Vorwand, ſie waͤren auf ih⸗ 
ren Reifen Dazu gezwungen worden, freywillig be⸗ 
geben. 6) Wenn fie bey erforderter Anſagung 
ihrer beweg · und unbeweglichen Güter , mie bey 
Auflegung der Schatzung, Looſung, oder des Aceiſes 
geſchehen muß ‚nicht alles treulich angeben, was fie 
an Geld, Meublen und andern Guͤtern haben, das 
mit fieder Obrigkeit Davon nicht fo viel geben duͤrf⸗ 
fen., als fie fonft ſchuldig wären. 7) Wenn fie ihr 
Baterland denen Feinden verrarhen ‚und folchenin 
geheim die Wege und Paͤſſe jeigen, durch welche fie 
in daſſelbige am leichtejten eindringen koͤnnen· 8) 
Wenn fie ſich verlaugnen laffen , oder heimlich ver⸗ 
reiſen, da fie wegen — derer ſchuldigen 3 

e 2 
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füte ooer anderer Urſachen wegen exequiret wer⸗ 


SYzogelfteller betrügen: 1) Wenn ſie ihre Schlin⸗ 
gen heimlich in diejenigen Schroͤtte ſtellen, zu 
welchen ſie doch weder Recht noch Erlaubniß haben. 
2) Wenn fie die verreckte oder Hungers geftorbene 
Voͤgel, welche fie zue Locke fonft gebraucht , mit uns 
ter diejenigen ,, fo fie gefangen, thun, und alfo vor 
feifchemitverfauffen. 3) Wenn fie, ohne daß fie 
dazu Recht haben, Lauff- Schlingen und heimliche 
Falten ftellen, und dadurch an den jungen Haaſen, 
Schnepffen, Auerhanen und Rebhuͤnern groſſen 
Schaden thun. 4) Wenn fie ihre alte vor vielen 
Tagen gefangene Vögel unter die frifche in eine 
Kluppe juſammen hängen , und vorgeben, fie wären 
gan frifch gefangen. 5) Wenn fie ihre Voͤgel an 
folche Leute heimlich verfauffen, denen das Vogels 
Bu von der Obrigkeit befonders nicht erlau- 
tiſt. 

Mittel: 1) Daß die Foͤrſter und Geleitd. Reuter 
auf die Vogelträger wohl Auffiche führen, damit Feine 
fremde Vogelträger und Aufkauffer, denen ed nicht exe 
laubet, die Vögel aus dem Lande tragen, und ba fie 
dergleichen antreffen, ſolchen die bey ſich führende Voͤ⸗ 
gel abnehmen. 2) Daß diejenigen, denen die Jagd⸗ 
Gerechtigkeit alleine felbiger Drten zukommt, das 
Fallen. und Lauffichlingen Rehen bey einer gewiſſen Geld⸗ 
Stroffe verbiethen laffen, und denen Forſt Knechten 
nachdrüctlich anbefehlen, daß diefe ſolche überall mit 
Fleiß auffuchen und zerreiffen, auch da fie einige über 
dergleichen verbothenen Schlingen : und Galın Celen 
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‘Detreten mürden, folche ohne Anfehung der Perfon zu 
gebuhrender Beſtraffung anzeigen. 

ormünder oder Pfleg» Väter betrügen: 1) 
Wenn fieihrer Pflicht vergeſſen, und die Pu- 
pillen um das ihrige Durch allerhand Griffe leichtfer- 
tiger Weiſe bringen. 2) Wenn fie uber die Ihnen in 
die Hande gegebene Erbfchafft der Pupillen fein voll- 
Eommenes und richtigesInventarium aufrichten laffen, 
noch folches am behoͤrigen Dete einliefern, damit fie 
mit füldyen Gütern nad) eigenen Gefallen ſchalten 
u.malten koͤnnen. 3)Wenn fie die Mobilien derer Pu- 
pillen zu ihrem eigenen Nutzen gebrauchen, dag Geld 
nichtaufgebübrende Intereffen auslehnen, fondern 
unter dem Vorwand es nicht ficher anbringen zu koͤn⸗ 
nen ſolches ſelbſt, ohne es zu verinterefhiren , gebraus 
chen. 4) Wenn fie die Mobilien ihrer Pupillen in ge⸗ 
ringern Preiß an fich kauffen, bingegen ihnen ihre 
Koft, Kleider und Schuhe, oder was ſonſt auf felbige 
verwendet wird,mit doppelter Kreide anfchreiben und _ 

berechnen. 5) Wenn fie, da ihnen etwa noch ein Con- 
turor zugegeben ift, welcher mit den Pupillen übel 
umgebet folyes der Obrigkeit nicht gebührend anıeis 
gen, fondern aus intereflicter Abſicht, oder Damit fie 
ihrem Contutori ‚als gutem Freunde, nicht auf dem 
Fuß treten, unbilliger Weiſe verſchweigen 6) Wenn 
ſie ohne Vorbewuſt der Obrigkeit die Guͤter ihrer 
Pfleg · Kinder um ein liederlich Geld loßſchlagen, oder 
an andere Leute, von welchen Doch nicht viel gutes zu 
przfumiren , zue Berwaltung überlaffen , damit fie 
ſich nur derer ettwadaben feyenden Berdrußlichkeiten 

entfchlagen mögen. 7) ur rg fie den Pfleg- Rindern, 
e 3 von 
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von deren Bormundfchafft fie einen Nutzen haben 

an avantageufen Heyrathen hinderlichfeyn, und ih⸗ 
nen, unter deren Vorſtellung, tie gut fie es mit ih⸗ 
nen meineten , davon abratben. 8) Wenn fie die 
Pfleg⸗Kinder Knecht und Mägde-Dienft thun laſ⸗ 
fen, und doch noch Koft- Geld von ihnen begebren. 9) 
Henn fie auf Koften derer Pupillen und zu deren 
geöften Schaden mit andern, wider welche fie ets 

wa eine Feindſchafft tragen, unnöthige Streit-Hän« 
del anfangen, und doch hernach vorgeben, es betraͤf⸗ 
fe ihrer Pupillen eigenes Intereſſe. 10) Wenn fie 
um Spendagen und wichtiger Kuppel⸗Peltze wegen, 
Die fie bekommen, ihren Pfleg⸗ Tochtern folche Frener 
antuppeln, bey welchen fie eine ungleiche Che beſi⸗ 
sen, und übel verforget find. 11) Wenn fie ale 
Rechts⸗Gelehrte und Advocati ihre Pfleg- Kinder in 
viele unnothige Proceffe, unter dem Schein ihre Ju- 
ra zu obſerviren, dergeftalt verwickeln, daß fie nur 
viel Held dabey verdienen und in ihren Vormund⸗ 
fhaffts- Rechnungen in Ausgabe verfchreiben duͤrf⸗ 
fen. 12) Wenn fiederer Pupillen Guter denenjeni⸗ 
gen , von welchen fie jaͤhrlich Viltualien und ande⸗ 
res fpendiret, oder um halb Geld bekommen , in 
Parhtgeben. 13) Wenn fie ihren Pflege Kindern 
ſelbſt das Brodt vorm Mund, wie Hertius in feinen 
Juriſtiſchen Sprichwörtern das Wort Dormund 
alfo deriviret, wegnehmen, und daher wahrmachen, 
war Morhof von Vormünderngefhhrieben: Fallit, 


qui dixit tutores efledativos, elle ablativos, nemone- 
gare poteſt. 


Waͤ⸗ 


Waͤſcherinnen. 439 
Woaͤſwberinnen betruͤgen: 1) Wenn fie von der 
ihnen anvertrauten Waͤſche etwas behalten, 
und hernach zu behaupten ſuchen, daß ſie nicht fo viel 
bekommen. 2) Wenn ſie die guteundnene Wäfche 
austaufchen , und an deren ftattalte abgenutzte ober 
zutiffene, worein fie eben das Zeichen, weldes in 
der guten geftanden, nehen, tiederbringen. 3) 
Wenn fie die Waͤſcht mit Fleiß jerreiben undzerreife 
fen, Damit fie als Naͤderinnen etwas davon zn vers 
dienenbefommen mögen. 4) Wenn fiedie Waͤſche 
an ſtatt der Seiffe mit Kalch auf befondere Art weiß 
machen , Dadurch aber verurfachen, daß ſolche noch 
einmahl fobald zerreiſſt. 5) Wenn ſie, um des 
fo cher von der Arbeit zukommen, die Waͤſche nur 
obenhin machen , und hernach die Schuld dem truben 
Regen⸗Wetter oder Waſſer geben. 6) Wenn fieein 
undanderes Stück in der Waͤſche zerreiben oder mit 
dem BugelsEiffen verbrennen ‚und es bey Überbrin- 
gung derfelben nicht treulich anfagen. 7) Wenn fie 
von der Waͤſche ein oder ander anftändiges Stück 
behalten, und unter dem Vorwand, es waͤre ihnen 
vom Wind oder Waſſer meggeführet , oder fonft ge 
ftohlen worden, wohl nur um halb Geldzu bezahlen 
fich erbieten. 








"Mittel: Daß manbefondere verborgene Zeichenin die 
Waͤſche machen laffe, auch der Waͤſcherin bey Zuzehlung 
der ſchwartzen Wäfche einen Zettul, nach welchen fie die 
Biedereinlieferung zu thun haben, zuitelle. 


Srgäyfen,!Würter betrügen : 1) Wenn fie die 
Kinder an —— und Koͤpffen nicht * 
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ber uns reinlich halten, und vorgeben, das Unge⸗ 
ziefer haͤtte ſo bey ihnen uͤberhand genommen, daß 
es nicht voͤllig auszurotten, auch wohl denen Kin⸗ 
dern die Haare glatt abſcheren, nur damit ſie derglei⸗ 
chen Reinigung uͤberhoben ſeyn moͤgen. 2) Wenn 
ſie von denen unter ihre Haͤnde gegebenen Speiſen, 
ſonderlich von Gewuͤrtz, Saltz und Schmaltz etwas 
zurück behalten, und da man fie darüber zur Rede 
fegt, folches leugnen. 3) Wenn fie bey Einkauf- 
fung derer Speifen mehr anrechnen, als fie davor 
ausgegeben haben. 4) WBennfiedenen Wayſen ihre 
Feder  Berten viſitiren, ein gut Theil Federn dar- 
aus entmenden, und vor die geftoblene Banfe-Federn 
ſchaͤdliche Vogel» und Endten, Federn hinein hun. 
5) Wenn ſie dasjenige, was in das Wayſenhauß an 
Speiſen und Tranck verehret wird. heimlich bes 
zwacken. 6) Wenn ſie die Wayſen⸗Kinder zu ihr 
rer Privat - Arbeit gebrauchen. 7) Wenn ſie des 
MWayfenhaufes Holtz unvermerckt in ihre Defen ſte⸗ 
en. 





Mittel: Das meiſte davon koͤnnen gute Orduungen 
und daruͤber fuͤhrende fleißige Auſſicht verhuͤten. 


Wiaͤvhen « Däter betruͤgen: s) Wenn fie die ihnen 
untergebenen Rinder zu ihrer eigenen Arbeit ge- 
brauchen, undfiein Privat- VBerrichtungen ohne Er⸗ 
laubniß der vorgefesten Infpetorum ausſchicken. 
2) Wenn fie von dem ihnen anvertrauten Hauß- 
Gerathe etwas entwenden, und hernach, als fen 
es ihnen von andern bofen Leuten entzogen — 
N, 
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den, vorgeben. 3) Wenn fie von den Mobilien 
einige Stücke liederlic) zerbrechen , und bernach 
die Schuld auf die ABapfen, Kinder fehieben. 4) 
Wenn fie die Wayſen⸗Kinder vervortheilen, und 
beym Tiſch, oder wann fonft gutthaͤtige Leute ihnen 
mas ſchicken, Dem einen mehr als dem andern ges 
ben. 5) Wenn fie von denenjenigen Speifen, fo 
den Waoayſen von gutbergtgen Leuten dann und 
mann geſchicket worden, etwas zurück behalten und 
ihren eigenen Kindern zumenden. 6) Wenn ſie die 
Allmoſen⸗Buͤchſe aufbrechen, oder fonft auf eine 
fubtile Art vifitiren und Geld heraus nehmen. 7) 
Wenn fie die Allmofen , fo ihnen von frembden das 
Aayfenhauß etwa befuchenden Leuten zugeftellet 
wird, verſchweigen und für ſich bebalten, oder nur 
etwas mweniges Davon bingeben. 8) Wenn fie bey 
denen Manufalturen des Wabſendauſes allerhand 
Abgang erdichtet anfchreiben, und von der ihnen zu 
verarbeiten gegebenen Wolle oder anderer Materia- 
lien etwas ünterfchlagen, oder geringere Wolle und 
grob Befpinft gegendie gute Wolle und Flares Garn 
ausfaufchen. | 


Mietel: Daß man gemiffenhaffte verftändige Leu⸗ 
te zu Infpe&toren und Pflegern des Wayſenhauſes fege, 
welche Drdnungs mäßige fleißige Auffiche über den 
Mapfen-Bater ‚deffen Treue und Redlichkeit man ebenfalls 
vor feiner Beſtellung vergewiſſert ſeyn muß, und deſſen 
Berrichtungen führen. 


Woanbbencken betrügen: Wenn ſie den 
Wein mit Waſſer — den guten mit ſchlech⸗ 
e 5 ten 
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ten vermengen. 2) Wenn ſie dem Wein durch 
ſchweſſelichte Einſchlaͤge eine hohe Farbe geben, und 
ihn am Geſchmack iſchaͤrffen. 3) Wenn fie dem 
Bein einen lieblichen Geſchmack und ſchoͤne Farbe 
zu geben, ins Faß ungelofcheten Kalch thun, mie 
fürnehmlich in Franckreich zu gefhehen pfleget. 4) 
Wenn fie die Weine in ein Faß tbun ‚darinnen He⸗ 
- fenvon Spanifchen, Sralianifhen, Ungarifchen oder 
Mheinifchen Wein ift,Damit jenedurd) diefe einenans 
genehmern Geruch und Geſchmack annchmen, fie 
aber ſolche deftohöber verfauffen Eönnen. 5) Wenn 
fie unter die Weine oder Motte Krauter und Blu⸗ 
men ‚fonderlich Scharlach⸗Beer, Holunder⸗Bluͤth, 
Baſilien⸗Kraut ꝛc. thun, damit folche ebenfalls eis 
nen lieblicyen Seruch bekommen, und wie. Muſca⸗ 
teller IBein ſchmecken mögen. 6) Wenn fie unter 
einheimiſche Weine Zuder, Zibeben, Syrup und 
dergleichen nebft ein wenig Spaniſchen, Italiaͤni⸗ 
ſchen oder Ungarifchen Wein thun, und jene her⸗ 
nad) vor fülcherlen ausgeben und verfauffen. 7) 
Wenn fie Fleineres Gemäß fiihren, als Lands 
braͤuchlich ift. 8) Wenn fieden Wein denen Frem⸗ 
den in höhern Preiß, als denen Einheimiſchen, geben, 
und alfo zweyerley Taxam halten. 9) Wenn fie 
denen Accis Einnehmern oder Vihirern weniger Ei⸗ 
mer anſagen, als fie im Keller liegen baben. 10) 
Wenn fie die Weine ſtarck fchiwefeln , Brandewein 
oder Spaniſchen Wein daran gieflen ‚Damit fie vor 
ftarcfe auslandifche Leine paflırcn moͤgen. zı) 
Wenn fie die Möfte oder Weine mit Aepfel-oder 
Bien-Moft verfälfhen. 12) Wenn fie —— 
eunt 
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eine vor Rhein⸗Weine, gemeine Ungariſche Wei⸗ 
ne vor Tockaher, Spaniſche Weine vor Canarien⸗ 
Seckt und dergleichen verkauffen. 13) Wenn ſie 
Kirfch » Wein von ſchlechten Land-⸗Wein anmachen 


und foldyen hernach vor einen guten Francken · Kirſch⸗ 
Wein verzapffen. 





Mittel: 1) In der Landes « Drbmung alle Vermiſch⸗ 
und Berfälfchung derer Weine bey Straffe der Confifcariom . 
zu verbiethen. 2 ) Niemanden zuverftatten, daß er frems 
De Weine ohne Beyfepn derer hierzu beeydigten Wein⸗ 
Schrötsr,, oder des Viſirers in feinen Keller bringe. 3 Daß 
keiner auslaͤndiſche Weine nebft innlaͤndiſchen oder Birn⸗ 
und Aepffel» Weinen zugleich fuͤhre und verkauffe. 4) Des 
nen bierzu verpflichteten Perfonen aufjutragen , die YBeine, 
ob fie gerecht. und unverfälfchet, , unvermerckt zu viſuiren 
umd zuverfuchen. 5) Auch die Öchend - Kannen und Ges 
maͤß, obesrichtig, zu examiniren und abzueichen. 


Weir Maͤnner, Bef. Kluge Maͤnner. 


| Weißgerber betruͤgen: 1) Wenn ſie fremden Leu⸗ 
ten die Felle, die ſie ihnen zu guter Arbeit ein⸗ 
haͤndigen, vertauſchen, und hernachmahls ſchlimme⸗ 
re wieder geben, als ihnen zu Handen anvertrauet 
worden. 2) Wenn fie denen (zumahl einfaͤltigen 
Leuten) die es nicht verſtehen, ein paar Felle, ſo nicht 
mehr als 16. ggl. vor 1. Rthlr. und wohl höher ver» 
Pauffen. 3) Wenn ſie altes Geiß » oder Ziegen » Les 
der vor Bock - Leder ja wol gar zuweilen Schaaf⸗ 
Leder vor Ziegen » Feder verfauffen. 4) Wenn fie 
die Schnittein dem Leder alfo zuzunehen wiſſen, Daß 
man cs kaum mercken fan, und fich Darben fo vermef« 
n, 
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ſen, es ſey kein Schnitt im Leder, wenn man aber 
nachgehends damit zum Schneider kommet, ſo leh⸗ 
ret es die Erfahrung allzu wohl. 5) Wenn ſie die 
Felle falſch legen, das Breite heraus und das Schmale 
hinein; wenn man dieſelbige kauffen will, ſo ge⸗ 
fhtoind bin und bee werffen, daß der Käuffer den 
Betrug nicht mercfet, mittheurer Verſicherung, es 
märe fein Stuͤcklein daran gefebt, nachmahls aber, 
wenn ein paar Hoſen oder fünft etwas Daraus ge⸗ 
macht werden fol, die Erfahrung ein angers lehret. 
6) Wenn fie die Felle zu lange in der Peis liegen lafe 
fen,daß das Leder mürbe wird, und Darnad) nicht 
lange hält, oder in der Arbeit das Leber zu tieff ſcha⸗ 
ben, daß esan manchem Det fehr dünne wird. 7) 
Denn fiedas Fifh-Schmalg nicht recht ausarbei 
ten, Davon das Keder ſehr ungefchlacht wird. 


Mittel: Wie bey denen Gerbern. 


Werber betruͤgen: 1) Wenn ſie ſich vor Reiſende 
ausgeben, und unter dem Pretext, daß fie 
die Handwercks⸗Purſche und andere junge Leute, 
welche ſich aufder Straffe befinden ‚ wider die Wer⸗ 
ber beſchuͤtzen helfen wolten, ſolche ihren Camme⸗ 
raden und Mit⸗Werbern gerade in die Haͤnde fuͤh⸗ 
ren. 2) Wenn ſie die Leute mit Gewalt wegneh⸗ 
men, und da ſich dieſe bey den ObersOfheiern deſ⸗ 
fentwwegen beſchweren, folche bereden, daß jene fid) 
freyillig hätten unterhalten laffen , und fuchten 
alſo unter dergleichen Vorwand wieder loß zu kom⸗ 
men. 3) Wenn fie fih an Orten, da ſie zur — 
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bung feine Erlaubniß baden, als Paflagiers aufs 
balten, und die junge und offt tumme Leute zum 
Soldaten Leben beſchwatzen, und da fie ſolche ge- 
wonnen, heimlich wegfchaffen ; undan ihre angewie⸗ 
fene Werb⸗Plaͤtze oder Liefferungs Derter übers 
bringen. 4) Wenn fie Die Leute auf ein oder zwey 
Jahr werben , nachmahls aber Ihnen, , da folche 
vorbey , die Capitulation nicht halten. 5) Nenn 
fierdenen Leuten , welche fie werben wollen, vorfagen, 
fie durfften nicht mit zu Felde, fondern blieben als eis 
ne Leib-Guarde oder fonft beftändig in Guarnifon, 
da fie doch hernach, ehe fie fichs verſehen, ins Feld 
müffen. 6) Wenn fie die Leute vor Reuter werben, 
und ihnen hernach, an ftattderer Pferde, Mous- 
querten aufden Buckelgeben, oder zum wenigften 
unter die Dragoner ftecfen. 7) Wenn fie den Leuten 
bey dem Werben Ofhciers- Stellen verfprechen ‚und 
bernach,da fie ſolche zum Regiment geliefert, diejenis 
ge,melche fie u commandiren bekommen, zu gemei« 
nen Soldaten machen. 8) Wenn fie vorgeben,daß fie 
por dem Kayfer oder einem andern hohen ‘Potentaten, 
welchem gut zu dienen fey, wuͤrben, hernach aber die 
Leute denen Venetianern verkauften. 9) Wenn _ 
fieden Leuten viel Gold verfprechen , hernach a⸗ 
ber folches nicht halten. 10) Wenn fie voneinem 
Potentaten eine gewiſſe Summa Gelds nehmen,und 
davor fo und fo viele tächtige junge Mannfchafft an: 
zuwerben, und binnen gewiſſer Zeit zu lieffeen ver⸗ 
fprechen, hernach aber, da fie das Geld weghaben, 
ſich entweder gar unfichtbar machen, oder bey Liefer 
zung zu weniger und untauglicher Leute fich — 
| e 
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entſchuldigen, die beſten und meiften wären ihnen 
aufdem Marfchedurchgegangen. u) Wenn fiedes 
nen Soldaten, welche unter einem andern — 
Ben Gelegenheit an die Hand geben durchzuge⸗ 
‚und alfo, unter Ihnen Dienfte ju nehmen, 
gegen Verfprechung guidener Berge argliftig beres 
den. ı2) Wenn ſie die Leute volltrincken, damit fie 
ſich defto eher unterhalten laffen. 13) Wenn ſie denen 
Handwercks⸗Purſchen oder Bauers-Kerin Geld 
In die Tafche pralticiren, und hernad) ‚da fie eine 
Weile getruncken haben, ſagen, fie waren nunmehe 
Soldaten,und hätten das Hand- Geld angenommen, 
auch fo gleich ſolche aufgefchehene Verneinung , daß 
fie von feinem Geld wuften,in Gegenwart derer, fü 
ihnen zu befeblen vifitiren laſſen, folglich diefe arme 
ropffen, weiln ſich das Geld bey ihnen gefunden, 
Soldaten Zwmangs-meife werden, oder mit vielen 
Gelde fich loß Fauffen müffen. 14) Wenn fie das 
Geld auf der Gaſſen hin und her werffen, und Dies 
jenige, fo etwa ſolches als einen Fund, aufheben, 
ebenfalls unter dem Prætext, daß fie‘ Herren Geld 
genommen, zum Soldaten£eben erg 15) Wenn 
fie Die Leute var ihre Knechte, Köche, Schmiede, 
Marquetenner, Jaͤger und dergleichen annehmen, 
bernad) aber.mit unter die Compagnie ftecfen und 
Dienfte thun laflen. 16) Wenn fie ihrem Geſinde 
oder andern Die Montur bepder Mufterung anzie⸗ 
ben, und folche mitdurchlauffen laffen , nachmahlg 
aber wieder in ihre Privar-Dienfte nehmen, und im 
mittelſt die Monaths⸗Gelder in ihre Beutel ftecfen. 
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Mittel: Daß Landes Obrigfeiten denen fo wohl ih⸗ 
nen angebörigen, als auch fremden Werbern bey nach» 
druͤcklicher Straffe alle ſoiche unrechtmaͤßige Rände und 
Griffe, wodurch fie die Purfche in ihre Nege verwickeln, un: 
ser nahmhaffter Straffe verbiethen, auch daß fie alle die 
von ihnen gemorbene ohne vorherige obrigkeitliche Examina- 
tion , ob ſolche auch frepmwillig fich unterpalsenlaffen, aus 
dem Lande nicht abfolgen laffen. 








auberer betrugen: 1) Wenn fie denen Leuten Wur⸗ 
‚sel und Kräuter, entweder bloß, oder in ein we⸗ 
nig Tuch eingenehet, gehen, und fiebereben, daß da⸗ 
mit die Hexen, Gefpenfter,und allerhand boͤſe Kranek⸗ 
beiten fonten vertrieben werden. 2) Wenn fiedurd) 
das fügenannte Erbfen - Streuen die Kranckheiten 
und fonderlich dag Palte Ficher, fo einer gehabt, eis 
nem andern anhängen wollen, wovon Gerber in 
unerkannten Suͤnden der Welt P. III. p. 32. $. 8: 
p-591.fqgq. weitlaufftig zulefen. 3) Wenn fiedurdh 
Gegenfprechen, allerhand Charafteurs, Ele&trum 
und andere magifche Münsen, die Seifter, daß fie 
ihre Macht nicht mehr ausüben mögen, bannen zu 
Tonnen vorgeben. 4) Wenn fiedurd) Eingebung des 
Teuffels oder aus natürlichen Urſachen eine Aende⸗ 
zung der Lufft und des Weiters vermutben, und vor» 
geben, daß fie folches machen Fönten und wollten, aud) 
zudem Ende etwa einen Kiefelftein, welchen ſie hin⸗ 
ter ich gegen der Sonnen Niedergang werffen , oder 
Sand aus einem raufchenden Waſſer, melden 
en die Eufft fprengen, nehmen, und dabey wohl den 
ag und Stunde, da das Wetter Fommen foll, 
vorfchreiben, 5) Wenn fie die Leutebereden, er 
ie 
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fie ihre Feinde odet nem fie ſonſt wollen, in wilde 
Shiere verwandeln koͤnten, wovon Dunte in Decif. 
Cal. Confc. p. 221. fq. zu lefen. 6) Wenn fie bey 
der Tortur oder fonft ausgeben, wie fie auf dem ſo ge⸗ 
nannten "Blocksberg, Hirſche Berg oder anderswo 
zuſammen kaͤmen, und daſelbſt in floribus lebeten, 
auch zu ſolcher vermeinten Luft zu gelangen ‚eine ges 
wife Salbe brauchen, und Damit ſich und Den De 
fen, aufwelcheni fie fahren wollen, befchmieren, darü⸗ 
ber aber in einen tieffen Schlaf fallen, daß fie 
durch Cooperirung des Teuffels , da ihnen etwan 
im Schlaf von dergleichen Dingen träumet , wuͤrck⸗ 
üch Dahingefahren zu fenn vermeinen. 7) Wenn 
fie denen Leuten die Paffauer-Kunft ‚daß weder Kur 
gel nod) Degen ihnen am Leibe ſchaden koͤnne, lehren 
wollen. 8) Wenn fie durch Beyhuͤlffe des bofen 
Geiftes Menſchen und Viehe begaubern, und ſolche 
entweder lahm machen, oder: ihnen ſonſt Schaden 
zufügen. 9) Wenn ſie durch abergläubifches Se- 
genfprechen allerhand Kranckheiten vertreiben wol⸗ 
len. 10) Wenn fie die Reutebereden , Daß geweihe⸗ 
tes Palmen-LBafferund Kergen, wie auch das H. 
Svangelism Zohannis die Geifter vertreibe, und eis 
nenvor dem Donner und Blit ficher erhalten koͤn⸗ 
ne. 11) Wenn fie denen £euten, fo beftohlen oder 
fonft befhädiget worden, ihre Diebe und Thaͤter 
offenbahren zu önnen, fih unternehmen ‚und ihnen 
auch wohl einen blauen Dunft vor die Augen mas 
chen. 12) Wenn fie vorgeben, daß fie ſich in einen 
fogenannten Wäbr- Wolff verftellen ‚ undin folcher 
Geſtalt die Leute ſchrecken koͤnnen, wie von — 
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Ouflle in der Ergehlung feiner feltfamen Einbildun- 
gen cap. 4. p. 30. ſq. erzehlet wird. - 13) Wenu fie 
Das eifferfüchtige Manns · Volck bereden, daß, mo 
man rolle, daß eine Frau oder Jungfrau alles, 
was fie gethan, bekennen folte,man nur dag Herh 
von einer Taube, undden Kopff von einem Frofd) 
nehmen ‚beydestrocfnen ‚zu Pulver ftoffen ‚und das 
Pulver, da fie ſchlaffen, aufihre Bruſt legen, aber 
auch ſolches, da ſie nun alles, was fie aufihrem Her⸗ 
gen haͤtten, bekennet, damit ſie nicht gar daruͤber aufs 
wachen, wieder von Ihr wegnehmen muͤſſe, wie in 
Alberti Magni Secret. Admir. Lib. II. p. 148. & 
in Trino Magico p, 203. mit mehreren zu Iefen. 
14) Wenn fie ‚damit ein Weibs⸗Bild befenne, was 
fie gethan hat, einen lebendigen Waſſer⸗Froſch neh- 
men, ihm feine Zunge benehmen, ihn wieder ins 
Waſſer fegen ‚Die Zunge aber gerade über das Hert 
des Frauenzimmers, wenn diefe fchläfft , legen, und 
durch Fragen von ihr ihre geheime Liebeg-Intriguen 
erfahren rollen , dergleichen betrügerifche oder viel» 
mehr aberglaubifche Dinge noch gar viele von Monk 
Ouffle 1. c. erzeblet werden. Ä | 
Mittel: 1) Daß man zuvorderft die Jugend fleißig 
zur Kirchen und Schulen balte, und darinnen bie Lift des 
Satans, wodurch er die Menfchen zu Zauberey : Sün- 
den verleitet, bebörig vorftefle, und wie fich davor , beſon⸗ 
ders aber vor allen aberglaubiſchen Handeln, als gleich. 
fan der erften Stuffe zur Hexerey, wohl zu hüten; aller 
maflen 2) die Obrigkeit die Ausübung aller aberglau⸗ 
biſchen Stuͤcke nicht nur bey nahmhaffter Straffe zu ver, 
bietben, fondern auch diejenigen, welche fich dergleichen 
bedienen, damit ohnnachläßig anzufehen bat. 3) F 
andaͤchtiges Gebet und effeltger Wandel das — 
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mittel, womit man, daß der Teuffel durch folche feine Werck⸗ 
—F niemand Schaden und Unglück zufügen möge, abwen⸗ 
ben kau. 


Gene Sehr beteügen: 1) Wenn fie zu 
denen vonandern Orten ber erhaltenen Relationi- 
bus aus eigenem Gchien nod) ein mebrers obne 
Grund darzuthun, oder aber, jumabl da die Kela- 
sionihre Religion und Religions» Verwandte be» 
trifft, das Befte davon weglaflen. =) Wenn fie eine 
Begebenheit, welche fi) an einem Drte zugetragen 
haben foll, ohne Noth vielfaltig roiederhoßlen, und 
damit nurdie Blaͤtter vol werden mögen, von dies 
len Drienherconfirmiren. 3) Wenn fie zu Aus⸗ 
fuͤlung der Blätter ſelbſt Dinge, die zwar moͤglich, 
aebr zu der Zeit nicht geſchehen ſeyn, fingiren, und 
es hernach als eine warhaffti e ietzt paſſirte Geſchichte 
n bie Welt ſchreiben. 4) Wenn ſie bey Ermange⸗ 
ung der Maierie, die Blaͤtter voll zu machen, alte 
Hiftörgen in die Zeitungen mit eindrucken laſſen, 
und ſolche vor neue, und als ob fie erft kuͤrtzlich pas- 
firet wären, ausgeben. 5) Wenn fie aus Mangel 
deilen , was fie fihreiben ſollen, Dinge berichten, an 
deren Wiſſenſchafft der Welt doc) nichts gelegen, 
und ;. E. Daß diefer oder jener vornehmer Herr ſich 
mit der Jagd, Comoͤdien, Opern, Schlittenfahrt 
und dergleichen diveriret, oder an dem Fuß Aber 
gelaffen, oder fonftein Courier, ohne Bemeldung, 
was er mitbtinge, durch dieſe oder jene Stadt pas- 
firet, dergleichen Zeug mehr in einen Thor Zettul, 
alsin die Seitung gehoͤrt, und was dergleichen unnoͤ⸗ 
tbige Dinge mehr find, berichten. 6) Wenn r 
na 
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nad) gefchehener Cenlur und wider derer Cenforum 
Vorbewuſt ein und andere nachtheilige Paflage mit 
einflieffenlaflen,, und noch nachſchicken, um dadurch 
Diefer oder jener Parthey zu Aartiren. 7) Wenn fie 
bey gefchehenen Treffen den Verluſt derer Feinde 
groͤſſer, hingegen den Verluſt derer Ihrigen defto ges 
ringer machen. 8) Wenn fie vom Auftore oder 
Berleger eines Buchs Geld nehmen und daſſelbe, ohn⸗ 
erachtet Denen Gelehrten oder dem Publico gar we⸗ 
nig oder nichts Daran gelegen, mit unverdienten Lob» 
Sprüchen recommendiren und Fund machen. 9) 
Wenn fe gegen einen Recompenz diefes oder jenes 
Mannes Thaten , wieerfieihnen angtebt, um ſich 
der Belt bekannt und damit groß zu machen, in ih⸗ 
zen Advifen fegen. 

Mittel: Daß die Zeitungs Cenſores und Correctores 
alles ſolches untuͤchtig Zeug aus denen Adviſen ausmu⸗ 
ſtern, und nichts, als was neu und leſens wuͤrdig, darin⸗ 
nen paſſiren laſſen. 


gzugmacher betrugen : 1) Wenn fie Denenjenigen, 
die ihnen einen klaren und wohlgefponnenen Fa⸗ 
den zu wuͤrcken geben, das wollene Garn gegen gro⸗ 
bes ſchabenfreßiges und uͤbelgeſponnenes auswech⸗ 
ſeln. 2) Wenn ſie den Zeug am Gewebe duͤnne 
und weitlaͤufftig machen, damit ſie deſto mehr ge⸗ 
ſponnene Bode übrig behalten mögen. 3) Wenn 
fie unter das Garn von gefammter Wolle, fo man 
ihnen zu machen gegeben, Garn von gekartetfchter 
Wolle, zumahlen in der Mitte, woman es fo Teiche 
nicht mercfet, meliren, 4) Weng fie wenigere 
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Ellen aͤuf ein Pfund wuͤlen Garn machen, als daſ⸗ 
ſelbe ſonſt ordentlicher Weiſe giebt, und damit ſie das 
ihnen gegebene Garn⸗Gewichte wieder lieffern und 
das übrige Garn behalten moͤgen, das Garn fett ma⸗ 
hen oder den Zeug die Feuchte anziehen laſſen. 5) 
Wenn fie zwar ftarefen, aber doch ungemalchten 
Zeug vor gewalckten verkaufſen. 6) Wenn fie von 
Handels-Leuten alten und verlegnen Zeug einfauffen, 
und folchen für gang neuen wieder theuer verfauffen. 
7) Wenn fie mit Fleiß mehr anzettuln, als fie mit 
dem ihnen darzu gegebenen Garn folchen Zettul ab» 
weben fönnen, nurdamit fie deſto mehr Arbeit und 
folglich auch mehr Lohn bekommen mögen. 


Mittel: Gind unter dem Titul: Leinenweber 
zu finden. 








Szigeuner betrugen: ı) Wenn fie bey ihrem vers 
meinten Wahrſagen vergangene und zukuͤnffti⸗ 
ge Dinge vom Gluͤck und Ungluͤck desjenigen, der ſich 
ibrer Runftbedienet, angeben, und Dazu die Chiro. 
mantie oder das Hande-Öucken, nad) welchem fie aus 
denen Lineamenten der Hände verborgene Dinge 
wiſſen und fehlieffen wollen, mißbrauchen. 2) 
Wenn fie ihre Wahrfagerev in folhen generalen 
Terminis vorbringen, und einem 3.&. daß er reich 
werde, eine glückliche Heyrath treffen, oder zu geoffen 
Ehren gelangen werde, und was dergleichen Lappe- 
renen mehr find, prophezeyen, es mag hernach, 
‚wenn fie das Geld haben und fort feyn , eintreffen, 
odernicht- 3) Aßenn fie fich der Cryſtallen⸗Gucke⸗ 
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ven oder ſchwartzen Kunſt befleißigen, und denen Leu⸗ 
ten, ſo ſie um Rath fragen, daraus Gutes und Boͤſes 
prophezeyen wollen, darwider aber der Herr Ger⸗ 
ber im dritten Theil ſeiner unerkannten Suͤnden der 
Welt gar billig eifert: Entweder, ſagende, weiß 
der Zigeuner etwas, oder nichts. Weißer nichts, 
ſo iſts ja eine Thorheit, daß man ihn fraget; 
weißer aber etwas, fo weiß ers nicht anders, 
als durchs Teuffels Sülffe, welches obne dem 
auf lauter Betruͤgereyen binaus lauffer. 4) 
Wenn fie diekeute beſchwatzen, Das Feuer dämpffen 
zu fönnen, oderzumadhen, daß ein Hauß vor-Heren 
und Dieben verwahret fen, noch fonft der Donner 

in felbiges einfchlagen fol. 5) Wenn fie fid) vor 
Egyptier ausgeben, unddarbey melden, daß alle 7 
Jahr eine Rotte von ihnen augzichenmüfte, meil ihre 
Vorfahren die Jungfrau Mariam mit dem Chriſt⸗ 
Kindlein bey ihrer Flucht in Egypten nicht aufnehmen 
tollen, wie AventinusL.iib.8.Chron. ad A. 1417. von 
ihnen referiret, aber auch von dem fel. Heren Wa⸗ 

enfeil in dee Vorrede des Tractats von Meifter- 
Singen p+ 436. widerleget wird. 6) Wenn fie 
ihre Rinder mehr als einmaltauffen laffen , viele Ge⸗ 
pattern zufammen bitten, und etliche Wochen nach 
der erfimahligen Tauffenod) Geyatter⸗Brieffe mehr 
ſchicken, damit fie nur defto mehr Pathen-Geld über: 
kommen moͤgen, wovon abermahls M. Berber 1, e, 
mit mehrern Ban nachgelefen werden. 


Mittel: Iſt das binlaͤnglichſte, wenn jede Obrigkeit 
anf einen einbringenden — nahmhafftes Kopf 
3 eld 
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Geld ſetzet, und hernach, wenn ein Creiß eine Parthey bey⸗ 

ſammen hat, ſolche man entweder in wohlverwahrte Ve⸗ 

—— zum Schantzen, oder über Meer in Plantagen und 
onien bringen lafle. 


are betrugen: r) Wenn fie ſich eines 
Gebäudes unterfangen, wovon fie doch ſchlech⸗ 
ten oder gar feinen Verſtand haben , folglid) bey 
Vollfuͤhrung deffelden den Bau Heren , als der 
mehr Unbequemlichkeit als Bequemlichkeitdaran fins 
Det, leichtfertig ums Geld und Materialien bringen. 
2) Wenn fie denen Leuten ein ſchoͤnes Modell vom 
Gebäude auf dem Pappier abgezeichnet vormeifen, 
ſolches aber hernach nicht alfo verfertigen. 3) Wenn 
fie von einem aufjuführenden Bau, damit er ihnen 
nur nicht aus den Handen gehe, anfangs menig 
fordern,fic) aber fogleich die Helffte voraus zahlen laf« 
fen, und hernach, da das Hole faftbefchlagen, zu 
lamentiren anfangen, daß fie es unmoͤglich um den 
getroffenen Accord thun Pönten , muͤſten cher den 
Bau liegen laffen und einem andern cediren, damit 
der Bau: Herr, falls er anders das Gebaͤude bald fere 
tig haben will, über Den Accord noch etwas nachge⸗ 
ben moͤge. 4) Wenn fie die Gebäude nicht recht 
mit Riegeln und Gebünde vertwabren, daß hernach 
folches bey entftehenden Sturm⸗Wind übern Haufe 
fen falenmuß. 5) Wenn fie um Tag Lohn arbeis 
sen, und daher mit dem Behauen des Holtzes und 
Aufrichtung des Baues fein lange umgeben , da- 
mitihnen Defto mehrere Tage verlohnet werden. 6) 
Wenn fie mit dem Bau⸗Herrn überhaupt handeln, 
bernach aber den Bau nur obenhin machen, und — | 
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Hals und Kopff davon eilen. 7) Wenn ſie das 
Bau⸗Holtz ſelbſt herbey zu ſchaffen verſprechen nach" 
gends aber untüchtiges und bald faulendes darzu 
nehmen, ſolches auch, da fie fich die Spaͤne davon 
vorbehalten, dergeftalt behauen, daß das Gebaus 
de ohnmoͤglich lange davon daurenfan. 8) Wenn 
fie nebft ihren mitarbeitenden Geſellen die Abgange 
und Klüsgen vom Holge, mider Vorbewuſt des 
Bau Hermes, ſo wohl fruͤh beym Morgen Brod 
und zu Mittag, als auch) Abends beym Heimgehen, 
unter dem Borwand es fey diß der Zimmerleute 
ihr Accidens, mit nach Haufe nehmen, auch zu fol- 
chem Ende dergleichen Abgänge deſto gröffer hauen. 
9) Wenn fie zu Befchlagung der Gibel, Bände 
und Bühnen mehr Nägel fordern , als fie darzu vers 
beauchen , folglich Die ubrig behaltene Dem Baur 
Herrn diebifcher Weiſe entwenden. 10) Wenn fie 
das Holtz zu einem uͤberhaupt ihnen uͤberlaſſenen 
Bau zu geben verſprechen, und hernach, ſtatt daß 
ſie ſtarcke 5. bis 6. ſpaͤnnige Reiſen darzu kauffen ſol⸗ 
ten meiſt nur 3. bie 4. ſpaͤnnige nehmen und verar⸗ 
beiten. 11) Denn fie bey ſolchen Fallen auch die 
Schreiner, Arbeit,abzutäffeln, Thüren und Fuß⸗Boͤ⸗ 
den zumachen,denen Schreinern zum Abbruch, ſich 
heimlich unterfangen. 12) Wenn fie das Holtz zu 
unrechter Zeit fällen, dader Safft noch inden Baur 
men ift,Daß bernach ein davon erbauetes Hauß wurm⸗ 
ſtichig wird. 15) Wenn ſie das gefaͤllte Holtz nicht 
bey Zeiten behauen, ſondern auf den feuchten Boden 
liegen laſſen, damit ja daſſelbe vollends naß werde. 
14) Wenn fie das behauene Holtz vor Regen und 
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GonnensHigenicht bedecken, auch auf der Erden 
nicht hohl legen, da es denn ungleich und rigig wer⸗ 
den muß, und alfo die vorige Dauer nicht hat. 15) 
Wenn fie das kurs vorher gefällte Holtz bald verars 
beiten ‚ weil es noch weich ift , da denn das Hauf her 
nach nothwendig ſchwinden muß. 16) Wenn fie, 
da das Hauß gerichtet wird, ſehen, daß fich nicht alles 
ſchicken will, und die Bander abfonderlich nicht wohl 
paſſen mollen fie fich Die Gedult undZeit nicht nehmen, 
ſolche zu verbeflern, fondern wohl die Bänder weg⸗ 
Iaffen,oder Stücke davon ſchneiden. 
Mittel: 1) Keinem Zimmermann einen weitläufftis 
sen Bau alleine anvertrauen, man fey bann von ihme, 
daß erin ber Architectura civili mohl verfirt , verfichert. 
3) Bey Aufführung eined Baues vom Anfang biß zu Ens 
de deffelben einen verftandigen BausInfpetorem zu halten, 
‚wo man nicht allenthalben dabey ſeyn kan, ober des. Baus 
weſens unkündig if. - 3) Mit dem Zimmermann einen 
fehriffelichen Bau-Contra& zu machen, und darüber feſt 
zu halten, auch nicht leichtlich die Helffte oder fonft et 
was voraus oder ehezu bezahlen, biß der Bau nach ans 
gegebenen Modell auf Grund und Boden ftehe, | 
oll⸗Einnehmer betruͤgen: 1) Wenn fie von 
Frembden oder Einheimifchen mehr Zoll fordern, 
als von der Obrigkeit gefeget ift, und hernach den 
Weberfehuß vor fich behalten. 2) Wenn fievon Zu- 
den‘, oder andern Geſchencke nehmen, und diefelbe da- 
vor Zoll-fren vor ihre Perſon, oder bey ſich habendes 
Vieh paflıren laflen. 3) Wenn fie bey Warnehmun 
Der Ankunfft dererjenigen , fo ihnen fpendiret, 2 
lange auf die Seite gehen, biß fie vorbey , damit 
fie folche des Zolls wegen nicht anreden durffen.- 4) 
Denn fie mit denenjenigen, foihnen a. E 
| ra T) 
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bracht , die Abrede nehmen, daß, falls ſie ohngefehr 
von Geleits⸗Reutern ertappet, und wegen des Zoll, 
und Geleit-Zettuls angefraget würden, fie nur ſa⸗ 
gen folten, fie hatten ſolchen verlohren ‚da fie ihnen 
nachhero ſchon aus dem Handel belffen, wollten. 
s) Wemn fie einem oder dem andern zu Gefallen ger 
wiſſe Stücke Viehe oder andere Sachen Zoll-frey 
durchgehen laffen,und hernach nur fo viel in Die Rech⸗ 
nung feßen, als ihnen verzollet worden. 6) Wenn 
fie nicht alles verrechnen, mas fie vom Zoll eingenom» 
men, fondern in ihre Rechnungs - Einnahme quid 
pro quo einfihreiben. 7) Wenn fie ihre Rechnun⸗ 
gen zudem Ende nicht zu rechter Zeit ablegen,damit fie 
die eingenommene Zoll » Gelder zu ihrem Privar-Jrus 
Ben antvenden und immittelft Damit wuchern koͤnnen. 
8) Wenn fie die von Neifenden oͤffters eingenemmes 
negange und gute Müng-Sorten ausmwechfeln und 
Der 1a ehe fchlechre und geringe lieffern. 
uckerbaͤcker betrugen: ı) Wenn fie die Confiru- 
cenund andere aus Zucker verfertigten ABaaren 
denen Einfältigen viel cheurer verfauffen, als fie fonft 
andern zu thun pflegen. 2) Wenn fie unter das 
fo genannte Kraffs Mehl, welches fonderlich zum 
Marcipan gebraucht wird, anderes gemeines Mehl 
mit untermengen. 3) Wenn ſie unter den Zucker 
Kalckftein, weiflen Bolus, Kreide und dergleichen 
miſchen, und foldyen damit verfälfchen. 4) Wenn 
fie unter Ve Mandel-Kern, moraus gewiſſe Arten 
des Confects verfertiget werden, Daflelnuffe- Kern 
und dergleichen Dinge mehr thun, ſolche miteinander 
zuftoffen, und e8 vor puren Mandel⸗Zucker aus 
geben. 5) Wenn fie a enjenigen » fo Confelt 
5 
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oder Zucker auf Credit hohlen laſſen, mehr anſchrei⸗ 
ben, als fie empfangen haben. 6) Wenn fie ſich 
des zu leichten Gerichts bey Zumägung des Zus: 
ckers bedienen. 7) Wenn fie die Mandeln, woraus 
fie ihr Confet machen ‚vorher auspreflen, um Mans 
del: Del, welches fie befonders verkaufen, davon zu 
befommen. 8) Wenn fie denen Kauffeen zue 
Probe neugebackenes Zucfermerd und Mandel- 
Brod zu verfuchen,aber hernach altes, hartes und übel 
ſchmeckendes unter dem guten mit vermenget geben. 
9) Wenn fieihe Zuckerwerck mit allerhand gemei- 
nen der Geſundheit fchadlichen * en bemahlen, und 
ſolche den Leuten vor Safft⸗/ Farben, welche der 
Gefundheitnicht binderlich , ausgeben. 10) 2Benn 
fie viel Starck - Mehl und Drachant unter den Zu⸗ 
cker mifchen,und die davon formirte Bilder, Fruͤch⸗ 
te und dergleichen vor guten und puren Zucker denen 
Einfaͤltigen verkauffen. ı Wenn fie ihr Mans 
delsConfet ſehr annegen, Damit es deſto beffer in 
das Gewicht falle. 12) Wenn fie die eingemachte 
Pomerangen-und Eitronen- Schalen ſo dick, als fie 
gewachſen, ohn erft ausgefchnitten mit Zucker über» 
ziehen, Damit folchedefto ſchwerer wiegen und man 
doch glauben folle, als ob das Aufferfte alles Zucker 
fey. 13) Wenn die Latucfen- Stengel in rothen 
Ruͤben⸗Safft Fochen,oder abrühren, und die daraus 
formirte Zelten vor Quitten-Zekten verfauffen. 
Mittel: Daß die Obrigkeit alle der Geſundheit 
ſchaͤdliche Zucker» Waaren bey jezumeiligen unvermerchter 
Vifitation derer Zucker Backereyen und Eram-Laden hin⸗ 
wegnehmen laffe, und bie wider Verbot dergleichen ver 
kauffen, zur Strafe ziehe. M 
— 











in 
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Anhang. 


Kupffer⸗ Drucker betruͤgen: 1) Wenn ſie die Far⸗ 
ben und Fuͤrnis nicht behoͤrig zubereiten, denen 
Kupffer⸗Blatten nach dem Auftragen, die Farbe nicht 
ſauber genug abwiſchen, oder aber zu wenig Farbe 
auftragen, folglich dem Verleger zu Schaden eine 
gar unſaubere und unanſtaͤndige Arbeit an das Licht 
bringen, welches mehrentheils daher ruͤhret, daß, 
da ſie ſolten ſelbſt Hand dazu anlegen, fie wohl ihre 
Weiber und Maͤgde uͤber dieſe Arbeit ſtelen. 2) 
Wenn ihnen von Dem anvertrauten Platten eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl Exemplaria abzudrucfen, angedungen 
wird, fie uber diefelbe vor fich noch einen heimlichen 
Nachſchuß thun, und zum Nachtheil des Verlegers 
verbotener Weiſe verkauffen, wie mit Portraits 
und andern angenehmen Kupffern, die a parte ver⸗ 
kauffet werden koͤnnen, oͤffters zu geſchehen pfle⸗ 
get. 





Mittel: Zu Abhelffung des erſten Punets dienet, daß 
man mit der Zahlung zum Theil bis zurjbiefferung ber Arbeit 
zuruͤck halte, und mag daran untuͤchtig befunden worden, 
Dem Berfertiger heimfchlage.- Bey bem andern hätte bie 
Obrigkeit folder Orten, mo befondere Kupffer-Drucder 
wohnen, dieſe auch darauf zu verpflichten, fich ſolches be. 
srügerifchen Nachdruckens bey hoher Strafe zu enthalten. 


Sypaebrwächrer betrügen : Wenn ſie ‚ da fie 
an der Ecken der Galle die Stunden ..— 
N 
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folten , folche nach Mitternacht mitten in der Gaſſe 
ausruffen, und Dadurd) einen Schrey erfpahren. 
3) Wenn fie nad) Mitternacht gange Gaſſen, wel⸗ 
che nicht allzu gangbar, übergehen. 3) “Wenn fie, 
da fie, mie an manchen Drten gebräudjlich , Die 
Heirſchafftlichen Feohn-Dienfte thun müffen , der- 
felben liederlic) abwarten, und nicht, wie es ſich ges 
bübret, verrichten. 





Mittel: Mo dergleichen von ihnen begangen wird, daß 
man ſie daruͤber mit Straffe anſehe oder bey weisern Erfolg 
gar vom Dienft fege. 


Sypadler hetrügen: ı) Wenn fie eifernen Drat an 
ſtatt ftählernen zu den Nadeln nehmen. 2) 
Wenn fie eines guten Meifters Zeichen oder Wapen 
nachftempeln, umihre Nadeln defto mehr anzuwer⸗ 
den. 3) Wenn fie ſchlechte und gemeine Nadeln 
vor Spaniſche verkauffen. 


Mittel: Untüchtiger Arbeit und verbothenen Zeichen 
inder Nadler · Innung mit darauf gefegter Straffe undCon- 
fifcation Einhalt zu thun. 


He « MTüller betrügen: 1) Wenn fie unter dag 
Rein Del Rubs oder HanffsDelmengen,und vor 
pures Lein. Del verfauffen. 2) Wenn fie unter das 
De Waſſer mengen, und es doch vor pur ausgeben. 
3) Wenn fie das aus Doͤbern gefchlagene Del vor 
gut Lein,Del verfauffen. 4) Wenn fie jung Od 
vor altes verfauffen. 


Ai 
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Mittel: Wegnehmung des Zerfälfchten und Beſtraf⸗ 
fung des Verfaͤlſchers nach denen hieruͤber ertheilten In⸗ 
aungs Puncten. 


— J—— betrügen : i) Wenn fie die 
m Felle im Afcher verderben laſſen. 2) Wenn 
fie vom ‘Pergament den guten Narben abziehen, und 
hinwieder mit dem Grund verfehen. 3) Wenn fie 
die Selle zu klein ſchneiden, um deſto mehr Leim-Reder 
zuüberfommen. 4) Wenn fiedas Pergament, wel⸗ 
chesfie zu farben pflegen, mit nicbtewürdiger Farbe 
färben. 5) Wenn fie Die Leute im Verkauff deg 
Leim⸗Leders uberfegen. 





Mirtel: Alles dergleichen untüchtiges berrügliches 
Gut zu confiſciren, baruber Befchauer zu fegen, und dad 
güchtige zu zeichtien. 





Regi— 


sassätsshssththtshkktttht 

— 
Regiſter 

Derer in dieſem Betrugs⸗Lexico abge⸗ 


handelten Artickuln. 
A 

AZæ»rde 1Bibliothecarũ. 61 

Accis ˖ Einnehmer. 3 Bierbrauer. 64 
Advocaten. 4 | Bierwirthe. 65 
Aertzte. 7 Bildhauer. 68 
Alchymiſten. 11Bortenwuͤrcker. 69 
Allmoſenpfleger. 16Bothen. 70 
Amtmannf. Beamte. 42 — — 71 
Ammen. 17Braͤute. 73 
Apothecker. 19 | Bräutigam. 74 
Arbeiter ſTageloͤhner. 417 | Brieffichreider. 76 
Auctions Intereſſenten. 25 | Buchbinder. 77 
Ausleiher. 27Buchdrucker. 20 

Buͤcherſchreiber. 33 

yzrer. 29 | Buchhändler. 86 

Ballmeifter. 3 ı | Büchfenmacher. 89 
Barbierer. 32 | Bubler f. Bräutigam. 74 
Baumeifter. 34 | Bürgemeifter. 98 
Bauren. 36 Buͤrger. 93 
Beamte. 4: | Büttner. 95 
Deder. 47 
Bediente ſ Laquayen. 236 ee 96 
Bekehrte ſ Converfi. 110 Cammerdiener ſ.kaquap. 
Berg⸗Leute. 43 236 
Deichliefferinnen. 52 | Cammer » Käthe. * 
Bettler. 5; Cantores. 
Beutelfchneider. 71 Eanglare f Geh. Räthe. * 
Beutler. * o Capellmeiſter. 104 


aſt⸗ 


Regiſter. 








Caſtner f. Beamte. 42 | Slach$verkaäuffer. 142 
Sent: Richter. Fleiſcher ſ. Metzger. 143 
Chiromantiſten. 106 Bu -Schügen. = 
Chirurgi ſ. Bader. 29 | Hörfter. 
Commendanten. _ 107 Formfchneider f Sibpauc. 
Commödianten. 107 69 
Conſiſtoriales. 1091Forſtmeiſter. 149 
Conſtabler. 110 | Frauenzimmer. 151 
Converſi. 1101 Fremde ſ. Reiſende. z08 
Correfpondenten ſ. Brieff⸗Freunde. 152 
en 761 Sreyer f. Bräutigam. 4 
hrleute. 154 
Diet‘ P„oeten. 2911 Fuͤrſten ſ. Regenten. 303 
Diebe. = Fußknechte ſ. Soldaten, 384 
Diener f. Laquapen. 
Dienftvothen. (Set. Koͤche. 226 
Dienftherren. 118 Gärtner. 156 
Difputanten, 122Gaſtwirthe ſ. Wirthe. 65 
Orechßler. 127 Öefangene. 161 
Dreſcher. 128 jGeheime Raͤthe. 163 
WBeiſtliche. 164 
Eau. 127] Öelephrte. 169. 
Ehemänner. 129 | Generale. 174 
Ehemeiber. 130 | Gerber. 175: 
Einkauffer der Speifen. 133 | Geſandte f. Abgeſandte. x 
Einfpenniger. 132 1 @lafer. 3 
tern. 134 Slaßmacher. 
Erben. 137Glockengieſſer ſ. Srchi 
Exercitien-Neiſter. 138 ſer. 403 
Goldſchmidt. 179 
Lerber. 139 | Gymaafisften. 181 
Famuli auf Gymnafiis 


oder Academign f. —* Yefner. | 
len. Hammer » Herzen, . 
Gehtmeite f. Se Handels. » Diener. 185 


— an Handelsleute f. Kaufleute. 
effe 
Fi 


ſcher. ibid. Handwercksleute. 127 
Danpi. 


Regifter. 








Hauptleuthe 189Kohlenbrenner. 228 
Heiligenmeiſter ſ. Klingel» Koͤnige ſ Regenten. 303 
berren. 4 | Rrande. 228 
Hender ſ. Starfridter Kriegs Commifhri. 231 
9 Kupfferſchmiede. 231 
Hirten 190 Kupfferitecher. 233 
Hof: ‚Savallierd und „= Kupfferdruder. 459 
ffri. 3 | Kürfchner. 234 
«und Regierungs ˖ Kutſcher. 236 
Helgbaner. e geundfreiger ſ. Bettler. 
Hüter 198 53 
Laqua — | 237 
I 199 | Lebe 239 
Honrnaliften. 202 chenleuthe. 240 
taliäner. 203 | feibsMedicif. Aertzte. 7 
— 205 Leichen⸗ Intereſſenten. 242 
Juden 207 | Leinenmeber. 244 
Sungfrauen ſ. Srauenzim: | Lichtzieher. ” 246 
151 
—*— Advocaten. 4 re ſ. Dienflbothen. 
118 
Mahler. 247 
8— 211Marcktſchreyer ſ. Quackſal⸗ 
Kartenfpieles ſ. Spieler. ber. 295 
391 Naterialiſten. 
—— | 212 | Maulmurff - und Mäufer 
er Schreiber. a16| Ranger. 253 
—— ibid. en. 254 
Kinder. 218 257 
Kirchengaͤnger. 220 a f Fleiſcher. 143 
Kirchner. 222 | Medici f. Yergte. 7 
Kirchen. Patron. 223 | Meflerichmicdte. 259 
Klingelberren. 224 | Müller. 260 
Kluge Männer. ibid. Muͤhlknechte. 263 
Rechte ſDienſtbothen. 18! Düngmeifter- 264 
Knopffmacher- 2.6 | Muficanten. 264 


226 | Mufterfchreiber. 265 
Muͤt⸗ 


Regifter. 





Mütter f. — 134 Quackſalber. 295 
Achbarn. 266 thsherren. 301 
Mate. 459 fine ſ. Maul 
Radler. 4650| wurff Sänger, 253 
Nagelſchmiede. 7— Rechts⸗Gelehrte. ſ. Advoca⸗ 
—— —— Sgqulleutẽ 
4 > e 
Neubekehrte ſ. Converſi. 110 349 
Notarii, 270 | Regenten. 303 
D Reiſende. 308 
O RErtei fe ‚Regenten. | Richter f. Beamte. 42. 310 
303 | Riemenfeneider. 315 
‚Obriften- 271 — 9 Schmiede 336 
Oeconomi. 2751Roßhaͤndler — 
Oelmuͤller. 460 —2— if 
Orgelmacher. 276 — 


Acht » Leuthe, 8 Al sad) 
—— J Su 9 * 
Patienten ſ. Krancke 228 — ſ Ammen. 17 





Pedellen. 282 1 Schäfer. 325 
Paflagiers f, Reiſende. 308 Scharfrichter⸗ 329 
Pergamentmacher. * Scha er. 333 
re <& 334 
arrer f. Seiftliche. * S tiefen 335 
Pfleg⸗ Bäter f. Stief- Väter. 336 
400 ir 336 
eten. 287 Sauber 338 
ent. 2338 reiner, 342 
290 | Schriftgieffer. 343 
—28 ſ. Schul⸗ cube, — 34 
349 6 
Oricher f.Giflihe. 164 Shuleuthe 5 
rofellores, 291 rn 354 
355 

Q S — er. 5 
Masse. 295 see = 
Stifs 








Regifter. 





Seiffenſieder. 361 | Trödel: Franen. 425 
Geiler. 362 | Tuchmacher, 426 
Selbft : Betrug. 363 
Soldaten. 386 V 
Speifemeifter f. Oeconomus. Aeter ſ. Eltern. 134 
275 Verwalter. 429 
Spieler. 393 | Uhrmacher. 432 
Spielleuthe ſ. Muficanten. | Vich-Hanpdler. 433 
| 264 j Umtragerinnen f. Trödel 
Sprachmeiſter. 397] Frauen. 415 
Stadt:Knedte. 398 | Unterthanen, 435 
Stadt⸗Pfeiffer f Muſican | Vogelficher. 416 
ten. | 264.1 Bormünder, 447 
Steinmegen fe Maurer 
254. 399 | W 
Steuer⸗ Einnehmer. 400 —— 439 
Stiefmütter. 401 Waͤyſen⸗Muͤtter. 439 
Stieffvaͤter. 402 | Wänfen: Väter, 440 
Stipendiaten. 493 | Wahrfager ſ. Zauberer. 447 
Stubengefellen, 494 | Weinfchenden, 441 
Stüd :» und Glockengieſer. Weife Männer f. Kluge 
4051 Männer. 224 
Studenten. 408 | Weißgerber. 443 
Studiofi Theologie. fiche | Werber. 44 
Geiſtliche. 164 | Wirthef. Bierwirthe. 65 


MWucherer f. Ausleiher. 27 





T Wuͤrtz Krämer ſ. Materia⸗ 
Tae 4171 liſten. 248 
Tangmeifter ſ. Exerciti- 
en: Meifter. 138 uberer. | 447 
Teichgraͤber. | 419| I 3eitungsfchreiber. 450 
Thee u· Caffee-Wirthe, 420 | Zeugmadher, 451 
Theriacks Craͤmer. 422 | Zigeuner. 453 
Tifehgänger. 423 | Zimmerleute. 454 
Tob acks⸗Haͤndler. 415 | Zolleinnehmer. 456 
Zobadöfpinner. 417 | 3uderbeder. _ 457 
Todtengraͤber. 423 | Zuhörer ſ. Kirchen Gaͤnger. 
Toͤpfer ſ. Hafner, 182 219 


003 Is 10 


N 


: Fu 


Digitized by Google 


— — 


Digitized by Google 





Fortgeſetztes 
Betrugs— 
LEXICON, 


Worinnen 
die meiſten Betruͤgereyen 
in allen Staͤnden, 


nebſt denen darwider mehrentheils 
dienenden 


guten Mitteln 


entdecket werden. 
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Avertiflement. 


ie Betrügereyen unter denen 

Menfchen wachien von Tage 

zu Tage. Ein jeder vernuͤnffti⸗ 

ger Menfch ift dahero verbun⸗ 
den, VBorfichtigkeit und Fleiß anzuwenden⸗ 
damit er allen Betrug von fi und feinen 
Nechſten ablehne. Dieſes fan nicht gejche: 
hen ohne Hinlängliche Kantniß derer man? 
cherley Betrügereyen in den menfchlichen 
Handlungen. Weilaber nicht einjeder Ger 
legenheit hat, folche vor fich einzuſehen; fo 
thun diejenigen nicht unrecht, welche die 
mancheriey Arten des Betrugs, ſich und 
andern zu gut, nach Moͤglichkeit entdeden. 
Zu dem Ende ift das Berrugd Lexicon 
geſchrie⸗ 





25 x x 6 
geichricben. Und eben dig iſt die Abſicht ges 
gewwaͤrtiger Fortſetzung deffelben, in wel⸗ 
cher fih inclufive 24 vermehrter, über 
Ioo neue Articulbefinden. Die Einrich⸗ 
tung ift wie in den Haupt-Theil, welcher 
auch iego, mit diefer Fortſetzung, und zwar 
nach der erften, nehmlich 1721. edirten 
Auflage, zum fünfftenmahlwiederum neu 
gedruckt worden. Man wuͤnſchet übris 
gend, daß die Betrüger durch Lefung dies 
fer entdeckten Betrügereyen, ſchamroth ge⸗ 
macht, und von der ferneren Ausuͤbung 
derſelben abgeſchrecket werden, die ander⸗ 
weitigen Leſer aber daraus die noͤthige 
Vorſicht, denenſelben zu entgehen erler⸗ 
nen moͤgen. Gegeben Leipziger Jubila- 
te⸗Meſſe 1743. 





Aertzte 






erste befriegen ı) Wenn fie denen Uns 
verftändigen Antimonialia und derglei⸗ 
chen Dinge, fo Die Excrementa ſchwartz 
farben, eingeben, und darauf denenfelben 
h weiß machen, als ob fie fehr gefährliche 
R und haͤßliche Dinge im Leibe gehabt, wodurch fle in 
#8 Die Aufferjte Lebens Gefahr hätten Fönnen gefetzet 
‚a werden, 2) Wenn fie denen Apotheckern gemiffe 
Specifica umeinen theuren Preiß verfauffen , und 
nit doch hernach, zum Schaden derfelben, folche in ihren 
nn Haͤuſern felbit — 3) Wenn ſie ſich ſteilen, 
Jubl als wann ſie eine Krandheit gar wohl verftunden, 
und folche ſchon oͤfflers curirek hätten , da fie doch 
dergleichen gar nidyt Fundig, auch niemahls unter 
Handen gehabt haben, und alfo dadurch den Pa- 
tieneen in Gefahr fegen. 4) Wenn ſie ihre Pillen 
vergulden, oder ihre ‘Pulver und andere Medica- 
menta mit Gold vermengen, alsdann denenfelben 
eine beffere Krafft zufcjreiben, und fich ſolche auch 
ziemlich theuer bezahlen laffen. 5) Wenn fie andere 
Medicos auf alle Weiſe zu verkleinern fuchen ; indem 
* Bett. Lex. Sortfeg. A ſie 


2 Aergte 
fie in Gegenwart unverjtändiger Leute derfelben Re- 
cepte und Confiliatadeln, oder fie einer allzugroſſen 
Unerfahrenheit in praxi, megenihrer Jugend, ber 
fhuldigen. 6) Wenn fie bigmweilen bey übel ab⸗ 
gelauffener Eur , die Schuld ‚fo fiebillig ſelbſten, 
wegen ihrer Unwiſſenheit, auch wohl Nachlaͤßigkeit, 
$ragen folten, auf den Patienten, oder diejenigen, 
io mitdemfelden umgegangen, werffen, daß nem⸗ 
ich die Artzney nicht zu rechter Zeit und nicht in 
behöriger Dofi eingenommen, andere Argney Dabey 
und feine Dixt gehalten worden ic. 7) 
an fie derer Apothecker ihre Syrupe, Latwergen 
und allePreparata und Kräuter als alte verlegene 
und verdorbene Sachen, ausfchreyen, Damit ſie ihre 
eigene Medicamenta, die fie vor ohnlaͤngſt præpa- 
rirte ausgeben, Defto eher anbringen mögen. 8) Weñ 
fie ihre Recepte fein groß und mweitläufftig ſchrei⸗ 
ben, und dabey den Einfältigen weiß machen, als 
wenn fie vor alles eingerichtet wären, undnur das 
durch denen Apothedern einen ziemlichen Profit zus 
wenden, damit fie von denfelben ein gut Neujahres 
Prazfent empfangen mögen. 9) Wenn fie durch 
allerley Lift, fonderlic) Durch Darreihung ein oder 
anderer Medicamenten, ohne Entgeld, die Liebe der 
Weiber und Geiſtlichen fich zumege bringen , Damit 
fie von denenfelben, bey aller Gelegenheit, als kluge 
und veritändige Medici möchten recommendiret 
werden. ro) Wenn fie, wie jener vor einiger Zeit 
an einem gewiffen Ort in Thüringen ſich aufhals 
tender Medicus, bielerley Recepte fehreiben und 
bey ſich fragen, und darauf denen Krancken * 


Ag t⸗ oder Bernflein-Sucher und Zändlee 3 
davon ‚ wie es ihnen indie Hände kommt , zeichen, 
fagende: Der HERR Helffe dir dadurch; nos 
durch mancher eher, als fonft gefchehe, auf den Got⸗ 
tesader promovirt wird. 11) Wenn fie ihre Artz⸗ 
nep in gang Eleine Glaͤßgen geben, um die Leute auf 
die Gedancken zu bringen, Daß es recht Foftbare 
Argney ſeyn müffe. Ein mehreres füche im 
Haupt⸗Theil. | | 


Mirtel: 1) Daß eine Landes Hersfchafft niemanden; 
in arte medica ju pra&tieiren, erlaube, fie fey denn von defler 
- Capacite and Aufrichtigkeit zur Gnuͤge verfihert. 2) Da 
man bey ereigneten befondern Umſtaͤnden fich bey andern Me« 
dieis Raths erhole. 3) Daß man in Erwählung eines Me- 
diei nicht auf das Geplautere alter wafchhäffter Weiber oder 
fon unverfländiger Leute, fondern auf die Recommendations 
vernünftiger Perfohnen gehe. 4) Daß eine Stadts und 
Landes⸗Obrigkeit bey offenbahren begangenen Sehlern, Yes 
trügereyen und Nacläfigkeiten derer Medicorum im Curi- 
ten, diefelben zur Rechenſchafft fordere , nad) Befinden bes 
flraffe , und zu mehrern Fleiß und Sorgfalt in Euren ans 
halte. 5) Daß man denen Herren Medicis nicht erlaube, 
ſolche Artzneyen auszugeben ‚ welche man in denen Apotheifer 
haben kan, aber auch dabey denen Apotheckern dag Curiren 
nicht geſtatte. | | 
gt⸗ oder Bernftein-Sucher und Zandlet bes 
N triegen 1) Wenn fie etwas, auch wohl die bes 
ften Stüde vom Agt⸗ oder Bern-Stein behalten, 
und die geringen an ihre Herrſchafft uͤberbringen, da 
doch, zumahl in Preuſſen, Feinem Unterthan Berne 
Stein vor fich, weder zu fifchen,, noch zu graben, 
noch am Ufer zu fuchen und aufzulefen, erlaube ift, 
fondern folchen, abe, Straffe, anden . 
8 oder 


| Alteeiffer | 
oder die Dazu beitellte fo genannte Strand Bereiter 
oder Beamte zu geben befehliget find. 2) Wenn 
fie den Beru⸗Stein nicht mit gebührenden Fleiß ſu⸗ 
hen, weilte, auffer der Sreyheitvon allen Aufla> 
gen, freyen Wohnungen, und denen daran liegen 
den Aeckern, vor jedes Viertel Agt-Stein, nicht 
mehr ‚als ein Viertel Salg befommen. 3) Menn 
fieesmit denen Strand⸗Bereitern halten, und alſo 
gar vieles vom Agt⸗Stein auf die Seite bringen. 
4) Wenn die Agt-&tein- Händler den aus Fichten 
Holtz — Bern⸗Siein vor den veritablen 

auffen. 


mittel: Daß man treue Aufſeher beflelle, welche bey dem 
—— Grabung, oder Sammlung, genau Acht 
ya 


Hflereifler betriegen 1) Wenn fie wider das Obrig⸗ 
keilliche Verboth, neue Schuh verfertigen, und 
ſo ſie daruͤber erlappet werden, vorgeben, daß ſie 
ſolche, welches ihnen ja erlaubet ſey, vor ſich, oder 
die Ihrigen, macheten. 2) Wenn ſie beym Beſoh⸗ 
len derer Schuhe luͤderlich Leder nehmen, oder auch 
wohl das gute, fo ihnen darzu gegeben wird, austau⸗ 
ſchen, und ſchlimmes davor arbeiten. 3) Wenn ſie 
mit ſchlechten Drath flicken, damit die Sohlen eher 
abreiſſen, ſie aber bald wieder elwas zu verdienen has 
ben mögen. 


Mittel: Daß die Schuhmacher dergleichen. Werckſtaͤtte 
Öffters befuchen,, und waun fieneue Arbeit antreffen , fich die 
Obrigkeitliche Huͤlffe deßwegen ausbitten. 

| . Archiva- 


| Archivarii 5 
A rchivarii betriegen 1) Wenn fie alte Urkunden, 
Nachrichten und Diplomata aus den Archiven 
‚zum höchiten Prejudiz des Landes in andere Hände 
geben. 2) WBenn fie neue oder ſelbſt fingirte Di- 
lomata vor alteund veritable ausgeben. 3) Wenn 
e die alten Urkunden und andere zum Beſten des 
Landes dienende Schriften , nicht recht verwahren, 
alfo daß fie von Mäufen, Schaden, Feuchtigkeit oder 
durch Nachläßigkeit befchädiget, unleferlic) und uns 
brauchbar werden. 4) Wenn fiedergleichen Schriffs 
ten enfweder gang und gar ausdem Archiv entwen⸗ 
den, oder wohl die Originalia dadon in ihre eigene 
angelegte Bibliothequen nehmen,oder ums Geld an 
andere geben, an deren ftatt aber nur Die Copialien 
ins Archiv legen. 5) Wenn fie das ihnen ander» 
frauete Archiv nicht in richtiger Drdnung halten, 
fondern alles untereinander durd) Unachtſamkeit in 
Confufion liegen laffen, alfo, daß wenn eine Herr» 
ſchafft etwas daraus im Fall benöthiget it, man fols 
ches nicht zu finden weiß, und dahero Öffters einem 
= unmiderbringlichee Schaden Daraus zuwach⸗ 
en Fan. . 


Mittel: Daßeine Hohe Obrigkeit 1) einen treuen , tuͤch⸗ 
tigen, fleifigen und gefchicften Dann zu dergleichen Amt ans 
nehme. 2) Daß in den Archiven, ob alles in richtiger Ord⸗ 
nung und guten Stand ſey, Öffters Vifitationes angeftcllet wer; 
den, und bey ereigneten Mangek der Archivarius zur Rede ge; 
fegt, und nad) Befinden ber Sache , zur Straffe gezogen, oder 
mwenlaftens zu beſſerer und fleißiger Beobachtung feines Amts, 
angehalten werde. 


A3 Beich⸗ 


u 


6 Beichtende und Communicirende 
Peichrende und Communicirende betriegent 
1) Wenn fie falfche Atteſtata bepbringen, Daß 
fie an diefen oder jenen Ort vor Eurgen gebeichtef 
and communiciret hätten, da fie fich doch wohl in 
Jahr und TZagdarzunichteingefunden. 2) Wenn 
fie fich in der Beichte anſtellen, als eb fie noch fo 
betruͤbt in ihren Hergen über ihre Sünden wären, 
auch wohl Dabey hauffige Thränen vergieflen , da - 
es doch oͤfflers in der That nichts anders als Deus 
cheley iſt. 3) Wenn fie unter allerhand fcheinheili« 
gen Prætext, z. E. daß fie nicht tüchtig darzu waͤ⸗ 
ren, daß ſie in Proceſſen und Streitigkeiten, wider 
ihren Willen, mit andern leben müßten, daß fie ſich 
ein Gewiſſen machten in die Beichte und zum Heil. 
Abendmahl zu gehen, weil jened nur eine menfch» 
liche Drdnung märe, zu beydenaber ſich viele Uns 
beilige , auch wohl offenbahre Goltloſe zugleid) mit 
einfänden ıc.ıc. Da es doch öfftersaus einer bloſ⸗ 
fen und fehnöden Verachtung gefchiehet , welche fie 
mit folcyen nichtigen Urfachen bemänteln wollen. 
4) Wenn fievon denen Beicht- Vätern, um gewiſſe 
Dinge in der Beichte befraget werden, die fie von 
Rechte regen vor ihnen bey folcher Gelegenheit zu 
geiteben fchuldig wären. boßbafftig, auch wohl 
mit vielen Betheurungen, verläugnen. 5) Wenn 
fie ſehr offt des Jahres fich zum Deil. Abendmahl 
Einfinden, nicht, daß fie deito mehr in ihren Glau⸗ 
ben geſtaͤrcket und imer mehr und mehr mit Chriſto 
vereiniget, fondern von denen Leuten ald gar befons 
ders recht heilige Leute angefehen werden möchten. 
Denen wahren Ehriften aber, fo folches Öfftes > 
23 
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Befembinder y 
brauchen, i hierdurch nichts zu nabe geredel. 6) 
Wenn fie unter allerhand nichtigen Schein in der 
Sacriftey oder wohl gar zu Haufe ohne Noth beich⸗ 
tenund communiciten, da ſie doch wohl gefund und 
ſtarck auch nicht zu vornehm darzu find, ſolches oͤf⸗ 
fentlich zu verrichten, indem hierinnen bey GOTT 
Bein Anfehen der Perſon ift, und alfo auch nicht bey 
Menſchen ſeyn folte. Wenn fie die empfangene Ho⸗ 
flie wieder aus ihrem Munde nehmen, und allerhand 
fündliche, zauberiſche und aberglaubifche Dinge Das 
mit verrichten. - 


Mittel: 1) Daß die Beichtvaͤter die von Beichtenden ges 
brachte Atteftara, nebft ihnen felbften, genau prüfen. 2) Daß 
fiedie Beichtenden, die fich fehr betrübt anflellen , und andere/ 
vor Heuchelep getreulich warnen. 3) Daß fie diejenigen, ſo 
fi unter allerhand Prætext beum H. Abendmahl nicht ein 
finden wollen, nachdräsflich von ihren Wahn über: und abfuͤh⸗ 
ren, zur brüderlichen Vergebung und andern Guten mehr, ans 
mahnen , und die Gerichte GOttes aufs nachdruͤcklichſte anz 
kündigen. 4) Daß die Beiht und Communion in der Sa⸗ 
eriften, auffer den Nothfall, nicht zuzulaſſen noch zuverrichten, 
und daß fonderlich ein Hochloͤbliches Couſiſtorium hierinneit 
Einſicht haben möge, 


Yyefeinbinder betriegen ı) Wenn fie das Ber 
ſem⸗Reiſig an gehegten oder folchen Orten ab⸗ 
fchneiden, wo eg ihnen nicht erlaubt, und alfe jtehlen. 
2) Wenn ſie inwendig in die Befem Furges Reifig 
binden, welches nach wenigen Gebrauch derfelben 
bald wieder herausfällt. 4) Wenn fte die Bünde 
an den Befem von allzufpröthen Weiden machen, 
daß ſie im Kehren deſto eher voneinander reiſſen. 
Ag Bet⸗ 


g Bettelvoigte. Bleicher, Bleicherinnen 
ettelvoigte betriegen 1) Wenn fie die Hänfer 
oder Thuͤren vornehmer Leute fleißig viſitiren 
und das Betlelvolck von denenfelben abhalten, aber 
bie Wohnungen geringer Perfonen, wo fich gleich» 
wohl gar viele Bettler einfinden, unbetreten laffen. 
2) Wenn flevon den Bettlern felbit Geſchencke nehs 
men, und hernach folche ungehindert in dee Stadt 
betteln geben laffen, auch ihnen wohl gar die Haus 
fer derer reihen und freygebigen Leuthe anzeigen. 
3) Wenn fie ipre eigene Kinder and Freunde, zus 
mahlen Da fie , nehmlich die Bettelvoigte, fpeifen, 
betteln gehen laffen. 4) Wenn fie die herumgehen, 
den Bettler, unter dem Boriwand, als ob fie Obrig⸗ 
Feitlichen Befehl hätten, auf das erbärmlichfte ſchla⸗ 
nen und tradtiren. 5) Wenn fie nur die Haupt 
Straſſen vifitiren, die kleinen Gaſſen aber, mo ſich 
doch die Bettler öfters am meiften aufhalten, unbes 
fuchet offen. | 


Mittel: Daß bey einlanffender Klage dergleichen Leute zu 
ihrer Pflicht ernftlich angehalten, auch ben deren Annehmung 
ul Befehle, wiefie fich zu verhalten, ihnen ertheilet. 
werden. 


Yyleicber oder Bleicherinnen betriegeu 1) Wenn 
fie die Leinwand oder Garn nicht oͤffters genug 
besieffen, daß es alfo von der Sonnen Hitze gleich 
fam verbrandt wird. 2) Wenn fie ein und andere 
Stuͤcke von denen ihnen zur Bleiche gegebenen Tuch 
und Garn entwenden, und vorgeben, es fey ihnen ſol⸗ 
ches geftohlen worden. 3) Wenn fie in' Abrvefens 
heit der andern, ſo an eben diefen Orte bleichen, der 
nen⸗ 


Bleyweißſchneidet und Zändler 9 


nenfelben das Tuch, Leinwand oder Garn mit Koth 
und andern Dingen verunreinigen, oder wohl gar 
ftehlen. 4) Wenn fie verfprechen, das Tuch, das 
mit esdeito meijer werde, und fiemehr Lohn befoms 
ment, nicht nur bey Tage, fondern auch bey Nacht zu 
bleichen, und doch ſolches felten oder gar nicht auf der 
Bleiche bey Nacht liegen laffen, fondern es aufheben 
und zu Nacht ihrer Ruhe pflegen. 4) Wenn fon» 
derlich Die Mägde ihre Herrfchafft bereden, daß fie 
bey Nacht bleichen dürften, zugleidy aber ihre Liebha⸗ 
ber beftellen, und dieſe Zeit fonften in Ungebühe mil 
einander zubringen, | 


Mittel: Daß man fein Tuch und Garn fleifigen Leuten gu 
bleichen gebe, und mit ihnen fo accordire, daß fie auch vor das, 
fo etwa möchte geflohlen werden, ſtehen müffen , da fie. alfo das 
durch zu fleißiger Yufficht moͤgen ängehalfen werden. Den 
legten Punct betreffend, iſt noͤthig, daß Ehriftlihe Obrigkeit 
ſolch Ihderlich und verwegen Bold durch ihre Gerichts⸗Die⸗ 
ner von ungefebr uͤberrumpeln und zum gebührenden Straffe 
einziehen lafle. 


Pleyweißfebneider und Zaͤndler betriegen 1) 
Wenn fie in Die Steffte gar zu Eleine Stuͤckgen 
Bleyweiß legen, daß wenn man denjelben fpisen 
mil, immer ein Stuͤcklein nach den andern heraus 
fält, und man alfo dergleichen Steffte roenig oder 
nichts brauchen Ban, da fie doch billig gange Stüden 
in diefelbigen legen follten. 2) Wenn fie bey Denen 
diunnen Stefften, die recht fein feun follen, und das 
bero ziemlich theuer find , unten her ein Stuͤckgen 
von den feinen Bleyweiß er das übrige Spa- 
5 tium 


10 Brau⸗Intereſſenten 


tium aber mit gemeinen und ſproͤthen belegen. 3) 
Wenn ſie die in Nuͤrnberg und andern Drten ver⸗ 
fertigte Bley⸗Steffte vor gute Italiaͤniſche ausges 
ben, auch wohl fremde Zeichen und Nahmen darauf 
brennen. 4) Wenn ſie das Bleyweiß, ſo in Teutſch⸗ 
land durch calciniren bereitet wird, vor das beſte 
Venetianifche verfauffen. 


raus ntereffenten befriegen, und zwar I. die 
Brausherren , oder diejenige fo brauen laſ⸗ 

fen 1) Wenn fie das Maltz all;u ſehr wachſen laffen, 
damit ed, zumahl, wann fie damit handeln, deito 
mehr ins Maaß gebe, da gleichwohl die beite Kraft 
davonabgehet. 2) Wenn fie im Wachſen aufeins 
ander erwaͤrmtes, ſchimmlichfes oder fonft verdors 
benes und lüderliches Mals mit andern in Gemein⸗ 
fchofft verbrauen , und dadurch verurfachen, daß 
Dererfelben gutes Mal& und das daraus gebrauete 
Bier einen übeln Geſchmack bekoͤmmt und verdor⸗ 
ben wird. 3) Wenn einer fo mit dem andern in Ge⸗ 
meinfchafft brauet, wider feines Gemeiners Wiſſen 
und Willen, den BrausMeifter durch Geſchencke 
oder aufandere Weiſe dahin beredet, daß er mehr 
Bier mache , ale nad) Proportion des Maltzes ges 
woͤhnlich ift, wodurch der andere Theil, weil das 
Bier allzu dünn wird, im Ausſchencken öffters in 
groſſen Schaden föommt. 4) Wenn fie von dem 
vom geſchwornen Malg-Mefler zun Brauen gemeſ⸗ 
fenen Mais ‚da fie mit andern in gemein brauen , efs 
was wiederum heimlich zuruͤck nehmen. 
ur II. Malg⸗ 


BrausIntereffeten IL 
1. Melgdscrer und Dörrerinnen ı) Wenn 
fie von dem Brenn⸗Holtz, womit fie doͤrren ſollen, 
oder auch vondem Maltz felbiten, das ihnen zu dörs 
ren gegeben morden, etwas entwenden. 2) Wenn 
fie das Maltz, damit fie deſto eher davon kommen 
moͤgen, oder aus Feindſchafft, entweder zu ſehr oder 
zu wenig doͤrren. 4) Wenn fie das Darr⸗Geld an 
dem, ſo die Inſpection uͤber die Darren in der Stadt 
hat, nicht alles uͤbergeben, ſondern mehr, als ihnen 
geſetzt iſt, davon behalten. 
II. Maltzmeſſer und Netzer 1) Wenn fie um 
ein Tranck⸗Geld, oder aus andern Urfachen, das 
Maaß in dem Mals » Hauffen ſtarck einfchlagen, 
oder beym Meffen daffelbe rütteln, damit deſto mehr 
Binein gehe; bey demandern aber das Maltz gang 
langfam in das Maaß einlockern. 2) Wenn fie fer 
ben, daß ein Theil der Brauenden übel riechendes 
oder font untüchtiges Maltz hat, und ſolches dem 
andern Theil, wider feine Pflicht, nicht gebührend 
anfagen. 3) Wenn fie umein Gratialmehr Maltz 
zu einem Gebraͤude meffen, alsihnen von der Herr⸗ 
Schafft vorgefchrieben ift. 
IV. Hopffenhändler 1) Wenn fie alten, verleger 
nen und verdorbenen Hopffen unter dem neuen und 
‚guten vermiſchen. 2) Wenn fie Land⸗Hopffen un. 
ter deu fremden e. g. Boͤhmiſchen, vermengen. 3) 
Wenn fie die Braumeiſter und Hopffenmeſſer beſte⸗ 
chen, Damit ſie ihren Hopffen den Kaͤuffern anpreiſ⸗ 
ſen, anderer Leute Hopffen aber niederſchlagen und 
vor untuͤchtig erklaͤren moͤgen. 
V. Hopffenmeſſer s) Wenn fie den Hopffen all⸗ 
zu 





12 Brau⸗Intereſſenten 


zu ſeht oder zu wenig in das Maaß eindruͤcken. 2) 
Wenn ſie die Kaͤuffer, fo meiſt bey ihnen nach guten 

Hopffen zu fragen pflegen, zu denen Hopffen⸗Haͤnd⸗ 
lern weiſen, von denen fie einigen Genuß haben, an⸗ 
derer Leute guten Hopffen aber niederfchlagen. 

VI. Brau:Anechte, ı) wenn fie, fo fie das Feuer 
unter Die Pfanne fchüren, zu frühe vor Tage heimlich 
etwas von dem Brenn⸗Holtz abtragen,oder nach vols 
lendeten Brauen einige Stüden, als ein vermeyutes 
Accidens, mitnehmen. 2) Wenn fle,damit fieibre 
Arme nicht zu ſehr daran ſtrecken duͤrffen, Das Maltz 
im Dorles nicht recht untereinander rühren , dahero 
Die beite Krafft in den Trebern bleibet, das Bier aber 
ſchlecht und dünne wird. 3) Wenn fie bey Teilung 
des Biers einem Theil, um einiges Genuſſes wegen, 
mehr zumeſſen, als dem andern, 

VII Hefen⸗Haͤndler, wenn fie alte, ſtinckende ıc. 
Hefen vor frifche und guteverfauffen, wodurch oͤff⸗ 
ters ein aantz Gebraͤude verdorben wird. 

Der Bierbrauer und Bierſchencken ihre Betriege⸗ 
reyen ſiehe im Erſten Theil. 


Mittel: 1) Daß die fo in Gemeinſchafft mit andern brauen, 
das Maltz beym Meſſen oder Netzen, genau beſichtigen, ob es 
tuͤchtig ſey oder nicht ? auch Damit ihnen nicht Unrecht geſchehe, 
felbft beym Meſſen zugegen feyn. 2) Daß man ſich aufrichtige 
und uninterefirte Gemeiner zum Brauen erwehle. 3) Daß 
man in der Darre fleißige Aufficht habe. 4) Daß Obrigkeit 
gewiſſenhaffte Leute zu Malsdörrern, Maltzmeſſern, Brauern 
und Brauknechten fege, die Berbrecher gebührend ſtraffe, —* 
nach Beſchaffenheit fie ihres Dienſtes entfege, damit die kuͤnff⸗ 
tigen von dergleichen Betrug abgehalten werden. 

| Büchers 


Büchberfihreiber 13 
Muͤcherſchreiber, ı) menn fie denen nitswärdis 
gen oder doch nicht viel taugenden Büchern, fo 

von andern Leuten verfertiget worden, um ein Re- 
compence vom Autore oder dem Verleger prächtige 
Borreden vorfegen, und darin vonder Vortrefflich⸗ 
Beit derfelben Bücher viel Lobens und Ruͤhmens ma» 
chen, hiermit aber den Käuffer betriegen. 2) Wenn 
fie von andern Codices MS. um felbige zu ediren,bde 
ein gewiſſes Pretium erhandeln, hernach aber denen⸗ 
felben das Verſprochene nicht bezahlen, unter dem 
Vorwand, , daß fie von eben diefem Buche andere 
weit beffere und accuratere MSta bekommen, und 
das erſtere alfo nicht häften brauchen Eönnen. 3) 
Wenn ſie bey vermehrten und verbefierten Auflagen 
ihrer Bücher Die Zufäge oder Supplementa nicht 
a part druden laffen , damit Diejenigen fo die erſten 
Editiones befigen, genöthiget werden, die neue Aufs 
lage fich gleichfalls anzufauffen , oder der Supple- 
mentorum zu entbehreu. 4) Wenn fie in ihre Bir 
cher grobe Anzuͤglichkeiten wider hohe Häupter eins 
flieffen loffen , und Dadurch verurfachen , daß diefel⸗ 
ben confifeiret werden , dem Werleger aber groſſer 
Schade zumächfet. 5) Wenn fieandern Gelehrten 
ihreMSta entwenden, und folche hernach unter ih» 
ven eigenen Nahmen drucken laffen , oder Doc) das 
Geld davor in ihren eigenen ‘Beutel ſtecken. 6) 
Wenn fie ihre. heraus gu gebende Bücher an unters 
ſchiedliche Verleger verhandeln , wodurch dieſelben 
in Schaden geſetzet werden Der Autor aber doppels 
tes Seld ziehet. 7) Wenn ſie als Profeffores ihre 
Collegia fo fie ſich theuer genug von ihren Auditori- 
| us 


714 Buͤcberſchteiber | 
ushaden bezahlen laffen , wider Ihr Verfprechen, 
Iche nicht zu ediren, in öffentlichen Druck, ziemlich 

dermehrt , heraus geben, damit fie alfo Doppeltes 

Geld vor ihre Mühe bekommen , die Zuhörer aber 

Ihre Mühe im Nachfchreiben meiitentheile umſonſt 

angervandt , warın fie das Geld aud) noch vor Das 

Gedruckte anwenden müffen. 8) Wenn fie ihre eige⸗ 

ne Schrifften vor die Arbeit anderer gelebrter Leute, 

als Opera pofthuma derfelden, ausgeben, Damit 
fie nur deſto ehender einen Berleger darzu befomen 
mögen. 9) ABenn fie ihre gottloſe und Atheiftifche 

Principia mit vieler Beredfamkeit und Schein, 

Gründen in ihren Schriften vorbringen, und dar 

durch folche Leſer, welche Beine geübte Sinnen has 

ben, verführen, und öfftersin zeitliches und ewiges 

Verderben jtürgen. 10) Wenn fie inihren Schriffe 

ten gewiſſe paradoxe Theſes fegen,fo fie ſelbſt nicht 

glauben, und damit einen Streit unter denen Ges 

Iehrten erregen, auch nach langen Streiten endlich 

ihre Meynung ſelbſt mwiderruffen. 11) Wenn fie 

erdichtete und felbit erfonnene Dijtorien für wahr⸗ 
hoffte ausgeben , wie z. E. das Bud) der Engliſche 

Einſiedler genannt, eines dergleichen iſt. 12) 

Wenn fie allerhand unzüchtine Romans fchreiben, 

Die Jugend damit um die edle Zeit befriegen, und 

zur Unzucht verleiten. Ein mebreres fiche im 


Haupt: Cheil. 


Mittel: 1) Daß man denen vorgefegten Vorreden ander 
ver Leute nicht allegeit traue, fondern das Buch felbften lefe- 
2) Daß man feine MSta nichteher aus den Händen gebe , big 
man die baare Bezahlung davor habe: 3) Daß die u. 

MIR 


Cafle-und Thee-Schencken 15 
leger einen accuraten Accord mit dem Autore eines Buches 
machen , daß er Beine ihnen zum Schaden gereichende * 
lichkeiten einflieſſen en noch ſolches an mehrere Buchhaͤnd⸗ 
ler zum Druck überlafle. 


Cafe - und The - Schencken befriegen 1) 
Wenn fle unfer den Thée von den Kraut , wel 
ches Ehrenpreiß genennet wird, und hier in Teutſch⸗ 
land fehe wohlfeil it, mengen. 2) Wenn fie den 
gemeinen groß-bohnigten und mohlfeilen Caffe au 
jtatt des theuren Levantifchen und klein⸗bohnigten 
vergeben und ausfchenden. 3) Wenn fleihren Saͤ⸗ 
ſten den verlangten Thée oder Caffe , ſchon in der 
Kanne mit. den allergeringften Zucer, damit man 
ihn nicht fehen möge, verfüffet vorfegen, oder da 
der Zucker frey aufgetragen werden muß, ſolches 
ſchlechte Gut mit ſchoͤnen weiffen Mehl vermengen, 
als ob esder feinſte Canarie-Zuder fey. 4) Wenn 
fie zugleich Wein-Schenden find, und Rheins Mo⸗ 
ſel⸗ Francken⸗ und andere Beine, aus einem Faſſe 
fihenden , oder wenigſtens folche erft in den auftra⸗ 
genden Gefäßeverfälfchen. 5) Wenn fie bey Bere 
kauffung ihrer Liqueurs oder Brandemeine, in 
folbe, dem Maule mohl und gutſchmeckende, dem 
Magen aber gar fchädliche Dinge, vermifchen, oder 
Damit fie den gar fchlechten Brandmein eine Stärs 
cke geben wollen, folhen mit Keller» Salß anmas 
chen. 6) Wenn ſie bey ihren Biliard Taffeln ents 
weder felbften fall marquiren, Oder aber zu des 
nenfelben betrügliche Marqueurs ſetzen, wovon fie 
ihren mercklichen Nutzen haben. 7) Wenn fe: — 
ple⸗ 


16 TanarienvögelsTräger oder Händler. 
Spieler auf den Biliard Stunden⸗weiß zahlen, fals 
che Sandslihren an die Wand hängen, bder we⸗ 
nigften vielmahls daran rütteln , daß ſolche um deito 
ehender auslauffen, oder unvermerckt der Partheyen 
dieſe Sand⸗Uhren vor der Zeit ummenden, un? aug 
zwey Stunden, drey Stunden machen. 8) Wenn 
fie , da etwan 6,7 oder 8 Perſonen zugleich auf dem 
Biliard fpielen, demjenigen, fo fte wohl wollen , fei? 
nen verlohrnen Stoß, auf der beugehängten Tafel 
nicht gebührend fort marquiren, denjenigen aber 
fo fie übel wollen, ihren Verluſt noch darzu mit ein 
oder zwey Loch weiter ſtecken. 9) Wenn fie inihren 
Caffee-Häufern allerhand betrügerifche Spieler bes 
gen, welche die Gaͤſte ums Geld bringen, worvon 
fie öfters auch ihren Nugen ziehen, Ein mebreres 
fiebe im Haupt⸗Theil. 

Mittel: Daß , wenn man einen guten Thee oder Caffee 
trincken will, ſolchen nicht in betrügerifchen Caffee⸗Haͤuſern ſu⸗ 
he, fondern fich ſelbſt zubereiteu möge ; Und daß man bey dem 
-Biliard-Spielen durch und durch felbft auf die Partien und auf 
den Marqueur ‚dann auf die ordentliche Stadts oder bey fich 
führende Sad s nicht aber auf die betrügerifbe Sand⸗Uhr, 
wohl acht habe. | 


&anarienvögel-Träger oder Händler betriegen 
O% 17 Wenn fie Sien oder Weibgen vor Dähne aus» 
eben und nerfauffen. 2) Wenn fie Bailarte vor 
te Sanarien-Bögel verhandeln. 3) Wenn fie 
France Voͤgel vor gefunde ausgeben. 4) Wenn ſie 
Die Federn an jolchen Vögeln färben, und darauf 
felbige für veritable Schäden theuer verkauffen. 
5) Wenn fie junge Bögel vor alte ——— 
en 


Chotaliſten 17 
Wenn fie Voͤgel, Die in der Brut nichts taugen, für 
gute Zucht⸗Voͤgel verkaufen, oder doch ihre Fehler 
nicht anfagen. 


Mittel: Daß man Vögel fo vor Hähne, Achte, gefunde 
und alte ausgegeben werden, nicht eher erhandele, bif 
man fie fingen Fu, fintemahl man an dem Gefange 
leichtlih einen Achten Eanarienz Vogel von einen Baſtar⸗ 
ten und einen Hahn von einen Weidgen unterfcheiden Fan. 
Singleihen daß man zuſehe, ob ein Vogel munter und 
Ser fen oder nicht, denn daran wird man bald einen 
rancken von einen gefunden Vogel erkennen. 


Choraliſten betriegen 1) Wenn ſie, damit ſie 
nur deſto eher fertig werden moͤgen, kaum ein 
oder zwey Verſe vor einer Thuͤr ſingen. 2) Wenn 
die, ſo das Geld von den Leuken empfangen, ſolches 
dem Præfecto oder Annotatori nicht alles uͤberbrin⸗ 
n. 3) Wenn der Annotator und Præfectus zu⸗ 
—* halten, und das empfangene Geld nicht alles 
aufſchreiben, noch in die Büchfe ſtecken, fondern ein 
und das andere vor fich Davon behalten. 4) Wenn 
ſie an den Drten, wo etwa der Præfectus etwas Lies 
bes oder fonit einen Genuß hat, ſchoͤne und wohl 
componirte,an andern aber alte Bundertjährige und 
abgefchmadte Stüde fingen. 5) Wenn fie eins 
ander fälfchlich bey dem Cantore angeben, als haͤt⸗ 
ten fie wider die Regulas Chori Mufici gehandelt, 
und dadurch verurfachen, daß denenfelben bey Aus⸗ 
theilung des Chor⸗Gelds etwas von ihren ordentlie 
chen abgezogen wird, 6) Wenn ſie es durch allers 
hand Schmeicheley, Geſchencke, ꝛc. ꝛc. bey denen 
Bett. Lex. Kortfeg. B In- 
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Infpe&oribus Chori Mulici dahin dringen, daß fie 
Prafeeti werden, und alfo am meijten Geld befoms 
men mögen, auch öffters andern Choraliften, den Die 
pPræfectur ſowohl der Ordnung als Mericen nad), 
gehöret hätte, unverdienter Weiſe, vorgezogen wer⸗ 
den. 7) Wenn fie ſich beym Neujahr: und Kirchen 
Singen öffterstrand ſtellen, damit fie nicht dabey 
erfcheinen dörffen. 8) Wenn Die Prefedti und Sub- 
Præfecti unter dem Chor⸗Singen öffters weglaufs 
fen, gleich als ob fie eine befondere Freyheit haften, 
Die andern aber fieb bald zutode ſchreyen laſſen. 9) 
Wenu fie unter waͤhrenden Ehorfingen in die Biers 
Haͤuſer Lauffen, und einen Particul vom Chor⸗Geld 
verfauffen. 


Mittel: Daß die Infpetores und Cantor genaue Auf 
ſicht auf den Chor haben , und tüchtige, vernünftige und 
treue Feute ald Præfectos und Annotatores conflituiten, 
welche denen Unordnungen fisuern und ſolche an behöris 
gen Orte melden mögen. 


orrectores lin Buchdruckereyen befriegen ı) 

Wenn fie eigenmaͤchtiger Weiſe in denen zucor- 
rigirenden Bogen, etwas, wider das ihnen vorge⸗ 
gebene Manufcript, ausſtreichen, oder hinzu ſetzen, 
wodurch ein anderer Verſtand heraus koͤmmt, und 
öffters dem Autori des Buchs Schaden zuwaͤchſet. 
3) Wenn fie, wider ihr Verſprechen, bey der Corre- 
Eur nicht den behörigen Fleiß anwenden, fondern 
gar viel Druck⸗Fehler, aus Nachläßigkeit,überfehen, 
und hauptfächlich, ing befondere, auf die Ziffern und 
Euftodes, ob ſolche in behöriger Ordnung en 

an 
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ander folgen, auch ob ſich wohl gar verſchoſſene 
Columnen im Drud eräugnen, gar Feine Acht has 
ben, und dahero verurfachen, daß bey Verfertigung 
des’ Regiſters groſſe Unordnung, und bey dem Leſer 
viel Verdruß entftehet, wodurch der Buchdrucker, 
Verleger und Käuffer des Buchs in Schaden ges 
ſetzt werden. 3) Wenn fie die Correctur allzulange 
aufhalten, daß die Drucker deßwegen feperu müffen, 
4) Wenn fte die Buchftaben in dem, was fie cor- 
rigiren, nicht Deutlich genug fchreiben, wodurch es 
gefchiehet , Daß der Seger ebenfalls falfche Lettern 
wieder einfegek, und alfo Fehler mit Fehlern corrigi- 
ret werden. 


Mittel: 1) Daß die Setzer in Buchdruckereyen bey 
Corrigirung jeder Form zugleich auf dag Manufcripe 
fehen. 2) Daß die Vuchdrücker einen fleifigen und dee 
Sache wohlverftindigen Menihen zum Corretore er— 
wehlen. 3) Daß fie die Corredlores a-proportion der Ara 
beit hinlänglidy besahlen, und von jedem gedruckten Buche, 
fo der Corredtor unter feiner Aufficht gehabt, ihme eim 
Exemplar gebührend zuſtellen. 4) Tuaͤchtige Seter im 
ihren Buchdendereyen halten, damit die Correftores Über 
der Correctur nicht verdriegltch werden, und nur obenhin 
eorrigiren. 


1 xequirer befriegen 1) Wenn fie mehr fordeen 
alsihnen gebühret. 2) Wenn fie fich vor wuͤrck⸗ 
liche Exequirer ausgeben, da doch der Einnehmer 
ihnen nur aubefohlen,bey dieſem oder jenem im Vor⸗ 
begehen gütliche Erinnerung zuthun. 3) Wenn 
fie Diejenigen, bey Denen fieauf Execution gelegen, 
und welcher wegen ihrer angeroöpnten Ungpieie | 
i Ä 
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Beit ihnen einiger maßen hefftig begegnet, höbern 
Orts verunglimpffen, ob hätte er die Obrigkeit ſelbſt 
touchiret. 


Mittele Keine verdorbene, luͤderliche und verſoffene 
rd fondern vermögende und rechtſchaffene darzu zu 
men. 


Farber betriegen 1) Wenn ſie abſchieſſende Far⸗ 
den zu den Euͤchern und Zeuchen nehmen, und 
Bi doc) vor bejtändig s Dauernde ausgeben. 2) 
Henn fie dem Leuten verbreiien ‚mas ihnen ſchwartz 
au färben gebracht wird, daß es entweder zum Ge⸗ 
brauch wenig, oder nicht lange mehr tauglich. 3) 
Henn fie vermercken, daß jemand dag meßingene 
oder kupfferne Zeichen, welches fie dem Eigenthümer 
Des in die Farbe gegebenen Zeuches, Tuches, ıc. ıc. 
gum Beweiß der Einliefferung, auszuhändigen pfles 
gen, obhanden Eommen laffen , hernachmahls den 
Empfang fothaner Waare gar verläugnen , und 
ihn alfowiffendlich um dag Seinige bringen. 4) 
PBeun fie der gelieferten Waare die unrechte Farbe 
geben, und hernach vorwenden, man hätte derglei⸗ 
eben Farbe beitellet. +) Wenn fie ſchwartz gefärbte 
Sachen, unter dem Bormand, fie wären auf blau, 
and alfo doppelt gefaͤrbet worden, ausgeben , aber 
inder That die Waare nur einmapl in den Keſſel 
gebracht. 6) Wenn fie die Leute, welche nicht vers 
ftchen was koſtbare oder wohlfeile Farben find, un« 
Ser Vorwendung, die Farbe Fame ihnen gar hoch zu 
ftehen, im Faͤrber⸗Lohn überfegen. 7) Wenn an 
denen Drtheg, wo die Schwarg-Färber . 

u⸗ 


Famuli. at 


choͤn⸗Faͤrbern unterfchieden find, jede in dieſer 
Kunſt Stuͤmpeley treiben, oder dieſe auch jenen heim⸗ 
lich in Färben Abbruch tyun. 8) Wenn verdors 
beneoder unzünfftige Färber auf dem Lande zumah⸗ 
len wider die Innung, Pfufcherey treiben, und in ih⸗ 
ven Haͤuſern heimlich Farbe⸗Keſſel ſetzen. 


Mittel: Straff⸗Verbothe dergleichen unterwegen zu 
laſſen, in die Faͤrber⸗Innung einzuruͤcken. Auſſer dem 
aber zu gewiſſen Zeiten nach dem ſteigenden oder fallen⸗ 
den Preiß derer Farben denen Faͤrbern einen gewiſſen 
Preiß auf die Elle oder Stuͤck Tuch oder Zeuch, zu faͤrben, 
zu ſetzen und kund zu machen. 





Famuli auf Gymnaſien, Univerſitaͤten und 

deren Profeſſoren betriegen 1) wenn fie diejeni⸗ 
gen Studenten, aufmelchen fie einige Feindfchafft 
haben , bey dem Directore oder Pro-Redtore' un? 
fhuldiger Weiſe faͤlſchlich angeben , verkleinern, 
aud) wohl gar in Straffe bringen. 2) Wenn fie 
des morgens bißweilen allzu früh zu denen von denen 
Convietoriften zuverrichtenden Precibus, laͤuten, 
und folche dadurch zu bald, zumal im harten Win⸗ 
ter, mit Fleiß ausdenen Betten jagen. 3) Wenn 
fie , bey ereigneten Tumult, ſich heimlich und vers 
kleidet unter die Tumultuanten begeben , mit denen» 
felben fehreyen, fchimpffen und wetzen, damit fie 
diefelben Fennen und alsdenn bey dem Pro-Reetore 
angeben mögen, aud) , fo bald die Wache kommt, 
zu derfelben überlauffen und darauf felbft auf dieru- 
multuirende Studenten avanciten, 4) 2Benn fie 
denen Incarcerirten oberen Compagnie, Freſſen 

Fi und 
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und Sauffen zulaſſen, auch wohl ſelbſt mit ihnen im 
Gefaͤngniß ſchmauſen. 5) Wenn ſie bey Nachts 
mit der bey ſich habenden Wache in denen engen 
Gaſſen lauren, daſelbſt wegen und ſchrehen, oder, ſo 
ſchon andere tumultuiten, contra ruffen, damit fe 
felbige, wenn fie bepfommen , durch die Wache 
arretiren , und alsdenn Geld von ihnen ziehen Pens 
nen. 6) Wenn ſie bey Auffuchung derer, ſonder⸗ 
lich mörderifven Studenten, die Betten mit bloſſen 
Degen , ohne Noth und Befehi,durchftechen, und 
ſelbige verderben, auch bey folcher Gelegenheit ein 
und anderes mit ſich gehen heiſſen. 7) Wenn die 
Famuli Profeforum dag Geld welches fle oͤffters 
von denen Studenten vor die Collegia einſammlen 
müffen , fonderlich da felbige Bon denen Gymnafiis 
oder Univerlitzren weggehen, zuruͤck behalten, und 
unter dem Bormand ‚als wenn die Debitores ohne 
Zahlung ih ausdem Staube gemacht ſolches der 
nen Profefforibus nicht zuftellen. Ein mebrers 
and die Mittel fiche im Haupt⸗ Theil. 


KOerfkbmäcker befriegen 1) wenn fie die Feder 
büfche, welche ordentlich von denen koſtbaren 
Strauß» Federn follen verfertiget werden‘, aus 
Pfauen⸗ Hahnen⸗ und andern Federn machen, we⸗ 
nigitens ſolche mit denenfelben vermengen. 2) Wenn 
fie dieſelben liederlich Färben, daß fie die Farbe nicht 
halten. 3) Wenn fie alte und bereite getragene Fe⸗ 
Derbüfche wieder wafchen und auffärben und alsdeñ 
vor neue verfauffen. 4) Wenn ſie verlegene und 
von Mokten bereits angegangene — 3 


— 
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friſche und gute verhandeln , da doch ſolche nach 
Furger Zeit die Federn fallen laſſen. 


loß⸗Intereſſenten betriegen, und zwar I. die 

Floßmeiſter, ı) Wenn ſich fich mit den Forſt⸗ 
Bedienten vereinigen,beny feichten Waſſer flößen zu 
laſſen, damit viel Holß an dem Ufer des Fluffes und 
im Grunde liegen bleibe, melches fie als ein Acci- 
dens nady der Floͤſſe auffuchen laffen und vor fich 
heraus nehmen, 2) Wenn ſie allzu menig Holtz 
flöffen laffen ‚damit wenn es ben harten Winter dars 
an gebrechen will, fie folches jteigern Fönnen. 3) 
Nenn fie gar zu viel Holg Durch die Floͤſſe bringen 
loffen, und, da es, zumal bey gelinden Winter, 
nicht alles aufgehet , fie denen Handrvercks » Reuten, 
durch Vermittelung der Obern, auch wohl bey 
Straffen auferlegen, das Hol& nirgends anders, 
als auf der Zlöffe zu nehmen, da ſie e8 anderswo 
um vieles wohlfeiler haben koͤnnen. 

II. Holtzhauer, fiche unter feinen Titul im 
Haupr:Cheil. 

I. Soltz⸗Meſſer, 1) wenn fievon dem Dolge 
etwas entiwenden, unddrauf vorgeben, Daß es naͤcht⸗ 
licher Weile vom andern feye geitohlen worden. 2) 
Wenn fie denen,fo ihnen über ihren geſetzten Lohn el⸗ 
was mehrers geben, wohl meſſen, indem ſie ihnen 
nehmiid) gerades Hol, fo ohne Knörse ift, genau 
auf einander, denen aber fo ihnen fein Tranck⸗Geld 
geben ‚übel meſſen, indem fie viele Snörge und uns 
gleiches Holtz weitläufftig indas Maaß legen. 


Mlitsel; Daß die Obern felbften bierinnen Offters eis 
Ba wachſa⸗ 
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fames Uuge Haben, damis meber der N ripafft 
u“ Le Burgerſchafft hierdurch einiger Schade ie 


ubrlente betriegen 1) Wenn fie mit den ihnen 
anvertrauten Guͤtern durchgehen und ſolche ver⸗ 
Lauffen. 2) Wenn ſie Woaren liegen laffen, und 
ſolche nicht zurechter Zeit, wie fie es doch verſpro⸗ 
eben, am bebörigen Drt überbringen, wodurch den 
Handelsleuten öffters groſſer Schaden zuwaͤchſet. 
4) Wenn ſie Waaren von contagieufen Orten mits 
nehmen, und Damit Öffters andere gefunde Orte, wo 
fie folche niederlegen, anſtecken. 4) Wenn fie auf 
den Straffen die moraftigen Köcher, wo fie umges 
worffen , mit Stroh oder Seiträuch bedecken, da⸗ 
mit es die, fo auch diefen Weg paſſiren müffen, nicht 
mercken, fondeen gleichfalls ummerffen mögen. 5) 
Wenn fie den Wirthen das Futter oderandere Din, 
ge heimlich entiwenden. Siche ein mehrere im 


Mittel: 1) Daß man feinem unangefefienen Fuhr⸗ 
mann und: von deflen Treue Man verſichert, imporiarnte 
Maaten anvertraue. 2) Daß man einen ordentlichen 
amd allen Umſtaͤnden nad wohl eitgerichteten Fracht⸗ 
vrieff denen Fuhrleuten einhändige, und mo: fie folchen 
nicht in Allen Stuͤcken nachgeleber und. Schaden verurſa⸗ 
het, fich dieſerwegen an den Fuhrlohn, oder da et ein 
mehrere; durch obrigkeitliche Huͤlffe, dazu anzuhalten, 
erhole. 3) Daß man derfelben Väße genau examinire. 
4) Daß man dergleichen Orte aufden Weg, fo mit Stroh 
‚oder Geſſraͤuch bedeckt find vermeide, oder dorheto vih- 
tire. 5) Daß die Wirthe ihre Zurters Kaflen und Heu⸗ 
Boͤden / wohl verwahren. | 

Gärtner 
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Goͤrener betriegen 1) Wenn fie die zum arten» 
Bau verordnete Fröhner zu ihrer eigenen Ar⸗ 
beit Lißmeilen gebrauchen. 2) Wenn fie die ihnen 
von andern zur Uberminterung anvertrauten Oe⸗ 
waͤchſe verderben laffen, oder felbige verfauffen auch 
wohl felbiten behalten, Dabep aber vorgeben, dafs 
ſolche, wider Vermuthen, verdorben. 3) Wenn 
fie allerhand Gewaͤchſe im Garten zu ihrem eigenen 
dutz verwenden, verfauffen oder verfchenden, un 
ter dem Vorwand, als ob fie von Dieben wären ge- 
— worden. 4) Wenn ſie vorgeben, als ob ſie 
n Peltzen, Pfropffen und Oculiren wohlerfahren, 
auch mir Wartung der Orange Baͤume und aude⸗ 
rer rarer Gewaͤchſe wohl umgehen koͤnten; da man 
ihnen aber dergleichen anvertrauet, ſolche verderben 
Di weil fie nicht genugfame Wiſſenſchafft davon 
eſitzen. 


Mittel: 1) Daß man die denen Gaͤrtnern zu uͤberwin⸗ 
tern gegebene Gewaͤchſe wohl kenne, und darauff bey deſſen 
Vorgeben, ald ob fie verdorben wären , fich ſolche zeigen 
laſſe 27 Daf man fih bey Annehmung eines Gaͤrtners 
nach einen verfländigen und in feiner Kunſt wohlerfahrnen 
— umſehe. Ubrigens ſiehe ein mehreres im Haupt⸗ 
VDheile. 


Geiftlib⸗ betriegen 1) Wenn fie ben Verleſung 
| des Tertes eine Brille auf die Naſe feen, oder 
ein Vergrößrungs-Blaß in die Hand nehmen, um 
denen ars weiß zu machen als ob ſie ein fehr 
bloͤdes Geſicht hätten ‚ ben der Tractation aber fol« 
he weglegen, unddennoch alles verbotenus atis 
B5 einer 
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einer Portill oder in der Bibel liegenden Concep£ 
beriefen 2) Wenn ſie alle Jahre eineneue Poftill 
Fauffen,daraus fie ihre Predigten nehmen oder hers 
lefen, und nadı Berflieffung deſſelben, folche ent⸗ 
weder wieder verfauffen, oder, nach gehaltener 
Predigt, ſtuͤckweiß adloca lecretiora bringen , da⸗ 
mit man in ihrer Bibliothec ſowohl bey ihren Leben, 
als vornehmlich nach denfelben, ja Feine Poſtille 
findenmöge. 3) Wenn fiedie bereits gehaltenen 
Mredigten, aus Faulheit auf neue zu ftudiren, 
wieder, zum andern auch wohl zum drittenmal der 
Gemeinde vortragen. 4) Wenn fie zwar inihren 
Yredigten ruffen: Thut Buffe, glaͤubet an den 
Herrn JEſum, betetxc. niemals aber ihren Zubö« 
reen weder Die Art und Weiſe, tie fie es angreiffen 
follen ‚noch den Procefs GOttes, den er in der Bea 
kehrung eines Sünders hält, und wie fich ein Suͤn⸗ 
der dabey verhalten müffe, deutlich vorjtellen , weiß 
nehmlich die wenigiten, welche Buffe und Bekeh⸗ 
rung predigen, folche felbiten in ihren Seelen emo _ 
pfunden haben. 5) Wenn fie unter dem Schein eis 
nes befondern Eyfers vor die Kirchen Drdming, 
manchen Derfonen den empfindlicben Tort anthun, 
andern aber bey eben dergleichen Gelegenheiten 
Durch die Finger feben. 6) Wenn fie folche Perſo⸗ 
nen die entmeder Durch harte Anfechtungen, oder 
Durch Berführung auf Irrwege, vornehmlich im 
der Lehre, gerathen find, an ftatt ſelbige mit ſanfft⸗ 
muͤthigen Seifte zu ermahnen und in Liebe und Guͤle 
eines beffern zu unterrichten, mit den härteiten und 
empfindlichiten Schmaͤhworten und verächtlichen 
| Nahmen 
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Nahmen belegen, wodurch fie nicht derfelben Be 
Fehrung, fondern vielmehr Verhaͤrtung öffters zus 
wege bringen. 7) Wenn fie zwar gute Predigten 
Dalten, in ihrem Lebens-Wandel aber Das Gegen» 
theil bezeugen, und alſo dadurch verurfachen ‚daß 
ſich die Schwachen daran Ärgern, Die Gollloſen oͤff⸗ 
ters an des Bekehrung gehindert, beyde aber an dee 
Wahrheit und Richtigkeit ihrer vorgetragenen Eehs 
re zu zweifeln veranlaffet werden. 8) Wenn fte bloß 
eingepfarrte Edelleute, zum Prajudiz des Landes» 
Herrn, namentlich in das öffentliche Kirchen⸗Gebet 
mit einfchlieffen, um fich in derfelbenGrace zu ſetzen 
um öfters Geſchencke von ihnen zu erhalten. 9) 
Wenn fie die Zeit, die fie zur fleißigen Ausübung ih⸗ 
ter Amts⸗Verrichtung, Studiren auf die Predigten, 
Hauß⸗ und Kranden s Befuchungen, anwenden fols 
ten., zur Verwaltung ihrer eigenen häußlichen und 
andern Geſchaͤfften, oder wohl zu irdiſchen Beluſti⸗ 
gungen gebrauchen, wodurch der Gemeinde GOt⸗ 
tes nicht geringer Schade zuwaͤchſet. 10) Wenn 
fie in denenExaminibus Candidatorum nut darauf 
ſehen, daß der CandidarfeineThefin und Antitheſin 
im Kopff habe, ſich wenig aber darum bekuͤmmern, 
ob derfelbe gnugſame Wiſſenſchafft und Erfahrung 
in Theologia morali, wieer,zum Exempel, mit Ans 
gt — Sterbenden ıc. behoͤrig umgehen ſoll, 
beſitze, welches doch in der That nicht das geringſte 
Sluͤck iſt, fo im Predig⸗Amt erfordert wird. 11) 
Wenn ſie, Alters oder anderer Umſtaͤnde wegen, 
ihrem Amte nicht mehr vorſtehen koͤnnen, und doch 
aus Geitz, und um des zejtlichen Nutzens willen, * 
| u 


28 Geiſtliche 

nen Subftituren annehmen wollen, dadurch ſie das 
Wohl ihrer anvertrauten Seelen vermahrlofen. 
12) Wenn fie ihre Söhne, Eydame oder Freunde 
zu Subftituren annehmen, nach meiterer Befoͤrde⸗ 
rung aber derfelben fich keinen andermeitigen Subfti- 
turen wollen fegen laffen, unter dem Vorwand, daß 
fie nun wieder Kräffte hätten , ihrem Amte alleine 
vorzuftehen. 13) Wenn flein denen Examinibus 
Candidatorum, nachdem fie vorher einen zu exa- 
minirenden Articul in Quenftedt oder andern Sy- 
ftemate durchleſen, und ſich dazu præparirt haben, 
dem Candidaren allerhand captiöfe , grillenfängeris 
ſche und unnüge Fragen vorlegen, um nur denfels 
ben, mann er nicht aus dein Stegreiff darauf zu 
antworten weiß, proftituiren, uhd als einen zum 
Amte Untüchtigen ausfchreyen zu Eönnen. 14) 
Nenn fie diejenigen Lehrer und Ehrijten, fo nebſt der 
reinen Lehre aufein thaͤtiges Chriſtenthum dringen, 
als Irrgeiſter, Fanaticos &c. augfihreyen , aud) 
dadurch zumene bringen, daß viele von einem wah⸗ 
ren Christen. Wandel abgehalten, und hingegen ihr 
Chriſtenthum nur in Reinigkeit der Lehre zu feben, 
veranlaffet werden. 15) Wenn fie den Reicheiten 
von ihren Beicht-Kindern etwas, z. E. ein Bud) 
vor etliche Srofchen,, zum Neu⸗Jahrs⸗Præſent ges 
ben, damit fie ein viel groͤſſer Sefchend davor bekom⸗ 
men mögen, und alfd eine Brat⸗Wurſt nach deu 
Speck⸗Seite werffen- 

Mittel: 1) Daß die Geiftlichen, an welchen man mercket 
daß fie ihrem Amt, nicht wie es ſeyn ſoll, verſtehen, durch 
die darzu verorduete Commiſſarios, Anfangs in u 
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ungermahnet, hernach, wenn diefes fruchtloß , ns 
—5 zu ihrer Pflicht angehalten werden. 2) Da 


man bey denen Vifitationen aud) die KirdyensAgenda, ſon⸗ 
— das Öffentliche Kirchen⸗Gebeth, durchſehe. 3) Daß 
man bey Difpenfirung der menſchlichen Kirchen⸗Geſetze und 
in Beftellung derer Subſtituten, es nicht auf die Geiftlichen, 

— auf ein darzu verordnetes Conſiſtorium, anfommen 
alle. 





Gerichts⸗Diener und Bothen bettiegen 1) 
Wenn ſie bey Ausrichtung muͤndlicher Befehle 
etwas verſchweigen, oder mehr hinzu ſetzen, weder 
ihnen anbefohlen worden, und hierdurch denen Par⸗ 
theyen zu widrigen Gedancken, oder wohl gar zu 
hitzigen und irreſpectueuſen Reden wider die Rich⸗ 
ter, Anlaß geben. 2) Wenn fie von den Partheyen 
durch Schmeicheley etwas heraus locken, auch her⸗ 
nach ſolches dem Richter, als ein gerichtliches Ge⸗ 
ſtaͤndniß, dortragen. 3) Wenn ſie aus Privat- 
Haß eine Parthey verunglipffen, und gleichſam 
des Gegentheils Advocaten agiren. 4) Wenn fie 
die Verordnungen, welche den exrrahirenden Theil 
unanjtändig find , auf diefes Bitten, enimeder 
gar, oder doch wenigiteng fo lange, biß eine andere 
bald ausgewürdet worden, zuruͤck behalten. 5) 
Henn fie bey Einholung auswärtiger Sententien 
von den &erichts-Perfohnen Neben-Recommen- 
dationes an die Juriften-Collegiamitnehmen, 6) 

Weñ fieden Locum transmifhionis den Partheyen 
verrathen. 7) Wenn fie, da die Urthel febon aus» 
gefertiget , dennoch von denen Urthel-Schreibern 
noch etliche Tage zu Vermehrung ihres ur 
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©eldes ſich in die Specification fegen laffen. 8) 
Wenn fie gegen ein verfprochenes Recompence alle 
fremde, und in den Gerichten unbefandte Clienten, 
zueinem Advocato mweifen, Diefen vor andern ruͤh⸗ 
men, andere aber als ungeſchickt erklären. 9) Wenn 
fie die öffters difcrepanten Vota derer Räthe pro- 

aliren. 10) XBenn fie der einen Parthey vorbil- 

en, als ob die eingeholte Senteng ihr conträir auge» 
fallen würde, da fie Doch derfelben Contenta nicht 
wiſſen, jund fie alfo au einen höchjtnachtheiligen Ver⸗ 
gleich difponiren, Siehe mehr im Haupi⸗Theil, 
fub titulo: Bothen. 

Mittel: 7) Daß man zu folhen Dienften Leute nehme, die 
nicht gang arm find,fondern welche auffer ihrer Befoldung noch 
wor fich etwas in Bermögen haben, uud von guten Leumund 
find. 2) Daß man bey Verſchickung derer Acten den Ort des 
nen Bothen erfi vor dem Thor durch den Bothenmeifter anzeis 
gen, und felbige fogleich abgehen lafle. 3) Daß man die Vo- 
ga nicht in offenen Schedulis, fondern wie in wohlbeftellten Sc; 
richten gebräuchlich , in einen befonders verichloffenen Fädgen 
Herum ſchicke. 4) Daß Nichter denen Wäfcherenen der Bo; 
then nicht glauben ‚und fie zu treuer Verwaltung ihres Dien⸗ 
ſtes anhalten. 


old » Silber s und Seiden-Sicker befriegen 

1) Wenn fieloon dem Gold, Silber und Seis 

de, fo ihnen zum Sticken gegeben worden, etwas 
— behalten, und vorgeben, daß ſie alles verar⸗ 
eitet haͤtten. 2) Wenn ſie das feine Silber und 
Gold, ſo ſie verarbeiten ſollen, behalten, und ge⸗ 
ringerers zum Sticken nehmen. 3) Wenn ſie viel 
Faͤden miteinander auflegen, damit ſie deſto eher 
| von 
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von der Arbeit kommen, welches aber verurfacher, 
daß das Geſtickte fehr ungleich,Höckerig und locker 
wird. 4) Wenn fieum Taglohn ſticken, und als⸗ 
dann in der Arbeit faul und langfam find, damit 
fie defto länger damit zutun haben, umd mehr vera 
dienen mögen. 5) Wenn fie andere in Sticken 
unterrichten follen, dieſelben verzögern, und ihnen 
die rechten Bortheife nicht zeigen. 6) Wenn fie 
Arbeit, wozu fie kaum vor 16. gl. Gold oder Sil⸗ 
ber gebraucht, auch wohl kaum einen Tag daran 
gearbeitet, fich mit etliche Thalern bezahlen laſſen. 

Mittel: Daß man fie in feinem Hauſe, nnter ſelbſt eigener 
Dder doch anderer fleiß iger Aufſicht, ſticken laffe, auch vor eine 


Arbeit, fo fie überhaupt zumachen befommen, vorbero mit ih⸗ 
nen accorditg. 


Graß⸗ und Getraͤyd⸗Maͤher betriegen 1) Weñ 
ſie von den benachbarten Wieſen einen Strich 
Graß mit wegnehmen, vorgebend, Daß fie die La⸗ 


ge-Steine nicht gefehen hätten. 2) Wenn ſie, um 


ihre Senfen zu fchonen, Das Graf und Getrände 
allzuhoch abmehen. 3) Wenn fie die jungen Has 
fen und Rebhuner, fofie in Wiefen und Aeckern 


m 


antreffen, wegfangen. 4) Wenn fieum Taglohn 


mehen, und jich daben fein langſam bezeugen, da⸗ 
mit fie deito langer daran zu arbeiten haben, und 
miehr dabey verdienen mögen. 


Mittel: Daß fomohl die Eigenthums ; Herren als die 
Nacqhbarn, fleißige Aufſicht beym Abmehen Haben en 
1) 


u 
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aͤfner betriegen 1) Wenn fie die Kacheln und irs 

dene Geſchirre allzudünne arbeiten, Damit fie 
durch die Hige des Feuers, beym Gebrauch, deſto 
eher zerfpringen, oder anf andere Weiſe leichtlich zus 
brechen. 2) Wenn fie inwendig an den Seiten die 
Defen mit Blech, Platten oder Backſteinen, entwe⸗ 
der gar nicht, oderdoch nicht genugfam, befegen, da⸗ 
mit hernach, bey Einlegung des Holges, die unteren 
Kacheln defto eher zerbrochen merden, und ſie nach⸗ 
hero bald wieder etwas zu verdienen befommen. 
3) Wenn fie die Wind» Defen alfo verfertigen, daß 
der Rauch nicht bequem oben in die Röhre kommen 
Fan , foudern vielmehr in die Zimmer Dringet , zu 
größter Incommodite derer, fo ſolche bewohnen, 
folglich den Gebrauch diefer ihnen nichts einträglis 
hen Defen verächtlich zu machen fuhen. 4) Wenn 
fie einander die zierlichen Foͤrme an den Kachein ab» 
drucken, die fie ſelbſt nicht nachzuftechen vermögen. 
5) Wenn fie Defen an ſolchen Orten , wider Obrig⸗ 
Feitiich Verboth, fegen, welche vor dem Feuer nicht 
gnugfam vermwahret find, wodurch oͤffters groß Uns 
glüd entftehen Fan. Ein mehreres fiche im 
Haupt⸗Theil. 


Mittel: 1) Daß diejenigen ſo Oefen ſetzen laſſen, vorher 
die Kacheln wohl beſehen, und ben deren Setzung auf alles aus 
dere genaue Aufficht haben. 2) Daf man acht habe, daß 
die Auffaͤhe bey denen Wind-Defen genugfame weite Oeffnun⸗ 
gen haben, damit der Rauch füglich hindurch kommen koͤnne. 
2) Daß eine Obrigfeit die Häfner verpflichtenmöge , an ge⸗ 
fährliche Orte Feine Defen zu fegen. . 


Hands 
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— —— ⸗Geſellen betriegen wenn fie 
von dem zum Haudwerck gehoͤrigen Materia⸗ 
lien und Werckzeug etwas entwenden. 2) Wenn 
ſie geſchenckte Handwercker haben und doch wider 
ihre Innung betteln gehen. (3 Wenn ſie die bey an⸗ 
dern Handwerckern gewoͤhnlichen Gruͤſſe und Cere⸗ 
monien erlernen, und ſich dadurch an fremden Or⸗ 
ten vor Geſellen anderer Handwercker, die ſie doch 
nicht erlernet haben, ausgeben, damit ſie viele und 
reiche Geſchencke bekommen moͤgen. 4) Wenn ſie, 
da niemand in der Werckſtatt zugegen, ſich auf die 
faule Seite legen. 5) Wenn fie, da am meiſten 
zu thun iſt, dem Meilter oder Meijterin zum Tort, 
aus der Arbeit gehen , auch wohl andere gleiches zu 
thun verhesen. 6) Wenn fie öffters einen blauen 
Montag und wohl mehr Feyertage in der Wochen 
machen , nach dem fehönen Sprichwort; Der 
Miontag ift des Sonntags Bruder und den 
Dienftag liegen die Befellen noch im Luder, 
und Dadurch den Meilter die Arbeit verfäumen. 7) 
en fiein der Zeit,da fie vor den Meiſter arbeiten 
follen , vor fich felbit oder vor andere Leute, und 
zwar von des Meiſters Waare, Arbeit berfertigen. 
8) Wenn fie an einem Drte die Muth⸗Jahre arbeis 
ten , und bey der Gelegenheit die Kunden des Mei⸗ 
ers oder Meijterin heimlich an fich ziehen. 9) 
nn fie, zumal in denen Werckſtaͤtten der Witt⸗ 
frauen, welche die Sache fo genau nicht verſtehen, 
liederliche Arbeit machen , daß diefelben nicht nur 
dadurch ihre Kunden verlieren ‚fondern auch öfters 
den Schaden erfegen müffen. 10) Wenn fie es 
Betr. Lex, Sortfeg. c durch 
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durch Geſchencke bey der Obrigkeit dahin bringen, 
daß das Handwerck, welches um erheblicher Urſa⸗ 
chen willen ſie zum Meiſter⸗werden nicht laſſen will, 
durch Zwang darzu angehalten wird. 11) Wenn 
fie Meiſtere und Geſellen an fremden Orten um nich⸗ 
tiger Urſachen willen ſchimpffen, und Dadurch verur⸗ 
ſachen, daß dieſelben Meiſter keine Geſellen, die 
geſchimpfften Geſellen aber, bi zur Austrag der 
Sache, keine Arbeit bekommen, beyde aber dadurch 
in groſſen Schaden und Unkoſten geſetzet werden. 
12)Wenn fie keine Arbeit annehmen wollen und ſich 
nur auf die Geſchencke verlaffen , und Dadurch dieje⸗ 
nigen, fo das Geſchencke geben müffen , ums Geld 
Bringen. 13)Wenn fie die Straff⸗ und andere eins 
Zommende Gelder, fo zu Erhaltung der Herberge 
and andern nötbigen Ausgaben in der Lade follen 
anfbehalten und angewendet werden , eigenmaͤch⸗ 
tiglheraus nehmen, verſchwenden und verpraffen. 
24) Wenn fie, beym Umfchauen ein und andere 
Werckſtaͤtte vorbey gehen. ı5) Wenn fie an frems 
den Drten übel von diefen oder jenen Meifter reden, 
als wenn die Koit, Bett, Lohn und übriges Tracta- 
ment gar zu fehlecht beſchaffen waͤre, und dadurch 
verurſachen daß kein Geſelle mehr allda arbeiten 
will, da ſich doch die Sache nicht alſo verhält. 16) 
Senn fie bey Verferligung des Meiſterſtuͤcks. von 
andernfich heiffen laſſen, oder die Schauer beites 
chen , Daß fie die groben Fehler überfehen. 17) 
Wenn fie aufder Reife denen Bauern die Hüner, 
Gaͤnſe, Obſt und andere Dinge fehlen, und in denen 
Wirt hs haͤuſern ſich äurichten kaffen. 


* 


Sandwercksleute übeebaupe 3% 


| tel: 1) Daß man bey Annehmung der Befellen ihnem 
den Handwercis⸗Zeug jujehle, und bep deren Abſchied wieder 
übernehme. 2) Daß die Meifter und Gefellen die Eingemans 
derten, welche nicht Arbeit haben wollen, genan exäminiren x 
b fie zudem Handwerck, wovon fe den Gruß bringen, gehoͤ⸗ 
ven? 4) Daß mah in den Werckftätten auf die Gefellen , mag 
und wie fie arbeiten, wohl acht habe. 4) Daß man ihnen, 
wann fie unerlaubte Feyertage machen, das Wochen⸗Lohn aba 
siehe, Die Verhetzer aber vor dem Handwercke oder Anite zur 
Straffe ziehen laſſe. 5) Daß man ihnen das Schimpffen 
und Auftreiben nicht geſtatte. 6) Daß fie die Obrigkeit zur 
Derechnung eingenommener Gelder, ſo vor [Amtlihe Sunung 
gehören, anhalte- 


Kyandwereksleute überhaupt betriegen x) wenn 
fie vor Die Muth » und Wander⸗Jahre, von 
denen , die folche erfauffen wollen, allzuviel for« 
Den, auch der Herrichafft das behörige davon 
nicht geben, fondern folches entmeder verſchmau⸗ 
fen oder in ihre Beutel ftechen. 2) Wenn fieeins 
ander Jungen und Gefellen, durch Berfprechung 
beſſerer Verpflegung zc. abfpänftigmachen. 3) 
Wenn fie ihr Handwerck mit denen Sefellen in 
Gemeinfchafft, auf gleichen Profit, treiben, oder 
ihnen folches gegen ein Wochen:Geld wohl gan 
lich übergeben. 4) Wenn fie einander die Wanı 
re, z. E. die Megger das Vieh, auskauffen. 5) 
Wenn ſie mehr Geſellen halten, als nach den In⸗ 
nungs⸗Articuln erlaubt iſt, und Dadurch verurſa⸗ 
chen, Daß andere Meiſter Feine Geſellen bekom̃en, 
und in jhrer Nahrung * Arbeit —— 

4 | ! 
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werden. 6) Wenn ſie diejenigen fo eher gebohren 
als ihre Vaͤter Meijter worden, wider die Käyfers 
liche Verordnungen, für keine Meiſters⸗Soͤhne er⸗ 
kennen, und ihnen diebehörigen und gewöhnlichen 
Rechte nicht angedeyenlaffen wollen. 7) Wenn fie 
den Wittfrauen vonden Mahlzeiten, fo fie bey ihr 
ven Zufammenkünften zu geroiffen Zeiten halten, die 
gehörige Portion verweigern, ohnerachtet diefelben 
doch gleichfalls ihr gemöhnliches ©eld bey der Lade 
erlegen, und die Beſchwerden des Handwercks tras 
genmüffen. 8) Wenn diejenigen, foden Schlüffel 
zur Lade haben, mit denen fo Die Lade in Verwah⸗ 
rung halten, auch) die Rechnung über die Ausgabe 
und Einnahme führen, eines Sinnes werden, die 
darinnen vorhandene Gelder entwenden,, unter als 
lerhand Tituls von nöthigen Ausgaben , zumahlen 
wenndas Handwerd Streitigkeiten hat, fälfchlicy 
in die Rechnung bringen, oder wenn fieesinsgefame 
perfchmauffen oder verfauffen. 9) Wenn ſie einen 
der Meifter werden , und feine Muth⸗Zeit antreten 
will, Feine Arbeit geben wollen, ohneracht fie doch 
feemde Sefellen in denen Werckſtaͤtten haben‘, und 
auch wohl neuanfommende fördern, nur damit fie 
jenem das Meifter-werden fauer machen, und wohl 
gar von ſich abmeifen mögen, 10) Wenn fie wich⸗ 
fige und vor die Obrigkeit gehörige fteittige Hand» 
wercks⸗Sachen, felbft ausmachen, die Straffen in 
ihre Beutel ftecden, oder verfauffen, und dadurch der 
Herrſchafft ſolche entwenden. 11) Wenn fie vom 
dem ‚fo auswärts Meiſter worden, da er bey ihnen 
Meiſter werden will, aufs neue ein Meiſter⸗Stuͤck 
zu 
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zu verfertigen begehren, um denfelben in Unkoften 
zu feßen, oder wohl gar non ihren Ort abzuhalten. 
12) Wenn fie, bey Berfertigung eines Meifter« 
Stuͤcks, zugegen feyn müffen, dem, fo folches ver» 
fertiget, Durch allerhand Hinderung, als viel uns 
nuoͤthig Reden ꝛc. irre machen, oder Durch uͤbermaͤſ⸗ 
figes Freſſen und Sauffen, viele Unkoften ver- 
urfachen. 

Kin mehretes und die Mittel fiche in dem 
Haupt⸗Theil. 


yege⸗ und Zaun⸗Binder betriegen 1) Wenn fie 
Bind⸗Gerten und Weiden, Fichtene oder 
Birckene Wiethe heimlich aus dem Herrfchafftli- 
chen,oder andern &chölge,da es ihnen nicht erlaus 
betift, nehmen, folchedenen Herren derer Gärten 
verkauften , und die Hege oder Zäune Damit befe⸗ 
ftigen und Binden. 2) Wenn fie die Dörner aus 
denen benachbarten oder andern Zäunen hauen, 
und hernach zu der ihnen verdungenen Hege braüs 
chen. 3) Wenn fie dürre Bind Gerten, Wiethe 
und Dörner zum binden nehmen , und die Hegen 
nicht zufammen ziehen, Damit felbige bald wieder 
voneinander gehen, und fie Fünfftig wiederum das 
ben etwas zuverdienen haben, auch die Diebe, 
Deren Stelle fie Öffters felbft vertreten ‚defto cher 
in ſolche Gärten kommen, und was darinnen ges 
wachſen, ſtehlen Fönnen. 

C3 | Mir 


g Aochzeite"Ineerefienten 
Mittel: 1) Daß man durch die Forfifnechte , befonderg 
in der Fruͤhlings⸗Zeit, in dem Gchölge, wo dergleichen Bind⸗ 
Gerten fiehen, genau Acht haben laſſe, und folche Verbrecher 
nachdrtuͤcklich ſtraffe. 2) Def der Herr des Gartens bey den 
Kegesbinden alles recht in Obacht nehme, oder Doch Durch ans 
dere ſolches beforgen lafle. 


Syoczeie nr: reſſenten betriegen I. Freyerleute 
1) Wenn fie umeinen gute Verehrung einer 
Perſon die andere anfchwagen , und wider beffer 
Wiſſen und Gewiſſen vielRühmens von derfelben 
fonderlichen Qualitäten, Ehren:Amte, Vermoͤ⸗ 
gen, Schönheit, Verftand, Freundlichkeit, Ge: 
laſſenheit, Erfahrung im Haußhalten ıc. machen, 
da der andere Theil hernach öffters das Gegen: 
theilin der Ehe,zu deflen gröften Verdruß, Scha» 
ben und Schande, erfähret. 2) Wenn fie diejes 
siige Perfon, fo fie vor einen andern zur Ehe erfu⸗ 
chen follen, vor fich felbften wegſchnappen, und 
alfo jenem das Nachfehen laffen. 3) Wenn fie 
dieſelbe Perſon, welche fie einer andern zufreyen, 
und wie gewoͤhnlich bey der Anmwerbung , fo weit 
es billig, recommenditen follen, freventlich, oder 
wegen empfaugener Öefchencke vor einen andern, 
ber fie auch gerne haben möchte, disrecommendi- 
ven, und ihm an ſtatt des Ja⸗Worts, einen Korb, 
oder Kehr:ab, wie man Spottsmeife zu reden pfles 
auf Den verliebten Buckel Hängen. 
N. Braut⸗Leute, fiche indem Zaupt-The 
unter dem Titul: Braut und a ee fr 
IL Hoch 


a 
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IM. Hochzeirs Bieter, 1) wenn fie ausCom- 
modite oder andern Urfachen, nicht alle Derfonen, 
fo man verlanget, zur Hochzeitinvitiren: 2) Wenn 
fie mehrere Perſonen, als gewiß kommende, aufs 
schreiben, als zugefaget haben, und dahero die 
"Drauf «Leute, welche diefelben dem Birth mit ans 
Dingen, da fie ausbleiben ‚in Schaden bringen, weil 
fie dem Wirth fo viel Perfonen, als gedinget, ber 
zahlen müffen. 2) Wenn fie menigere Perfonen 
aufſchreiben, als würdlich zu Fommen verfprochen 
haben und dadurch verurfachen , daß das Effen, 
- weilvor diefelben nicht angedinget worden ‚ nicht zu⸗ 
reichet, und der Wirth, oder vielmehr Braut und 
Bräutigam mit Schanden beftehen. 4) Wenn 
fie ‚inderne fie, wie hoch das Hochzeit - Mahl anges 
dinget fen ? nach Gewohnheit gefragt werden, die 
Wahrheit nicht fagen , fondern mehr ‚als es in der 
That it, angeben, damit! die Invitirten, fich mit 
einer deſto groͤſſern Schencke einfinden müflen, wie⸗ 
wohl ſie auch oͤffters ſolches auf Verlangen der 
Braut⸗Lenle thun, und alſo die Schuld dieſen bey⸗ 
zumeſſen iſt. 

iv. Hochzeit⸗Prediger, 1) wenn ſie bey armen 
Leuten auch eine armfelige bey reichen aber eine gute 
und wohl ausgearbeitete Hochzeit- Predigt halten. 
2) Weun fie bey manchen Perfonen aus Feindſchafft, 
unter dem Schein die Kirchen⸗Ordnung zu main- 
teniren, Die privat-Tranung weigern , bey andern 
aber, die ihre guten Freunde, oder etwa eine Span» 
ne höher, als jene find, ohne einigen Widerfpruch 
verrichten. 3) Wenn fie inihren Sonic Predige 
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ten Perfonalia zur Befchimpffung der Braut oder 
Bräutigams oder anderer Anmefenden vorbringen. 
4) Wenn fie auf denen Dörffern ‚da es dem Pfar⸗ 
ver erlaubet it, ohne Geſchenck zur Hochzeit zu kom⸗ 
men ‚mit Weib und Kindern fich einfinden , und die 
Braut⸗Leute in Schaden fegen. 

V. Hochzeit⸗Muſicanten, ı) wenn fie ben ei⸗ 
ner öffentlichenLandess Trauer nicht auffpielen duͤrf⸗ 
fen , und gleichwohl fich etliche Stimmen von denen 
Braut⸗Leuten bezahlen laffen, da man ihnen doch, 
weil fie nicht aufmarten, aud) nichts, als etwa 
die wenige Abgabe fo von der Obrigkeit ihnen als ein 
Accidens zugeſtanden iſt, zu zahlen ſchuldig iſt. 
2) Wenn ſie ſich toll und voll ſauffen, daß ſie hernach 
nicht im Stande ſind, aufzuſpielen, oder doch ſolche 
Muſie machen, die dem Katzen⸗Gehaͤul nicht viel 
unähnlich lautet. 3) Wenn fie ſolche Geſellen oder 
Jungen ſchicken, die nichts tüchtiges ſpielen koͤnnen. 
4) Wenn die Geſellen dasjenige Geld, ſo bey Hoch» 
zeiten aufgeleget wird, ihren Herren nicht alles zu⸗ 
ſtellen, ſondern etwas Davon vor ſich behalten. 
5) Wenn ſie im Tantzen bißweilen wider den Tact 
ſpielen, und dadurch verurſachen, Daß die Tantzen⸗ 
den irre gemacht, aus der Cadence gebracht und 
ausgeladyet werden , oder auch mitten im Tantzen 
aufhören zu fpielen. in mebrers ſiehe nach im 
Haupt:Cheil unter dem Titul Muficanten. 

VI Hochzeit: Bäfte ı) wen fie bey der Invitation 
verfprechen zue Hochzeit zu kommen, ‚hernach aber 
auſſenbleiben und die BrautsLeute dadurch in Schas 
den fegen. 2) Wenn fie firh vor der Trauung nicht 

zu 
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zu dem Ende, daß fie mit zur Kirche gehen, allda 
Gottes Wort zu hören, und vor die neusanaehenden 
Ehe⸗Leute beten möchten, fich im Haufe der Braut, 
oder des dräutigams, einfinden, fondern, damit fie 
auch noch vor dem Kirchgange, ihren Magen mit 
Kuchen und Wein wohl anfüllen Eönnen , fagende ; 
Es Eoft mi mei Geeld. 3) Wenn fie entweder 
falſches Geld, oder weniger, als die Mahlzeit ans 
gedinget iſt, zur Schende bringen, und damit man 
fie nicht mercken möge, ihre Rahmen nicht beyichreis 
ben. 4) Wenn fie ihren Nachbarn, in deren Abwe⸗ 
fenheit die Semmeln oder Gebratenes unvermerckt 
von den Telleennehmen, vorgebend, die Hunde müs 
ften es gethan haben. 5) Wenn fie von den Ges 
richten, welche nicht vorgeleget merden,, fondern 199 
einjeder felbiten feine Portion heraus nimmt, 3. €. 
allerhand Semüße, Rofinen und Hifften, Pflaur 
men etc. fo vielhinwegrapfen, daß die höflichen Gaͤ⸗ 
ſte nichts befommen. 6) Wenn ſie junge Leute, uns 
ter allerhand einfältigen, tumen, ja närrifchen Vor⸗ 
wand, Zaͤnſeln, wie fie es zu nennen pflegen , und 
ſolche abgeſchmackter Weiſe ums Geld bringen. 7) 
Wenn fie vor das Armuth, Stadtpfeiffer und Auf⸗ 
märter ıc. boͤß Geld auflegen. 8) Wenn fte viele 
Kinder und Sefinde mit zur Mahlzeit nehmen, Daß 
auch diefelben mit Speiß und Trand mögen abge 
füttert, der Birth aber oder die Braut⸗Leute vechl 
in Schaden gefeßt werden. 9) Wenn fiebis in die 
fpäthe Nacht, in des Wirths oder der BrautsEeute 
Hauße, figen bleiben, und fauffen, damit Denenfelben 
ja nichts von dem Geſchencke übrig bleibe. ro) 
Gy Denn 
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Nenn fich einige zufammen ſchlagen, und dem driks 
ten zum Gefundbeit > Feinden forciren , damit er 
keunden werden und fich alfo vor allen Leuten pro- 
ftiruiren möge. 

VII, Baftgeber oder Wirthe, 1) wenn fie we⸗ 
nigere und geringere Speiſen, als fle bey Dem Andin« 
gen verfprochen haben , bey der Mahlzeit liefern. 
2) Wenn die Wirthe, da fie meiſtentheils vorſchnei⸗ 
den’, oder andere die fie dazu beitellen , Die zerſchnit⸗ 
tenen Speifen nicht völlig wiederum anf den Tiſch 
geben, fondern meiſtens von einem jeden Berichte 
eine: gufe Portion zurüd behalten. 3) Wenn fie 
trunckenmachende Dinge unter das Getraͤucke mis 
fcben, Damit die Gaͤſte bald truncken werden und des 
ſto weniger trincken, fie aber deſto gröffeen Profit 
haben mögen. 4) Wenn fie anfangs gutes Ge⸗ 
traͤncke und hernach geringeres geben, und Das 
Principium jenes Speifemeijters im Evangelfö 
wohl zu practiciren miffen ; Jedermann giebe 
zum erffen guten Wein, und wenn fie trun⸗ 
chen worden find alsdenn den getingern. 5) 
Wenn fie die Braut⸗Leute beym Andingen der 
Mabtzeit mitder Forderungüberfegen. 6) Wenn 
fie die Andings⸗Zettul in das Amt zur behörigen 
‚Cenfur ſchicken, hernach aber andere Speifen auf⸗ 
Kragen, als indemfelben angefeget oder vorgeſchrie⸗ 
ben worden. 7) Wenn fie die Ausrichtung des 
Hochzeit⸗Mahls, da fie mercken, daß man felbiges 
bereits in einem andern Wirthshauſe habe andins 
‚gen wollen, entiweder gar nich annehmen, oder Doch 
ellzuoiel daupe forderw 3) Wenn ſie fälfchlich 

000 
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vorgeben, daß ihnen Krüge,Ölafer ꝛtc zerbrechen 
fo und fo viel zinnerne Teller und Schüffeln x 
feyen entwendet worden, und darauf Die Zahlung 
davor von denneuen Eheleuten fordern. 9) Wen 
fie an den Braut-Tifch gute , an den anderen Ti⸗ 
ſchen aber geringe Speifen auflegen. 

VII. Aufwaͤrter 1) Wenn fiedie Huͤte, Des 
gen, Stöcke, Handſchuh, :c. derer Gaͤſte wegneh⸗ 
men. 2) Wenn fiedem Wirthe Teller, Krüge :c. 
fehlen, welche die Braut⸗Leute hernach bezahlen 
muͤſſen. | 

Mittel: 1) Daß man anf beyden Seiten ben Sreyersiens 
ten nicht allzuviel traue, fondern felbft genauere Nachricht von 
denen zu wiſſen nöthigen Umſtaͤnden einziehe. 2) Siebe im 
Haupt⸗Theil. 3) Daß man denen Hochzeit-Bittern , Mufis 

isanten, Wirthen sc. sc. ihren Lohn nicht cher gebe, biß ſie das 
hrige behoͤrig geleiftet Haben. 4) Daß man Gaͤſte, die gar 
nicht zu erfätkigennoc) zu begnügen find, nicht invitire. 5) 
Daß man Degen, Stödesc. deyzeiten nach Haufe ſchicke. 6) 
Daß man ſich weder zum Haͤnſeln noch vielen Trincken forci- 
ren iaſſe. 7) Daß man Acht habe, ob der Wirth alles nach 
dem Anding⸗Tractat liefere. 7) Daß der Wirth iemand an 
die Treppen ſtelle, und auf die Teller laſſe Achtung geben, daß 
ſolcher auch Unbekandte nicht einlaſſe. | 


of⸗Verwalter und Rüchenfchreiber betrie⸗ 
gen 1) Wenn fie die Victualien mohlfeil eins 
Fauffen, und folche hernach der Herrfchafft theuer 
anrechnen. 2) Wenn fie von Speifen,, fo van 
ber Herrichafftlichen Tafel abgetragen werden, 
und auf der Officianten oder Bedienten En 
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fo bey Hofe gefpeifet werden, gehören, Die beſten 
für fich Behalten, Die in den Zehr:Garten halb ver: 
Dorbene an benannte Tifche geben. 3) Wenn fie 
an die Herefchafftliche Tafel und derer Bedienten 
Tiſche das Gewicht an Fleifche nicht lieffern , den» 
noch ſolches im Küchenzettulvöllig anfegen. 4) 
Wenn fie diejenigen , foihnen zu befehlen haben, 
beftechen, oder mit Speife und Tranck wohl ver: 
forgen, Damit diefelden ihnen durch die Finger ſe⸗ 
hen, wenn fie wegen Betrugs verflaget werden. 
5) Wenn fieim Küchenzettul vor der Bedienten 
Tiſche allerhand gute Speifen fegen, Damit ſie bey 
vorfommender Klage ſich damit rechtfertigen moͤ⸗ 
gen. 6) Wenn fieauf die Herrichafftliche Tas 
fel bißweilen einen ſtinckenden Wildprets:Braten 
geben, zudem Ende, weil nicht& Davon gegeflen 
worden, auf der Bedienten Tifch Bringen mögen, 
unterm Borwand, daß folchen die Herrfchafft fo 
auf ihrer Tafel gehabt, und fich Die Diener alfo 
Damit Fönnten ja müften begnügen laffen. 7) 
Wenn fievondenHerrfchafftlichen Wildpret und 
andern Eoftbaren Bictualien, ihren eigenen Tiſch 
aufs allerbefte verfehen. 8) Wenn fie mit ih» 
ren guten Freunden heimlich freflen und fauffen, 
und folhen Abgang hernach , zumalen ben gewiſ⸗ 
fen geoffen Ausrichtungen, in Die Küchenzettul, 
vor fremde Herrichafft und Bedienten, mit eins 
zurechnen wiſſen. 
ls 
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MWittel: Daß eine Herrſchafft fih nach treuen Leuten gu 
dergleichen Bedienungen umfehe, folche in endliche Pflicht neh⸗ 
me, die einlauffenden Klagen genau, und nicht nur, wie zu ges 
ſchehen pfeget, obenhin unterfuchen laffe, und bey Uberfuͤh⸗ 
rung, difelben zur nachdrädlichen Straffe ziehe. 


Kyolsfpalcer betriegen 1) Wenn fie Die Scheite, 
allzu grob hauen, zumahl die Klöge, Damit fie 
ihre Arme fchonen , gang und ungerhauen liegen 
laſſen. 2) Wenn fienach der Arbeit ein Scheti 
Holg, wider des Eigenthums: Herrn Wiffen und 
Willen, unter dem Bormand , es fen der Holtz⸗ 
Spalter Gebuͤhre, mit fich nehmen. 

Mittel: Daß man bey Dingung der Arbeit ihnen zum 
Voraus melde, daß fie das Holg, —* die Kloͤtze, recht 


zerſpalten, und daß nichts entwendet werde, acht auf dieſel⸗ 
ben habe. 


Kindtauff ⸗Intereſſenten betriegen, und zwar 

I. Des Rindes Eltern, 1) Wenn fie ihr neu⸗ 
gebohrnes Kind , wegen Anfchaffungder Speifen 
und des Trancks, allzulange liegen laſſen, ehe fie 
e8 sur Tauffe befördern, und dadurch verurfas 
chen, daß ſolche Kinder offteher ſterben, als fie 
getauft, und alfo Diefes Heiligen Bades muth« 
williger Weiſe beraubet werden. 2) Wenn fie 
zu dem Ende viele Gefattern Bitten, Damit fie dee 
ſto mehreres Pathen⸗Geſchencke befommen moͤ⸗ 
gen. 3) Wenn ſie gewiſſe, und inſonderheit le⸗ 
dige Perſonen, gerne zu Gefattern bitten, = 
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ben ver @elegenheit eine Kuppeley möge vorgehen. 
4) Wenn fie vieles auf die Zauff- Mahheit aufs 
wenden, und da fie darauf folches zu bezahlen nicht. 
im Stande find , das denen Kindern gegebene 
Pathen⸗Geld Dazu anwenden, und es ihnen auf ſol⸗ 
dbe Weiſe enlwenden. 5) Wenn fie folwe Leute 
zu Gevattern bitten ‚die entwedert in gleichen Amte, 
oder doch in einem folchen, das viele Conhexion mit 
dem ihren hat, ſtehen, damit fie beyderſeits ihre Be⸗ 
trügerenen deſto beſſer practiciten und verdunckeln 
mögen, nach dem gemeinen Sprichwort: Brat 
mie der Here Gevatter eine Wurſt, fo loͤſch 
ich ihm den Durfl. 6) Wenn fie Derfonen an 
entlegene Orte Gevatter⸗Brieffe ſchicken, da doch 
andere bereits als wuͤrckliche Gevallern das Kind 
gehoben, nur damit fie Geld von denenfelben fchueis 
den mögen. 

II. Gevattern / ı) wenn ſie es mit dem Kindes⸗ 
Valer anitellen ‚diefe oder jene Perſon, mit welcher 
fie gerne in Converfation ſeyn möchten, und doch 
wegen der Eltern, oder andern Umjlände feine Ge⸗ 
fegenheit darzu haben ‚ zugleich mit zu Gevatter zu 
pitten. 2) Wenn fie bey der Tauffe zufagen, ſich 
des Kindes, fo esohngefehr feiner Eltern beraubel 
oder auf eine andere Weiſe in einem elenden Zuſtand 
£ommen follte, nach Vermögen anzunehmen, ſolches 
ihr Verſprechen aber, bey ereigneter Gelegenheit, 
wenig oder garnicht halten , ob fie es gleich vermoͤ⸗ 
geud find zu thun, und Das Kind alfo in Elend ſtecken 
und öffters verderben laſſen. | 

JU. Kindtauff⸗Gaͤſte und IV, Yufiokreen, 

eyde 
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beyde fiche unter dem Articul: Hochzeit⸗ In⸗ 
serefienten. 
. Mittel: 1) Daß ein Hochloͤblich Confikorium hierinnen 
Einfiht haben und befehlen möge, daß die Kinder, fo bald ale 
möglich, zur Tauffe gebracht, aeg unndthige Schmauffen das 
bey abgefchaffet , und daher auch allerhand bey der Gelegen⸗ 
heit vorfullenden Kuppeleyen geflenret werda. 2) Daß man 
Epriftliche, gottesfücchtige und anfrichtige Perfonen zu Gefat⸗ 
tern bitte, da man verfichert feyn Fan, daß fie fich, bey ereignes 
ten Todes⸗Fall derer Eltern, der Kinder annehmen werden, 
fonderlich auch ein jedes bey feines Bleichen bleibe. 


Rirchner betriegen 1) Wenn fie. den Kirchen⸗ 

Schatz, Gotteskaſten, Opfferftöcke , oder die 
mit feinem Tuch befchlagene Kirchen⸗Stuͤhle ıc. 
berauben, hernach vergeben, ald ob Diebe einges 
brochen, und ſolches geftohlen Hätten. 2) Wen 
fie Die nach verrichteten Gottesdienſte in den Kir⸗ 
chen gefundene Sachen, z. E. Bibeln, Geſang und 
Gebet⸗Buͤcher, item Schnupfftuͤcher, xc. an die 
ihnen wohl bewuſten Eigenthums⸗Herren, unter 
dem Vorwand, daß fie ſolche nicht gefunden, lie⸗ 
Der garnicht wieder geben. 3) Wenn ſie · das je⸗ 
nige was in der Sacriſtey gefprochen worden, aus⸗ 
tragen, und dadurch die Herren Geiſtlichen unter⸗ 
einander, oder andere Leute gegen dieſelben verhe⸗ 
gen. 4) Wenn fie Perfonen, denen ſie nicht wohl 
wollen, bey denen Geiftlichen, durch allerhand fal⸗ 
ſche Befchuldigungen, verkleinern. 

Siehe ein mehrers im Anupe- Theil. 


Kittel; | 
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Mittel: 1) Daß man bey Aiehmung eines Ki 
felben durch * anne * —— 2) Dap = 
die Pretiofa der Kirche , ob ſolche noch alle vorhanden , und die 
Shüren, ob fie behörig verſchloſſen, fleißig vifitiven laffe. 3) 
Da man Feine Wäfcherey von ſolchen Perfonen anböre. 


Kiebar betriegen, 1) wenn fie zu wenig oder zu 
viel Stroh unter den Leimen nehmen, dag ſel⸗ 
biger Hernach beym Tünchen bald wieder abfället. 
2) Wen fie den Leimen allzunaß verarbeiten,daß, 
wenn er Dürre wird, Riſſe machet. 3) Wennfie 
die Starken zu furg machen , oder Die Fugen in 
denen Balcken nicht tieff genug einbauen, damit 
daſſelbe Bald wieder heraus füllet. 4) Wen fie den 
Leimen in den Feldern nicht feft eindrücken, und 
dadurch verurfachen, daß er bald wieder heraus 
fälle. 5) Wenn fie, da fie nad) Tagelohn ar 
heiten, die Arme nicht dran ſtrecken, und alfo die 
Arbeit verzögern, um ein mehreres dabey zu ver⸗ 
dienen. 6) Wenn fie nach der Elle arbeiten, 
die ſchmahlen Felder oder Balcken eben fo theuer 
wollen bezahlet Haben, als die weiten. 7) Wenn 
fieein Hauß, oder doch ein Stück davon, zu Fleben 
annehmen, und einen Anfang Daran machen, her: 
nach aber folche ſtehen laſſen, Damit andere fich 
nicht daran vergreiffen follen , alsdann in andere 
Arbeittreten, und die gedungene nicht fördern. 
Mirtel: HierFomt es, wie bey andern Handwercksleuten. 
o aneinem Haufe mit arbeiten, auf einen vorfichtigen und vers 
ändigen Bau⸗ Herrn an- Klin 
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Flingelmeifter 1) wenn fie, da fie die engen 
Stiegen aufs oder abfteigen, und wo felten jes 
mand anzutreffen ‚ in die Klingelbeutel greiffen und 
- Geld herans nehmen. 2) Wenn fie bey Auslees 
zung des Klingel: Beutel denfelben fo anfaffen,daß 
etwas von dem Gelde in Beutel zurück bleiben muß, 
melches fie hernach bey Gelegenheit raus nehmen. 
3) Wemn fie mit dem Klingelbeutel denen Leuten ing 
Geſichte oder unter die Naſe fahren,und Dadurch fols 
che in der Andacht ſtoͤhren, oder foniten eine heim⸗ 
liche Marquegeben. 4) Wen fie denen Leuten ſo 
etwa Fein Geld bey ſich haben, den Klingelbeutel, 
um fie zu proſtituireu, lange vorhalten. 
Mittels Daß man die Klingelbeutel , nachdem fie aus⸗ 
eleerer, bifweilen vihrire. Ein mehrers ſiehe im Haupt: 
heil, unter den Titul: Klingel Herren. 


Kropfipeeiler betriegen 1) Wenn fie die Knöpffe 
zu dünn machen, Daß fie gar leicht eingedruckt 
werden, 2) Wenn fie zu den zinnern Knoͤpffen 
roſſen Zufag von Bley thun. 3) Wenn ſie die 
Öpffe nicht recht verlöten, oder fo fie mit Holg 
ausgefüttert werden, unten nicht weit genug ums 
legen, Damit die Platte defto eher wieder abſprin⸗ 
ge. 4) Wenn fie die Knoͤpffe mit etwas Safran, 
oder auf eine andere Weile, gelb anlauffen laffen, 
und folche den Unverſtaͤndigen vor im Feuer ver 
guldete verfauffen. 


Mittel: Daß man bey Einkauffen ber Knöpffeauf dere 
felben Schwere, Glantz Farbe — Verloͤthung NR 
u 


Bett, Lex: Sortfeg. 
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so Rupffer-Drucke: Lehr Jungen 
Kupffer-Drucker betriegen 1) Wenn fie den 
Fuͤrniß nicht Behörig zubereiten, Die Farbe 
von der Plattenicht ſauber genug abwifchen,oder 
gar zu wenig auftragen, folglich dem Verleger zu 
Schaden und Berdruß gar unfaubere Arbeit vers 
— welches daher ruͤhret, daß ſie nicht ſel⸗ 
Hand anlegen, ſondern ihre uͤbel unterrichtete 
Weiber, Kinder und Maͤgde an die Preſſen ſtel⸗ 
len. 2) Wenn ihnen eine gewiſſe Anzahl abzu⸗ 
drucken angedungen wird, ſie einen Nachſchuß 
thun, und ſelbige heimlich verkauffen, wie mit 
Portraits und andern angenehmen Kupffern, die 
abfonderliche Liebhaber finden, gar öffters zu ges 
fchehen pfleget. 
= Mittel: Zu Abhelffung des erfien Puncts, dienet, daß man 
mit der Zahlung biß zur Lieferung zurück halte, und was daran 
untöchtig , dem Berfertiger heinifchlage. Ben dem andern 
Fönte die Obrigkeit folche Kupffer-Druder verpflichten , ſich 
des Nachdruckens bey hoher Straffe zu Auflern, 









Gebr Jungen betriegen 1) wenn fiein der Zeit, 

da fieauf der Probe ſtehen, ſich fleißig, treu und 
wohl verhalten, nachhero aber, wenn fie wuͤrck⸗ 
lich aufgedungen, auf die faule Seite legen, und 
den Meiftern vielen Berdruß machen. 2) Wenn 
fie, ohne wichtige Urfache, von ihren Lehr Meifter 
weglauffen, und Dadurch verurfachen , Daß dieje⸗ 
gen, welche vor fie gut gefagt, und wohl gar ein ges 
wiß Geld zur Eaution geftellet (ſo ferne — 

ei 
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teicht weglauffen, oder etwas dem Meifter ent⸗ 
menden folten) folches zahlen müflen, und Dahero 
in Schaden gefeget werden. 3) Wenn fie vom 
Handwercks Zeug, Materialien oder Waare, als 
auch andern Dingen, dem Meiſter etwas entwen⸗ 
den, oder ſonſt untreu werden, z. E. wenn fie Ges 
traͤncke holen, ald Wein, Bier, Brandiein, x. 
Da fie das gute mit fehlechtern vermifchen, und 
das Geld behalten, und folches mit ihres gleichen 
ben böfen Wirthen oder andern lüderlichen Voick⸗ 
lein verthuen. 


Mittel: 1) Daß ein Meifter bey einem luͤderlichen kehr⸗ 
Jungen die gebührende Difciplin gebrauche. 2) Daß man, 
wo man nicht von der guten Arth und Sitten eines Knaben 
verfichertift, vor felbigen nicht mit Geld cavire. 3) Daß bee: 
Meifer aufdas Thun umd Laffen des Fungens wohl acht habe, 
und feine Tücke zeitig unterbreche. 


Maͤrcker Betriegen 7) wenn fie die Lag· Steine 
zu weit auf des Nachbarn Seite fegen. 2) 
Denn fie feine Zeugen (wie fie genannt werden) 
unter die Marck⸗Steine legen, damit fie bey ereig⸗ 
nenden Fall, nicht als March: und Lage: fondern 
nur als gemeine Steine angefehen werden müf- 
fen. 3) Wenn fie die Schmige , oder Höhfung, 
welche oben auf die Lag⸗ Steine muß gemachef. 
erden, nicht mercklich und tieff genug einbauen, 
Damitfolche leicht unk aͤnntlich werden, und marı 
als deñ oͤffters nicht wire Fan, wo een 
2 j 
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hinweiſe. 4) Wenn ſie ſich bey Hebung der Lag⸗ 

Steine von einer Parthey beſtechen laſſen, und 

zum Nachtheil der andern, falſche Ausfage thun. 
Mittel: Daß man verſtaͤndige und gewiſſenhaffte Leute zu 

Maͤrckern erwaͤhle, und bey Setzung und Hebung auf alles 


— nn = —— Perſonen ſo hierinnen Wiſ⸗ 


Maurer betriegen 1) Wenn ſie mit allzukleinen 

Steinen mauren, wodurch den Bau⸗Herrn 
viel Kalck drauf gehet, ſie aber deſto laͤnger zu ar⸗ 
beiten haben. 2) Wenn fie die Feuer⸗Eſſen oder 
Schloͤhte zuviel in einander, oder auf folche Weife 
aufführen, Daß bey Feuersnoth Das Feuer von eis 
nem leicht inden andern dringet , und das gange 
Hauß in Gefahr feget, oder verurfachen, Daß der 
Rauch nicht hinaus, fondern in die Küchen gehet. 
3) Wenn fie, wider obrigkeitlich Verbot , an fols 
chen Orten Feuermauren, Brat:Defen,Keffel xc. 
fegen, mo Holtz: Wände find, und denfelden nur 
einige Backfteine vorfegen, wodurch leichtlich eine 
ſolche Wand entzündet, und das Hauß in Brand 
geftecket werden Fan. 4) Wenn fie naffe und 
Feuchtigkeit leicht anziehende Steine in die Stu⸗ 
ben: Wände mauren, wodurch es gefchiehet, daB 
bey Regen, Froft oder Daumetter die Steine zu 
ſchwitzen pflegen, und die Stuben ungefund und 
unfcheinbar machen. 5) Wenn fie die Steine, 
fonderlich die Platten , aus fremden ge > 
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n heimlich Holen, und folche verfauffen. 6) 
Wenn fiedle Mauern , zum Nachtheildes Nach⸗ 
bars, meiter heraus rucken, als ſichs gebühret, 
oder als fie vormahls geftanden find. 
in mebretes ſuche im Haupt⸗Theil. 
Mittel: Daß denen Maurern vonder Obrigkeit bey em; 
findlicher Straffe anbefohlen werde, nichts, was Feuers⸗Ge⸗ 
ahr verurfachen koͤnne, zu bauen. 2) Daß die Nachbarn bey 


Aufführung einer Maucr wohl acht haben , daß ihnen nichts 
sum Schaden gebauet werde, ah 


elber oder Mehl⸗Haͤndler betriegen 1) wenn 

fie das Getraͤyde allzuſehr ausmahlen laffen 
und ſolches Doch gleichwohl um eben den Preiß, 
wie foniten das gute Fernichte, verkauften. 2) 
Wenn fie altes, fchlechtes, müchzended x. Ges 
trande wohlfeil einfauffen, und das Meht davon 
dennoch vor guted, und ebenum den Preiß, wie 
das weiſe, an bebürfftige Leute verfauffen. 2) 
Wenn fie falfches und allzukleines Gemäße fuͤh⸗ 
ren, und überdiß ihren Vortheil in mefjen brau⸗ 
chen. 4) Wenn fie,da fie das Getraͤyd auf de⸗ 
nen Wochen: Märckten nicht eher kauffen doͤrffen, 
biß die Mare Fahne gefallen ift ‚denen Bauern 
beimlich etliche Groſchen aufs Simmern, Mal 
ter oder Scheffel, mehr biethen, als der orbentli» 
che Preiß ift, Damit Diefelben denen andern Käuf: 
fern ihr Getrände allzu theuer biethen, und eg ih« 
nen, denen — nach dem Sal * 
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Sahne, zuführen mogen, wodurch ſie verurfachen, 
Daß das Getraͤhde uͤbertheuret wird, und Arme 
Feines kauffen fönnen. 5) Wenn fie fich unter: 
einander bereden , das Mehl um einen theuren 
Preiß zugeben, und alſo das Armuth nöthigen, 
das Mehl nach ihrem theuren Tar zubezahlen. 


Mittel: Das eine Obrigkeit Öfftere Vifitatationes bey den 
Mehihändlern halten laffe, und an den Wochen Märdten auf 
jhren Einkauf genaue Achtung geben laße. 


Miethleute betriegen 1) wenn ſie theure Haͤu⸗ 
ſer und Zim̃er miethen, und den accordirten 
Mieth-Zinß zu rechter beſtimmter Zeit, oder gar 
nicht zahlen können. 2) Wenn fie durch allers 
hand Verkleinerung ihrer Hauß⸗Herren, oder 
durch faͤlſchliches Vorgeben, ald wenn fie in dies 
ſem Hauße von Gefpenftern beunruhiget würden, 
verurfachen, Daß Feine erbare Miethlente mehr in 
daſſelbe ziehen wollen. 3) Wenn fie durch ihr 
unruhig und boßhafftes Leben verurſachen, daß 
andere redliche, ftille und friedfame Miethleute 
ausziehen, und dadurch den Hauß⸗Herrn in nicht 
geringen Schadenbringen. 4) Wenn ſie mehr 
Pag im Haufe einnehmen wollen, als ihnen im 
Mieth-Eontract verfprochen worden. 5) Wenn 
fie den völligen Zinß nicht zahlen wollen, aus un⸗ 
erweißlichen Borgeben,ald wenn ihnen nicht alled 
im Eontract Berfprochene mare gehalten worden. 
9) Wenn 
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6) Wenn fie dem Vermlether vieles verwüften, 
undalsdann vorwenden, Daß fie es anfangs nicht 
anders gefunden. 7) Wenn fie durch unnüges 
Dich, ald Hunde, Eaninichen , Tauben :c. die 
Wohnungen verfauen und verſtaͤnckern, und al⸗ 
lerhand Ungezieffer , als Ratten und Mäufe, dar 
durch in die Häufer Bringen. 8) Wenn fie uns 
befandt lüderlich Voͤlckgen bey fich Herbergen. 9) 
Wenn fie durch Plauderen und Gewaͤſche die 
Miethleute untereinander oder mit dem Vermie⸗ 
ther verhegen und n Feindfchafft fegen, auch ſol⸗ 
che fonften berücken, oder gar beftehlen. 10) Wen 
fic aufs neue miethen, und den Eontract nicht Hals 
ten, und unvermerckt ausziehen. 


Mittel: 1) Daß man Anfangs fich vorfehe, wem man in 
fein Haußnehme. 2) Daß man einen ſchrifflichen Eontrack 
auffege; alle Selegenheit der Wohnmgen benahme, nnd uns 
Be on 2. * ih — Ile 

ange dulte. 4) Dapman fleißige Aufſicht Habe, Dap u 
ſoo leichtlich verwuͤſtet werde, 


M fonarii Päbftliche betrugen 1) Wenn ſie die 
Chriſtliche Gemeinen, ſo nicht ihrer Religion 
ſind, der Lehrer berauben, damit ſie dieſelben deſto 
eher zum Pabſtthum bringen moͤgen. 2) Wenn 
ſie die Biſchoͤffe und Lehrer derſelben durch aller⸗ 
hand Zwang und Bedrohungen verbinden, dem 
Volcke die Paͤbſtlichen Lehr⸗Saͤtze beyzubringen. 
3) Wenn ſie die Prediger ri 
4 | v 
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fo ſich darzu nicht verſte hen wolen,gefangen nehmen 
und der Inquiſition übergeben. 4) Wenn ſie durch 
Schmeicheley oder Geſchencke diefelben auf ihre 
Seite bringen, 5) Wenn fiedurch ihre prächtige 
und in aller Augen fallende Ceremonien bey ihren 
Meſſen, und andern Gottesdienſt, den einfältigen 
Bold die Augen blenden, und fie dadurch zur Ans 
nehmung ihrer Religion bewegen. 6) Wenn fie 
Die Könige, oder derfelben Miniftri , durch Geſchen⸗ 
cke oder Bedrohen, daß es ihre Könige, welche fie 
gefandt, böchlich empfinden und refentiren wuͤr⸗ 
den, wofern man fie in ihrem Miffions-ABerd hine 
Derte, oder durch andere Liſt dahin vermögen, daß fie 
ihnen den Römifchen Sottesdienit:in ihren Landen 
zu halten erlauben , auch wobl ihre Unterthanen 
durch ſcharffe Patente zur Bekaͤntniß ihrer Lehre 
zwingen. 7) Wenn ſie allerlen Wunderwercke er« 
dichten, und dadurch den einfältigen auch wohl oͤff⸗ 
ters ohnedem abergläubifchen Leuten , ein Blend⸗ 
mer vor die Augen machen. 8) Wenn fie die Ar- 
chive derer Chriſten, die fie vor Keger und Irr⸗ 
gläubige halten, oder diefelbe befehren wollen, rui- 
niren „ die alten Urkunden und Bücher verbreiien. 
9) Wenn ſie unter geſchobene und fälfehlich vor Gots 
tes Wort ausgegebene fabulöfe oder Lügenbaffte 
Schrifften den Leuten in Sinn, und die H.Schrifft 
ausden Hergen und Augen bringen , oder wo fie fole 
che noch nicht haben, nicht zufommen laffen, fondern 
ihnen nur e. g. Xavier Beben des Apoſtels Petri, 
Marix von Agreda myſtiſche Stade, Alexandri 
Rhodes Catechifmum zu Gebrauch der —— au 
on- 
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Tonguin und andere zu ihrem Unterricht, oder viels 
mehr :Berführung, Dargeben, um ihnen nur die Roͤ⸗ 
mifche Staats-Religion und Autorität des Pabſts, 
nidraber den wahren Glauben, beubringen. 10) 
Wenn fie alle Nachrichten von ihrem Miflons- 
Ber, fo ferne fenichtin ihren Kram dienen, un. 
terdrucken, damit man hinter ihre Betrügereyen 
nicht leicht Fommen möge. ı 1) Wenn fieeine abfo- 
lute Herrfchafft über ihre Neubekehrte zu erhalten, 
oder fie von ihren rechtmäßigen Königen unter die 
Bothmaͤßigkeit anderer zu bringen, trachten, 12) 
Nenn fie an ftatt der fandsüblichen Sprache, den 
Gottesdienſt in Lateiniſcher Sprache su halten , fi 
unternehmen , um Dadurch Das Bold immer in tiefe 
fere Blindheit zuführen. 13) Wenn ſie andre Mis- 
fionarios, die nicht von ihrem Drden oder Religion 
find, aufallerhand Weiſe, durch Injurien, durch 
Anhängenan Hepdnifche Obrigkeit ıc, zu unterdruͤ⸗ 
den ſuchen. 14) Wenn fie die, ſo ihre Lehre nicht 
gleich annehmen wollen , durch Huͤlffe deg weltlichen 
Arms, in ihren abfcheulichen Inquifitions-&ericht 
zu Goa, und anandern Orten, aufdas entfeglichfte 
peinigen, oder mohlgartödtenlaffen. 15) Wenn fie 
ihren Mens Bekehrten ſolche Beicht Regeln oder 
Formulare vorfchreiben, worinn Die abfeheulichiten 
Dinge enthalten, und wodurch diefelben nicht fo 
wohl, twie die Miflionarii vorgeben, zur pundtuellen 
Beichte aller Sünden, fondern vielmehr zur pun- 
&uellen Ausübung entfeglicher und unter den Hey⸗ 
den ſelbſt unbefandter Laſter, gleichſam angewiefen 
erden ‚ wie dergleichen NE ug 
5 e 
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de Collado ein Dominicaner, in Quarto su Rom 
Anno 1632.auf Koftendes Collegii de propagan- 
da fide in Japaniſcher und Lateinifcher Spras 
che hat drucken laffen. 16) Wenn ſie in ihren prah⸗ 
leriſchen Schrifften mit Unwahrheit ausbreiten, was 
vor gute Progreſſen ihr Miſſions Werck gehabt ha⸗ 
be, und wie weit ſie ihre Roͤmiſche Religion unter 
den Jerglaͤubigen und Heyden ausgebreitet, da doch 
das wenigite der Wahrheit gemäß iſt, und fie das 
Evangelium noch nicht einmahl gehörig verfündis 
gethaben. ı7) Wenn fienicht fo wohl auf die Aus⸗ 
breitung der Ehriftlichen Religion , als auf Erlans 
gung groffer Ehre und Reichthuͤmer, wieauch auf 
die Bergröfferung der Autoritzt des Pabſtes und 
deſſen Schäße ‚ ihre Abfichten richten. 18) Wenn 
fie bey anwachſender Theurung arme Leute, Die ſich 
nicht ernehren koͤnnen, durdy Geld , oder Verſpre⸗ 
chung der nöthigen Unterhaftung , zu Annehmung 
der Römifchen Religion erfauffen. 19) 2 Bein fie 
die Heyden zu geroinnen, diefelben bey einigen ihren 
abgoͤttiſchen Gebraͤuchen laffen, und fie dennoch) ala 
wahre Ehrijten annehmen, wie die Zefuiten in Chi- 
na gefhan die denen neubekehrten Ehinefern nebit 
Den wahren GOtt, auch den Confurium und die 
Seelen ihrer Vor⸗Eltern biß ins vierdte Glied zu 
verehren und Feſte denenfelben zu Ehren zu Balten er; 
Jaubet,unter dem Vorwand, als weit folches nur auf 
eine Civil Ehre hinaus lieffe. Wie von diefen allen 
Monf. laCroze in der Abbildung des Indianiſchen 
Chriſten Staats aus dem Roͤmiſchen Scribenten 
Gouveaund andern ſattſame Nachricht giebet- 
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Mittel: 1) Daß die hohen Haͤupter, jo Miffionarien 
fenden ‚ dergleichen Leute darzu erwehlen, die nicht nur gnug⸗ 
fame Gelehrſamkeit befigen, fondern auch im Stande der 
Belehrung ftehen und den Geiſt der Liebe haben, —* ſie 
dadurch mehr ausrichten wuͤrden, als durch ihre betruͤgeri⸗ 
ſche, Ehr⸗ Geld⸗geitzige Jeſuiten und andere. 2) Daß die 
Ober⸗Herren und Könige der Länder , wohin ſolche Milio- 
naricn geſchickt werden, ihre Autorität über ihre Unterthas 
nen beffer mainteniren, 9) Daf man inund aus den Neifez 
befchreibungen ihre Betrögereyen je mehr mehr and mehr euts 
decke, und fie dadurch zu — Schamroͤthe, Erkaͤnntniß 
und Verbeſſerung ihrer Fehler bringe. 


Morch⸗ betriegen 1) wenn ſie die heilſame 
Krafft, fo aus natürlichen Urſachen in den 
mineralifhen Brunnen und Bädern ſtecket, den 
Berdienften ein undanderer Heiligen oder Märtys 
rer zufchreiben , damit fie ZBallfahrten dahin brins 
gen, und alfo vieles Geld erlangen Finnen, wie zu 
Flavigny in Franckreich, wo die heilige Regina ſoll 
gemartert worden ſeyn, geſchehen iſt. 2) Wenn ſie 
ben Eroͤffnung der Graͤber oder Saͤrge ihrer ver⸗ 
meynten Heiligen. mit Unwahrbeit vorgeben, daß 
fie einen lieblichen Geruch empfänden ‚um die Ein 
fältigen in den Aberglauben genen diefelden zu erhals 
‚den, wie es zuBlois in Franckreich bey Eröffnung 
des Grabes S. Victoris ſich zugetragen. 3) Wenn 
ſie zu Dyon in Franckreich den Leuten weiß machen, 
daß die todt zut Welt gebohrnen Kinder, wenn fie 
auf den Altar der H. Maria in der Abtey 8. Benigne 
daſelbſt gelegt und Meſſen uͤber dieſelben geleſen 
wuͤrden, auf einige Augenblicke, damit ſie koͤnnten ge⸗ 
taufft und and Dem Lymbo oder Vorbutg der ” 
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len erecttet werden, das Leben erhielten, da e 
durch allerhand Betrug ſelbſt die Kinder in einige 
Bewegung bringen, und dabero vor ihre Meffen 
fehe vieles Geld ziehen. 4) Wenn fiedie alten Zils 
ber ihrer Heiligen mitnenen Farben ausbeffern und 
renoviten laſſen, und da aus naturlichen Urfarhen 
die neue von der alten Farbe abſyringet, folchen Zur 
fall dem Mißfallen der heiligen Berfon sufchreiben, 
unddahero das Bild in deſto gröffere Hochachtung 
fesen, wie ich mil dem Marien⸗Biid zu Dyon , dag 
ber Evangelift Lucas foll gemacht haben, zugefras 
gen. 5) Wenn fie die Hiftorien or fi neirten Wun⸗ 
derwercken deuden laffen, und in fremode Länder ſchi⸗ 
‚den, damit die Walifahrten deito jtärder zu ihren 
2Bundersthätigen Heiligen und Bildern angeitellet, 
und ihre Beutel deito beffer gefüillet werden mögen; 
role eben daſelbſt geſchehen. 6) Wenn fie ihre alte 
und incommode Klöjter in Brand itedten um das 
Durch nur eine neue und bequemere Wohnung zu bes 
Fommen, wie die Mönche im borigen Seculoes mit 
Der Carthaufen in Franckreich gemacht. 7) Wenn 
fie unter dem Vorwand des Gottesdienſts, der Fin« 
ſamkeit, ꝛc. nichts arbeiten , fondern darben ihrer 
Commodite pflegen. 8) Wenn fie durch den äuffer, 
lichen Schmud ihrer Kirchen und Klöiter die Ein» 
fältigen dahin bereden wollen ‚ daß ihr Gottesdienſt 
des wahre ſey. 9) Wenn jie verhindern daß Feine 
Proteftantifche Bücher, fonderlid) die von Unter 
ſcheid der Religionen handeln, in die Roͤm. Catholi- 
fehen Länder gebracht werden, und dahero folche den 
Reiſenden, oder andern, fo fie dahin bringen, ur 

| ne 


Mönche 6X 
nehmen. ı0) Wenn fie inihren Predigten und 
Schrifften die Proteftanten als Unglaͤubige, jardrr 
ger als Heyden und Tuͤrcken ausſchreyen, um fols 
che bey ihren Zuhörern verhaßt zu machen, mie je 
ner Abt zu Rom einen Reifenden Frantzoͤſiſchen Pa- 
ter fragte: Was die Ungldubigen in Franck⸗ 
reich thaͤten? und verftunde dadurch die Prote- 
ftanten. 11) Wenn fie ihren Beichts Kindern im 
Beichtſtuhl auferlegen,megen begangenen ſchweren 
Günden,nach diefen oder jenen Ort Wallfahrten zu 
gehen ‚ unter dem Vorwand, daß fie foniten Feine 
Bergebnng derfelben erlangen Fönten, und dadurch 
denen Mönchen felbiges Orts vieles Geld zumenden, 
12) Wenn fie audh öffters bey reichen Leuten, fonders 
lich Wittwen, vornehmlich bey deren Todt fich eins 
finden, damit fie folche dahin bervegen mögen, das 
Einkommen ihrer Klöfter, Spitbäler, Kirchen ıc. 
durch Bermächtniffe in Teſtamenten zu vermehren 
oder neue zu jtiffien, unter dem Bormand ‚daß fie 
Deito eher aus nen Fegfeuer kaͤmen. 13) Wenn die⸗ 
jenigen, fo su Bermaltern derer Spithäler und ans 
derer Stiftungen gefeget find , folche wider den 
Willen des Stiffters verwalten , und das verordne⸗ 
te Allmofen oder Beherbergung nur denen Möns 
chen und andern geiltliben Perfonen angedeyen 
lafien , die andern Armen aber unter allerhand 
nichtigen Prætext abweifen, oder mit allzuſchlech⸗ 
ter Speife und Quartier verfehen, damit fie 
nicht wieder kommen mögen, das Einkommen 
aber zu ihren eigenen Nutzen verwenden. 14) 
Wenn fie ihre Breviaria, worinnen ihre Horæ 

| cano- 
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-canonicz jtehen, zumahl auf Reifen verfauffen, 


oder folche verlohren zu haben, oder daß fie ihnen 
geitohlen worden, vorgeben, damit fie nur ihre Ho- 
ras nicht lefen dDürffen, nach dem Schluß der H. 
Berfammlung zu Rom; Amiffo vel ablato Bre- 
viario,nontenetur Presbyter oflicio. ı5) Wenn 
fie an Orten, mo ſtarcke Wallfahrten hingehen, e.g. 
su Loretto, ihre Leute in der Sapelle und Kirche 
herum ſchicken, melche die Anweſenden zu reichlicher 
Gebung der Allmoſen und fleißig Meß lefen zu laffen, 
antreiben ‚und Dahero viele Meſſen bezahlt anneh⸗ 
men ‚die fie Doch wegen der Menge derfelden ohne " 
möglich alle halten Eönnen. 16) Wenn fie die 
Kranden befuchen und ihnen Wein, Waſſer, oder 
foniten etwas zuihrer Stärdung mitbringen , wels 
ches im Nahmen des Heiligen oder Heiligin,, Denen 
fie Wunder zufchreiben, gefegnct ſey, und fo nun 
der Krande wieder gefund wird, alsdenn deſſen Ge⸗ 
nefung ihren Heiligen beymeflen, da doch öffters 
Patienten, denen die berühmteiten Medici dag Les 
ben abgefprochen, dennoch aus natürlichen Urfachen 
wieder zurecht kommen; ja wenn fie fich Deshalben 
von denen die gefund worden, Zeugniß geben laffen, 
und darauf folchesin Predigten, Schrifften, oder 
aufandere Weiſe ausbreiten. 17) Wenn fie dies 
jenigen fo eine Reife zu hun vorhabeng find, befus 
den und fie bereden, ein Geluͤbde an diefen oder 
jenen Heiligen ihrer Kirche zu thun, damit, wenn 
der Reifende in Gefahr geräth und gluͤcklich dar- 
aus kommt, ſolches ihren Heiligen zugefcbrieben 
und die Leute alſo zur Verehrung dererſelben * 

mehr 
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mehr angereißet werden, Die Mönche aber ihren 
Beutekdeſto befier ſpicken mögen. 18) Wenn fie 
denen Rindern in DenenCatechismus-Examinibus 
‚allerhand falfche Hiltörigen von den Wunderwer⸗ 
cken diefes oder jenes Heiligen beybringen, Damit 
ihnen die Verehrung derfelben von Jugend auf ein⸗ 
gepräget, und die Menfchen alfo bey erwachſenen 
Ssahren dejtomehr inder Blindheit erhalten werden, 
weil fie von Jugend annicht anders find unterriche 

tet worden, und nichts mehr im Gedaͤchtniß bleibek 
nod) einen gröffern Eindrud in die Seele hat, als 
was man inder Jugend gelernet, 19) Wenn fie eis 
nige Leichname ihrer vorgegebenen Heiligen unver 
weſet zeigen, e.g. Die Leiber der H. Rufa von Viter- 
bo, der H. Clara von Monte Fiafcone und der N. 
Catharina zu Boulogne, und daraus ein befonder 
Wunderwerck machen, da fie doch nur balfamirek 
find , und dadurch ven der Berfaulung vermahref 
bleiben. 20) Wenn fie denen Leuten weiß machen,die 
fo genannten peccata venialia, oder laͤßliche Suͤn⸗ 
den, mirden Durch das Zeichen des Ereußes und 
Durch Befprengung des Weyhwaſſers getilget, hals 
ten alfo diefelben von der wahren Buſſe ab. 21) 
Wenn fie, vornehmlich in Stalien, ihre Pontificial- 
Keite, unter dem Vorwand, daß ſolche zur Ehre 
GHttes und der Heiligen gefepert würden, doch 
bloß und alleine um ihrer eigenen Ehre, Stoltz, 
Pracht und Wolluſt willen halten. 22) Wenn fie 
in Stalien zulaffen, daß vornehme Herren, Feſt⸗ 
Sage inden Kirchen ‚unter dem Schein, als wenn 
fie gewiſſen Heiligen zu Ehren angeſtellet ni 
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balten ‚da doch ſolches nur ihrer Liebiten zu Ehren, 
nehmlich deren Nahmens⸗Feſt zu begehen , gefchie- 
bei , und die Mönche einen guten Profie davon has 
ben. Wie zum Exempel, einer vondem Öefchlechte 
Carpegna das Feſt der H. Agnes Inder Kirche della 
Pace , fepernließ , indeme feine Liebite Agnes Vi- 
&orini hieffe. 23) Wenn fie gemiffe Bruͤderſchaff⸗ 
ten anordnen welches ®efellfchafften von Perfonen 
find ‚die fich durch Anftifftungder Pfaffen zufame 
men verbinden, GOtt, die Maria, oder einen ans 
dern Heiligen zu gewiſſen Zeiten andächtig und auf 
eine befondere Ark zu verebren ) da ein jeder ſo in Die 
Zahl der Brüder will aufgenommen werden ‚einen 
Thaler pro infcriptione und jährlic) einen Thaler 
po renovata infcriptione ‚wie fie es nennen, und 
anmonathlic) noch etwas zu denen Wachs⸗Ker⸗ 
gen fo in dee Capelle ver Bruͤderſchafft angezuͤndet 
werden, geben muß, und weil ſich viele wegen Dev 
Meilen und Ablaſſe, ſo fie enıpfangen,zu Diefer "Brür 
derſchafft begeben, fo ziehen ſie Dadurch jährlichen 
eine groffe Summa &eldes , fintemahl chemahle 
Zwangigtaufend Nahmen in dem Kegilter 
der Brüderfchaffe von H Scapulier der Carme- 
liter zu Meyland, geitanden, und in der groffen 
Brüderfchaffe des Roſen⸗Creutzes S. Johannis 
und S. Paulizu Venedig, Viertzigtauſend Bruͤ⸗ 
Der feyn follen. 24) Weñ fie bey der Bruͤderſchaft des 
H. Fräncifciden Strick, den ein jeder Bruder um 
denfeib tragenmuß,mit pielenCeremonienund Bee 
gen weyhen, und vorgeben, daß er hernach die Krafft 
hätte, die geringen und läßlichen Sünden zu ilgen 
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denTeufel zu vertreiben, die DVerfuchung Des 
Sleifchyes zu überwinden, und mas dergl mehr. 
2) Wenn die Carmeliter Mönche ihre alte Kut⸗ 
fen in Eleine Stücklein zerſchneiden, und folche ver« 
Fauffen, mit dem VBorgeben: daß jeder, fo ders 
gleichen an ſich trage, Vergebung der Süns 
den habe, in keiner Cod⸗Suͤnde flerbe, und aus 
dem Legfeuer bald erlöfer werde. 26) Wennfle 
an ſtatt 100 Meffen, wofür fie das Geld befommen 
haben, nur eine Meffe, mit Zuziehung des Dia- 
coni und Sub-Diaaconi, halten, weiches fie insge⸗ 
mein die hochfeyerliche oder Singe⸗Meſſe nen⸗ 
nen, und dabey vorgeben, Daßeine folche Meſſe fo 
viel, als viele andere gelte, welches fieeine Redu- 
tion machen heiffen. 27) Wenn fie in Predige 
kenihre Lehren Durch gewiſſe Sprüche aus den Kite 
chen⸗Vaͤtern behaupten, welche doch niemals in dens 
felben auzutreff nn, wie jener Benediftiner Mönch, 
ber von den Urfachen: Warum nicbe alle Mens 
ſchen, fo die Mariam anbeteten, von ihr erböres 
würden ? antwortete: ſolches käme Daher, weil 
fie. ihre Hertzen nicht zu der Maria erbüben, 
wieder H. Hieronymus meldete: Si volumusex« 
audiri a Maria, erigamus corda noſtra ad Mariam, 
da Doch dieſes nirgends in Hieronymi Schrifften zu 
Anden. 28) Wenn ſie die Stellen in den Schriff⸗ 
ten der Kiriben- Väter, fo nicht in ihren Kram dies 
nen, verfälfchen, wie jener Mönch bey Berfälfchung . 
eines Orts im Chryfoftomo, der fich nicht fuͤglich zu 
feiner Meynung ſchicken wollte, fagte: Faciam te 
bene venire, ich will ſchon machen, daß es gut 

Betr. Lex. Steg. E her⸗ 
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heraus kommen foll. 19) Wenn fie in Bredigten 
ihre Zuhörer zu veichlicber Einlegund des Alls 
mofens ermahnen, mit Borgeben, daß folcbes ein 
Rennzeicben der Gnaden⸗Wahl wäre, daßfie 
deſto eher aus dem Fegfeuer kaͤmen ıc. von wel⸗ 
eben Almofen der Drediger allezeit den vierten Theil 
befommt. 30) Wenn fie gewiſſe Weibs⸗Perſo⸗ 
nen bereden , fich als Beaten oder befonders Hei⸗ 
lige, oderals vom Teufel Befeffene anzuftellen, 
damit fie hernachmahls öffters zu ihnen Fommen, 
oder fie mohl gar bißweilen ins Klofter bringen Fön» 
nen , umibre ſchaͤndliche Luͤſte mit ihnen zu vollbrin« 
gen. 31) Wenn fie Fraueus⸗Perſonen durch Bes 
Drohung, Biefelben in die Ingvifition zu bringen, 
zu unzüchligen Dingen foreiren. 32) Wenn fie 
vorgeben, dee H. Antoniusde Paula fey ein Sürs 
bitter derer unfruchtbaren Weiber, und das 
durch verurfachen, daß viele derfelben zu deffen 
Grabe fomen und dafeldit fruchtbar gemachet wers 
deu, uichtjwar Durch die Krafft und Fuͤrbitte des 
SD. Antonii dePaula, fondern durch) die natuͤrli⸗ 
che Wütckung derer Herren Pauliner Moͤnche. 
33) Wenn deroberite Profeffor Theol. und dee 
ditene Regent im Klojter bey Examinirung eines 
Novitii inder Latinitäf bey dem P. Prior vorge⸗ 
ben ‚daß der Neuling gang wohl beſtanden, ohner⸗ 
achtet oͤffters derfelbe ein tumer Efelift. 34) Wenn 
fie denen Novitiisim Probier⸗Jahre die Ordens, 
Pflichten gang füß und angenehm machen, das 
mit Diefelben fich deito.cher zum Belübde verſte⸗ 
ben mögen, da doch vermöge derer Ordens⸗Re⸗ 


gein, 
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gein, ein Novitius durch alle Bußen, Faſten und 
Die ſtrengſte Difciplin gehenfoll. 35 ) Wenn fie 
früh morgens unter den Vorwand, als ob fie Meſ⸗ 
felefen, oder kinen von ihren Freunden ſpre⸗ 
chen wollten ‚ihre Devoten befuchen und mit ih⸗ 
nen ein Fruͤhſtuͤck genieffen, worauf fie hingehen 
Die Lebendigen zu beunruhigen um denen 
Todten Rube zufcbaffen ‚dasiit, daß fie Geld 
verlangen vor die Meſſen, um durch ſolches 
ihren Ecbaden wieder beysutommen, wenn 
fie ihren DevotenFoftbare Geſchencke gemacht 
baden. Mehrere Berrügereyenderer Moͤnche 
Ean man weitläufftig befchrieben finden im 
des Gavin feinem Pafle- par - de l’EglifeRomai- 
ne, item in Der Reife eines gewefenen Carbolia 
feben Priefters durch Franckreich und Italien. 
Schlage auch ferner den Zaupi-T heil dieſes 
Betrugs⸗Lexici nach. 


Mittel: 1) Daß die armen Eatholicten denen von ihrem: 
PM affen vorgegebenen Wundern der Heiligen nicht ſchlechter⸗ 
dings glauben , fondern alles genau unterfuchen. 2) Daf 
fie ſich beftreben die Bibel, als das Wort GOttes, felbft in die 
Hände zubefommen , und daraus die Wahrheit von den da 
gen unterfcheiden lernen. 3) Daß fie mit Ehriftlichen Pros 
teſtanten umzugehen fuchen. 4) Daß ſie auch nur in vielen, 
Dingen ihre eigene Vernunft zu Rathe zichen , wodurch fig 
vlele Betrügerepen derer Mönche entdecken werden. 

uftcalifche Inſtrumentmachet betrügen 1) 
wenn fie begfauten,Clavicins,Claviren,zc. das 
Holtz nicht dünne arbeiten. 2) Wenn fie allzugrü« 


des oder fonft unfüchtiges Holtz darzu nehmen, daß 
Ba bie 


68 VNachtwaͤchter | 
die Inftrumentea leichtlicy voneinander Ipringen, 
krum̃ fauffen , fonderlic) die Claviere ſtocken x 
und garftige Nige befomen. 3) Wenn fie unter 
die Relonanz-Böden zu viele Steige fegen, wel 
ches den reinen Klang benimt. 4) Wenn ſie ein 
inſtrument, ſowol nach der Länge ald Breite und 
Weite, nicht nach der behörigen Monſur verfertie 
gen , welches verurfachet , Daß auf.den Saͤiten⸗ 
jnſtrumenten die Saͤiten nicht halten, und übel 
flingen, auf den Blaß Inftrumenten aber falſche 
Thone fihäufern. 5) Wenn fie aufihre verfer⸗ 
tigte Inftrumenta die Rahmen und Zeichen andes 
rer berühmter Intrumenten Macher , e.g. des 
Denners zn Nuͤrnberg ec. fegen, und ſoiche als deñ 
theuer verkauffen. 
mutel: Daß man inſtruwenta ehe man fie wuͤrcklich 
kaufft, eine Zeitlang auf die Probe > oder einen verfländigen 
Menfchen bey dem Einfanff zu fich nehme. 
achtwaͤchter betriegen ı ) wenn fie, da fie art 
der Ecken der Gaſſe die Stunden ausſchreyen 
folten,folche nach Mitternacht mitten in der Gaſſe 
ausruffen, und Dadurch einen Ruff erſpahren. 2) 
. Wenn ſie nach Mitternacht gange Gaſſen, welche 
nicht allzu gangbar, übergehen. 3) Wen fie,mie 
gebräuchlich,die Herrfchafftlichen Frohn-Dienfte 
thun follen, diefelben lüderlich verrichten. 
Mittel: Wo dergleichen von ihnen begangen wird , daß 


man fie daräber mit Straff anfehe, oder bey weitern Erfolg 
gar vom Dienft ſetze. | 
Non⸗ 
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onnen betriegen Wonn Die Altern den jungen 
das Novitiat leicht machen, und mit harten 
Pflichten verſchonen, biß ſie ihr Geluͤbd gethan, 
darauf mit harten Verrichtungen belegen, alſo, 
das es viele gereuet das Geluͤbde gethan zu haben. 
2) Wen fie junge Maͤgdlein von 5,7 bis g Jah⸗ 
ren ins Kloſter nehmen, mit keiner Mannsperſon 
reden laſſen, und ihnen mit aller Liebe, bis ins 15. 
Jahr, da ſie ihr Novitiat antreten muͤſſen, begeg⸗ 
nen, damit ſie ihnen von Kindheit auf das Kloſter⸗ 
Leben recht ſuͤſſe machen moͤgen, welches doch vie⸗ 
len ſehr bitter wird, und zu abſcheulichen Suͤn⸗ 
den Anlaß giebet. 3) Wenn die alten Nonnen 
an der Thür des Geſpraͤch-Saals unter der Zeit, 
Da die jungen fich mit ihren Liebhabern anden Ges _ 
gitter unterreden, Wache ſtehen, um ihnen Nach» 
richt zu geben, wenn die Aebtißin kum̃t. 4) ßen 
fie Die Mönche, und andere Lichhaber, in Coffren 
oder andern Behältern ind Kloſter bringen laſſen, 
und nach gepflogenen Vergnügen, fie auf gleiche 
Meife wieder hinaus fchaffen. 5) Wenn fienach 
getriebener Unzucht, des P. Martinez Prgenen, 
Priftina virginitas genant (wodurch die Jeſuiten 
in Spanien, Portugall und an anderen Orten, 
viel Geld erworben, adhibiren, damit fie auch ben 
phyficalifcher Unterſuchung, als Jungfern mögen 
angeſehen werden, und bey ereigneter Schwan⸗ 
gerſchafft ſolche als ein Miraeul goͤttlicher Uber: 
E 3 Ichat« 


so Nonnen 
fehattung, u. dgl. ausgeben ; wie jene Spaniſche 
Nonne, Valera genannt, gethan, welche den Leu⸗ 
ten weiß gemacht, Daß fie einen Propheten, nach 
der ihr gefchehenen göttl. Offenbahrung, auf die 
Melt bringenmürde. 6) Wen fie vonder Prio⸗ 
rin eine Faften:Zeit auf etliche Tage ausbitten, in 
welcher Zeit niemand zu ihrer Eelle nahen darff, 
damit fie Gelegenheit haben ihre Liebes: Händek 
au volldringen , oder aus dem Kiofter zu fliehen, 
Daß fie niemand einholen könne. 7) Weñ fie Leis 
tern vonStricken machen,und daraufihre Galans 
zu fich auffteigen laſſen, oder ſelbſt zu ihnen hinab 
fteigen, auch ſich mohlgar aus dem Klofter bege⸗ 
ben. 8) Wen fie in ihren Kiöftern meiftentheils 
etliche Prophetinnen Haben, weiche ihrem Vorge⸗ 
ben nach, in vita paffivaleben,in welchem die Seer 
le gar nichts thue, fondern allein durch das Ans 
Hangen und Vereinigung mit dem göttl. Wefen, 
ohne eingige That, Gelegenheit und Betrachtung 
die Eindruckungen von GOtt bekäme, deren Res 
den, Worteund Thun fienunnicht ald Menfchen, 
fondern als Gottes Wort und goͤttl. Verrichtun⸗ 
gen, anſehen, und aufſchreiben, ſo, daß wenn die⸗ 
felben von vergangenen Dingen reden, fie es vor 
Dffenbahrungen ausgeben, und wenn fie von zu⸗ 
Fünfftigen reden , vor Weiffagungen halten , Das 
durch vielerley falſche Lehren aufbringen, und viel 
Menſchen betruͤgen und verführen. Beſiehe meh⸗ 
| ters 


Ober: und andere Geld⸗Einnehmer zc. Yx 
rers in Pafle — de PVEglife Romaine. it. 
den Haupt⸗Theil dieſes Betrugs⸗Lexici. 

Mittel: 1) Daß ſich Eltern. ehe ſie ihre Toͤchter ins Klos 
ſter ſchicken, wohl bedencken, damit die ſelben nicht dereinſt 
bas Wehe uͤber fie ſchreyen. 2) Daß ſich das Frauenzim⸗ 
mer nicht :fo leicht zum Kloſter⸗Leben reſolvire, maſſen die 


Reue meiftentheils nachkommt. 3) Daß man eine gewiſſen⸗ 
haffte Aebtiß in und Beicht- Vater ing Klofter fers- 


ber: und andere Geld⸗EKinnehmer, Caßirer 
betriegen 1) wenn fie die Leute anhalten, gut 
Geld inihre Einnahme zu bringen, folches Darauf 
gegen Agio vermwechfeln, und diejenigen, fo bey ih⸗ 
nen zu fordern haben, damit bezahlen. 2) Wenn 
fie Juden, Ztaliäner und andere Handelsleute, ſo 
der Herrichafft Waaren geliefertnicht cher bezah⸗ 
len, biß fie ein gut Recompence von ihren erhals 
ten, unterm Vorwand, daß anigo Fein Geld in der 
Caſſa wäre, Doch wolten fie es von einen Freunde 
entlehnen, oder von ihrer eigenen herfchieflen, 
wenn ihnen das behörige Interefle bezahlt würde. 
3) Wenn fie das Herrfchafftliche Geld zu ihren eis 
genen Nug verwenden, und die Leute, Den fie Des 
foldung und andere Forderung zahlen ſollen, von 
einer Zeit zur andern aufziehen. 4) IBenn fiedie 
Herrichafftlichen Gelder verſchwenden, und dafie 
am Ende nichts mehr Haben, woran fich Die Herr» 
fchafft erholen möge, felbige um das Ihrige betrie⸗ 
9m. 5) Wenn fievorgeben, dag fie Heren⸗Geld 

Es em⸗ 


22 0Obſte⸗Hoͤcken. Oel⸗Můller 
empfangen, welches ihnen unter Haͤnden, durch 
— wegkommen waͤre. 6) Wenn ſie mehr 
usgabe als Eiñahme in ihre Rechnungen ſetzen, 
allerhand falſche Beſcheinungen beybringen, und 
daſſelbe Geld in ihre Beutel ſtecken. 7) Wenn ſie 
einfaͤltige Leute im zehlen bevortheilen. 8) Wenn 
ſie denen von Hoͤhern approbirten Summa etwas 
——— — — — — ma 
anſetzen. Siehe mehr im Haupt⸗Theil ſub Tit. 
ee . | — 


Mittel: 1) Daß man aufrichtige, treue und angeſeſſene 
Leute in ige Dienfte fege: 2.) Daß man ihre Rech⸗ 
nungen bald und genau examiniremnd abnehme. 3) Daß 
‚bey ereigneter Klage diefelben zn gehührender Sträfe geſetzt 
werden. 4) Daß der Creditor die eigentliche Summa ſo er 
empfangen, nahmentlich auf den Conto quittire. 


Dbſi⸗Hoͤcken betriegen 1) Wenn ſie unzeitig, 

wurmig etc. Obſt vor gutes verkauffen. 2) 
Wenn ſie die getreugten Kirſchen mit Schlehen 
vermengen, die Zwetzſchgen oder Pflaumen aber 
mit Mehl beſtreuen, oder mit Syrup anfeuchten, 
und ſelbige vor gute reiffe Waare verkauffen. 


Mittel: Daß cine Obrigkeit durch die Marcktmeiſtere, 
oder durch Die Stadt⸗Knechte, das Obſt der Hoͤcken viti- 
ren, auch fo unzeitiges oder ſonſt ſchaͤdliches dabey befunden 
wird, wegnehmen laſſe. 


Del⸗Muͤller oder Bel:Schläger betriegen, 1) 
weñ ſie unter das Lein⸗Oel, Ruͤb⸗ oder Hanff⸗ 
Oel mengen, und vor pures Lein⸗Oel verkauffen, 
| Ä wel⸗ 
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feldyes alsdenn feinen Fürnißgiebt, und Dahero 
Buch- und Kupffers Druckern infonderheit ſchaͤd⸗ 
lich iſt. 2) Wenn fie Wafler darunter mengen, 
und es doch vorpurausgeben. 3) Wenn ſie das 
aus Doͤbern geſchlagene Oel vor gutes Lein⸗Oel 
verkauffen. 4) Wenn ſie truͤbes Lein⸗Oel unter 
das Brenn-Delvermifchen. 5) Wenn fie jung 
Del vor altes geben. 


Mittel: Wegnehmung des verfälfchten und Beſtraffung 
nad) denen hierüber ertheilten Innungs⸗ 
neften. 


Pergament macher betriegen 1) Wenn fie Die 
Felle im Aſcher verderben laſſen. 2) Wenn 
fie von Pergament den guten Narben abziehen, 
und hinwieder mitden Grund verfehen. 3) Wert 
fie Die Fell zu Elein fchneiden, um defto mehr Leims 
£eder zubefomen. 4) Wenn fie mit untüchtiger 
Farbe färben. 5) Weit fiedie Leute im Verkauff 
Des Leim⸗Leders Überfegen. 


Mittel: Alles dergleichen untüchtiges beträgliches Guth 
zu confifeiven, darüber Befchauer zu fegen , und das tuͤchti⸗ 
ge zu zeichnen. 


Plaferer betriegen 1) Wenn fie Die Steine,fo 
auf des Raths Koften, Die Strajfen damit zu 
pflaftern, find angefchaffet worden, hinmeg fühs 
ren, und inden Haͤuſern, Höfen und Stellen ver» 
pflaftern. 2) Wenn fie die Steine nicht auslefen, 
die fich aneinander ſchicken, fondern wie fie ihnen 
Es in 


v4  Piefcbierflecher oder Siegelgraber 

in die Hande kom̃en, pattern, wodurch das Pfid⸗ 
fter ungleich wird. 3) Wenn fieden Grund nicht 
fefte machen, Daß Der Boden nachgiebt, wenn ſtar⸗ 
de Fuhren Darüber gehen. 4) Wenn fie langſam 
im pflaftern find, damit fie defto laͤnger zu arbei⸗ 
ten haben, und alſo mehr Lohn bekommen mögen. 
5) Wen fie mit ihren Stämpffeln viel Steine zer⸗ 
Stoffen. 6) Wenn fie alfo pflaftern, daß das Re⸗ 
genwaſſer nicht genugfam in Goffen , Schleuflen 
oder Bäche adfliefiet, fondern Denen Leuten in die 
Hänfer und Keller laufft. 


Mittel: 1) Dafein Stadt⸗Rath dergl. Leute in Pflicht 
nehme. 2) Daß die Bau⸗Herreu fleißig auf diefelben und auf 
deren Arbeit acht haben. 


yfierfiecber oder Siegel⸗Graber betriegen, 
1) wenn fie fich ihre Arbeit allzutheuer bezah⸗ 
Jen laflen. 2) Wenn fie öffentliche Siegel oder 
auch Privat-Pitfchaffte heimlich nuchftechen, da⸗ 
mit folche die Brand:Bettler , falfche Münger, 
Juden und andere Spigbuben brauchen koͤnnen. 
3) Wenn fie weiß »Fupfferne Pitfchaffte für ſil⸗ 
Herne verfauffen. 4) Wenn fie die Pitſchaffte 
allzu feicht ſtechen, daß folche in Eurger Zeit ſich 
abnutzen. 5) Wenn fie gar felten einen Frems 
den ihre Kunſt lernen, Damit es in ihrer Freund» 
fchafft bleibe. 6) Wenn fie die Stahl⸗Stem⸗ 
pelnicht tüchtig Härten. 


Mit⸗ 


Poſtmeiſter. Poft-Reuter oder Anechte. 77 
A inel: Daß fie von der Landes-Obrigkeit , da fie wohn⸗ 
Hafft, in Pflicht genommen werden. 


1° ſtmeiſter betriegen 1) Wenn fie mit Stanniol, 
Wachs oder Thon die Siegel aufden Briefen 
und Paqueten abdrucken, und diefeiben eröffnen, 
Geld und andere Dingeheraus nehmen, und mit 
dem adgedruckten Siegel wieder zufiegeln. 2) 
Wenn fie, bey nicht allzu wohl verwahrten Cou⸗ 
verts, eine Oeffnung machen, und nachdem fie das 
Geld heraus genommen, mit ein wenig Sigellack 
ſubtil zumachen. 3) Wenn ſie die Briefe bezahlt 
nehmen, und an gehoͤrige Orte nicht uͤberſchicken. 
4) Wen ſie an weit entlegene Orte völlige Bezah⸗ 
Jung nehmen, und folche biß zur erften auslandis 
Station frey überfenden. 5) Wenn fie, da man 
nach Briefen fraget, vorgeben, es waren feine da, 
nachmals aber folche überfchicfen, damit Doch we⸗ 
nigftend noch ı eder 2 Dreyer oder Ereuger vor 
- Uberſchickung, dem Brief:Träger zukommen 
möge. 


Mittel: Daß man die Briefe fo verfiegele , Damit fie nicht 
leicht Fönnen cröffnet werden , wobey flatt des Siegellacks, ber 
Dblaten, und zwar daß folche ſcharff ausgedruckt werden, ſich 
au bedienen fait befler, 


Siche mehr im Haupt⸗Theil 


oſt⸗Reutet oder Knechte betrieaen 1) Wenn 
fie um eine3 guten Tranck⸗Gelds wegen Pi 
{ 1 
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ſtaͤrcker zureiten oder fahren, Dadurch fie Dferde, 
Wagen und Gefchirre ruiniren. 2) Wenn fie 
Perfonen, die bey deren Poftmeiftern nicht aufge 
fchrieben, vor ein Tranckgeld vor dem Thor laſſen 
aufſitzen, und mitnehmen, bey folgender Station 
aber in einem hohlen Wege, oder Bufche, wieder 
abfteigen laffen, wodurch der Poſtmeiſter hinters 
gangen , und die rechten Paffagiers öffters ihrer 
Commodite beraubet werden. 3) Wenn fie 
zum Nachtheil des Poftmeifterdoder Poſthalters 
Briefe, Packete und andere Sachen auf den Wa⸗ 
gen mitnehmen, und das Porto dafür in ihre Beu⸗ 
tel ſtecken. 4) Wenn fie die Felleifen, Brief⸗Ma⸗ 
gazine etc. eröffnen, das Geld oder andere Koft: 
barfeiten herausnehmen, und dadurch gar einen 
ſtraffbaren Diebftahl begehen. 5) Wenn fie ſich 
in Wirthshaͤuſern gut zu freffen und zu ſauffen 
geben laflen, und hernach von den Wirthen, mit 
denen fie meiftens in guten Verſtaͤndniß ftehen, 
die Zahlung Davor denen Paffagiers anfchreiben 
laſſen. 6) Wen fie denen Paffagiers die ſonſt gu⸗ 
ten Withshäufer disrecommendiren, wo ihnen 
die Wirthe feine Tranck⸗Gelder geben , oder die 
Gurgel nicht ſchmieren, Diejenigen aberreconı- 
mendiren, ivo fie bißmweilen einen guten Schluck 
oder Suff bekom̃en. Siehe mehr im Haupt⸗Th. 


Mittel: 1) Daß die Poſtmeiſter oͤffters ihren Knechten 
nach ſchicken, und mo fie gewahr werden, daß be m 
er 





__Proviföner.. RechnungesExaminatores. 77 
ber- ihre Pflicht gehandelt haben, folche ju gebübrender 
Straffe ziehen 2) Daß fie die Fellelßen und andere Behäls 
ter wohl verwahren , auch die. Peftmeiftere und Poſt⸗Halter 
auf der nechfolgenden Station, alles wohl durchſehen und 
nad) Der mirgehenden Poſt⸗ Charte examiniren. 3 ) Daß 
Paflagiers ſich nicht bey Poſtilions, fondern bey andern Leis 
ten, nach guten Wirths⸗Haͤuſern erkundigen. 


Provifoner betriegen 1) Wenn fie die Thors 

Schluͤſſel des Nachts und Sonntags mährens 
den Gottesdienſtes auf die Hauptwacht liefern, 
aber die Thore nicht verfchlieffen, Damit fie, wenn 
fie wollen, aus: und einlaffen önnen. 2) Wenn 
fie beym Thor- Schluß, ohne empfangnes Trinck⸗ 
Geld, Feinen einlaſſen. 3) Wenn fieum ein Re» 
compenece diejenigen, ſo Zoll und Geleit nicht ges 
loͤſet, wider ihre Pflicht, zum Thor hinaus laſſen. 
4) Wenn fieallerhand lüderliche und verdächtige 
Leute in die Stadt laffen, 


Mittel: Daß man fleißig patroulliven gehe und vificire, 
ob auch nach Uberbringung der Thor: Schläfel die Thore 
—— ſind, und fie fonften zu Obfervirung ihrer Pfiicht 
andalte. 





Rebnungs ⸗Examinatores betriegen 1) Wenn 
ſie denen, welchen ſie feind ſind, die Rechnun⸗ 
gen allzuſcharff examiniren, und uͤber alle Minu- 
tiſſima die ſchaͤrffſten Monita machen, um ſie da⸗ 
durch in Schaden, oder bey der Herrſchafft in Un⸗ 
gnade zu ſetzen. 2) Wenn ſie es mit denen, 
e 
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Schaden oder bey der Herrſchafft in Ungnade zu 
fegen. 2) Wen fie es mit denen,fo ihnen auch Ges 
fälligfeit erweifen koͤnnen, fo genau nicht nehmen, 
in derfelben Rechnungen wenige oder gar geringe 
Defedte ziehen, importante Sachen aber uͤberge⸗ 





hen, dadurch Die Herrfchafft um das ihre gebracht, - 


die Rechnungs⸗Fuͤhrer aber in ihrem Betrug be: 
ſtaͤrckt und ficher gemachtmwerden. 3) Wennfte 
Die Rechnungen,fo fie abnehmen follen,unter nich⸗ 
tigen Vorwand vieler Gefchäffte, allzulange un: 
eraminiret liegen laffen, und da die Rechnungs: 
Führer bißweilen Darüber fterben , die hinterlaf 
fenen Wittwen oder Kinder öffters um das ihrige 
gebracht werden. 4) Wenn fieeinigezur Rech» 
nung gehörige Belege wegnehmen, und vorge⸗ 
Ben, Daß Dinge in der Rechnung angefegt wären, 
woruͤber fich Feine Belege fanden , welche Poften 
der Rechnungs: Führer oͤffters zuerfegen genöthis 


get wird. 5) Wenn fiegange Rechnungen, nebft - 


den Belegen, auf die Seite bringen, dem Rech» 
nungs⸗Fuͤhrer, Der damit nicht beitehen Eönte, eis 
nen guten Dienft zu thun. | 

Mittel: Daf man fleißige , in Rechnungs: Wefen wohls 
ig und gewiflenhaffte Perfonen zu dergleichen Amt gea 


eferenten, Urthels⸗Verfaſſer oder Schreis 
ber betriegen 1) Wenn fie auf die — 
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Richter oder denen Partheyen eingelauffenen Ne⸗ 
bensRecommendationes Reflexion machen, und 
dahero die wahre Beſchaffenheit der Sache nicht 
einfehennod vortragen. 2) Wenn fieden Statum 
controverfiz nicht richtig formiren , oder bey Vor⸗ 
fragdesFadti einige Haupt⸗Umſtaͤnde mit Fleiß üs 
bergehen. 3) Wenn fie, damit fieihren Private 
Geſchaͤfften defto befjer obliegen koͤnnen, die Rela- 
tiones viele Wochen verzögern, und die aufliegen« 
den Bothen mit groffen Koften der Parthepen lange 
matten laffen. 4) Wenn fiedie Sententien dunckel 
und zweiffelhafft abfaffen, ja wohl über etliche Pun- 
cta gar nicht fprechen, und hiemit zumege bringen, 
daß der eine Theil leuteriren oder doch um eine De- 
claration anſuchen muß, und fie Dahero noch mehr 
daben verdienen Fönnen. 5) Wenn fieihre Vota nue 
nad) denen in der Jugend eingefogenen Borurtbeis 
ten abfaſſen. & ) Wenn fie in ihren Urthels⸗Ver⸗ 
faſſungen nur denen Prajudiciis ihrer Vorfahren 
in dieſen Schöppen-Stuhloder Facultätnadhgehen, 
. ohnerachtet fie überzeugt, daß ſolche gang irraifona- 
ble find. 7) Wenn fie Urtheile um deswillen refor- 
miren, weilen fie bey einer ihnen widrigen Univerfi- 
tät eingeholet worden. 8 )NBenn jie aus Wohlge⸗ 
wogenheit gegen einen Richter feine ſchon reformir⸗ 
te Befchelde wieder confirmiren. 9) Wenn fie 
was collegialifer befihloffen worden, wiederum eis 
genmächtig ändern. ro) Wenn die Urthels⸗Schrei⸗ 
ber mehr fordern, als ihnen von denen Urthels⸗ 
Verfaſſern befohlen oder vorgefchrieben it. 11) 
Wenn fie denen uͤberſchickten Bothen Arteltata ges 


en, 
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ben ‚daß fie fo und fo viel Tage hätten warten müfs 
fen,da ſich doch die Sache in der Wahrheit nicht alſo 
verhält. 12) Wenn fie die Alten lange bey fich 
behalten und foldye dem Referenten nicht zu rechter 
Zeit übergeben ‚und alfo denen Partheyen nicht ges 
ringe Unfojten verurfachen. _ 


| Reiteue und Cangeliften befriegen 1) 
nu fie die eingefommene Schreiben in denen 
Regiftrandis nur odenhin vortragen, auch wohl 
Faum dag Petitum, zumahlen wenn e8 verfchiedene 
Capita in fich enthält, recht faflen, Dahero es öfftere 
zu gefhehen pfleget, Daß nur auf eines refolviret, 
das nothigſte aber garübergangen wird. 2) Wenn 
fie Sachen, da periculum in mora iſt, vorguiragen 
verzögern ‚und hierducch den fupplicivenden Theil 
einen unwiederbeinglichen Schaden , den andern 
Theil aber Nugen , ſich dargegen zu regen, zugiehen. 
3) Wen ſie trockene und allzu kurtze Protocolla oder 
Regiftraturen, daraus kaum ein richtiger Senfus 
zu nehmen ijt,führen,und dadurch zu fernern Difpu- 
tat Anlaß geben. 4)Wenn ſie alte ſchon reponirte 
Adta, die man jeko hoͤchſt nötpig hat, aufzufuchen 
fich weigern, mit dem Boraeben, daß fie dieſelben 
nicht finden Eönnten , auch folche nicht ehender her 
aus geben biß man ihre geringe Mühe übermäßig 
belobnet. 5) Wenn fie die Urthels-Abichrifften, 
zumabien bey ſolchen Partheyen, Die mit der Zah⸗ 
fung nieht fo gleich aufzukommen vermoͤgen, fo las 
ge verzögern, biß Die Fatalia fajt gar zu Ende gehen. 
6) Wenn fie beym rechtlichen Nachfchreiben * 
rer 
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ihrer Commodue wegen, unter erdichteten Prz- 
text, die Advocaten von Zeit zu Zeit abweifen, 
und die Procefle folchergeftalt verlängern. 7) 
Wenn fiedie Rotulos fo weitläufftig, daß oͤffters 
aufeiner Zeilenicht mehr als ein oder zwey Worte 
zu ftehen formt, fchreiben. 8) Wenn fie in denen 
Sachen , wovon fie prompte Zahlung zu hoffen, 
das reihrliche Nachſchreiben befördern , hingegen 
anderer Leute Procefle-, welche aus Unvermögen 
nicht jo gleich zahlen Eönnen, gar liegen laſſen. 


Mittel: Daßman hiezu niemand annehme, von deffen 
unermuͤde en Fleiß, Geſchicklichkeit, nöthigen Studiis und 
Bereitwilligkeit, jedermann auftichtig zu dienen, man nicht 
verfichert fen, Hingegen diejenigen , welche nur auf Interefle 
fehen vder nach Brod ſchreiben, abweife und removire. 


Oyeifende betriegen 1) wenn fie in ihren Reiſe⸗Be⸗ 
fchreibungen viel erdichte Dinge mit einfliefe 

fen lajjen. 2) Wenn fiedie Handlungen, Lebens: 
Arten, Kieidungen ꝛc. einiger Menfchen vor Ges 
wohnheiten ganger Völker und Länder ausge: 
ben. 3) Wenn fie aus bloßer Erzehlung anderer 
oder aus Büchern ihre Reife: Befchreibungen ver: 
mehren, und dadurd) den Pefern weiß machen, als 
wenn fie felbit die Länder durchreifet Hätten. 4) 
Wenn fie Bothen und Wegweiſer mit fich neh: 
men, folche aber nachhero nicht bezahlen, oder übel 
—— Med an den * wo der 
enſchenhandel im Schwange gehet, ſelbige mit 
Beit. Lex. Ge 9 y ſich 
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fich nehmen und als Sclaven verfauffen. 5) Weñ 
fie ald Arme, Dürfftige, Allmoſen fordern, indie 
Spitäler, Kiöfter ıc. gehen, auch wohl dabep, fo 
fie etwas können habhafft werden ‚ ftehlen. 6) 
Wenn fie falſche Päffe und Kundichafften ma⸗ 
chen, damit fie aller Orten können durchlommen. 
7) Wenn fie fich ald Pilgrams ausgeben , oder 
vor abgedanckte Soldaten. 8) Wenn fie in den 
Gärten und Weinbergen die beften Früchte neh⸗ 
men, Hafen, Hüner, Tauben x. fchießen oder ſteh⸗ 
Jen, folche verkaufen, oder fich ſelbſt zurichten laß 
fen. 9) Wenn fie durch Das an fich habende lin« 
gesiefer, oder aufandere Weile, Betten, und Dies 
jenigen fo neben ihnen liegen, verunreinigen. 10) 
Wenn ſie über beſaͤete Aecker, ungemaͤhete Wie⸗ 
fen ꝛc. gehen, reiten oder fahren. 11) Wenn fie 
um defto eher und glücklicher durchzukommen, dfe 
ters ihr Vaterland, Profeffion und Religion dere 
laͤugnen. 12) Wenn fie allerhand falfche Arge: 
neyen beyfich führen. 13) Wenn fie ihren Reiſe⸗ 
Compagnions allerhand falfche Religions ja wol 
atheiftifche Principia beybringen, und fie dadurch 
perführen. 

Siehe ein mebrers im Haupt⸗Theil. 

Mittel: 1) Daß man mehrere Reife-Befchreibungen von 
eben diefen Banden nachlefe ‚auch folchen Nelfer-Befchreibuns 


‚gen, dienicht als Diaria eingerichtet, nicht fo vielen Glau⸗ 
Gen gehe. 2) Daß ſich die Bothen das Bothen⸗ — 
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sicht gar „ doc) die Heifte voraus zahlen laſſen. 3) Da man 
die Reitenden, fo Allmoſen begehren , nechft ihren Paßen 
genauexaminite. 4) Daß manfich mit Fremden nicht in 
ein Bette lege, and) auf der Streu nicht allzu nah zufarhen 
rüce. 5) Daß manfich mit Fremden in fein Religion = Ges 
ſpraͤch einlaffe , es fen dann, daß man von dem Unterfcheid 
der Religionen wohl unterrichtet , und in feiner eigenen wohl 
gegründet ſey. 


Sals⸗ Factors und Spediteurs betriegen 1) 
Wenn ſie in ihren eigenen Verrichtungen 
reiſen, die Unkoſten aber ihren Herrſchafften an⸗ 
rechnen. 2) Wenn ſie Saltz vor ihr eigen Geld 
von andern Saltzwercken kommen laſſen, und ſol⸗ 
ches verhandeln, wodurch fie den Profit haben, 
des Principalen Salg aber immittelö liegen blei⸗ 
bet, und derfelbe in Schaden gefeget wird. 3) 
Wenn fiean Die Infpedtores und Commilffarios 
des Öalg : Commercii allerhand Pr&fente ma⸗ 
chen, damit ihnen ihre Predieata und Beſoldun⸗ 
gen vermehret, und in ein und andern Ilnternehe 
mungen durch die Finger gefehen werden möge. 
Wenn fie Die Faffer oder Tonnen, worein dag 
Saltz gepacket und verfauffet werden full, allzu⸗ 
klein, oder Daß es die Größe befonnmt, von flars 
cken Holge machen lafjen, oder das Salg gang lo⸗ 
cker dareineinfüllen. 5) Wenn fie an austvära 
tigen Orten,wo fie von Dafiger Obrigkeit Freyheit 
erhalten,das Salgin Faͤſſern und Stücken zuver⸗ 
kanffen, daſſelbe zum Schaden der andern Salg- 
F2 Haͤnd⸗ 
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Händler, fodas Salg wöchentl. auf Karren zum 
Verkauff bepbringen, Megen: weiß erhandeln. 


Mittel, und ein mehrers fiche im Haupt + Theil. 


Gäyrenmacher betriegen 1) Wenn fie den ſtaͤh⸗ 
lernen und meßingenen Draht zufehr Härten, 
daß die Säyten,wenn fie aufgezogen werden,bald 
fpringen. 2) Wenn fie gar zu wenig, aud) zeriſ⸗ 
fene Stücken auf die Rollen wickeln, daß folche Feis 
ne Säyten abgeben. 3) Wenn fie bey den Darm⸗ 
Säpten die Därmer nicht recht reinigen, Daß alfo. 
Knoten darinnen fih befinden, welche nicht nur 
verurfachen, daß ſolche Säpten bald fpringen, 
fondern auch falſche Thone, wenn fie auf die In- 
ftrumenta gezogen werden, von fich geben. 4) 
Wenn fie die dünnen, zumahl Lauten-Säyten, 
in Bündlein zufammen binden und verftocken laf- 
fen, oder aus halb verfauften Därmern machen, 
oder auch durch eine frefiende Farbe ziehen, Damit 
fie defto eher beym Aufziehen voneinander reiflen. 
s Wenn fie gemeine Säyten denen Unverſtaͤn⸗ 
digen um einen theuren Preiß vor Romanifche 
verfauffen. 


Gheuben-Schügen betriegen 1) Wenn fie bey 
ordinairen, zumahl aber bey folennen Aus⸗ 
fchießen , da nach vorhergegangener ordentlichen 
Invitation ſich viel benachbarte und fremde Schü 
gen 
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den einfinden, Die Einlagen nicht alle zum Gewiñ⸗ 
ſten ſchlagen, damit ſie nach Abreiſe der fremden 
Schuͤtzen prav ſchmauſſen koͤnnen. 2) Wenn ſie, 
zumahlen der Schuͤtzen⸗Hauptmann fuͤr ſich, als 
von welchen die Veranſtaltung dependiret, die 
Gewinfte im hoͤhern Werth verrechnen, als ſelbe 
wuͤrcklich dafür bezahlet Haben, und das übrige in 
ihren Beutel ftecken. 3) Wenn ſie nach vollbrach- 
ten Renn⸗Schuͤſſen, und da ſchon nach der Stech» 
Scheube geſchoſſen wird, ihren guten Freunden, 
ohne behöriged Nennen, und wohl noch darzu oh⸗ 
ne Einlage, Stech Schüffeerlauben, apart wañ 
etwan ein auf ihrem Schügen:Plag anmefender 
fremder Schüge fchon einen glücklichen Schuß in 
oder gar nahe an dem Centro hat,welchen fie auf 
alle Art und Weiſe fuchen zu delogiren, demnach 
allerhand Frey⸗Schuͤſſe zur Ungebühr noch ans 
geben , und folche würcklich verrichten laffen. 4) 
Wenn fie mehr als drey oder vier Loofe nehmen, 
fo viel nehmlichen auf eine Büchfe zu belegen ers 
laubet ift, und zwar zwey Buͤchſen gehörig mit 
auf den Schieß: Stand bringen , die amtlicher 
Schuͤſſe aber aus derjenigen alleinig verrichten, 
von welcher fie ihres Schufles verfichert ſeyn, und 
Das andere, den Schuß nicht einhaltende Gewehr 
nur pro forma vorzeigen. 3) Wenn fiein Com- 
miffion für einen andern ein und mehr Schüfle 
übernehmen, folche aber nicht treulich ins mE 
F 3 e⸗ 
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fegen,, fondern und vornehmlich wo fie — 
Gratials verſprechen, oder ſchon ſelbſten ihren el⸗ 
genen Schuß wohl getroffen in der Scheube, und 
Davon einen guten Gewinnſt zu hoffen haben, ne⸗ 
ben den Centro hinhalten, oder wohl gar muth⸗ 
willig die Scheube verfehlen , Dadurch fie alſo je⸗ 
nem um fein zus: Geld vervortheilen. 6) 
Wenn fie bey dem Schreib⸗Tiſch die getroffenen 
Schuͤſſe nicht accurat numeriren, oder wohl gar 
mit Vorſatz einem und dem andern zu Gefallen die 
Nummern verfegen und Dadurch dem Tertio præ- 
judieiren, oder doch wenigſtens verurfachen daR vie⸗ 
ler Zand und Streit ſich entfpinnet. 7) Wenn 
fie den Zieler durch) Beftechung auf die Seite krie⸗ 
gen, daß er auf der Scheube eine weite Nummer 
gegen eine nahe verwechſelt. 8) Wenn fie einan⸗ 
der unvermerckt Das Geſicht auf dem Gewehr ver⸗ 
rücken, und Damit verurſachen, daß kein accurater 
Schuß erfolgen kan. 9) Wenn ſie bey Ausmeſ⸗ 
ſung derer Gewinnſte den Zirckel alſo kuͤnſtlich zu 
führen wiſſen, daß fie desjenigen feinen etwas 
weitern Schuß, dem fie wohl wollen, für eines 
andern feinen nähern zufchreiben laffen. 10) 
Wenn ſie bey einem Vogel⸗Schieſſen zwey Kugeln 
zugleich in die Buͤchſe laden, um durch ſolche 
Gewalt das vorgefeßte Ziel deſto gewiſſer zu erreis 
chen oder doch mehrere Spaͤhne abzuſchieſſen. 
11) Wenn fie, da ordentlich niemablen das Bley 
auf jede Büchfe zum höchiten mehr nicht als zen 
Loth ſchwer erlaubet iſt, zweyerley Kugeln == 
weun 
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( wenn fie zur Ungebuͤhr ſchwerer Bley ſchieſſen 

davon entweder die eine kleiner, oder gar hohl gieſ⸗ 
ſen, und dergleichen Sorten zur Abwiegung vor⸗ 
iegen, welche betriegeriſche Kugeln freylich ihr or⸗ 
dentlich Gewicht halten, ein ſolcher unrichtiger 
Schuͤtz aber dergleichen Kugeln nicht, wohl aber 
fein uͤberwichtiges Bley unvermerckt abſchieſſet. 
12) Wenn der Schuͤtzenmeiſter fuͤr ſich, bey Ab⸗ 
legung ſeiner Rechnung, und in ſolche ein und an⸗ 
dere Articul einflieſſen laͤſſet, wofuͤr er ſo und ſo 
viel in Ausgabe bringet, da er doch wohl gar nichts 
bezahlet Hat, folglich Das erübrigte Geld, ſo er der 
Compagnie-Cafle verrechnen ſoll, in feinen Beu⸗ 
tel ſtecket. 13) Wenn der Zieler für ſich ſelbſt, 
einem zu Liebe, fo gar einen würcklichen Fehler ans 
— oder ſonſt einen andern eine falſche Numer 

ecket. 


Mittel: 1) Daß man oͤberhaupt Ben einen wohleinge⸗ 
richteten Schuͤtzen⸗Hof die Obrigkeitlich confirmirte Schuͤ⸗ 
tzen⸗Ordnung feſt halte, und darein alle Miß braͤuche und Be⸗ 
frögereyen mi. angeſetzter Straffe inſerire und ſolche ohne 
Anfehen der Perfon executire. 2) Jedesmahlen einen qua- 
ñacicten Schügenmeifter zu wehlen , der fein Ant aufrihtig 
verwalte, und bey Ablegung feiner Rechnung jeden Artickul 
mit Belegen oder ſonſten glaubhafft zu beſcheinen, wiedrigen⸗ 
falls aber feine Rechnung zu defetiren. 3) Daß ein jeder 
Schüs felbften aufeinander cin wachſames Auge habe. 4 
Den Zieler feiner geleifteten Pflicht zu erinnern ı und na 
wiedrigen Befinden fo gleich a proportion beſttaffe. 
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Shieferdeder betriegen 1) Wenn fie Die Löcher 

inden Schiefer mit etwas ABagenfchmier vers 
ftreichen, daß man derjelben nicht gemahr werden 
foll, Da doch, der Regen folche leichtlich wieder ab⸗ 
waͤſchet, und darauf das Waffer und Schnee in 
die Böden und Zimmer dringet. 2) Wenn fie als 
ten und fchon gebrauchten Schiefer vor neuen 
verarbeiten. 3) Wenn fie von den Schiefer-NRäs 
geln in groſſer Zahl entwenden. 4) Wenn fie den. 
Schiefer nicht feſt genug annageln ‚ Damit derfels 
be vom Wind und Wetter bald abgehoben werde, 
und fie aljo wieder mas zu verdienen bekommen. 
4) Wenn fie allzu vieles von dem Schiefer weg⸗ 
hauen, damit deito mehr von Demfelben aufgehet, 
wodurch der Bau⸗Herr in mehrere Unkoſten ges 
bracht wird. 


Mittel: Daß ein BansHerr auf alles genau Acht habe 
und den Schiefer nicht bey dem Schieferdecker Fauffe. 


GSeleiffer betriegen 1) Wenn fie Scheer» und 
Feder Meſſer, wie aud) zarte Scheeren, fans 
zetren 2c. auf groben Steinen ſchleiffen, und alfo 
mehr daran verflümpffen als fchärffen, und meh⸗ 
ventheild gor verderben. 2) Wenn fie Die guten 
- Scheer. Dreffer und andere Dinge, fonderlich die 
ihnen von andern Orten zugefchickt werden (ins 
Dem man nicht aller Orten tüchtige Schleiffer fin⸗ 
det, Die ein Scheer: Mefjer abzichen fönnen) aus⸗ 
taufchen, 
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rauschen, und Ichlechtere wiederum zurück ſchi⸗ 
den. 3) Wenn fie die Steine nicht genugfam 
negen ‚wodurch die Meſſer, Beile sc. welche fie dar⸗ 
auf ſchleiffen, erhigt werden, und die Härte ver: 
lieren. 4) Wenn fie dieSachen allzu dünne 
ſchleiffen, Daß fich die Schärffeoder Schneide bey 
dem Gebrauch bald umfeget , oder fo viel abneh⸗ 
men, Daß nichts vom Stahl oder Härte Daran 
bleibt. 

Shloffer befriegen 1) Wenn fie Dieteriche oder 

Diebs⸗Schluͤſſel zu ihren und anderer Miß⸗ 
Brauch, verfertigen. 2) Weit jierechte Schlüffel 
zu dergleichen böfen Handeln, nachmachen. 3) 
Wenn fie denen Uhrmachern, Zeilenhauern, Eir: 
cu Schmieden, Winden: und Büchfen:machern 
ihre Arbeit nachpfufchen. 4) Wenn fie ben Aufe 
fperrung der Schtöffer folche mit Fleiß verderben, 
Damit fie etwas Daran zu machen befommen. 5) 
Wenn fie unter fich ein heimlich Padtum machen, 
diefe oder jene Arbeit nicht unter einen gewiffen 
Preiß zu fertigen. 6) Wenn fie von fpröthen und 
rothbruͤchigen Eijen Die Arbeit, auch fonft folche 
Dergeitalt ſchwach und Iüderlich machen, daß fie 
in kurtzer Zeit bricht. 7) Wenn fie denen Leu: 
ten ichlechte Borleg-Schlöffer , welche man leicht 
fonder Schlüffel , mit einem Nagel oder Bohrer, 
aufmachen Fan, vor gute haltbare und tüchtige 
aufſchwatzen. 

Fs Mit⸗ 
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Mittelt Theils dieſer Puncten find am ihunlichſten in ei⸗ 
ner Innnng abzuhelffen , iheils wird die Vorfichtigkeit und 
Probe der Waare von dem Kaͤuffer erfordert, 


Sehreid⸗ oder Saͤge⸗Muͤller beiriegen’ 1) 

Wenn fie die Bretter und Pfoften allzu duͤn⸗ 
ne fchneiden, damit fie derfelben um fo viel mehr 
aus einen Baume bekommen mögen. 2) Wenn 
fie Bretterund Dielen aus abgeftandenen Baus 
men oder Windbrüchen fchneiden, welche in dent 
Gebäuden zu Fußböden Feinen Halt Haben, und 
Jeichtlich ausgetreten werden, im Wetter aber 
gar nicht Dauren , fondern bald verfaufen. 3) 
Wenn fie grüne Dielen, Spinde-Bretter , x. 
für duͤrre und ausgedrocknete verfauffen, melde 
hernach wenn damit getäffelt wird, oder Fußboͤ⸗ 
den, Treppen oder Stiegen daraus gemachet 
werden; allaufehr eindorren, voneinander veiffen, 
und groffe Riſſe fo wohl in Fußböden, Deden, 
Wänden und Plancken :c.verurfachen, geſchwei⸗ 
ge wann Tifche, Bänke und andere Dinge dar⸗ 
- aus gemachet werden... 4) Wenn fie beym Vers 
kauff die sangen, reinen und Dürren oben auf den 
Magen legen, in der Mitten aber und untenhee 
viel zerbeochene, unreine, äftige und grüne legen, 
und damit die Kauffer übel verwahren. 


Mittel: Daß man die Bretter beym Einkanff mohl be⸗ 
trachte, oder jemand verſtaͤndigers darzu nehme ur den 
| on⸗ 


Schriffegieffee Hr 


Eontract fo einrichte, daf wenn die unfern nicht wie Die bern 
find , man folchen auch zu halten nicht ſchuldig fey. 


Shrifftgieſſet betriegen 1) wenn ſie zu dem 

Zeug mehr Bley als harfe Materie neh⸗ 
men, und dadurch denfelben zu weich machen, 
damit die Schrift deito ehender ſtumpff wird, 
und fie deswegen fein bald wieder neue zu gieffen 
überfommen mögen. 2) Wenn fie zu Verfertis 
gung einer neuen Schrifft auten Zeug überſchickt 
befommen ‚ denfelben aber nach Empfang aus- 
tauſchen und fchlimmern davor — oder mehr 
Zuſatz dazu thun. 3) Wenn ſie die Matritzen 
nicht gleich machen, daß alſo ein Buchſtaben hoͤ⸗ 
her wird als der andere. 4) Wenn ſie die Buch⸗ 
ſtaben nicht gleich ſchleiffen. 5) Wenn ſie die 
Matritzen nicht tieff genug ſchneiden. 6) Wenn 
fie von einer ſchon gegoſſenen Schrifft, einige 
Buchſtaben, welche zuviel, wieder zuruͤck bekom⸗ 
men und folche fo lange aufheben ‚ biß wieder ders 
gleichen neu gegoffen wird, hernach foldhe unter 
die anderweitig neu gegoffene mengen , da diefel« 
ben doch nicht mit diefer accordiren. 7) Wenn jie 
mit Fleiß Defedte gieffen, nehmlich einen Buchs 
ftaben in groffer , den andern in Pleiner Menge ‚dar 
mit man nur deito mehr nachgieffen laffen muß, und 
fie viel Gieſſer - Lohn überfommen. 8) Wenn jie 
megen Berbefferung des Zeugs ‚ mehr alsfonjt ges 
hörig, fordern, und denfelben nichts deftomeniger 
nicht beſſer machen. 


 Mie 
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Mittel: Was auf Obrigkeitliches Erkaͤntniß, mit Zuzie⸗ 
hung der Sache verſtaͤndiger Leute, vor keine tuͤchtige Arbeit 
befunden worden, ſoll nicht nur verfallen, ſondern auch der 
Sdhrifftgieſer bey entdeckten Betrug noch daruͤber in Straff 
genommen ſeyn. 


Geller betriegen 1) Wenn fie, wie fie zu reden pfle⸗ 
gen, den alten Seil-Faden verneuen, das ift, 
alte Stricke mit friſchen Hanff überziehen,und vor 
neue ausgeben, darbey die Worte mißbrauchen ! 
Wie überwünden das Böfe mit Buren. 2) 
Wenn fie in die Pechfackeln allzuviel Werck mas 
chen. 3) Die Wagenfchmiere mit Seiffenfieders 
Lauge verfälfchen. 
Ein mehreres fuche im Haupt⸗Theil. 


Steuer⸗Royiſores betriegen 1) Wenn ſie bey 
Ausmeſſung der Guͤter von den Reichen Ge⸗ 
ſchencke nehmen, und deßwegen ſelbige geringe 
anſchlagen, hingegen der Armen ihre uͤbermaͤßig 
erhoͤhen. 2) Wenn ſie die Meſſung entweder zur 
Winters Zeit, da man die Qualitaͤt derſelben nicht 
beurtheilen kan, vornehmen, oder gar einigen Sa⸗ 
gen und Vorgeben der Dorff Nachbarn trauen, 
und die Felder ſelbſt anzuſehen ſich nicht bemühen. 
3) Wenn ſie die Felder vor gut, oder mittelmäßig 
angeben, welche unter die böfen, und fehr böfen, 
gehören,und verurfachen,daß Die Befiger mit viel 
Unfoften um Remis nachfuchen müffen. 4) Wen 
fie,;gleich als ob fie infallibel waren , es dahin in- 
cami- 
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Caminiren, dag niemand ſeine, der Erendüenach, 
allzuhoch angeſetzten Guͤther, bey Straffe, nach⸗ 
meſſen laſſen duͤrffe. 5) Wenn ſie bey der Ausmef⸗ 

ſung weder die von undencklichen Jahren her ge⸗ 
noſſene Steuer⸗Exemption, noch Freyheitsbriefe 
regardiren, ſondern ſolche gaͤntzlich verwerffen, 
ſich einer Auslegung daruͤber anmaſſen, wozu ſie 
doch am allerwenigſten geſchickt ſind, und diejeni⸗ 
gen, welche bemeldte Documenta zum Beweiß ih⸗ 
rer Gerechtſame ihnen vorgeleget, und ſich etwa 
proteſtando glimpflich verwahret, boßhafft deni- 
griren. 6) Wenn ſie geringe Stuͤcke, die in einem 
fremden Territorio ohnſtrittig liegen, herbey zie⸗ 
hen, und Hierdurch zu Colliſionen und Verdrieß⸗ 
lichkeiten mit den Benachbarten Anlaß geben. 7) 
Wenn fie ihren Obern die Caraftrirung aller Guͤ. 
ther (auch fo gar derer Revenüen, e.g. Gülden 
und Erb: Zinßen) ohne Unterſcheid, es mögen 
- Ritters Pferde dadurch hafften , oder nicht, ans 
rathen. | 
Mittel: 1) Daß man zu dergleichen Berrichtungen folche 
Perfonen nehme , welche gewiſſenhafft, verftändig und capa- 
ble find von der Güter Eigenihafft ein richtiges Urtheilf 
et man eine überführte Unrichtigkeit nachdruͤck⸗ 


Tauben⸗ Halter oder Tauber⸗Haͤndler betrie⸗ 
gen 1) Wenn ſie fremde Tauben auffangen, 
hernach entweder verkauffen oder wuͤrgen, = 
| au 
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auch) zur eigenen Zucht behalten. 2) Weun tie iu 
Städten Tauben halten und Doch Fein Feld haben, 
auf denen Dörffern aber mehr Tauben halten, al6 
ſichs nad) der Dorffs⸗Ordnung gehöret , und alfo 
Dadurch verurfachen , daß der ueu⸗geſaͤete Saame 
und das Getrayde auf den Felde allzufehr aufs und 
ausgefreffen wird. - 3) Wenn fie die fremden Tau« 
ben auffangen und denenfelden einen pappiernen 
Kragen mit Tenffelss Dre an den Halß hängen 
und alsdenn ſolche wieder wegfliegen laſſen, das 
mit, wenn folche in ihren alten Tauben⸗Schlag 
kommen, fie mit dem Geraͤuſche des poppiernen 
KRragens und mit dem Geſtanck vom Teuffels⸗ 
Dre alle Tauben aus dem Schlag vertreiben, 
4) Wenn fiean ihren Tauben⸗Schlaͤgen befondere 
Sal Thürgen fo hereinmärts, aber nicht heraus 
wärts anhängen , machen, und alsdenn Getrayd 
in den Schlag freuen, damit die fremden Tau⸗ 
ben, fo das geitreuete Futter fehen , Durch die eins 
märts aufgehende Thürgen in den Schlag hinein 
geben, aber nicht wieder heraus kommen können, 
und fich alfo feldft fangen mülfen. 5) Nenn fie 
ihre Tauben mit allerhand mohlriechenden Dingen 
bejtreichen , Damit fie andere Tauben , foden guten 
Geruch gerne nachgeben, mit fish in den Schlag 
führen mögen. 6) Wenn fie ihre Tauben anallıın 
nahe Derter verhandeln , damit dieſelben, wenn fie 
allda ausgelaffen werden, wieder zurü in ihre 
alte Wohnung fommen mögen. 7) Wenn fie die 
wieder zuruͤck gekommenen Tauben denenjenigen, 
welchen 
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weichen fie folche verfaufft haben, nicht wieder ges 
ben, borgebende, daß fie nicht wieder zu ihnen ges 
kommen wären. 8) Wenn fie zwey Tauberte oder 
zwey Täubinnen vor ein gegatlete s Paar verfauffen. 
5) Wenn fie ipren Tauben nicht biel zu freffen ges 
ben, umd dadurch verurfachen, daß felbige in dee 
Benachbarten Höfe und Böden fliegen und dag 
Düner-Fütter und Getrapde auffeeffen. 10 Wenn 
fie viele ledige und uugegattete Täubinnen halten, 
welche Die auch ledigen Taͤuberte anderer Leute mit 
fich führen. 


Mittel: 1) Daß eine Obrigkeit diejenigen , fo wegen 
Wegfangen der Tauben , oder Daß fie folcher zuviel halten ’ 
verklagt und deffen überführet werden, zn gebührender Straf 
fe siehe. 2) Denen jo Feine Felder haben, Tauben zu hal⸗ 
ten nit eriaube. 3) Daß man feinen Tauben fattfameg 
Sutter gebe, damit fie nicht auf andere Schläge, Böden und 
Hoͤfe fliegen und dafelbft gefangen werden. 4) Daß man den 
Leuten , welche allzu nahe wohnen , Feine Tauben abfauffe, 
maſſen felbige meiftens wieder zurüc fliegen. 


träger, fo auf denen Meſſen die Guͤter 
bin und wieder tragen, betriegen 1) wenn 

fie mit denen Gütern, fo fie fragen, allzuhurtig 
fortlauffen damit fie den Eigenthums⸗Hertu der⸗ 
ſelben aus denen Augen kommen und ſolche Guͤter 
darauf entwenden koͤnnen. 2) Wenn ſie bey Tra⸗ 
gung der Laſten nicht eher ruffen, daß die Leute 
ausweichen ſollen, biß ſie denenſelben auf den Halſe 
find, und fie alsdenn, weil fie nicht u | 
Plat 
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Platz machen konnen, mit ihren Tragbern in die 
Rippen oder gar zur Erden ftoffen. Welches auch 
fonderlich von den Sänfftenträgern gefchieher. 


Mittel: ı ) Daß man von dergleichen Leuten fo man auf 
Mefien feine Güter wegtragen läffet , aicht weggehe, fondern 
ihnen auf den Fuß nachfolge. 2) Daf man ſich bey Mes 
Zeit fleißig auf der Strafe umſehe, damit man von ſolchen 
Durfchen Feine Rippen  Stöße bekomme. 


Tuͤncher betruͤgen 1) Wenn ſie den Kalck zu bald 

verarbeiten, und ihn nicht gnugſam weichen 
laſſen, wovon hernach derſelbe an denen Waͤnden 
erſt auskluͤhet und lauter kleine Bläßgen daran 
werden, welche nach und nach auffpringen, Davon 
ein ganges Zimmer befchimpffet und unſcheinbar 
wird. 2) Wenn fie die Wände mir Deppelten 
Kalck zuüberziehen verfprechen, folches einfach 
verrichten. 3) Wenn fic einen Bau oder Zimmer 
annehmen, mıt dem Verſprechen, folches bald zu 
verfertigen, nachhero aber andere Arbeit vorneh⸗ 
men und die erftverdungene nicht fördern. 4.) 
Wenn fie an jtatt der Kreide nur Kalck nehmen, 
und den Leim fpahren. 5) Wenn fie zu Verfer⸗ 
tigung der erhabenen Decken vielen Gips fodern, 
hernachmahls aber folchen meiftentheild entwen⸗ 
den. 6) Wenn fiedie Futter an Fenftern, Thü> 
ren zc.nur einfach mit Del:Farbe anftreichen, art 
ftatt folches doppelt gefchehen folte. 7) Wenn fie 
bey Oel · Farben an ftatt des Bleyweiſes, — 
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oder andere Materie nehmen , und wo man dag 
Bleyweiß darzu gegeben, ſolches beyſeite thun. 
8) Wenn fie von den Fuͤrniß, ſo wohl bey Sies 
dung, ald Verarbeitung deſſelben, wie auch von 
den Farben, Leim⸗Leder ıc, vieles entwenden. 9) 
Wenn fie an ſtatt der guten und theuren nur 
schlechte und wohlfeile Farben nehmen. 10) Wen 
fie die Decken und Wändenicht nach den Nichte 
ſcheid gerade machen , ſondern nach ihren eignen 
Ausgenmaß, welches öffter8 gar betrieglich iſt, ver⸗ 
fertigen, fie mögen nun Erum oder gerade werden. 
11) Wenn fiebey Anftreichung der Thüren x. 
feinen tüchtigen Grund mit der Leim⸗Farbe legen, 
welches verurfachet, daß die Dehls Farbe allzır 
fehr in das Holg eindringet und defto mehr drauf 
sehet. 12) Wenn fie die Farbennichtrecht zu⸗ 
bereiten, daß fie hernachmahls defto leichter ab⸗ 
fpringen. 13) Wenn fie den Kalck nicht gnug⸗ 
fam mit Haaren vermilchen, oder allzu viel Sand 
Darunter mengen oder zu dick antragen, oder auch 
das Holg an denen Wändennicht recht mit dert 
Beil bicken, wodurch es gefchiehet, daß der Kalck 
Bald wiederum abfällt. 14) Wenn fie, da fie 
eine Sache Überhaupt gehandelt, hurtig und 
fehlecht Die Arbeit verfertigen,, wenn fie aber 
Tag⸗weiſe arbeiten, fich, da niemand zugegen, 
auf die faule Seite legen, damit fie mehrere Tage 
zuthunhabenmögen. 15) wenn fie, fo ferne 
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Die Arbeit Tag⸗weiſe veraccurdiret ift ; Iuderliche 
Geſellen, Die nicht viel arbeiten koͤnnen, und des 
nen fie nicht viel zu Lohne geben, mit in die Arc 
beit nehmen , von den Bau: Herrn aber fich den⸗ 
noch den gewöhnlichen Lohn vor Diefelben geben 
laffen, wodurch Die Berfertigung verzögert und 
die Bau» Herren um Dad Geld betrogen werden, 
die Tüncher aber den Vortheil davon haben. 
16) Wenn fieeine Arbeit überhaupt behandeln, 
nachgehends aber, zumahl, wenn fie fchon ziem⸗ 
lich viel vom Lohn hinaus haben ‚ folche ftehen laſ⸗ 
fen, unter den Vorwand, daß fie Diefelbe vor Das 
accordirte Geld ohnmöglich verfertigen könnten, 
und Dadurch öffters ein mehrers von denen Baus 
Sperren ausprefien. 

Mistel : 1) Daß die Bau⸗Herren mit denen Tänchern 
einen ſchrifftlichen Contra& aufrichten , und alles ordentlich 
darinnen benahmen. 2) Daß ein jeder Bau⸗Herr beftändig 
ein wachſames Auge auf diefelbe habe , damitfie alles behoͤri⸗ 
ger maſſen verfertigen müflen ‚und nichts entwenden können. 
3) Daß man ihnen von den Lohn nicht mehr gebe , als was fie 
verdienet Haben, und fie bey Unterlaſſung der Förderung durch 
gerihtlibe Hand darzu anhalten lafle. 
acer Bleicher betriegen 1) Wenn fie von 

dem Wachs io fie bleichen follen ‚etwas ent⸗ 
wenden, vorgebende, es fen von Der Sonnen- Hige 
ausgezogen worden, oder fonft im Bleichen abges 
gangen. 2) Wenn fie das gelbe Wachs zerlaflen, 
alsdenn mit geriebenen Schwefel vermengen und 
in 
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in Mich giefen, Darauf demnach folches vor daß 


befte und reinfte weiß gebleichte Wache ausgeben, 
da es Doch einen garſtigen ſchweflichten Geruch 
im Brennen von ſich giebet. | 


üchsler. * Wachs⸗Kertzler, Wachs⸗ 
Sieber 
Waͤchsler find an denen Catholiſchen Drten ſolche Leute, 
welche von denen Klöftern unterhalten werden, daß fie als 
lerhand waͤchſerne Figuren e.g. Ochſen, Schaafe, Arme, 
Beine , gange menſchliche Leiber xc. ze. giefjen, welche Die 
Leute der Marid oder andern Heiligen der Kirche zum 
Opffer bringen , um ihren Ochſen, Schaafe, Arm, Bein 
oder gangen Leibe Hülffezu verfchaffen , und diefelbe vor 
denen Rich» Thüren feil haben , and) folche vom Altar mos 
bin ſie zum Opffer gebracht, wieder wegnehmen ‚und von 
neuen verkaufen, auch die zerbrochene wieber nmoicjfen, 
a tet Geld aber wöchentlich denen Pfaffen bringen 
möffen. 


betriegen 1) Wenn fie ihre waͤchſerne Figuren, 
meildie Leute folche, wie fie geboten werden, bes 
zahlen müflen, allzu theuer bieten, auch wohl 
das Geld dafür inihren eigenen Beutel ftecken. 
2) Wenn fie Dasgelöfete Geld, da wohl dergleis 
chen Figuren des Tags zehenmahl verfaufft, und 
von ihnen von dem Altar wieder weggenommen 
sverden, nicht alles an die Pfaffen liefern , ſon⸗ 
dern ein und dad andere davon vor fich behalten. 
3) Wenn fie denen einfältigen und abergläubi- 
ſchen Leuten, foindie Kirchen gehen, durch fal- 

G 2 ſche 
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ſche und fügenhaffte Beredungen, damit fie nur 
vieles verfauffen mögen , weiß machen , wie alle 
Diejenigen fo Schaden an einen Bein, Arm, Kopf, 
Hand rc. oder kranckes Vieh Hätten, und der Mas 
riä oder einem andern Heiligen, der in der Kirche 
verehret wird, ein wächfernes Bein, Arm, Hand, 
Kopf, Ochſen, Schaafe ıc. zum Opffer brachten, 
ohnfehlbare Hülffe zugewarten hätten. 4) Wenn 
fie das Wachs mit Erb: Mehl, Hark, Pech, und 
ſonderlich Terpentin, vermifchen ; dahero es 
Fommt, Daßdie Wachs⸗Stoͤcke oder Kerzen allzu 
ſtarck flieſſen, und alſo von ſchlechter Dauer ſind, 
ja dergeſtalt abrinnen, daß gleichſam eine Zaͤhre 
Die andere ſchlaͤgt, wie P. Abraham à S. Clara in 
feinem Buche Etwas füralle , Tom. I. p- 457. 
ſpricht: Vielleicht Das Schelmſtuͤck des Mleis 
ſters beweinen, der faft werth if, daß ihme 
der Zencker den Dacht um den „als binde, 
5) Wenn fie allzudicke Dacht in die Kergen und 
Wachs Stoͤcke machen, damit folche defto ſchwe⸗ 
rer wiegen mögen, auch defto fchneller verbren⸗ 
nen. 6) Wenn fie die Wachs: Stöcke auf eine 
foiche Weife wickeln , Daß fie ſehr groß fcheinen, 
und darnach folche nach dem Sefichtethener ver⸗ 
kauffen. 7) Wenn ſie in die Forme, worein Die 
Wachs⸗Kertzen gegofien werden, Wachs gief 
fen , daß esfich neben anlege, und alddann das 
Vacuum mit Unfchlitt anfüllen, die Dante — 
ur 
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durch gefloſſen Wachs ziehen, damit ſie nicht nach 
Unſchlitt riechen; oder wenn ſie das geſchmoltzene 
Wachs mit zerfloflenen und mit ungeloͤſchten 
Kalck, auch zerlaffenen Leim vermifchen, oder mit 
Zinden-Blatter, Neffel- Kraut, Menſchen⸗Harn, 
Scheelfraut- Wurgel, Granatens Wurgel und 
Eurcume, Zann:Zapffen , gefotten Unfchlitt ꝛc. 
vermengen, und hernach die daraus gezogenen 
oder gegoſſenen Lichter vor pure Wachs⸗Lichter 
verfauffen. 


Mittel: Daß man probire, ob die Kergen ober Wachs 
Stöde ſtarck nad) Pech nud Terpentin riechen, ob das Wachs 
alzufpröt und alfo mit Mehl vermenget ſey und zu dicke Dach⸗ 
te habe ; Daß man auch dergleichen nicht nad) dem Geſichte 
fondern nach dem Gewichte Fauffe. Ubrigens iſt zu wuͤnſcheuz 
daß GOtt den Catholicken die Augen des Verſtandes bald off⸗ 
ne, damit ſie von dergleichen Aberglauben ab ‚und ſich 
nicht auf eine fo luͤderliche Weiſe betriegen laſſen mögen. 


Wegmachet betriegen 1) Wenn ſie das gute 
Schal⸗Holtz aus denen Fahrwegen, ehe es 
ausgefahren und unbrauchbar worden, heraus 
nehmen, damit ſie und die Bau⸗Herren deſto mehr 
Holtz⸗ Accidentia haben mögen. 2) Wenn ſie die 
Wege luͤderlich machen, damit ſie immer etwas 
daran zu thun und Geld dabey zu verdienen ha⸗ 
ben. 3) Wenn fie die grundloſe Löcher nur mit Er⸗ 
de, Schutt oder Reißig, nicht aber zugleich mit 
Steinen ausfüllen, — es geſchiehet, * 
3 ie 
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die Fuhrleute oͤffters ſtecken bleiben und Schaden 
an Pferden und Wagen, die Herrſchafft aber 
Verluſt an Zoll und Geleit leiden, indeme die 
Fuhrleute fernerhin andere Wege ſuchen. 4) 
Wenn ſie diejenigen Wege, welche eben keine oͤf⸗ 
fentliche Land⸗Straſſen ſind, dennoch aber jeder⸗ 
zeit auf gemeine Koſten ſind gebauet und ausge⸗ 
beffert worden, nicht Bauen noch brauchbar mas» 
chen ‚unter demungegründeten Borwand, daß 
eö feine Land⸗Straſſen waren, und die dahero 
von denen , fo dahin auf ihre Erb⸗Stuͤcke fahren 
muͤſſen, im baulichen Wefen müften erhalten wer⸗ 
den, wodurch fie diefelben in Streit und Unkoſten 
fegen, oder womöglich, gar um ihre Gerechtigkeit 
bringen. 5) Wenn fie mehrere Tage gearbeitet 
zu haben vorgeben, als es in der That gefchehen 
iſt. 6) Wenn fie um ein Trandd:Geld diejenigen 
Wege ‚ welche auf Privat:Koften müffen erhals 
ten werden, auföffentliche Koſten ausbeffern. 


Mittel: Daß man treue Leute zu Wegmachern nehme, fie 
verpflichte und durch die Bau⸗Herren, oder die, ſo die Aufficht 
baben , die Wege Öffters vifitiren laſſe. 


einlefer betriegen ı) Wenn fie an denen 
MWeinftöcken hin und wieder einige Trauben 
hängen laflen , damit fie folche nach geendigter 
Meinlefe abhofen,oder die nachfolgende Stopfler, 
worunter offt ihre Kinder, oder fonft gute Freun⸗ 
de find, 
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de find, finden mögen, 2) Wenn fie die Mein 
Trauben unter die unterbundenen Schürgen 
verbergen und mit forttragen. 3) Wenn fie bey 
dem Hineinstragen oder führen der Trauben in 
die Stadt oder Dorff, die Butten oder Züber un- 
terwegens Öffnen, Trauben heraus nehmen, und 
folche ihren Kindern oder Befandten geben. 4) 
Wenn fie die abgelefenen Trauben hinein tragen, 
und dabey fein langſam find, damit fie ja nicht öffe 
ters hin und wieder gehen dürfen. 5) Wenn fie 
Durch ihr Pofjen-machen, wie meiftentheils zu Der 
Zeit der Weinleſe zu gefchehen pfleget, mit Denen 
Butten oder Schiebefarren fallen und die Traus 
ben verfchütten , wobey die Eigenthums⸗Herren 
Schaden leiden. | 
WMittel: 1) Daß man jemand bey der Weinleſe heflelle, 
der denen Weintefern fleißig nachgehe und fehe mo fie ein und 
das andere haben hengen laſſen, und fie alsdenn zu beflerer 


Ableſung vermahne und anbalte. 2) Daß man treue Leute 
sum Weinlefen zu nehmen fuche. | 


Weißgerber betriegen 1) Wenn fie den Leuten 
die Felle, die fie ihnen gar zu machen brin- 

gen, vertaufchen, und fchlimmere wieder geben, 
als ihnen anvertrauet worden. 2) Wentt fie Leus 
‚ten Die es nicht verftehen, ein Paar Felle fo kaum 
16 991. merth, vor ı Rthl. und wohl Höher, ver: 
fauffen. 3) Wenn fie altes Geiß: oder Ziegen⸗ 
Tell vor Bock⸗eder ausgeben, ja wohl gar zu: 
| G4 mweilen 
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mweilen Schaaf⸗ Leder vor Ziegen-£eder. 4) Wenn 
ſie die Schnitte in denen Fellen alſo zuzunaͤhen 
wiſſen, daß man es nicht eher gewahr wird, als 
bis man ſolche etwas am Leibe getragen. 5) Weñ 
fie die Felle falfch legen, das Breite Heraus und 
das Schmahle hinein ; im verfauffen geſchwinde 
Bin und her werfen, daß der Käuffer den Betrug 
foleicht nicht merdden fan. 6) Wenn fie die Fel> 
le allzulange im Aeſcher liegen laſſen, worvon das 
Leder mürbe wird. 7) Wenn fiemit der gelben 
Erde die Leder wiſſen dick und anfehnlich zu ma- 
chen, wie auch die Alaun⸗Leder, anfehnlich , aber 
ir Daurerecht untüchtiggumachen. 8) Wenn 
ie den Fiſch⸗Trahn nicht ausarbeiten Davon das 
Leder einen übeln Geruch behält. 
Mittel: Siehe wic bey denen Serbern im Haupt» Theil. 


fzinser oder Weingaͤrtner befriegen 1) Wenn 
fie die eingelegten Faͤchſer, oder auch wohl 
gange, fonderlich rare Weinſtoͤcke, ausheben, ſol⸗ 
che entweder in ihre Weinberge fegen, oder an an⸗ 
Dereverfauffen. -2) Wenn fie bey Brachen und 
Hacken der Wein-Gärten allzutieff in den Boden 
hauen, und damit die Wurgeln an den Stöcen 
befchädigen , oder Die Erde allzufeicht aufhauen, 
und nur umfcharren, Daß alſo der Regen fo bald 
nicht durchdringen, und die Stöcke verdorren, fie 
aber ihre Mühe dabey erfpahren Eönnen. 3) - 

14 
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ſie die Stoͤcke zu ſeicht oder zu tieff, zu bald oder 
zu langſam, und alſo nicht zu rechter Zeit Decken, 
daß folche Teichtlich erfrieren, oder fonft in der Er: 
de verderben müffen , oder allzufehr und unges 
ſchickt befchneiden,und dem Trieb Schaden thun. 
4) Wenn fie, wo fie arbeiten, alle Gelegenheiten 
wiſſen, Die beften Faͤchſer entwenden und folchean 
andere verfauffen. 5) Wenn fie die beften Trau⸗ 
ben und andere Früchte bey Nacht⸗Zeit, auch wohl 
ben Tage, wenn fie arbeiten, fehlen, oder Durch 
bie Fhrigen abtragen lafien. 6) Wenn fie beym 
Kelterndie Trauben nicht genug zerhauen , noch 
die Kelter gnugfam zuziehen, daß alfo viel Moft 
in der Trefter bleiben muß. 6) Wenn ſie bey den 
Keltern etliche Maag Moft , wider des Eigen» 
thums⸗Herrn Wiſſen und Willen, gutthätig ver: 
ſchencken, oder fchelmifcher Weife, verkauffen. 
Mittel: 1) Daß fich cin Herr des Weinberges nm trene 
Arbeiter umfehe , und wo er weiß daß er von einem hintergans 
genmerde , denfelben abfchaffe. 2) Daß er auf die Arbeiter 
entweder felbf oder durch die Seinigen bey aller Arbeit in 
Weinbergund auch beym Keltern , wohl acht habe, und ſich 
ſelbſt einer —— Wiffenichafft den Weinberg zu bauen, 
befleißige, vamit er nicht fo leichtlich von Arbeitern möge bes 
trogen werden. 


Oz ollenfpinnerinnen befriegen 1) Wenn fie dic 
feine Wolle gegen fchlechte ausmwechfeln. 2) 
Wenn jie von der ihnen zum fpinnen gegebenen 
Wolle etwas entwenden, und darauf das gefpon- 
nene, 
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nene, damit das Gewicht eintreffen moͤge, mit 
Wafler benetzen, oder in den Keller legen, damit 
folche Feuchtigkeit an fich ziehen möge. 3.) Wen 
fieungleid; fpinnen, welches man inden Wickeln 
fo genau nicht mercken fan. 


Mittel. Day die, fedenenfelben die Wolle tzu fpinnen 
geben , bey Deren Wiederbringung folche genau vifitiren , ob 
es — Die gegebene Wolle, ob fie feucht und ungleich geſpon⸗ 

neu ſey. 


Zehnder betriegen 1) Wenn fie den Zehenden 
ben denen, fo ihnen ein Tranck Geld geben, 
oder von welchen fie fonft einen guten Genuß has 
ben, entweder gar nicht, oder Doch nicht jo viel, 
als ſichs gebühret, nehmen, die Früchte aber der: 
jenigen, von welchen fie nichts zugewarten haben, 
oder welchen fie feind find, aufs fchärffite ausze⸗ 
benden. 2) Men fie bey der Zehnd-Bereitung 
den Anfchlag des Zehnds gar zugering machen, 
weil fie von denen , fo folchen pachten, eine gute 
Verehrung zu gervarten haben. 3) Wenn fie 
die Feld- Früchte nicht bey rechter Zeit gehenden, 
und da die Leute folche unterdefien einführen, fie 
dieſelbe bey der Obrigkeit fälichlich angeben , als 
Bätten fie den behörigen Zehend nicht fiegen laſ⸗ 
fen. 4) Wenn fie das fchon gezehnde Getraͤid 
nicht veranftalten zu rechter Zeit einzuführen, 
fondern folches zu langeliegen laſſen, daß es = 

| weder 
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weder auswachſe, oder von Voͤgeln gefreſſen wer⸗ 
de, auch andere zehndbare Sachen Durch Nicht 
Verwahrung, durchs Wetter, und fonften, ver: 
Derben. 5) Wenn fie die beſten Garben , Kraut 
Haͤupte und andere Früchte ausfuchen, und weg- 
nehmen, Dennoch aber folche gegen ihre eigene 
und geringere Stücke austaufehen, und diefean 
den Zehend⸗Herrn abgeben , wodurch fie alſo eis 
nen doppelten Betrug begehen, 6) Wenn fie 
offtmahls wegen Kürge der Zeit und Gelegenheit, 
die Zehends Früchte vom Felde an nahgelegene 
Oerter und Scheunen oder Städel einzeln eins 
führen-müffen, hernachmahls aber die Haupt: 
Lieferung gehörigen Orts nicht treulich verriche 
ten, jondern vonein und andern mehr oder wenig 
für ſich zuruͤck Behalten. | 


Mittel: 7) Daß man dergleichen Beute in ſcharffe Pflicht 
nehme. 2) Treueund * e Perſonen darzu erweh⸗ 
le. Die Verbrecher ernſtlich ſtraffe. 4) Einen ehrlichen 
Mann jeden Diftri@ts zu heftellen , der die Zehud⸗ Stücke , wie 
 folde fallen , in ein Buch regiftrite, um folche bey der Hanpk 
Lieferung wieder zu empfangen. 


Ziegeidecker betriegen 1) Wenn ſie bey Aufna⸗ 

gelung derer Buͤhnen viele Naͤgel entwenden, 
und darauf vorgeben, daß ſie abgeſprungen oder 
ſich umgeleget Hätten. 2) Wenn fie die Ziegeln 
ſo ſich zuſammen ſchicken, nicht ausleſen, ſondern 
dieſelben nur wie ſie ihnen in die Hands kommen, 


auf 


108 Ziegeldecker 


auf die Latten legen, wodurch es geſchiehet, daß 
weil ſie nicht gehebe aufeinander liegen, der Wind 
ſolche leichtlich abheben, oder der Schlag- Regen 
und Stäuber-Schnee in die Böden ſchmitzen kan. 
2) Wenn ſie die Ziegeln allzuflach oder allzufurg 
aufeinander legen, dahero das Waſſer leichtlih 
zuruͤck tritt und in die Böden oder an den Mau« 
ern und Wänden hinab laufft. 4) Wenn fiedie 
letztere Schaar allzumeit vor legen, Daß das Waß⸗ 
fer, zumahl bey ftarcdem Regen , auf Des Nach⸗ 
barn Dach) fället , oder an ihre Wände anfpriget« 
5) Wenn fie Die Wetter⸗Breter alfo aufnageln, 
oder die Ziegen alfe legen, Daß die Trauffe in des 
Nachbarn Hof Recht fället, oder die Kaͤhle in des 
Nachbarn Dach oder Rinnen leiten. 6) Wenn 
fie bey Einlegung derer Dächer den Kalck allzu 
fandig machen, oder zu dünne auftragen, Damit 
er deſto leichter wiederum abfället , und fie um 9 
viel eher etwas daran zu arbeiten befommen. 7) 
Wenn fie Die Kehlen nicht recht verwahren, und 
dennoch viel Steine dabey verderben. 


Alittersr) Das der BausHerr tüchtige Nägel Fauffe und 
bey dem Hufnageln fleißig nachzehle, auch übrigens bey Les 
gung derer Ziegeln auf alicd genau Achtung gebe. 2) Daß 
bey der Deckung eines Dachs die anftoffenden Nachbarn ein 
wachfamcs Auge haben ‚ damitihnen daben Fein Schade zus 
mache , maflen ihnen die Servitus Rillicidii und audere leicht⸗ 
lich bey ſolchen Gelegenheiten koͤnnen auf ihr Haus gebtacht 


werden. 
Ziegel⸗ 
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Ziegel und Ralckbrenner betriegen ı) Wenn 
fie zu denen Ziegeln und Backſteinen allzıs 
fpröte Erde nehmen, daher die Ziegen im Wet⸗ 
ter nicht dauren, fondern fchiefferig werden und 
zerfallen, die Backſteine aber deſto eher zerbre⸗ 
2) Wenn fie die benannte Ziegeln und 
Backſteine allzu dunne machen, damit fie mit 
ihren Leimen oder Ziegel, Erde deito weiter reis 
chen, dieſelben aber deito zerbrechlicher ſeyn moͤ⸗ 
sen. 3) Wenn fie löcheriche Ziegeln und be⸗ 
reits zerfprungene Backiteine, Dieaber noch nicht 
gar zerfallen find, unter der Hand in der Menge 
mit verkauften. 4) Wenn fie bey bem Ziegel⸗ 
Backſtein⸗ und Kalck-⸗Brennen das Holg ſcho⸗ 
nen, eder dieſelben zu bald aus dem Ofen neh⸗ 
men, wodurch es geſchiehet, daß jene ihre behoͤ⸗ 
rige Dauer nicht Haben, dieſer aber, nemlich der 
Kalck, im Abloͤſchen nicht zerfället ; fondern viel 
gange Steine zurück laͤſſet, Dadurch der Käuffer 
in Schaden gefeget wird. 5) Wenn fie im Frühe 
ling alten und wohl überjährigen Kalck , der, im 
Löfchen nicht aufquillet,, vor frifch gebrannten 
— 6) Wenn fie ein allzukleines Kalck· 
Gemäß Haben, oder auch im Meffen Die Kalck⸗ 
Steine fo zu legen wiſſen, daß nicht viel hinein - 
gehet. 7) Wenn fie es mit denen Ziegel:De« 
ern, Maurern und Tuͤnchern ablegen , Daß 
Bert. Lex. Korıfeg. fie 
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fie vor ein Tranck⸗ Geid ihren untuͤchtigen Kaick, 
Ziegeln und Backſteine, bey den Leuten, ſo bauen 
laſſen, als rechte gute Waare recommendiren, 
anderer Ziegler ihre Sachen aber niederſchlagen, 
dahero die Bauenden dadurch betrogen und in 
Schaden geſetzet werden. 


Mittel: 1) Daß ſich ein Bau⸗Herr vorher wohl er⸗ 
kundige, wo gute Ziegeln gemacht werden. 2) Daß er auf 
die Staͤrcke und Dauer (ehe 3) Den Kald wohl unterfus 
che, und den alten und neuen zu unterfcheiden mille. 4) 
Denen Mauerern und Tündyern nicht allzeit traue, wann 
fie ihm diefe oder jene Ziegel und Kalck anloben. 5) Auf das 
Kalck⸗Maaß wohl Achtung gebe, und felbigen, vor dem Ge⸗ 
brauch, wohl unterfuche. 


3 wien händler betriegen ı ) Wen fiedas halb 
vermoderte und an der Eufft wieder getrocknes 
tes Garn für gutes ausgeben. 2) Wenn fieden 
innlandifchen Zwirn vor den beften Augfpurger 
Hauß⸗Zwirn verfauffen. 3) Wenn fievon ans 
dern Leuten gutes Garn mit auf die Bleiche 
nehmen ſolches aber gegen ſchlechtes gar Fünft- 
lich austaufchen. 4) Wenn fie den gefärbten 
Zwirn allzuthener. verkauffen, vorgebende ‚, die 
Farbe wäre fefte, und theuer, da fich Doch folches 
im Gegentheil befindet, und über diefes zu dem 
Farbe Zwirn öfters das Iüderlichfte und Halb 
verdorbene Garn nehmen. 5) Wenn fie im 
Faͤrben die Farben allzuſtarck anfeuven, — eher 
avon 
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davon zu kom̃en, und damit den Zwirn verbreñen. 
6) Wenn ſie allzukurtze Weiffen fuͤhren, und die 
Buͤndgen bey jeder Strene oder Streng nicht 
behoͤrig voll machen, welches im Stuͤck, und vol⸗ 
lends in der Menge, viel beträgt. 7) Wenn fie 
ihren Nachbarn, welche doch gute Waare führen, 
die Kaufleute dadurd) abfpannen, daß fie ihr bes 
reits fchon halb verdorbenes Garn oder Zwirn 
um etliche Groſchen im Stück wohlfeiler geben, 
dadurch aber die Kauffer wiffendlich und nach» 
drücklich betrügen. 8) Wenn fie von folchen 
verdorbenen Zwirn allerhand Waare, ald Hand» 
ſchuh, Strümpffe sc. machen laſſen, folche ſchoͤn 
und weiß bleichen, und theuer verfauffen,, da⸗ 
durch aber ihren Nechſten ebenfalls ſchaͤndlich 
betriegen. 


Mittel: Daß eines ſolchen Orts Obrigkeit getrene Schaus 
Meifter beſtele, amd em jeweder Käufer die Waare wohl 
examinife, 
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Bon diefer Fakfimile- Ausgabe des im Fahre 1743 
in Leipzig erfchienenen Betrugs⸗Lexicons von 
D. George Paul Hoͤnns, F. S. G. Rat und 
Amtmann in Coburg, wurde eine einmalige nume 
vierte Auflage von 350 Stück hergeftellt und Die 
Eremplare mit den Nummern 31—140 den 
Mitgliedern des Leipziger Bibliophilen : Abende 
sum 3. Mai 1929 gewidmet von | 
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